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Die Stadt Halle, 


Die Stadt Halle, 


nah amtlihen Quellen 


Hiftorifch - topographifch = ftatiftifch dargeſtellt 


von 


EC. 9. Sreiheren vom Hagen, 
Stadtrath. 


Zugleich Ergänzung und Fortſetzung der 
Dreyhaupt'ſchen Chronik. 


Mit einem Plane der Stadt Halle, unter Leitung des Stadibaumeifterd T. ©. Herſchenz 
lithographirt von Herm. Schenck, und einer Karte der Umgegend von Halle, 
fithographirt von demfelben. 


Zweiter Band. 


Halle, 
Verlag von ©. Emil Barthel. 
1867. 





| Darftellung 
der Stadt in Bezug auf das kirchliche 
und weltliche Regiment. 


Bweite Abtheilung 
des ganzen Werkes, 


—m — — 


vom Hagen, Sale. H. 1 


Die Stadt Halle, 


nah amtlihen Quellen 


hiſtoriſch-topographiſch-ſtatiſtiſch dargeſtellt 


von 


EC. 9. Freiherrn vom Hagen, 
- Stadtrath. 


Zugleich Ergänzung und FKortfegung der 
Dreybauptfhen Chronik. 


Mit einem Plane der Stadt Halle, unter Leitung ded Stadibaumeifterd T. ©. Serfhenz 
lithographirt von Herm. Shend, und einer Karte der Umgegend von Halle, 
lithographirt von demfelben. 


Zweiter Band. N 


Halle, 
Verlag von G. Emil Barthel. 
1867. 


Darjtellung 
der Stadt in Bezug auf das Kirchliche 
und weltliche Regiment. 


weite Abtheilung 
des ganzen Werkes. 


—-—— —— 


vom Hagen, Sale. 11. 1 


Erſter Abſchuitt. 
Das ſtädtiſche Kirchenweſen. 


„Die Stadt Halle iſt ſeit langer gt eine Stadt auf dem Berge geweſen, 
wenn von geiftlicen Dingen die if.“ 


Nede Wichern's im Saale der ande u Stiftungen am 11. April 1850. 


di. erfien Spuren des Chriftentbums in den Landftrichen 
zwifchen Mittelelbe und Saale führen uns in bie Zeiten des heiligen 
Bonifazius (geb. 680, geft. 754) zurüd, welder, vom Pabfte 
Gregor II. zum Erzbifchofe und Primad von ganz Deutfchland 
ernannt, auch dem damals jene Landftriche befigenven flavifchen Stamm 
der Sorben dad Evangelium verfündigt hat. Erfolgreicher für bie 
Ausbreitung der chriftlichen Lehre waren die Kriege, welche Karl der 
Große unter anderen auch gegen die Sorbenwenden führte, welche 
er nach ihrer Beltegung durch ein von feinem Sohne, dem Könige 
Karl, an der Oftfeite der Saale im Jahre 806 erbauted Kaftell 
im Zaume zu halten fuchte, deſſen chriftliche Befabung zugleich eine 
fräftige Milfiond »Anftalt für die Umgegend gebildet haben wird. — 
Aber erft, nachdem der wilde Trog der Sorben durch die in ben blu- 
tigen Schlachten bei Merfeburg und Keufchberg (933) erfolgte Niederlage 
und Vernichtung der von ihnen zur Hilfe herbeigerufenen Hunnen 
gebrochen war, wurde das fich allmählich mit den vom Kaifer Heinrid) 
dem Vogelſteller in's Land berufenen deutfchen Koloniften vermifchende 
Volk der chriftlichen LXehre geneigter, obwohl ein großer Theil den alten 
National » Göttern treu blieb und einem derfelben, dem Gotte „Pripe⸗ 
gala” fogar noch gegen Anfang ded 12. Jahrhundertd gefangene 
Ehriften opferte. | 

Welche Götter ed waren, weldye die Sorbenwenden verehrten, 
ift fonft nicht näher befannt. Doch fcheinen die Namen einiger 
DOrtfchaften der Umgegend von Halle auf ven einftigen Goͤtzenkultus 
binzudeuten. So erinnert u. a. der Rame „Bölberg“ an ben 
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guten Bott der Wenden „Belbog”, — „Seeben” an die deutſche 
Liebeögöttin „Sewa oder Siwa“, — „Radewell” an den wen- 
difchen Kriegsgott „ Radegaft”, — „Tornau“ an den Donner: 
gott „Thor“, den mächtigften der alten deutſchen Götter. Auch 
der Glaube an Güten und Elfen jcheint hier verbreitet geweſen zu 
fein, wie wir bereit8 in einem früheren Abjchnitte (Bd. I, S. 170 sub 
No. 28 und ©. 232 sub No. 65 Ann. 2) angedeutet haben. Nicht 
minder bieten Reminiscenzen an die Heidenzeit der Hohe Peters⸗ 
berg, weldyer in derſelben ein Opferplag, — und bie nod) im voris 
gen Iahrhundert Hier in Halle geftandene St. Jakobskapelle, 
weldye urfprünglih ein Goͤtzentempel oder doch auf der Stelle eines 
ſolchen erbaut geweien fein foll, fowie die in jene Zeiten zurüdfüh- 
renden Hünengräber, welde, einft in größerer Anzahl in hie: 
figer Gegend vorhanden, die Pflugſchar zum größten Theile zwar 
nivellirt hat, deren Afchenurnen und fonftige Reliquien aber vielfach, 
namentlich in den Samınlungen ded Thüringiſch⸗Sächſiſchen alter- 
thumsforfchenden Vereins, der Nachwelt aufbewahrt werben. 

Es ift befannt, daß Karl der Große in dem von ihm unters 
worfenen Sachſenlande acht Bisthümer, darunter auch Halberftadt, 
gründete. Ihm folgte, wie in anderen, fo auch in diefer Beziehung, 
Kaifer Dtto I., der, im Chriſtenthum eine Hauptftüße feiner Herr: 
fchaft in dem von ihm eroberten flavifchen Landen erfennend, in 
denfelben eine Anzahl Bisthümer, darunter zu Merfeburg und 
Zeiß, errichtete, welche er, nachdem er im Jahre 968 auf der Grund⸗ 
lage des gleichfalls von ihm im Jahre 937 in's Leben gerufenen und 
nah und nad) reich ausgeftatteten Benediftinerflofters St. 
Petri et Mauritii das ftattliche Erzbisthum Magdeburg gefchafs 
fen, biefem unterorbnete. Wie für das ganze Land, fo follte die 
Schöpfung dieſes Firdylichen Fuͤrſtenthums ganz befondere für dag 
erſt fpäter aus dem Dunfel gefchichtlicher Sage auftauchende Halle 
dadurch von eminenter Bedeutung werden, daß Otto bereitö wenige 
Jahre zuvor den Pagus Neletice mit der darin gelegenen Burg 
zu @iebichenftein, der dabei befindlichen Salzquelle und allem flas 
viſchen und deutſchen Beſitzthume in diefem Gaue der Kirche zu 
Magdeburg übereignet hatte. Denn Giebichenſtein, durch feine 
ebenfo anmuthige als fichere Lage begünftigt, ward in dieſer Folge 
bio Lieblingsreſidenz der Magdeburger Kirchenfürften, welche von 

tus ab (+ 981) bis auf Johann (+ 1475) vorzugsweiſe 
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auf diefer feften Burg ihr Hoflager hielten, und unter deren unmit⸗ 
telbarem Einflufie dad weltliche wie das religiös sFirchliche Leben in 
dem feimenden Halle ſich bald in mannigfachfter und reichiter Weiſe 
entwideln und geftalten mußte. 

Was im 19. Jahrhundert die Goldfelder Kaliforniens, das 
waren in jenen Zeiten bie reichen Salzquellen der alten Riederlaffung 
Dobrefol, die von den Erzbifchöfen zu Magdeburg wie von ihrem 
geiftlichen und weltlichen Gefolge alsbald als ein ergiebiged Feld 
lufrativer Thätigfeit erfannt wurden, Und wie diefe Erfenntniß fchon 
früh Veranlaſſung gemefen fein wird, daß gar manche erzbifchöflichen 
Diener fih hart an Dobrejol angeniftet und, unter Berftärfung des 
deutſchen Elements, die Ausbildung deſſelben zu einer Stadt befchleu- 
nigt haben, fo ift es auch jedenfalls ihnen zumeift zu verdanken, 
baß die legten Spuren des Heidenthums allmählich verfchiwanden und 
mit dem chriftlichen auch alsbald ein reges kirchliches Leben fich hier 
ausbildete, ’ | 

Erft jedoch faft 150 Jahre nah Gründung des Erz— 
ftift8 Magdeburg und erft, nachdem bereits zehn Erzbifchöfe den. 
Krummftab niedergelegt haben, tritt Halle für und, und zwar grade 
in firhlicher Beziehung an das Licht der Gefchichte als ein Ort, 
der fih auch im geiſtiger Dinftcht bereits zu einer gewiſſen Bedeu⸗ 
tung entwidelt bat. 

Es geſchah nämlich im Jahre 1116, daß der Erzbifchof Adel: 
gotus, aus dem gräflic Beltheim’fchen Haufe, nad) längerem 
Schwanfen in der Wahl des Ortes das Klofter zum Neuen Werfe 
auf einem, ihm bierzu von dem reihen Hallifhen Bürger 
Hazecho vorgejchlagenen Feldabhange an der Saale nahe der Stadi⸗ 
mauer und an der Straße von Giebichenftein anlegte*), welches, — 
von ihm mit geregelten Chorherren des Auguftiner » Ordens (Canonici 
regulares Ordinis S. Augustini) befegt und der h. Maria, einem 5. 
Johannes und dem h. Alexander, dem Märtyrer, geweiht, von feinem 
Nachfolger Rodgerus (1118 — 1125) aber vollendet und von dei« 
den mit reichen Privilegien und auch durch Halle'ſche Bürger ver- 
mehrten Gütern audgeftattet, — bis zu feiner 1528 erfolgten Auf⸗ 
hebung einen überwiegenden Einfluß auf das geiftige wie kirchliche 
Leben der Stadt ausgeübt hat. 

*) Der Sage nach beitimmte ihn eine Bifion Hazecho's, unterftüßt durch 
die Bitten anderer Hallenſer, zur Wahl grade dieſes Orts. S. Dreyhaupt I, 718. 
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In dem, dem Klofter von Rodgerus unter dem 5. Juni 1121 
ertheilten Stiftungsbriefe, welchen Dreyhaupt uns aufbewahrt hat 
(. Band I. S. 761) konnten demſelben bereitö überwieſen werben 
(offerimus): die Hale’fche Parochie, nämlich fowohl die Kirche zu 
St. Gertrud ald zu St. Georgen, mit allem Zubehör umd dem 
geiftlichen Regimente oder Bann, bie Kapellen St. Pauli, St. 
Lamberti, St. Nikolai und St. Aegidii, die Kapelle zu 
Giebichenſtein ı. und dad Halle'ſche Archidiakonat, ein elf Meis 
fen großes, von der Saale, Elfter und Fuhne begrenztes Gebiet, — 
Nicht genannt dagegen werben in dieſem Briefe einmal die St. 
Michaellötapelle, von welcher Olearius in feiner Halygraphia beweis⸗ 
(08 behauptet, daß fie die erfte und Altefte Pfarrkirche der Stadt 
gervefen fei, über deren Gründungsjahr jedoch fo wenig als über 
das Jahr ihrer in die Reformationszeit fallenden Aufhebung irgend 
Näheres bekannt ift, — forwie die St, Jakobi⸗Kapelle, von 
welcher jedoch urfundlich feftfteht, daß fie bereitS im Jahre 1117 an 
der Ede des Kleinen Sandbergs da, mo biefer durch eine kurze 
Duergaffe mit dem Großen Sanbberg verbunden wird, von Wiprecht IR, 
Burggrafen zu Magdeburg, errichtet und unter ausdruͤcklicher Exemtion 
von ber Jurisdiktion des Klofterd zum Neuen Werke dem bereits 
1109 geftifteten Klofter zu Pegau inforporirt worden ift. 

Durch den Rodgerus’fhen Stiftungsbrief wird, gleichwie für 
Glaucha die Pfarrkirche zu St. Georgen, fo für die Stadt 
Halle die Bfarrfirche zu St. Gertrud als die Altefte Pfarr: 
firche, nicht minder das hohe Alter der in der Brüderftraße gelegenen 
Kapelle St. Bauli, in welcher am 25. Ianuar 1546 zum erflen 
Male Iutherifh geprebigt wurde, — der Kapelle St. Lamberti 
am Markte, welche bereitd 1522 in Privatbeflg (bed Hand von 
Schönig) gelangte, — der Kapelle St. Nikolai in der Kl. Klaus: 
firaße, welche 14A5 ganz abgebrannt, fodann wieder aufgebaut, 1564 
som Erzbifchof Sigismund dem Rathe gefchenft und 1569 von die⸗ 
fem abgebrochen wurde, — endlich der Kapelle St. Aegipdii, von 
welcher fonft nichts bekannt if, — urkundlich beglaubigt. — Naͤchſt 
diefen Kirchen und Kapellen hat man wohl für die fegige Kirche zu 
St. Laurentii auf dem Neumarfte das höchfte Alter unter den hei- 
ligen Stätten des jetigen Halle beanſpruchen zu bürfen geglaubt, 
da eine Umfchrift, welche fich auf zwei 1570 unter dem alten Altare 
aufgefundenen Reliquienbehältnifien befand, den Namen bed Erz⸗ 
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biſchofs Conrad I. trug, der in den Jahren 1134— 1142 auf dem 
erzbifchöflichen Stuhle zu Magdeburg faß, während bereits vor fei- 
nem gleichnamigen Nachfolger Conrad Il. (1266) die Kirche von 
Erzbifchof Wilbrand dur ein Breve vom 6. April 1241 den in 
der Nähe Wohnenden als Pfarrkirche zugewiefen war. Inzwi⸗ 
fchen befigen wir jedoch ein, die Merkmale der Aechtheit an fich tra- 
gende Dofument, welches, aus ber zweiten Hälfte des 12, Jahr⸗ 
hunderts flammend, dieſe Alterö- Priorität der St. Laurentiikirche in 
Trage ſtellt. Wir finden nämlich in der von einen ungenannten 
Chorherrn des Neuen Werkes aufgezeichneten Lebendbefchreibung bee 
nah feinem Tode in den Geruch der SHeiligfeit gerathenen erften 
Probftes dieſes Kloſters, Lambert (1118 — 1144), deſſen Zeitgenofle 
er faft geweſen zu fein fcheint, zweier Priefter erwähnt, von welchen 
ber eine, Ekkehardus, Lambert’ Schüler und fpäter Priefter an ver 
Kirche St. Petri auf dem 5. Peteröberge, bie „forensis ecclesia 
B. Mariae in Hallo,“ der andere, Ebbeko, „ecclesiam St. Mau- 
ritii in Hallo sitam“ regiert habe (Dreyb. I, 717— 720). Es 
treten und mithin, die Aechtheit dieſes Dofuments zugeftanden, bereits 
in der erften Hälfte des 12. Jahrhunderts in der jegigen Statt 
Halle außer den Pfarrficchen zu St. Gertrud und zu St. Georgen 
auch die Kirchen zu St. Morig und zu St. Marien entgegen, 
da unter der „forensis ecclesia B. Mariae in Hallo“ nicht die 
gleichnamige Klofterficche zum Neuen Werke verftanden werden kann, 
auf welche, in Ermangelung eined Gegenfaged, der Ausdrud „foren- 
sis“ nicht paßt und von der auch nicht wohl, wie der Anonyınus 
dieß thut, gefagt werben fonnte, daß ein einzelner Chorherr des Neuen 
Werkes fie „regiert“ habe. Auch fpricht für diefe Annahme der 
Umftand, daß bereits im Jahre 1210 eines Geiftlichen an der St. 
Marienkirche am Markte (Sifrivus) urkundlich gedacht wird. — Wie 
demnächft die legtere und die St. Gertrudenficche zu einer größeren 
Kirche vom Kardinal Albrecht vereinigt wurden, haben wir bereite 
an anderer Stelle (Bd. I, S. 198) berichtet. 

Ein annähernd gleich hohes Alter kann ferner auch der alten, 
buch Kardinal Albrecht in den Jahren 1531—1532, unter 
Verlegung der Pfarre in die Servitens Klofterfirdhe in der 
Galgftraße (Leipziger Straße) abgebrochenen St. Ulrichskirche 
vindizirt werden, welche da, wo die Kl. Ultichöftraße in die Gr. 
Ulrichsſtraße ausmündet, geftanden, da und ſchon aus dem Jahre 
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1210 der Name eines an ihr angeftellt gewefenen Plebanus ober 
Pfarrers Poppo urfundlidy entgegentritt und dieſe Kirche bereits 
eine Bfarrfirdhe war, als fie, zugleich mit der zu ihr als Filial 
gehörigen St. Petri-Kapelle,*) im Jahre 1213 dem Kfofter zum 
Neuen Werfe inforborirt wurde. 

Nicht unwahrſcheinlich ift e8, daß eine große Anzahl von Kapellen, 
von welchen uns die Gefchichte kaum mehr als die Namen aufbewahrt hat, 
gleichfalls im 12. oder doch in der erſten Hälfte des 13. Jahrhunderts ent» 
flanden find. Es dürften dahin gehören: die Kapelle Syiveftri auf dem 
Kicchhofe des Klofters zum Neuen Werke, welche 1536 abgebrochen fein 
fol; die 1502 erweiterte, zu Kardinal Albrecht's Zeiten abgebrochene St. 
Nikolauskapelle bei U. 2. Frauen sKirche; die Kapelle St. Spiritus, 
zum Leprofen» Hofpital St. Antonii vor dem Geiftthore gehörig, bereits im 
Jahre 1241 urkundlich erwähnt und 1636 zugleich mit dem SHofpitale 
abgebrannt; die Kapelle trium regium auf dem Trödel dicht an der 
Halle; 1530 abgebrochen, ward demnähft an ihrer Stelle ein Koth erbaut; 
— die Kapelle St. Annae, welche nicht, wie gewöhnlich angenommen wird, 
da, wo jebt das Waage» Gebäude fteht, fondern vielmehr nach dem Sandberge 
zu geftanden hat und im Jahre 1575 vom Rathe abgebrochen wurde **); die 
Kapelle St. Alerandri vor dem Klausthore; die Kapelle St. Matthiä 
und der 10,000 Ritter, auf dem Ritterfike der Herren von Graßhoff 
von einem dieſes Gefchlechts geftiftet und 1310 als bereits beftehend zum 
erfien Male urkundlich erwähnt, zur Neformationgzeit eingegangen und vom 
Rathe längere Zeit zur. Einrichtung einer Garküche vermiethet, zu Anfang 
des 18. Jahrhunderts aber dem Neubau eines Bürgerhaufes auf dem Grafes 
wege gewichen; — endlih auch, auf der Stelle des früheren Rathhaufes 
auf dem Neumarkte in einem von Dieskau'ſchen Ritterfike, die Kapelle St. 
Andreä, welche, nachdem fie 1465 durch eine Keuersbrunft in eine Ruine 
verwandelt worden war, 1537 völlig abgebrochen wurde. — 


Zu dieſem Reichthume von Kirchen und Kapellen und zu dem 
Klofter zum Neuen Werk gefellte fich nun noch gegen Ausgang des 
12. und im Laufe des 13. Jahrhunderts eine Anzahl von Mönch = 
und Nonnenklöftern, und zwar 

1, das Klofter zu St. Moritz, über welches wir bereits bei Beſpre⸗ 
hung des flädtifchen Schulwefens berichteten. Es war dies, außer dem 
u *) Diefe Kapelle wurde Im 16. Jahrhundert bei der neuen Eintheilung der 
Stadtpfarren zur Oberpfarrliche zu U. L. Frauen gelegt. 


**) Hoc anno (1575) {ft hinter dem Rathhaufe an Rathsmeiſters Koſts Haufe 
ein Haus zur heil. Anna genannt getanden, das hat der Rath von Jonas Didiam 
vor 650 fl. gekauft und es zu grunde wegbrechen laſſen, damit die blerwagen deſto 
beffer das gelente nach dem Sandberge zur den tieffen Seller nemen können. zc. 
(Creſſe's handſchr. Ann. fol. 44. Hiernach find die gegentheiligen Angaben Bd. I, 
&.73 und 257 zu berichtigen.) 
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Klofter zum Neuen Werke, das einzige unter den biefigen Klöftern, defien 
Infafien fih durch Ertheilung von Unterricht in der von ihnen begründeten 
Schule nüglich gemacht haben. Ihm wurde die Pfarrkirche zu St. Morik 
als Klofterfirche überwiefen und allmählich eine reiche Ausflattung zu 
hell. Nachdem ed die Mönche felbft im Sabre 1519 zugleich mit allen 
Zubehörungen dem Kardinal Albrecht zu Gunften des von diefem demnächft 
begründeten Neuen Stift übergeben hatten, wurde es in den Jahren 1520 
--- 1541 von den aus dem Klofter St. Pauli hierher verfeßten Dominis 
faner- Mönchen bewohnt und ging, nachdem diejelben 1541 wieder in ihr 
altes Klofter zurücverjegt worden waren, fpäter in Privatbefik über, wäh⸗ 
rend die Kirche am 26. Auguft 1542 durch eine Predigt des D. Juſtus 
Jonas für den evangelifchen Gottesdienft eingeweiht ward. 


Zu dem Klofter gehörte das, 1220 vom erzbifchöflichen Marſchall 
Wichmann: zum Unterhalte armer Leute geftiftete Hofpital nebft der St. 
Sohannis= Kapelle an der Ede des Thalzimmerhaufes, welche, nad der 
Bereinigung des Hoſpitals mit dem vom Klausthor hierher verlegten Hofpis 
tale St. Eyriaei, die Kapelle St. Eyriaci genannt und, nach Verlegung 
des Hofpitald in das St. Georgenflofter in Glaucha, im Jahre 1580 mit 
einem Theil der alten Hofpitalgebäude an Privatperfonen verkauft ward, 
während ein anderer Theil der letzteren an die Thalgerichte zur Anlegung 
des Zimmerhaufes überging. 

Eine zweite Kapelle St. Johannis befand ſich im Kreuzgange des 
Klofters zum Neuen Werke. | 

2. Die KRommenthurei des teutfhen Nitterordens zu St. 
Kunigund, rechts an der ehemaligen hohen Brüde vor Halle; für welche 
die Ordensballei Thüringen im Jahre 1200 vom Erzbifchof Ludolph einen 
Plag zum Bau eines Hofpital® und einer Kirche geſchenkt erhalten hatte. 
Die Ritter, welche fich durch ihre dem Klofter zum Neuen Werke und dem 
Rathe der Stadt oft bethätigte Streitfuht und durch ihren unfittlichen 
Lebenswandel Iäftig und unbeliebt gemacht hatten, gaben diefe, ihnen noch 
überdies durch häufige Ueberſchwemmungen verleidete Befigung zu Gunften 
einer anderen, 1507 vom Herzoge Georg zu Sachſen afquirirten (Lehngut 
Ließen bei Zweben), auf und.wurden ihr Haus und ihre liegenden Gründe 
1511 vom SKlofter zum Neuen Werke, das Haus aber demnächft von letz⸗ 
terem vom Nathe der Stadt Halle käuflich erworben, welcher im Sahre 
1537 die noch flehen gebliebene Kapelle zugleich mit dem Kirchhofe der Erde 
gleich machen Tief. 

3. Das Eiftercienfer Jungfrauenflofter Marienkammer zu 
St. Georgen in Glaucha, geftiftet vom Erzbifchofe Wichmann kurz vor 
feinem Zode und von feinem Nachfolger Albert II., welcher zugleich für 
daffelbe vom Klofter zum Neuen Werke die Pfarrkirche zu St. Georg 
ertaufchte, auf dem Nitterfige eines gewiffen Bolrad von Glouh 1231 
erbaut. Nachdem die Mehrzahl der Nonnen nah dem Vorgange ihrer 
Aebtiffin 1557 Die evangelifche Konfeffion angenommen hatte, wurde die 
Kirche von Sigismund der Glauchaifchen Gemeinde zum lutherifchen Gottes⸗ 


10 Städtiſches Kirchenweſen: Klofter der Minoriten ac. — Nonnentlöfter. 


dienfte übergeben, das Stlofter aber mit feinem reichen Befisthume vom 
Adminiftrator Johann Friedrich von Brandenburg dem Rathe zu Salle 
1570 zur Einrichtung eines Hoſpitals überlaffen. (S. Abfchn. 15 No, 13.) 

4. Das Klofter der Minoriten*) oder Barfüßer Mönche (Ordi- 
nis minorum sive S. Francisci de observantia) auf dem Schulberge, 
welches einer handfchriftlichen Angabe zufolge um das Jahr 1224, alfo 
furz nach der päbftlichen Beftätigung dieſes Bettel» Ordens (im Jahre 
1223) erbaut fein fol. Nachden nach dem Beginne der Reformation alls 
mählih die Mehrzahl der Ordensbrüder das Klofter verlaffen hatte, wurde 
e8 1561 durch den Erzbifchof Sigismund aufgehoben und 1564 von den 
in ihm verbliebenen B Mönchen geräumt, die Gebäude aber dem Rathe der 
Stadt, wie wir dies bereits in dem Abfchnitt über das flädtifhe Schuls 
weſen berichteten, zur Anlegung einer Stadtfchule übergeben. 

Daß diefer Orden außer dem Mönchsklofter hier auch ein neben dems 
felben gelegenes, aus zwei Käufern beftandenes Nonnenklofter der 
Schweftern des dritten Ordens St. Francisci von der Buße 
befefien, welche gleichzeitig mit den Ordensbrüdern verfchwanden, wurde 
gleichfalls bereits (j. Bd. I, ©. 17) erwähnt. 

5. Das Klofter St. Pauli zum heiligen Kreuz unweit der 
Mühlbrücke, dem 1216 vom Pabfte Honorius III. beftätigten Dominikaner s 
Drden angehörig, welches bereits 1283 ausweislich einer Urkunde aus 
diefem Jahre beftanden hat und im Jahre 1271 errichtet fein fol. Gleich 
dem vorigen befaß e8 nur wenig liegende Gebäude, wohl aber eine für 
die damalige Zeit bedeutende Bibliothef von 216 Büchern und eine reich 
ausgeſchmückte Kirche, zu welcher ſich, gleichwie bei den Minoriten, der hier 
in zwei dem Orden gehörigen und neben dem Pauler Kirchhofe gelegenen 
Häufern angefiedelte weibliche Zweig des Ordens (Die Schweflern vom 
dritten Orden St Dominici oder von der Buße) hielten, wähs 
rend, unabhängig von bdenfelben, die von den Sloftergelübden befreiten 
Beguinen, welche fich von ihrer Hände Arbeit nährten und mit dem Ertrage 
derfelben zugleich auch Arme unterflügten,**) ganz in der Nähe derfelben 
in einem dem Probfte zu St. Mori Iehnpflichtigen Haufe hinter dem Klo⸗ 
fter lebten. Welche Wanderung die frommen Klofterbrüder zur Reformas 
tiongzeit zu machen hatten, wurde bereit8 oben (sub 1) angegeben. Sie 
defchloffen Diefelbe im Jahre 1561 mit ihrer Auswanderung auf Nimmers 
wiederfehr nach Halberſtadt. — Ueber das Schickſal ihres Grundftüde 
theilten wir bereits (Bd. I, ©. 143) das Wiffenswerthefte mit. 


Es konnte nicht fehlen, daß ein folcher Reihthum an geiftlichen 
Anftalten, der einen ficheren Rüdfichluß auf die Größe und Bedeu» 


*) Der Name iſt eine Abkürzung von fratres minores, d. h. die geringeren 
Brüder, wie fih diefe Mönche aus Beſcheidenheit nannten. 

**) Außer diefen frommen Schweitern gedenkt Diearius in feiner Halygraph. 
(5.20) auch der Klunkernonnen, deren Klofter an der Stelle des jetzigen Prediger⸗ 
haufes zu St. Morip geitanden haben fol. 
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tung geftattet, welche die Stadt bereitS im 13. Jahrhundert erlangt 
haben mußte, einen mächtigen Einfluß auf die Bürger derſelben aus- 
übte. Insbeſondere erlangten die Barfüßer Mönche einen ſolchen, 
weil fie zuerft auch Laien geftatteten, fich ihnen nad) einer eigenen 
Regel, jedoch unter Didpenfation von der ftrengen Klofterzucht, anzus 
fchließen, welche Bußbrüder oder Tertiarier genannt wurden 
und die nähere Verbindung des Ordens mit dem Volke vermittelten. 
Bon folchen Laienbrüderſchaften, deren Mitglieder ſich bald nad) ihrem 
Hanpwerföberufe zu befonderen Genoffenfchaften von einander abfchlof- 
fen und welche fich zu beftimmten Buß- und anderen frommen Uebun⸗ 
gen und Werken verpflichteten, tritt uns, gleichfalls bereits im 13. 
Sahrhundert, als die mächtigfte und flärffte die fraternitas Galen- 
darum (die KalandssBrüderfchaft) entgegen, fu genannt, weil fie 
am erften Tage jeden Monats (römifch: Calendae) zu gemeinfamer 
Berathung und einem gemeinfchaftlichen Mahle zufammen fam, und 
welche zu der alten Marienfirhe am Markte fich hielt und erft im 
Jahre 1542, unter Meberlaffung ihres Kapitals und Zins⸗Vermoͤ⸗ 
gend an die Stadt, ſich auflöfte Diefe Brüderfchaften waren es, 
deren fich die Priefter und Mönche bedienten, um immer größeren 
Einfluß in den Bamilien zu gewinnen und, zum Beften ihrer Kirchen 
und Klöfter dad Volk in dem frommen Wahne zu beftärfen, daß ber 
Himmel denen weit geöffnet ftehe, welche zur Buße für ihre Sünden 
fromme Werfe durch Gefchenfe und Vermaͤchtniſſe zum Beften ber 
Kirche und ihrer Diener verrichteten. Und in der That, die Kirche 
und ihre Diener profperirten im alten Halle ſtets mehr und mehr. Ihre 
Mahnungen zur Buße dur fromme Wohithätigfeit, Schenkungen 
an Kirchen und Klöfter, Stiftung von Kapellen oder einzelner Altäre, 
Yundirung von Seelenmefien und dergleichen fanden um fo bereit- 
williger Gehör, je mehr der Wohlftand der Bürger durch blühenden 
Handel und rege Gewerbethätigfeit zunahm und je leichter es den⸗ 
jelben hierdurch wurde, fich in folcher Weife des Himmels Seligfeit 
gewiſſermaaßen zu erfaufen. Dieß mag denn auch die Servi Mariae 
oder Serviten, jene frommen Brüder, welche, zur Regel des hei- 
ligen Auguftin fich befennend, gegen das Jahr 1216 an den Yels- 
wänden an der Saale zwilchen Giebichenftein und Trotha fid) ange- 
fiedelt und von ihrer Wohnung „reclusorium“ oder „Klauſe“ den 
Kamen „Klausbrüder” erhalten hatten, hauptfächlich beflimmt 
haben, zu Anfang des 14, Jahrhunderts ihren Sitz in die unmit- 


12 St. Krchnw.: Kap. St. Sepulchri, z. h. Kreuz, St. Martin, Frohnl. u. Et. Jak. Br. 


telbare Nähe der Stadt zu verlegen und 1306 ein Klofter vor dem 
Galgthore zu erbauen. Mit diefem Bettelmönchklofter, über deſſen 
Verlegung und demnächftige Aufhebung bereits Bd. I, S. 246 sub 73 
und 252 sub 79 berichtet wurde, war zwar der Reigen ber Klofter s 
Anlagen hierorts gefchloffen, aber noch lange nicht der anderer frommer 
- Stiftungen und insbefondere der Kapellen. 

So wurde vom Rathe der Stadt um das Sahr 1326 die 
Kapelle St. Sepulchri (zum heil. Grabe) erbaut, welche zwifchen 
ber St. Johannis - Kapelle und der Sanlpforte gelegen und dem Kilo: 
fter St. Morig inforporirt war. Noch lange, nachdem diefelbe dem 
Kothe zum Ziemer hatte weichen müffen, wurde der zwifchen biefen 
beiden Kapellen gelegene Plag der „Papenplan“ genannt. — Auch 
die Erbauung der Kapelle zum h. Kreuz (ſ. Bd. 1, S. 223) dürfte 
in- diefe Zeit fallen, da ihrer „bereitö eine Urfunde vom 1. Juli 1327 
gedenft. — Wohl gleichfalls zu Anfang des 14. Jahrhunderts, wenn 
nicht noch früher, wird die Anlage der zum Neuen Werke gehörigen 
St. MartindssFKapelle erfolgt fein, welche auf dem alten Stadt: 
gottesader in der Richtung nad) dem vormaligen Militär » Gottedader 
zu geitanden hat und von welcher dad Gründungsjahr unbekannt iſt. 
Nachdem in bderfelben 1917 Johann Tegel noch feinen Ablaßfram 
getrieben, wurde fie während ded Schmalfaldiichen Krieges 1547 
bei Befeftigung des Martinsberges durch fächfiiche Truppen abgebrochen 
und das hierdurch gewonnene Steinguantum fpäter zur Erbauung 
bes Thurms und der Mauer um den Gottesacker verwendet. 

Auch noch das 15. Jahrhundert follte den Reichthum der Kir: 
hen, Kloͤſter und Kapellen der Stadt durch Schenkungen und Ber: 
mächtniffe froinmer Bürger bedeutend vermehren und neben den Kalands⸗ 
brüderfchaften eine größere Anzahl anderer Brüberfchaften entftehen 
fehben, von welchen die bedeutenderen, die Bruüderſchaften des 
heiligen Frohnleichnams (fraternitas Corporis Christi) ſich 
zur alten St. Ulrichskirche resp. zur St. Morigfirche, die Brüder: 
haft St. Jakobs von Eompoftella dagegen zur Kloſterkirche 
der Serviten und zur St. Jakobs Kapelle hielten. 

Aber auch zur Vermehrung der Anzahl der Kapellen fand ſich in 
diefem Jahrhundert nody Neigung und Geld, — Wollen wir aud) 
annehmen, daß die neben der jeßigen St. Ulrichöfirche geftandene, 1665 
wegen Baufälligfeit abgetragene St. Wolfgangs⸗Kapelle von ben 
Serviten alsbald nach Anlage ihres Klofters, alfo noch im 14. Jahr, 
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hundert angelegt wurde, fo bleibt noch die 1472 vom Erzbiſchofe Johann 
eingeweihte, dicht an die Morigfirche gebaute St. Elifabeth - Kapelle, 
welche nachmals derfelben als Safriftrei einverleibt wurde, fowie bie 
furz darauf, in den Jahren 1476— 1481 von dem Zinngießer und 
Halifhen Kämmerer NifolausSchildberg*) vor dem Klaus⸗ 
thore unweit der Schieferbrüde erbaute und von ihm reich botirte 
Kapelle St. Mariae, Wenceslai et Wolffgangi, eine Stif— 
tung, welche ihren Gründer nicht allein in den Verdacht, daß er das 
hierzu erforderliche Vermögen nicht auf ehrliche Weife fondern durch 
Beruntreuung ftädtifcher Gelder erworben, brachte, fondern ihm aud) 
zugleich 1504 Einferferung in die Temnig und folche peinliche Tortur 
zuzog, daß er in Bolge ber erlittenen Marter im Gefängniß ftarb. 
Seine ihm fo theuer zu ftehen gefommene Schöpfung überlebte ihn 
nur um einige Jahrzehnte, denn bereitd im Jahre 1541 wurde bie 
Kapelle gefchloften und 1552 abgebrochen, um der Rathe : Ziegelfcheune 
lag zu machen (ſ. Bd.1, S. 187 No. XXI). — Nod hatte Schild- 
berg feinen Kapellenbau nicht vollendet, als für Halle mit dem Regi- 
mente des Erzbifchufs Ernit die eiferne Zeit hereinbrach, in welcher 
zu den Zwinguri's der Geifter, den Klöftern, auch die Morigburg 
al8 weltliche® Zwinguri fi) gefellte und die Macht der Mugdeburs 
ger Erzbifchöfe den laͤngſt erftrebten Gipfelpunft erreicht zu Haben 
fchien. — Aber indem in folcher Weife bier wie anderwärts die fürft- 
(ihe Zerritorialgewalt auf den Trümmern der fommunalen Selbft- 
ftändigfeit fich befeftigte und ihr Anfehen in gleicher Weife gegen bie 
bisherigen Machthaber wie gegen deren Gegner geltend machte, wur- 
den zugleich auch die bis dahin feindlich gegenüber geftandenen Par: 
teien in dem gemeinfamen Haß gegen ihren Unterbrüder zufammen 
und auf ein Gebiet geführt, auf welchem der ihnen nunmehr gemein- 
ſame Feind mit der beften Ausficht auf Erfolg angegriffen werben 
fonnte. Es war’ dieß das kirchliche Gebiet, auf welches ſich 
nun ber oppofitionelle Geift der Bürgerfchaft mit größter Energie warf. 

Auf dem Scheidepunfte des 15. und 16. Jahrhunderts ange: 
langt, war nämlidy für Deutfchland endlich die Zeit hereingebrochen, 
wo der mit feinen tapferen Legionen durch die großen mittelalterlichen 
Kaifer » Dynaftien gegen Rom geführte Kampf mit größerem und 
nadhhaltigem Erfolge durch feine edelften Geifter mit den Waffen des 


*) Don demfelben rührt auch die Stiftung zum Anfchlagen der Betglode 
auf dem rothen Thurme. (Dreyb, I, 1034.) 
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Geiſtes fortgefeßt werden follte. Die Blige der Kirche, welche die 
Scheiterhaufen entzündeten, auf denen Johannes Huß (1415) und 
fein treuer Gefährte Hieronymus von Prag (1416), fowie fpär 
ter in Spanien taufende der beften Bürger, in Italien Arnold 
von Brescia und noch zu Ausgang bed Jahrhunderts (1498) 
Girolamo Savonarola ihr Martyrium erlitten, — fingen an, 
für viele ihre Schredniffe zu verlieren und in der Sonne des Humanis- 
mus zu erbleichen, welche aus den Gräbern der alten Klaſſiker durch 
Männer, wie den Geheimfchreiber Kaifer Friedrich's IU., Aeneas 
Sylvius Piccolomini (den nachmaligen Pabſt Pius II.), durch 
Gottfried von Heimburg aus Franken (+ 1472), Johann 
Reuchlin aus Pforzheim (1455 — 1521), Wilibald Pirkhei— 
mer zu Nürnberg (1440— 1530) und noch viele Andere, insbe- 
fondere auch dur Defiderius Erasmus aus Rotterdam (1465 
— 1536) über Deutichland heraufgeführt wurde, Und je fiegreicher 
diefe Sonne das mittelalterliche Dunfel durchdrang, um fo mehr 
mußte fie auch bineinleuchten in die ftaubigen und dumpfen Räume 
der päbftlichen Kirche und die Nothwendigkeit einer gründlichen Reis 
nigung und Lüftung derſelben Elar legen. Auch im Volksbewußtſein 
wurde in dieſer Folge die Meberzeugung von dem Verderbniß ber 
Kirche und ihrer Diener und die Sehnfucht nach befferen Zuftänden 
innmer lebendiger und fand bereitd gegen Ende des 15. Jahrhunderts 
ſowohl in verfchiedenen Volksbüchern, unter welchen „Tyll Eulens 
fpiegel” und vor Allen das ſatyriſche Thierepos „Reinede Fuchs“ 
zu nennen, als in den Müyfterienfpielen, von welchen fich die des Prie⸗ 
fterd Theodor Schernbergf und des Bürgers Nikolaus Manuel zu 
Bern (1484 — 1530) durch befondere Schärfe auszeichnen, einen lau⸗ 
ten und berben Ausdrud. 

Begünftigt durch dieſe Elemente und insbefondere durch die 
neugewedten humaniſtiſchen Studien, welche zur Befämpfung bes 
fcholaftifchen Sormenframs die fchärfften Waffen lieferten, fonnte nun 
auch almählicd) die Weberzeugung mehr zum Durchbruch kommen, 
daß die Rechtfertigung der Menfchen vor Gott keineswegs, der Lehre 
der lateiniſch⸗katholiſchen Kirche gemäß, in der Abtödtung der Sinne, 
in Außerlichen Werfen beftehe oder durch Geremonien und Ablaß 
erlangt werden fönne, jondern nur durch die Gefinnung und dur) 
eine derfelben entfprechende Bethätigung praftifcher Frömmigkeit. 

Bereits in der Einleitung (Bd. 1, S.57) wurde darauf hingewies 
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fen, daß grade in Halle, welches als ein Bentralpunft bed deutſchen 
Binnenverkehrs mit vielen andern deutichen Städten und Gegenden 
in lebhafter Verbindung fand, diefe oppofttionellen Elemente im Laufe 
bed 15. Jahrhunderts ſtets mehr Eingang und Verſtändniß finden 
mußten. 
Das geiftige Joch, welchem die Einwohnerſchaft fich zeither 
willig gefügt hatte, mußte derfelben um fo unerträglicher werben, je 
geübter das Auge wurde, die Unwiffenheit, Unfittlichfeit und Verkom⸗ 
menheit der Priefter und Mönche zu erfennen, weldye fte in daſſelbe 
gefpannt hatten. Wie weit es in legterer Beziehung gefommen, ergiebt 
ein Erlaß des Erzbifchofe Ernft aus dem Jahre 1505, in welchem 
er, aus Anlaß ber bei einer durch ihn angeordneten Kirchen - Bifitation 
vorgefundenen „negligentias et defectus, quibus religio Christiana 
cultusque divinus et clericalis honestas demigratur“, den !Brieftern 
und. Kirchendienern nicht allein pünftliche Erfüllung ihrer Dienftobs 
liegenheiten, Reinhaltung der Kirchen und Kircyengeräthichaften, den 
Gebrauch guten und unverfälfchten Weins beim Altardienft einfchärs 
fen, jondern ihnen auch beſtimmteſt verbieten muß: „proprios pueros 
apud se in scandalum honestatis clericalis fovere, domos suas 
suspectis personis non locare, venditionibus et aliis secularibus 
negotiis omnino abstinere;“ ja in weldyem er den Geiftlichen ven 
Vorwurf zu machen Beranlaffung hat, daß fie „frequentius in foro 
judiciali quam in choro reperti fuerunt, hujusmodi quoque odiosis 
ofliciis Laicos contra ecclesiam et personas saepe coneitarunt etc. * 
— Wahrlich, e8 war weit gefommen mit einer Geiftlichkeit, welcher 
ein folcher Wandel mit Recht vorgeworfen werden fonnte und deren 
eigened Oberhaupt Ernft in fittlicher Beziehung kaum beffer war, ale 
fie felbft; lag er doch auf der Morigburg, nachdem er fie kaum bezo- 
gen, monatelang an der Franzoſenkrankheit fo ſchwer darnieder, „baß 
er in fremden Städten oftmald todt gefagt wurde.“ 

Zwar machte die Kirche demohnerachtet noch fortwährend gute 
Gefchäfte, wie namentlich das i. 3. 1502 Mittwochs nad) Palmarum 
gefeierte Jubeljahr an Kolleftengeldern der Büßenden, welche, um 
der Gnade theilhaftig zu werden, ein Jeder fo viel, „als er in einer 
Woche mochte verzehren“ in den in ber Kirche zu U. 8. Fr, aufges 
ftellten Opferfaften einlegen mußte, der erzbifchöflichen Kammer über 
1200 fl. einbrachte, eingerechnet 616"/, fl. für 2250 Ablaßbriefe, 
Allein jchon die Bemerkung des alten Berichterftatterd, daß die Gnade 
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Suchenden zumeift arme Leute” geröefen und daß dad Opfergeld 
verfpeift, verpraßt und zum Theilzum Bauvon Schlöf- 
fern verwendet worden fei, kennzeichnet die allgemeine Stim- 
. mung zu Anfange des 16. Jahrhunderts, fowie denn die wachfende 
„Gaͤhrung der Gemuͤther ſich auch in der von Thomas Münger vers 
ſuchten VBerfehwörung gegen Erzbifchof Ernft (Bd. 1, ©. 52), in den 
nach des Legteren Ableben von feinen Räthen getroffenen Vorſichtsmaaß⸗ 
regeln und in den Konzeſſionen fidy bemerkbar macht, zu welchen ber 
Klerus in der Schildberg’schen Stiftungsangelegenheit deſſen Inteſtat⸗ 
erben gegenüber fich verftehen mußte. 

Es würde und weit über bie biefem Werke geftedften Grenzen 
hinaus führen, wollten wir die unter Ernſt's Nachfolger, dem lebens⸗ 
und unternehmungsluftigen Kardinal Albrecht nunmehr herein- 
brechenden Ereigniffe, dad unverfchämte Auftreten des Ablaßfrämers 
Tepel in hiefiger Gegend, die energifche Bekämpfung biefes Unfug 
durch den Auguftiner-Mönd Dr. Martin Luther, wie derfelbe durch 
feine am 31. Oftober 1517 an die Schloßfirche zu Wittenberg anges 
fchlagenen 95 Theſes vom Ablaß die den Bölfern feit Jahren in 
Ausficht geftellte, auf allgemeinen Slirchenverfanunlungen zu berathende 
Reformation der Kirche praftifch begonnen und wie biefelbe unter 
Erzbifhof Sigismund durch öffentliche Einführung der evangelifchen 
Religion im Erzftift Magdeburg im Jahre 1561 auch der Stadt 
Halle damernd gefichert wurde, — hier eingehend und pragmatifch 
fhildern. Indem wir auf die hierüber vorhandenen vortrefflichen 
Monographien”) fowie auf die in der Einleitung (Bd. I, S. 56 — 67) 
gegebene geichichtliche Ueberſicht verweifen, befchränfen wir und bei- 
halb darauf, aus einer alten handfchriftlichen Stadtchronif in chronn- 
logiicher Reihenfolge auszugsweife einige Intereffante Notizen über die 
firchlichen Vorgänge im 16. Jahrhundert nachſtehend mitzutheilen: 

Anno 150% begehrete der Erzbiſchof von der Geiſtlichkeit, daß ein jeder 
geiftlicher, der zwangig gufden jährlichen einfommen hatte, folte vier gulden geben. 

1508 wichen ezliche freweler in unfer lieben frauen kirchen und der pfarher 
hegete und fpeifete fie, der Rath aber bolete fie mitt gewalt auß der kirche und 
ließ fie In das gefängnuß bringen. 


1515 Als der Erpbifchof Albertus zu Mainp fih ufhielte, famlete er 
viel heiligthumb was er nur erfahren und befommen konnte und brachte ebliche 





*) Insbefondere machen wir aufmerffam auf die Gefchichte der Hallifchen 
Reformation von Karl Chr. Lebr. Kranke, Halle, C. A. Schwetfchle u. Sohn 1841 
und die dafelbft in der Vorrede III und IV angegebene Literatur. 
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hundert ftüden zu bauffe und drey danke Eorper, ſchickete daſſelbe vorher nach 
den Neuen werte bey halle: Umb Gallitag fam er auch zu ande und den freytag 
nach Auguftini gen halle und wurde damals das heiligthumb zu Halle mitt großer 
Reverenz eingeholet und mitt gefange vom neuen werke biß uf die Morigburg: Uf 
S. Morigtag hielte er zu Magdeburg felber mefje, und verlangte von den Müns 
hen zu unferer lieben frauen uf dem neumarkte zu Magdeburg das heiligthumb 
von Simon dem gerechten und ob er den probfte zufagte, die monftrange mitt 
dem beiligthumb nuhr zu fehen und wieder zu geben, bebielte er es doch mit dem 
flberwerge —: hernacher umb faften life er vom Probft zu unfer lieben frauen 
das heiligthumb von S. Erasmo gen halle bringen, welches aldar mitt großen Pompe 
eingeholt wurde, welches gefchahe im oftermontage 1516, und richtete eine Brüder: 
haft damitt uff. — — In anno fechözehn ließe der Erkbifchof einen bürger Valtin 
papen uf zulaffung des Raths zu Magdeb. greiffen und nah Calbe ins gefängnuß 
führen, der hatte einen kalbeskopf an ftadt Valentins heiligthumb vers 
kauft: der ftarb alfo im gefängnuß ao 1518. 


1516. Nachdem eine gewohnheit geweſen das man das evangelium uf S. 
Marztage vor dem Ranniſchen thore gelefen fo hatt der Rath zur andacht ein 
eruzifig mitt zweien bildern des orttö feßen laſſen. 


1517. Hoc anno zog Tegel mitt feinem Ablaßkrahm herumb, was zu Mag: 
deburg gefiel, folte die beiffte zum gebeude der kirchen S. Petri zu Rom, die 
andere heiffte Ergbifchof Albrehten zu Ablöfung des Pallii, welches 30,000 
fl. koſtete (gegeben werden). . 


1521. Hoc anno donnerötag vor Margrethe iſt die große glode auf dem 
judentfirhhoffe im Ihumb (Dom) gegoflen worden und rührete der ſchwadt 
davon ihrer fieben, die in der neben gegrabenen wehre (Mühlgraben) waſſer ſchop⸗ 
pen wolten, daß fie fchwerlich mitt dem leben davon famen. Sonnabend nad 
Nativitatis Mariae wurde die glode gehenget, vom Erpbifchofe Alberto felber getauffet 
und der Rath neben andern zu gevattern gebetten. Der Nath fchideten auß ihren 
mittel vier Rathsherren und verehreten funfzig gulden, darnach wurde fie angebogen 
und des andern tages mit 24 pferden herein uf den domkirchhoff geführet. 

1522. Sonnabent nah Margretha iſt der articuls brieff de Neuen 
ftiffts zu Halle ad Velum aureum genant durch Ertzbiſchof Albrecht Cardinal mitt 
Consens des Capittels zu Magdeburg gefertigt, und folch ftifft auffgerichtet worden. 

1523. Hoc anno zog der probft zum neuen werd Nicolaus Demuth, 
ein magiiter und gelerter man und des Cardinals vornehmfter Diener heimlich weg, 
nam auf eßliche jahr zehrung mitt, ward evangelifh, nam zu Torgau eine Nonne 
von Zigenrode zur ehe, Ddesgleichen that der pfarher zu S. Gertrud, der zog 
nach Wittenberg und Doctor Lucas pfarher zu unfer lieben frauen wurs 
den weltlich und gaben ſich in die Ehe. 

1524, Hoc anno war ein Mönch im neuen werk, Bruder Barthel, Kapels 
Ian zu unferer lieben frauen, den verdroß es daß dad volf ind ftifft und zu S. 
Gertruden zur Intherifchen prediget ginge, der fagete in anhörung einiger burger 
— —: dolauffen ihrer zween dohin, Einer zu Enoch, — meinete den Domprediger, — 
der andere zu Elias, — und meinete den prediger zu S. Gertruden; weil fie dohin 
gehen und zuhören, wil ich ihnen derweile ihre weiber (deren proprie, diefe reden 

vom Hagen, Halle. 11. 2 





& 
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kamen unter das volk und burgere und hetten die pfarre geſtürmet wo es der Rath 
nicht vorhütet, ließen den Capellan vor den Rath fordern und ſagten — es ihm 
ins angeſichte; er wolte es im ſchertze geredet haben, aber er ward ins gefängniß 
geleget und dem probſt und gantzem Convent die ſache inferiret. Der ließ ihn bin— 
den und mitt Daumenſtocken wohl verwahret mit zweyen wachen und zweyen ftadt- 
Inechten holen und gefanglich Halten. 

1525. In diefem jahr ift zu halle der thurm von der Thumb (Dom) - 
firchen gang fertig worden, welcher aber In anno 1541 zu grunde wieder abgebros 
hen, und die doruf hangende große glode nach Magdeburg geführet. 


1527. Hoc anno hatt Erpbifchof Albrecht den München zum neuen werke 
freiheitt gegeben die Cappen abzulegen undt auß dem Clofter zu ziben. 
— Auch find die neuen Brüder Monde auß ihrem Cloſter in der galgftraßen 
gangen und iſt doruf die Stadtfchule dohin geleget worden. 


1529. Montag in den pfingiten feind des Erpbifchofs hofrathe der Rath 
und Hrchvater und acht man der Birchen zu unferer Tieben frauen und Ger- 
wrudis uff den kirchhoff dofelbft zufammen kommen und deliberiret das Die eine 
firhe follte abgebrochen und von beiden eine gemachet werden, 
weil die ftadt an dem Ortte am höchften lege wehre es eine zirde der ſtadt do dee 
ortts eine ſchone und anfehnliche firche erbaut würde, fonderlich weil das gewelbe 
an S. Gertrudis kirchen baufellig... Aber der Math und die burgere wolten nicht 
zuftinmen. &8 würde viel koften.... fie hätten kirchen genug, wenn fie nuhr gutte 
prediger hätten, die ihnen Gottes wortt vorfündigten:... fle hätten umb das 
abbrechen oder wiederbauen fein fühl wann fie nichts darzu geben dorfften: do fie 
aber gelt genug mochten fie bauen, wo nicht konte e8 wohl ein anftand haben, fie 
wolten nicht drein willigen, do fie aber des Biſchoffs bevehel und willen leben wol« 
ten, ftünde es bey ihnen fie mochten bauen oder ed lafjen. Darüber find die flühle 
und Porkirchen in u. liebfranen Kirchen abgebrochen und in gerdruden firche gebauet 
worden.*) 

Gleichergeſtalt iſt nach trinitatis das fpittal das neben dem neuen ftiffte 
geftanden, zu grunde abgebrochen und an der kirchen der anfang gemachet worden 
und ift alfofort ein neu Spittal uf S. Moritzzkirchhoff zwifchen der pfarre 
und S. Zohannskirchen an der mauer zu bauen angefangen worden. 

Hoc anno {ft zu Speier ein Reichstag: gehalten und befchloffen wurden, 
dag man hinführo die Sacramenta folle nach dem alten der Romifchen Kirchen gebrauch 
administriren, dowieder Proteftirten den 19. Aprilis der Ehurfürfte zu Sachen: 
Landtgraff Philipp von Heffen, Marggraff Gorge von Brandenburgf, Herpog Ernit 
und Franke von Lüneburgk und andere. Daher kahm der name der proteftirenden 
ftände. Diefer protestation haben ſich hernacher auch die Evangelifche ftätte unter- 
ſchrieben und von dem abfchiede an ein frey chriftlih concilium appelliret, 

Eodem anno am Sontage nad trinitatis wurde vorkundiget das man forts 
bin die todten nicht mehr folte in der Stadt, begraben fondern an unterfchiedenen 


°) Und zwar, wie dieß des Raths Berfchreibung vom 26. Juli 1529 (abgedr. in Dreyhaupt I, 
910) ergiebt, mit Zuftimmung ded Raths: „Dergleihen wollen wir Die zwo pfarrfirhen unfer lieben 
Frauen und Ganct Gerdruden brechen und zufammen jn ein ehrlich Kirhenband bringen ꝛc.“ 
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vier ortten Als zu S. Georgen zu S. Lorentzz uf dem Petersberg und 
uf dem Mertensberg ift jbo der große Gottesader. 

Am tage dio, Apostol. war ein fontag hatt man die canonicos auß S. Mori 
zum erſten in das neue ftifft Velum aureum bradit. 


1530. Zu diefer Zeit iſt der im vorigen jahr von erbauung der tirchen 
zu unſerer lieben Frauen fürgenommene vorſchlag zu werke gerichtet und ward 
unſerer lieben frauen kirchen gantz und gar bis an die zween Thurme abgebrochen 
und domit die woche nach Antonii der anfang gemachet und Gerdruten kirche bis an 
diefelbigen thurme erlenget und alfo auß zwo pfarkirchen und pfarren eine gemachet und 
den Namen das es zu unferer lieben frauen heißen folle behalten. — In diefem jahr 
nach oftern finge man an das clofter vor Halle zum neuen werke abzubredhen. 
Hoc anno Donnerdtag nach Andreae iſt der gange Rath mitt allen geſchickten und 
den acht mannen uf Begehren des Erzbifchoffd zu hauffe gefommen und uf anbrin« 
gen Hansen Schenigen fich diefer meinung entfchloffen domitt auch der Erkb. einig, 
das die translation mit d. Ulrichskirchen einen fortgang haben und in das 
neue Bruderclofter in der galgftraße gelegen, die weil die Münche von wegen 
der Iutterifchen Lehre fo dazumahl überhand genommen alle auß dem clofter abtrün- 
nig worden, transferiret werden folte. alſo ift ed uff den tag Circumeisionis Domini 
mitt einer herlichen procession das heiligthumb von S. Wirichöficchen in das obges 
dachte clofter getragen und das pfarrecht aldarzu gebürete beftettiget. 


1531. Hoc anno Montag nad Elisabeth ift S. Ulrichskirch am Ulrichs⸗ 
thore uf der Stette da itzo Oppermans hauß und die ganke reihe Heufer ftehen, 
abzubrehen angefangen,... feind auch die Glocken uf S. Wolffgangi Gapelle, fo 
bey der Firchen zu den neuen Brüdern ftehet, gezogen worden, die Steine und Holtz⸗ 
wer? von der abgebrochenen kirchen hatt man zum neuen ftiffte gebrauchet. 

Hoc anno in Oſtern Ad kayfer Carolus V. uf dem Reichstage zu 
Augsburg unter anderen gefchloffen wegen der Religion fonderli das man daß 
Sacrament unter einerley geftalt folte gebrauchen und folched Thomas Schüler, Cas- 
par Ludwiger und Hans Forwerck alle drey Rathsmeiſtere nicht eingehen wolten, 
wurden fie ihres Ambts entjeßet.*) 

1533, Man hatt von undendlichen jahren vor fasnachten, wann der neue 
Rath hatt ſollen erwehlet werden, die Meſſe vom heiligen Geiſte in der kirchen hal⸗ 
ten laſſen und davor ein gewiſſe gelt gegeben: im volgenden jahr aber iſt es gahr 
eingeftellet. — Hoc anno in der falten wurde ein neuer Rath alhier gelorn wie 
gewohnlich, als aber der Ertzbiſchoff denfelben beftettigen folte wurden ihrer ſechſe 
außgelefchet und andere Catholiſche de novo eligiret und beftettiget. — In 
diefem jahre ließ der Cardinal ein mandat wegen der communion und voranderten 
Religion außhangen, in welchem er bei „ſchwerer ftraffe und ungnade” befahl, daß 
feine Unterthanen „bei dem gehorfam der heiligen gemeinen chriftlichen kirchen auch 
ihren ceremonien gebräuchen und fagungen, wie die von alters gehalten und von 
unfern vorfahren und voreltern feligen und Ioblichen gedächtnuß mit glüdfeligem 
friedfamen und gutten Regiment auf und herbracht, ... veitiglich bleiben und ver- 


*) Ueber die. näheren Umftände diefer auf Befehl des Kardinald Albrecht erfolgten Amtsent⸗ 
fegung f. den aus Creſſe's Annalen (fol. 152 segg.) entlehnten intereffanten und eingehenden Bericht 
in Franke's Geſchichte der Hall: Meformation S. 102 u. f. 

2* 
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barren, die halten und feineswegs, biß zur entfcheld eines gemeinen chriftlichen con- 
cilii davon nicht abweichen wollen.“ 

1584 Ward ausgehenget dinftag nach Leonhardi, das niemand am feier 
oder fontage unter der prediget und wan mefje gehalten uf dem marfte und andere 
orttern folle fpaßiren gehen bei ftraff dreyer marden. Item das feine brantewein 
oder andere Zeche alsdann fol gehalten werden bei ftraff fünf marken fo fowohl 
der wird als der gaft fol erlegen. — Hoc anno uf dem neuen jahrätage wurbe 
der Rath nach hoffe gefordert und ihnen ein mandat vorgehalten, daß niemand außer 
der Stadt an frembde ortter zur prediget lauffen folte, in verweigerung würden 
mittel fein die wiederfabigen zum gehorfam zu bringen. In diefem Jahre wurde 
den in den Rath gewählten Perfonen (17) Namens des Kardinals das Verfprechen 
abverlangt „das ſich ein jeder In den gebrauch der alten kirchen begeben und dep 
glaubens, welchen S. Ehurf. Gnaden waren, fein folle. Und hatt ein jeglicher 
abgefondert von den anderen ohne einige unterredung feine antwort thun muffen 
und ift gleichfam ein wunderwerk geweſen das fle alle gleichfam gleichlautende, als 
ob fie fich mitt einander beredet erclereten:“ fie erfenneten ſich ſchuldigk, dem hoch⸗ 
würbigften ihren gnebigften Zandesfürften in allen Dingen fo leib und gutt betreffen 
unterthenigen gehorfam zu leiſten ... außgefchloffen was wieder Gott und fein wortt 
fen, derhalben aber das Sacrament in einer geftalt zu nemen und Gott dadurch zu 
vorleugnen, wiſſten fie mitt nichten zu thun, denn fie mifiten Gott ihre antwortt 
dafür geben.” .... Darauf die Perfonen hochlich gebetten Ein Rath wolte In anfes 
ben nachdem fich ein jeder zufambt ihren eltern und vorfahren eine lange Zeit alhier 
zu Galle generet, die Stadt helfen erhalten bauen und beffern auch fich bisher red» 
lich und wohlgehalten, unfern gnedigften Hern auch ihre Steuern, ſchweiß und blutt 
gegeben und fih noch Hinfurder aller billigkeit gerne halten wolten, dan fie zu 
bedenken das es in fchwer fürfallen wolte ohne ſchuld und urfache von hauß und 
bofe von weib und kindt von landt und leutten fo jämmerlich verjaget zu werden, 
— derhalb von unfertwegen eine vorbitte an U. geftr. bern zu thun, daß S. Ehurf. 
Gn. wolten mit uns biß uf ein gemein Concilium gedult tragen: Solches iſt aber 
von dem Rath abgefchlagen worden, doruf die Perfonen alfo diefe fache Gott dem 
Almachtigen bevohlen...... Weil die gutten leutte nuhn nichts außrichten Tonnen, 
haben fie nochmal an den Ergbifchof suppliciret ... entlich aber iſt der fürft von 
Anhalt felber gen halle zum bifchoff geritten und foviel erhalten, daß bie vortries 
benen leutte*) folten mit verfauffung der gütter friſt bis uf Martini haben und her⸗ 
nad der Auslöfchung auß der Leentaffel gewertig fein: woruf die feutte ihre gütter 
Dffentlih uf dem markte feil bieten und außruffen laffen hatt fich aber fein kauf⸗ 
mann finden wollen und iſt die außlöfchung aus der Keentafel ervolget und find die 
gütter den nechiten erben oder freunden zugefchrieben worden..... und feind alfo 
von ao 34 in pfingften bis in das fiebende jahr im elend und exilio vorblieben, 
darunter epliche befummernuß wegen geftorben. Es hatt es aber der Ertzbiſchoff 


*) In einer Klagefhrift aus dem Jahre 1536 führen diefelben unter anderen an, daß „der 
neue Rath zu Halle den alten Math und diefelben armen bürger mit gefefter Gewalt fo Bart gedränget, 
daß fie bei nachtlicher weile (do doc etliche mit ſchwerer todeöfrandheit beladen gewest) haben auß: 
zihen und räumen müffen, unangefehen alle bitte, Alter, krankheit, und haben die armen feutte ſich 
vorm thore uff dem felde mußen curiren laffen. 
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bei obgenanten außgebotenen nicht bleiben laſſen, fondern .... bevehlen laſſen, feinen 
bornknechte oder andern fein gerenthe noch Ambt im Thale und fonften aufm Rats 
bauße oder in der Stadt zu vorleihen, er fagete den zuvorn zu das er 
feiner des Ergbifchoffes glaube fein wolte....: von den obigen Lutte⸗ 
rifhen fiel Zoreng fauft ein leinweber ab, zog heimlich wieder nach halle that poe- 
nitenz und ließ fi) absolviren und im ftiffte mit rutten bauen, die andern aber 
alle blieben beftandig. | 

1535 „In diefem Sabre wurde vom Cardinal abermahl wie zuvorn in 
anno 33 und 34 ein mandat wieder die Iutherifchen angeſchlagen,“ in welchem den 
halleſchen Bürgern befohlen wurde „daß alle fo in diefem jahre ihrem ordentlichen 
priefter ſich noch nicht erzeiget und ihre fünde ihm noch nicht gebeychet haben, Daß 
fie folches hinzwiſchen dem erſten fontag nad dem heiligen oftertage zu thun in 
feinem wege unterlafien, Gott und der heiligen chriftlichen Kirchen zu unterthänigen 
gehorfam, zu fürderung ihrer feelen heil und unfere ungnade und ſchwere ftraffe 
zu vorbüten... und da „über unfere biervor offt gethane väterliche verwarnung 
eßliche burger ſich unterftehen, ihre eigene birtten, Seeljorger und prediger zu ver⸗ 
laſſen, gegen Benftedt, Zeutfchenthal, Brehne und andere orth zu der predigt zu 
lauffen und das heilige hochwürdige Sacrament des Altard von frembden hirtten, 
wieder ordnung gemeiner chriitlicher Tirchen zu entfaben, fo wollen wir nochmals 
und zum überfluß einen jedem burgere in Unferer Stadt halle treulich verwarnet 
haben, daß fich ein jeder an den hirtten, Seelforger und prediger, die wir hierzu 
verordnet, benügen laſſe ... bei Vermeidung gefanglichen einzihens und unferer 
fehweren unnadlaffigen ſtraffe.“ 2c. 

1537. Hoc anno ift die Bapelle ufm neumarkte zu S. Andreae abgebros 
chen und das igige Schenkhauß oder Birkeller dohin gebauet, ita in meliorum 
usum scilicet. 

1538 am 2. Zuli ift der Gardinal Albert von Halle nad 
Mainz, daher er nicht wieder kommen, gezogen. 


1540 hatt der Cardinal und Erbbifchoff zu Magdeburg feinen unterthanen 
in den Stetten undt der Ritterfchafft in beiden Erz und ftifften Magdeburgf und 
Halberftadt, außgenommen der Stadt Halle, die Evangelifche Teere zu fiben 
freigelafien, doch das die clofter und ftiffte in ihrem vorigen flande und wefen blei⸗ 
ben folten. 

1541. „In diefem Jahre Montag nach Laetare hatt der Rath von Halle 
die gemeine Tafjen zufammen fordern in den Ratshoff und hatt ihnen aldar durch 
ihren Syndicum oder Stadtfchreiber Dr. Philipp Gosman fürbringen laffen... was 
in dem neheſt gehaltenen Zandttage zu Galbe... befchlofien, das dem Erpbifchoffe 
fünfmahl hundert taufent gulden fet zu geben zugefaget worden, domitt er auß der 
großen fehulden laſt kommen möchte und wehre... . gefeßet.... auf die Stette ein- 
mahl hundert taufent gulden.... und feme von denen... der Stadt halle zu zwey⸗ 
undzwangig taufent gulden, .. es wehre alfo von allen Ständen und Stetten zu 
Calbe vormwilliget, darumb hette ed der Rath der gangen gemeine anzeigen wollen. 
So aber irgent einer unter der gemeine wehre, der ſich wolte dor⸗ 
wieder fegen was uf dem Landtage befchloffen, der möchte dar⸗ 
über fetn abenteuer.außftehen, und ein Erbar Rath wolte ſich des 
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erzeigeten gehorfamd gegen die gange gemeine bedanfet haben und 
folte ein jegliher Bürger wiederumb zu Hauße geben.“ 


Die Gemeinde ging jedoch, wie der Chronift weiter berichtet, nicht nad 
Haufe, fondern forderte ihre Gemeinheitsmeiſter aus dem Rathe und wählte unter 
deren Leitung aus jeder der 4 Pfarren zu U. 2, Frauen, St. Morig, St. Ger 
trud und St. Ulrich einen Ausfhuß von je 8 Mann mit dem „bevehl, daß fie 
wolten Rath ſchlagen auf das allerforderlichfte: I. von dem wort Gottes, II. das 
bie gemeine möchte einen Evangelifchen prediger bekommen und ihnen das Sacra- 
ment mocht gereichet werden nach der einfagung Chriſti III. daß fie mochten einen 
evangelifchen fchufmelfter haben. Wan der gemeine das gefchehen möchte, Alddann 
wolte fich die gemeine gegen Unfern gn. Hern gang untertbenig halten als die gehor⸗ 
fanıen Bürger. Do es aber fache were, day durch ihre Bitte nichts zu erlangen, 
fo wüßten fie Unfern gnedigen bern in nichts zu vorwilligen und hette ein Rath 
etwa gegen U. g. bern vorwilliget undt zugefaget, das mögen fie feiner Gn. Hals 
ten.” — Nachdem biernähft der Ausfhuß eines jeden Dierteld unter fih und 
fodann die gefammten Ausfhußmitglieder über diefe Punkte fih berathen und geei⸗ 
nigt, wurden fie auf gefchehenes Anfuchen am Donnerdtag vor dem Nathe zugelaf 
fen und trugen demfelben vor, daß fie einen Befehl hätten von der ganzen Gemeine 
„das ein Erbar Rath wolte verfhaffen einen guetten prediger 
und Schulmeifter: den biſ anhero hetten fie die Monniche muffen 
beren und andere unnütze prediger das es zu erbarmen ift in einer 
ſolchen ftadt und gemeine, do aber die befoldung zu wenig were 
einem folchen gelerten manne, fo wolte die gemeine auff wege 
traten, daß fie folte gebeffert werden.” — Nach langem Verhandeln 
und nachdem der Rath fich endlich dazu verftanden, ohne zuvorige Genehmigung 
des Statthalter resp. des Domkapitels zu Magdeburg den Wunfche der Gemeinde 
entfprechen zu wollen, wurde zwar eine aus zwei Raths⸗ und zwei Ausfhuß: Mit 
gliedern beſtehende Deputation nach Leipzig geſchickt, um von dem dortigen Rath 
die Sendung eines evangelifchen Predigerd zu erbitten. Allein diefelbe richtete nichts 
aus, weil der’ Statthalter an. den Rath zu Leipzig geichrieben hatte, der Erzbiſchof 
müffe bitten, ihre Prediger in ihrer Stadt zu behalten; ſchickten fie Diefelben dennoch 
nah Halle und es begegne ihnen hier etwas Widriges, fo „wolle fich feine Churfürſtl. 
Gnaden gegen E. €. Rath von Leipzig verwaret haben. „Auf eine folche antwort 
iſt die gemeine fehr erſchrocken, etliche bürger fein fehr ungedultig dorüber worden, 
und gefaget: es were nicht beffer, den die bern nuhr vom Rathauße herunter 
geworffen, den fie vorrieten dem Statthalter alles was der Ausfchoß mit dem Rathe 
ratbfchlagete. — Uf dem grünen Donnerdtag (14. April) kommen zween prediger von 
Wittenberg (Dr. Justus Jonas und M. Andreas Poach) und zihen bey Doctor Milden 
am alten markt zur berberge ein, Solches Ift die gemeine erfreuet worden, do e8 aber 
die Bürgermelftere und die uf der Bern fette gehoret, feindt fle fehr erichroden *), 
den fie waren alle papiiten, jedoch do es ihnen von dem Außfchuß angezeiget wardt, 


*) Kardinal Albrecht hatte In einem an feinen Koadiutor und Statthalter, den Markgrafen 
Johann Albrecht von Brandenburg, vom Meichötage zu Megensburg aus erlaffenen und dem Mathe 
mitgetheilten Schreiben die fchärfften Maaßregeln gegen die Stadt angedroht, falls fle nicht von der 
evangelifhen Lehre abflünde. \ 


. 
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fonten fie wegen ihrer zufage nicht vorüber und mußten ihr jawort dazu geben, 
domit nicht ein aufruhr wurde unter der gemeine, derwegen hatt der Rath bie 
frembden praedicanten (sc. am anderen Morgen) mitt zweien Rathöherren beſchicket, und 
fie zu ſich uf das Rathauß bitten laſſen, do hatt fie der Rath gan ehrlich empfangen 
und wegen des Raths und ganger gemeine gebetten, fie wolten zwifchen bier und 
pfingften das wortt Gottes predigen ... welches die praedicanten zu thun zugeſaget.“ 


D. Jonas, fonften Jobst Koch genannt, hielt noch denfelben 
Tag (Charfreitag) Nahmittags feine erfte Predigt in der Kirche 
zu U. 8 Frauen und ward zum Prediger angeftellt, „dorauf folgendes 
Donnerstages nach Quasimodo geniti nach gethaner predigt das Sacrament in zweyer⸗ 
lei geftalt außgeteilet.” — | 


Eodem anno Mittwoche vor empfangnuß Mariae ift der Thumb (Dom) 
albier zugefhhloffen worden und hatt das Gapittel zu Magdeburg Mittwoche 
vor Bartholomaei zu Mittage die große glode auß dem Thumb alhier nach Magde- 
burg füren faffen, do waren 24 pferde vorgefpant und führeten noch zwelff vferde 
die Zubehörungen. 


1542, „In diefem Jahre tft zwifchen einem Rath alhier und dem hern 
D. Juſto Jona pfarhern eine disputation erregt, ob man die no hinter- 
fälfigen papiftifche cloſter folle de facto einnehmen und zu mehr 
Hriftlihden fahen gebrauchen und wie ſolches anzuftellen.“ 

In Folge diefer „Disputation“ erklärte der Rath im Wefentlichen, daß er 
e8 zwar fehr gern fähe, wenn die Klöfter aufgehoben werden fünnten, jedoch es 
für zweckmäßig Halte, daß man mit Berjagung der Mönche und Sperrung der 
Kiöfter noch eine Meine Zeit innehalte, jedoch, wie man zu Magdeburg gethan, ein 
Öffentliches Mandat anfchlüge, und der Bürgerfchaft verbiete, die Predigten in den 
Klöftern zu befuchen und fih von den Mönchen das Saframent unter einerlei 
Geftalt reichen zu laſſen. Diefes Verbot wurde hiernächſt auch durch die Stadte 
fnechte von Haus zu Haus angefagt. 

Am Sonnabend nah Bartholomaei (26. Auguft) wurde dem erz⸗ 
sifchöflichen Hofe vom Rathe angezeigt, daß, nachdem „aus fonderer ſchickung Got⸗ 
te8 des Almächtigen daß wortt Gottes nuhn bey Andertbalb Jahren alhier ufs 
treulichfte und vleiffigfte geprediget und ob dan wohl hierzu bis anher beyde firchen 
zu U. 8. Frauen und ©. Ulrich gebrauchet, fo befinde doch ein Rath daf 
fih der Hauffe Gottlob teglich mehret und nicht mindert und daf beyde 
obberührte firchen zu einer folchen menge etwas zu enge. Und domitt aber nuhn 
Sottes Ehre und Glory möchte gefordert und außgebreittet werden, wie wir uns 
den darzu alle fchuldig erkennen und auch vor Alters folde Moritzkirche zu einer 
pfarkirchen gebraudet, au von der burger gelt und gutt erbauet, aud 
neulicher jahren doran 800 Fl. erleget, fo wehre ein Erbar Rath auß diefen chrift- 
lichen bedenken und wohlmeinung und auß feinen muttwillen bedacht, ſolche 
morißfirche einzunehmen.” ... Nachdem nuhn folche anzeigung ungefahrlich 
zwifchen ei. und zwey uhr gen hoff getragen, fo hatt man gedahte Moritzkirche 
(troß des erhaltenen abfchläglichen Beſcheids) ungefehrlih umb drey uhr mitt 
dem Predigtambt eingenommen und in namen Gotted dorinnen Gottes 
wortt geprediget, Sacrament gereichet und andere chriftliche Ceremonien gehalten. 
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Den 9. Decembris ift die erfte predigt uff den neuen fteinern 
predigtſtuel zu U. L. Frauen gefhehen. 


Eodem anno am Chriftage hatt Magifter Benedictus Schumann pfarher zu 
S, Ulrich die erfte predigt gethan in S. Ulrichskirche In der galgftraffen. 


Eod, anno Mittwoche nach palmarum hatt der Rath in die clofter gefchidet 
und ihnen unterfaget der reichung des Sacraments unter einer geitalt, weil es zuvorn 
auch nicht gebräuchlich geweſen zu enthalten. Es haben aber die (erzbifchöflichen) 
Räthe dem Rath unterfaget, weil die jurisdiction der Örtter dem Erzbifchoffe zuftünde, 
mitt dergleichen Sachen und inhibiren in ruhe zu ftehen. 


1543. Sabbatho post innocent. pueror. hatt der Rath zu Halle durch einen 
offenen anfchlag und mandat, auch von Hauffe zu Hauffe bey hoher peen gebietten 
laffen, das niemand auß der bürgerfchaft folte zum Barfüffern und Paulern in die 
kirche gehen. 

1544. Hoc anno, am Iiten Dezember, nahm der Rath D. Justum Jonam 
zum ordentlichen oberiten prediger (perpetuirlichen Seelforger und Superattendenten 
unferer kirchen) gegen eine aus der ratbhäuslichen Kämmerey zu zahlende Befoldung 
von 300 ff. nebft freier Wohnung an. 


1545. Hoc anno 5. Augusti predigte D. Martin Luther zum erften 
Mal in unfer lieben frauen firdhen: liem 1546 zum andern und dritten 
mahl: im erften mahl wurde er außgelöfet und Ihm ein goldener Becher verehret. 


Eodem anno donnerstag den 24. Septembris {ft der Cardinal Erkbifchof 
Albertus zu Moritz geftorben zwifchen zweien und dreien uhren nach mittage, durch 
welches tödtlichen abgang das Erpitift Magdeburg und halberitadt an Johann 
Albrechten als beider ftifte Coadjutorn (feit 1539) al8 den rechten Successorn bekommen. 


1546 gab Erzbifhof Johann Albrecht in Kolge der unter Vermittlung 
des Ehurfürften von Sachen Zohann Kriedrih zwifhen ihm und dem Rathe der 
Stadt Halle zur Beilegung mehrerer vor der Huldigung entitandener Irrungen am 
Montag nad Laetare zu Wittenberg gepflogenen Unterhandlungen, bezüglid 
der Religtonsübung die Berfiherung ab, „er wolle die von Halle an dei 
Religion, inmaffen die itzunder in ihren pfarfirchen in und außerhalb der Stabi 
Halle gehalten, biß zu einhelliger vorgleichung eines gemeinen freien geiftlichen cuncili 
oder anderer der kayſerl. Maj. und der ftände des heiligen Reichs fambtlichen vorglei— 
Hung unvorbindert unbefchweret und unbetrübet laffen, Auch derwegen feine ungenad« 
wieder fie faßen, darzu auch fehaffung und vorfügung thun, daß die Munche uf dei 
Ganzel fi fefterung und waß zu unruhe urfache fein möchte, enthalten follen, dei 
Stadt Halle predicanten gegen S. Liebd. und derfelben verwanten auch gebührlid 
und hriftlich erzeigen und fich anderer kirchen und kloſter weitter den waß fie def 
bey den Erpbifchoffen ferner erlangen möchten, ferner nicht anmaffen. Es hat aud 
der Ertzbiſchoff · . denen von halle zu gnaden gewilliget, fie an den geiſtlicher 
lehnen, die bißher an den pfarfirchen gefallen, ungehindert zu laſſen. Wan aud 
weitter Iehen in den pfarkirchen fich vorledigen würden, die ein Rath zu vorleihen 
hatt, doran follen fie auch ungehindert bleiben... ..... Es hat auch der Erkbifchoff. 
weiter gewilliget, dem Rathe zu Halle dad Morigklofter mitt feinen zugehorigen 
raume ohne einige bezahlung volgen zu laflen.... 
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Dorauff ift Dinftag nach Cantate (15. May) deſſelben jahrs dem Erhzbiſchoffe 
Johann Albrechten zu halle gehuldet. 

Den Sonnabend nach Valentini iſt Doctoris Martini Lutheri Leich— 
nahm mit grofier pompa nah Halle gebracht und in 11. 2. F. Kirchen gejeßet und 
folgenden tags nach Wittenberg geführet worden. 

1547 am neuen jahrstage fahm Hertzog Johann Fridrich, Churfürft 
zu Sachſen (welcher im September 1546 vom Kalfer in die Acht erflärt worden) 
gegen Halle mit großer rüftung,... und nam die Stadt ein... wurden die Clo⸗ 
fter geblündert und mitt den münchen, fo ertappet, die Faſt nachten, und mit 
Rathömeifter Casper Querhammern, welcher gutt babftifch und wieder D. Martin 
Luthern zuvorn gefchrieben hatte, die Passion gefpielet, auch worden an kelchen, 
monſtrantzen, Bifchofföftaben und dergleichen rüftung, eines groffen guttes werdt, 
vom Churfürften gen Eifleben geſchicket und alda einsweile vormünget. Als der 
Churfürſt zu Halle vier tage gelegen, zogk er vor Leipzigk. 

Sontag nad trium regum weil der Churfürft vor Leipzig lag fam Justus 
Jonas und der Syndicus Doctor Chilian Goltstein, die Herzog Morig vertrieben 
batte wiederumb nach halle. 

Den 24. Aprilis diefes jahre ward Churf. Johann Friedrih bei Mühle 
berg gefangen. 

Eodem anno iſt zu Augsburg der Religionsfriede in etwas erfeuttert und 


ercleret worden. 


Am Sonnabend nach Cantate (14. Mat) zu abend umb 8 Uhr kahm Ein 
italienifcher herre Johan Babtista de Insula mitt zweyen Trommetern vor das Steins 
thor neben 8 oder 9 pferden, die wechter liefen fie uf bevehl ded Raths, weil fie 
fih vor des keyſers Commiſſarien und leutte aufgaben, ein und kehreten zum güls 
denen ringe ein. Die Trommeter aber ritten vor das Rathauß, gaben einen aufs 
forderungbrief des Duca de Alba von fich diefes Inhalts, daß die Stadt „welche 
jo eben erft (6. Mai) dem Herzog Morig zu Sachen hatte huldigen müffen, fi 
Angefichtd dieſes dem Kaifer ergeben, durch ihre Gefandten die Huldigung feiften 
und gewärtig fein folle, was ihnen vom Kaifer zu thun auferlegt werden würde, 
Den in bdiefer Folge in das kaijerliche Lager bei Wittenberg gefchidten Deputirten 
wurde unter anderem vorgehalten, daß die Hallifhen Praedikanten „ihre 
keyſ. Majeft. und andere obrigkeit uf der Gangel unvorfchemet gefchmehet hetten“ 
und feien „‚derwegen die praedicanten in ernfte flraffe zu nehmen, dorauß zu fpüren, 
das ed auch des Raths gemütte und ernft wehre und fie doran keinen gefallen trüs 
gen, den in verbleibung wolte keyſ. Majeft. den Rath undt gemeine Stadt felbit in 
firaffe nehmen. Obgleich die auf den Bericht der zurüdgefehrten Deputirten aufs 
Rathhaus geforderten Geiftlichen es als eine Verläumdung bezeichneten, daß fie 
jemald den Katfer und andere hohe Obrigkeiten gefchmähet haben follten und 
im Laufe der mit ihnen gepflogenen Borftellungen erflärten, daß, wenn man fie 
nicht leiden könne, fie ganz von Halle ſich entfernen wollten, fo gelobten fie doch 
endlich dem Rathe an, dem Befehle des Kaiſers zufolge den ihnen auferlegten Haus: 
arreft zu Halten und begaben fidh in ihre Häufer. ‚Unter ihnen aber ift allein M. 
Benedictus Schumann zu S. Ulrich in's Haus beftricet (d. h. im Haufe bewacht), 
der doch, ungeachtet er am meiften eingelappet (angefchwärzt), am befcheideniten fich 
in feinen predigten gehalten.‘ 
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Es wurden auch diſ jahr von keyſ. Mag. epliche Münche wiederumb in bas 
barfüffer clofter reftituiret und von dem Rath ihnen Zellen gebauet. 

1548 am 15ten Mai wurde „der Röm. Kaiferl. Majeft. Erklärung, wie 
es der Religion halben im heiligen Reich bis zu Austrag des gemeinen Concils 
gehalten werden foll, auf dem Neichstage zu Augsburg publizirt und erdff⸗ 
net.‘ Nach diefer unter dem Namen des Augsburgifchen Interims befann- 
ten proviforifchen Ordnung follten fih die Proteftanten dem Pabſte und den Bifchds 
fen wieder unterwerfen, fi in allen wefentlichen Stücken der Tatholifchen Lehre 
fügen und nur für einige äußere Ordnungen, fowie für die Priefterehe und den 
Gebrauch beider Geſtalten im Saframent vorläufige Nachficht erhalten. Glücklicher 
Weiſe blieb die Stadt durch den bereitö am 17. Mai 1550 erfolgten Tod des Erzbifchofs 
Johann Albrecht, welcher nach feiner Wiedereinfepung in feine beiden Stifter durch 
ein Panferliches Diplom vom 12. Juli bereit8 am 24. Auguft 1548 feinen Einzug in 
Halle gehalten und alsbald in den Schloß: und Klofterfirchen den katholiſchen Gottes⸗ 
dienft wieder bergeftellt hatte, vor Durchführung diefes Interims, wie derfelbe es 
mit allem Nachdruck betrieben hatte, bewahrt. 

1552 am 2. Auguft fam der Paffauer Vertrag gu Stande, durd 
welchen den Proteitanten ein ihre Gewiſſensfreiheit fichernder Religionsfriede bis 
zu endlicher Vergleichung auf einem General » Konzil verbürgt wurde. — 

1554. Hoc anno wurde ein Mandat vom Rathe außgehenget unter der 
prediget nicht zu zechen, ſpatziren zu gehen, zu fahren, Item zu rechter Zeit zur 
Hrchen zu geben dinftag nach Leonhardi. (Daffelbe wurde mehrfach republizirt, fo 
1563, 1572, 1586, 1599 etc.) 

1555 am 26. Eeptember wurde zu Augsburg der Religionss und 
Landesfriede gefchloffen mit dem Nebenabfchiede vom 24. September, dur 
welchen die Evangeliichen unbeſchränkte Religionsfreiheit erhielten. 

1561. Hoc anno Sonnabend nach Elisabeth legete der Erpbifchof Sigis- 
mundus den München zum PBaulern und Barfüflern ihre Ceremonien, dorften 
niht mehr fingen noch feutten. — Die Nicolai hatt das Bapittel zu Magdeburg 
auch das Evangelium angenonmen. 

1562. Montag nad Martini diefes jahrs ward zum erften mahl albier 
zu Halle von dem Ministerio In der Stadt firchendiener und pfarrer 
ordiniret. 

1568. Sontag nach Laetare iſt doctor Nonenianus medicus, weil er ein 
papift, ohne praedicanten Schülern und Leuten begraben worden. 

1570 vollendete der Adminiftrator Joachim Friedrich nad dem Befchluffe 
eined zu Magdeburg gehaltenen Landtags die Einführung der Reformation im 
ganzen Erzitift.*) 


Kaum hatte der ſchwere Kampf der Stadt um ihre Religions » 
und Gewiſſensfreiheit eine günftige Wendung genommen, als auch 
ſchon daran gedacht wurde, dem lutheriſchen Gottesdienſte eine gewiſſe 

Wir ſchließen hiermit dieſe, größtentheils wörtlich, aus Creſſe's Annalen entlehnten Notizen, 


da weiter gehende Mittheilungen, z. B. die Streitigkeiten über den Wittenberger Katechismus, über 
das Konkort ienbuch 2c., Über die Tendenz diefed Werkes hinausgehen würden. 
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Ordnung zu geben. Es wurde diefe Ordnung 1541 unter Zugrundes 
legung der Wittenbergifchen Kirchenordnung von dem erften 
Stabdtfuperintendenten Dr. Suftus Sonas in 17 Artikeln verfaßt 
und vom Magiftrate, nachdem fie von Dr. Martin Luther gelegentlicy 
feiner Anweſenheit in Halle durchgefehen und gebilligt worden, „kraft 
erlangter Kirchengerechtigfeit” autorifirt, audy bie Prediger in ihren 
Vokationen auf diefelbe verwiefen. Nachdem viefelbe vom Rathe unter 
Zuziehung und Anhörung der Geiftlichen der drei Stabtfirdyen und 
des Hofpitalpredigerd unter dem 12. Oktober 1640 revibirt worden, 
wurde fie mit einigen, die Taufe und Kopulation betreffenden Anhän- 
gen und. einer fehr ausführlichen Chor» Ordnung im Jahre 1660 
durch den Druck veröffentlicht, jedoch erft durch den Viſitations⸗ 
Abſchied des Adminiftratord Herzog Auguft de publ. den 29, Juli 
1642 landesherrlich beftätigt, Sie blieb auch fpäter, nachdem der 
Sr. Kurfürft unter dem 13. November 1685 für dag Her- 
jogthbum Magdeburg eine eigene Kirhen-Ördnung erlaffen, 
noch Jahre lang in vielen Punkten in Kraft, Nach Kapitel 14 biefer 
leßteren Ordnung verblieb der Magiſtrat im Beflge des Batronates 
rechts über die drei ftädtiichen Kirchen zu U. 8. Frauen, zu St. 
Moris und St. Ulrich, wie er folches feit 1541 bis dahin, und 
zwar zunächft ganz unumfchränft, durch Belebung der Pfarrſtellen 
mit evangelifchen Predigern geübt hatte, und wonach ihm, nunmehr 
unbeftritten, die Aufficht über diefe Kirchen und die ftädtifchen Schu- 
fen fowie dad Recht der Vofation der anzuftellenden Geiftlichen zuſtand. 
Die Wahl felbft erfolgte bei jeder Kirche durch das fchon vor ber 
Reformation beftandene Kirchen = Kollegium der Achtmanne oder 
Kirchväter.*) — Diefes außer dem Vorfteher (Dberfirchvater) und 
dem Rendanten aus acht Perſonen beftehende Kollegium, welches bei 
eintretender Vakanz fi), und zwar nicht felten unter prononeirter 
Bevorzugung der Pfänner, durch Kooptation ergänzte, hatte zugleich 
auch an Etelle der bis dahin für die Externa beftellt geweſenen 
beiden Vitrici oder Kirchenvorfteher, für Erhaltung der Kirchen - 
und Pfarrgebäude zu forgen und das Küirchenvermögen zu verwals 
ten. Die vom Kirchen = Kollegio gewählten und vom Magiftrate 
vozirten Prediger wurden hiernächft von leßterem dem Konfiftorio zur 
Konfirmation präfentirt und fodann von dem Superintendenten in 


*, S. v. Dreyhaupt I, 1088 8.7. 
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ihr Amt eingeführt resp. auf daſſelbe verpflichtet. Gleich wie bei 
den drei Kirchen der eigentlichen Stadt, fo befand auch bei ben 
beiden Kirchen der ehemaligen Vorftädte Glaucha und Neumarkt eine 
gleiche Vertretung, bei der Domkirche dagegen ein aus dem brei Pres 
digern und einer unbeftimmten Anzahl von Welteften oder Kirchenvors 
ſtehern gebildetes Presbyterium. Dagegen blieb das Patronat diefer 
Kirchen Iandesherrlih und die Gemeinden hatten, wie noch jebt, bei 
Anftellung eined Beiftlichen nur das Recht, nach einer von ihm gehals 
tenen ‘Brobepredigt fich über denfelben zu Außern. 

Das Minifterium ber eigentlichen Stadt wurde gebildet 
durch den Oberpaftor an der Kirche zu U. 8. Fr., welcher urſprüng⸗ 
(ich zugleich Superintendent war, die beiden PBaftoren zu St. Ulrich 
und St. Morig, den Archidiafonus zu U. L. Fr., die Diafoni der 
brei Stadtfirchen, den zugleich ald Hofpitalprediger fungirenden Adjunkt 
zu St. Morig und den Adjunktus Ministerii zu U. 8. Frauen, zu 
welchen fpäter auch noch der Zuchthausprediger fam. Später find 
die Adjunktenftellen bei U. 2. Br. und St. Morig eingegangen, deß⸗ 
gleichen die Stelle des Prediger bei dem alten, 1816 aufgehobenen 
Zuchthaufe. 

An der Kirche zu St. Laurentii auf dem Neumarkt forwie 
an ber Kirche zu St. Georgen in Glaucha haben eine lange Reihe 
von Jahren je zwei Prediger fungirt. Nachdem vor längeren Jahren 
bie zweiten Stellen bei biefen Kirchen eingegangen waren, ift erft vor 
einigen Jahren bei der Glauchaiſchen Kirche in der Perſon eines 
Lehrers an der Iateinifchen Schule der Francke'ſchen Stiftungen wies 
der ein Hilfsprediger angeftellt, welcher an die Alumnen und Waiſen 
derfelben den Konfirmanden » Unterricht ertheilt. 

Die Anzahl der proteftantifchen Gemeinden in der Stabt wurde 
im 17, Jahrhundert um zwei vermehrt, indem zuerft die nach Aufs 
hebung des Edikts von Nantes 1685 hier fidy niederlafjenden 
proteftantifchen Branzofen (refugies) al&bald eine eigene, die frans 
zöfifh »reformirte Gemeinde bildeten und auf Befehl des gros 
Ben Kurfürften zunächft eine Eleine, auf dem Thorthurme der Moritz⸗ 
burg befindliche Kapelle, demnächſt aber die große Burgkapelle St. 
Marik Magdalenä zu ihrem Gottesdienfte eingeräumt erhielten, 
— bald darauf aber (1689) durdy die durch Ludwig XIV. aus ber 
Pfalz vertriebenen Reformirten eine zweite, die deutſch-refor— 
mirte ®emeinde begründet wurde, welcher die Schloß- und Doms 
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firche, anfänglich in Gemeinfchaft mit der Iutherifchen Gemeinde, dem⸗ 
nächft aber zum alleinigen Gebrauche überwiefen wurbe. 

Die franzöſiſch-reformirte Gemeinde, welche in der 
oben gedachten Heinen Kapelle am 3. Juni 1687 ihren erften öffent« 
lichen Gottesdienſt abhielt, hatte zwei Prediger, welche mit A Vor⸗ 
ſtehern das Kirchen: Kollegium bildeten; die beutich -reformirte dage⸗ 
gen, deren erfter Gottesdienſt am 16. April 1688 (ald am zweiten 
DOftertage) unter Leitung des erften beutfchen Hofpredigers Rei- 
hard ftattfand, deren 3, welche zugleich mit einer, wie bereitd bemerft, 
unbeftimmten Anzahl von Vorftehern (in der Regel 6) das Presby— 
terium ber Kirche bildeten. Seit Vereinigung beider Gemeinden im 
Sahre 1809 (f. S. 78) fungiren an der Schloß- und Domfirche 
drei Prediger. — Die jchon zuvor (1806) ihrer Beftimmung entzo- 
- gene Kapelle auf der Morigburg wurde durch Urfunde vom 8, Sep: 
tember 1817 an den Staat zur Einrichtung eines Militär : Magazins 
abgetreten. 

Gegenwärtig gehören die drei ftädtifchen Parochialkirchen fowie 
die Kirchen zu St. Laurentii und St. Georgen zur erften, bie 
Tomfirche dagegen in Gemeinſchaft mit anderen ehemals reformirten 
Kirchen der Umgegend in Ephorals Angelegenheiten zu einer befon- 
deren — ber vierten ballifhen — Ephorie oder Super; 
intendentur, | 

Ueber die Wiederbildung einer Fatholifchen Gemeinde wurde 
bereits, gleichiwie über die Wiederbildung einer Füdifchen Gemeinde 
das Nöthige in der Einleitung (S. 78) bemerkt. — Im Gegenfaß 
zu der Intoleranz, welche wir oben aus dem Jahre 1563 zu regiftris 
ren hatten, Fönnen wir jedoch bier nicht unerwähnt laffen, daß als 
im Jahre 1806 nach Einnahme der Stadt durdy die Branzofen bie 
fatholiiche Kirche zu einem Lazareth eingerichtet wurde, das Presby⸗ 
terium der Domfirche durch den Superintendenten Dr. Dohlhoff 
dem Pfarrer Vahron den Mitgebrauch der Domfirche angeboten hat, 
und daß in dieſer Folge die Katholiken zwei Jahre hindurch (vom 
17. Ott, 1806 bis 1. Nov. 1808) an den Sonn- und Feiertagen 
ihren Gottesdienſt von 8 bis gegen 10 Uhr früh ohne irgend welche 
Störung in diefer Kirche begangen haben. — Die katholiſche 
Kirche it Königlichen Patronats und dem Sprengel des Bifchofe 
von Paderborn zugewieſen. 

Der Univerſitaͤt war im Jahre 1699 auf landesherrlichen Befehl 
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die vormalige Schulfirhe zum Mitgebrauche und zwar ber Ar 
eingeräumt worden, daß von den Profeſſoren der Theologie wechſels 
weile darin gepredigt werden follte. In gleicher Weife wurde fpäte 
diefelbe durch Friedrich Wilhelm I. den evangelifchen Soldaten be 
biefigen Garnifon resp. derem Feldprediger zur Mitbenugung über 
wiefen. Später wurde der afademijche Gottespienft in die St 
Ulrich skirche und demnächſt, gleichiwie der Militärgottespienft, ir 
die Domkirche verlegt, wo beide, lesterer mit dem Gottedodienſt be 
Gemeinde vereinigt, nody gegenwärtig abgehalten werben. 


en 


In den Einrichtungen und Verhältniffen, wie fie während unt 
nach der Reforination hierorts in Firchlicher Beziehung ſich allmählid 
herausgebildet hatten, follten nad) längerem Stillftande erft im Lauf 
des 19, Jahrhunderts fich wefentliche Veränderungen vollziehen. 

Den erften Anlaß zu denfelben gab die hierorts im Jahr 
1817 feierlich durch Beftgottesdienft und Kommunion in allen evan 
geliihen Kirchen begangene dritte Säfularfeier der Refor 
mation, gelegentlidy welcher die in Preußen bereits im 17. Jahr 
hundert mit großem @ifer verfuchte Union, d. h. Vereinigung de 
lutherifchen und reformirten Kirche, durch eine an die Konfiftorien 
Synoden und Superintendenten erlaffene Kab.sOrdre Friedrich Wil: 
helm's II. d. d. Potsdam den 27. September 1817 berbeigeführ 
wurde, Die Idee einer foldyen Union, welche nad) des Könige 
eigener Erklärung „fein Aufgeben des biöherigen Olaubenöbefennt 
niſſes bezweden ober bedeuten, auch nidyt die Autorität der Bekennt: 
nißichriften beider Konfeffionen aufheben, fondern nur durch den Bei: 
tritt zu ihr dem Geifte der Mäßigung und Milde Ausprud verfchaf 
fen follte, welcher die DVerfchiedenheit einzelner Xehrpunfte der anderer 
Konfeffion nicht mehr ald den Grund gelten lafle, ihr die Außer: 
liche Kirchliche Gemeinfchaft zu verfagen,” — fand auch hier, wir 
faft überall, großen Anklang. Die lutherifchen Gemeinden wie aud 
die reformirte traten dieſer Union bei und ihre Geiftlichen nahmer 
demzufolge ftatt des biöherigen lutherifchen und resp. teformirter 
Abenpmahls Gebrauchs den evangelifchen*) Ritus an, beftehend im 


) Durh K.⸗O. vom 3. April 1821 wurde den Behörden und den Genforer 
der Drudfchriften zur Pflicht gemacht, darauf zu halten, daß die Benennung 


Kirchl. Einricht: D. 1.9. Agendenkampf wird Veranl. z. Sektirer⸗ u. Konventikelw. 31 


Brodbrechen und Ausſprechen der Stiftungsworte Chriſti beim Abend⸗ 
mahl. Erheblichen Anſtoß dagegen gab die demnächft für ‚die evan⸗ 
gelifche Landeskirche, beziehendlich für die unirten wie nicht unirten 
Kirchen erlafiene Agende, deren Annahme. den Gemeinden urfprüng- 
lich freigeftellt, vemnächft aber indirekt dadurch aufgezwungen wurde, 
dag man ihnen nur die Wahl zwifchen Annahme diefer Agende oder 
einer kaum noch genießbaren aus dem 16. Jahrhundert ließ. Durch 
die .betreffö Annahme und Einführung der neuen Agende erlaffenen 
K.Ordres vom 9. Juli 1825 und 27. Februar 1826 und durch mehrere 
MinifterialsReffripte wurde, nicht allein jedem @eiftlichen verboten, 
die von der Gemeinde einmal angenommene Agende unter dem Vor⸗ 
wande abzuändern, daß er biefelbe nicht angenommen, fondern zugleich 
die Zulaffung -eines Kandidaten zum WPredigtamte ausdrüdlich. von 
dem Beitritt zur Union und ber Annahme der Agende abhängig 
gemacht. — Diefe Agende hat nach ber 8.-D. vom 28, Februar 
1834 lediglich den Zwed: „für den öffentlichen Gotteödienft und die 
amtlichen Verrichtungen der Geiftlichen eine dem Geiſte der Bekennt⸗ 
nißfchriften entſprechende Ordnung, die fih auf die Autorität ber 
evangelifchen Agenden aus den erften Zeiten der Reformation grün- 
bet, feftzuftellen, und alle ſchaͤdliche Wilführ und Verwirrung davon 
fern zu balten.” — Hier in Halle wurde die Einführung der Agende 
und ber über die Berechtigung des Landesherrn zum Erlaffe einer 
folchen allgemeinen Kirchen» Ordnung, beziehendlich über deren Werth 
in der evangelifchen Gelehrtenwelt entbrennende und zum Theil mit 
größter Erbitterung geführte |. g. Agendenkampf die nächfte und Haupt- 
veranlafjung zu feftirerifchen Beltrebungen und einem Konven⸗ 
tifel- Wefen, weldes unter begabten und einflußreichen Führern 
zu Ausgang der zwanziger und Anfang der dreißiger Jahre in üppig» 
fter Blüthe ftand, in dem darauf folgenden Jahrzehnt aber von Beftre- 
bungen in diametral entgegengefegter Richtung überflügelt wurde, 
wie wir dieß weiter unten bei Beiprechung des Seftirerweiend näher 
berichten werben. 

Der Streit über die Autonomie der Kirchen » Gemeinden betreffs 
Einführung einer Kirchen⸗-Ordnung ſollte inzwiſchen niit Einführung 
ber Agende keineswegs enden, ſondern, beguͤnſtigt Durch die fpäteren 


„Broteftanten, ptoteftantifhe Religion‘ als anfößig. vermieden und 
dafür der Ausdrud „Evangelifche, evangelifche Religion“ gebraucht 
werde. 
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yelitifchen Ereignifle, fi) auf dad gefammte Kirdhenregiment, 
». b. dad Recht, das innere Leben der Kirche zu ordnen und zu 
leiten, (jus in sacra sive sacrorum *)) erftreden und erft nach langen 
Grörterungen pro und contra durch die preußiihe Berfaffungs- 
Urkunde vom 31. Januar 1850 mit der Aufftellung des Grund⸗ 
ſages in artic. 15 entichieden werden: „Die evangelifche und bie 
zömiich > fatholiiche Kirche, fowie jede andere Religions » Gefellfchaft, 
ordnet und verwaltet ihre Angelegenheiten jelbftftändig und bleibt im 
Beſitz und Genuß der für ihre Kultus-, Unterricht: und Wohlthaͤ⸗ 
tigfeitözwede beſtimmten Anftalten, Stiftungen und Bonds.“ 
Nachdem bereit durch K.O. vom 26. Januar 1849 die bi6« 
herige evangelifche Abtheilung des Kultusminifteriumd als oberfe 
Behörde für die inneren Kirchenfachen beftellt und über die Begren- 
zung deo Reſſorts und die Behandlung der gemifchten Angelegenbeis 
ten nähere Beftimmung getroffen war, wurde nunmehr in Ausfüh—⸗ 
tung des art. 15 durch einen Allerhöchften Erlaß vom 29. Juni 
1850 in dem „Evangelifhen Obers Kirhenrathbe” a 
Stelle jener Abtheilung eine felbftfiändige Oberbehörbe zur Leis 
tung der inneren evangelijchen Kirchenfachen eingefegt und zugleich 
die Grundzüge einer Gemeinde > Ordnung für die evangelifchen 
Kirchengemeinden der öftlichen Provinzen mit der Weifung publizirt, 
unverzüglich die Einführung diefer Ordnung in den Gemeinden und 
damit die erften Schritte einzuleiten, um die Kirche zur felbfiftändigen 
Ordnung und Verwaltung ihrer Angelegenheiten zu befähigen. Zugleich 
beftimmte $. 15 diefer Gemeinde» Ordnung, daß die nach den in ihr 
entwidelten Grundfägen angenommene Ordnung und die in Gemäß 
beit derfelben beftellte Kirchliche Gemeindebehörde in Wirkſamkeit blei- 
ben folle, bis die Kirche durch ihre Vertretung eine allgemeine 
Semeinde- Ordnung ſich gegeben haben werde. — Es fonnte nicht 
fehlen, daß diefer bedeutungsvolle Iandesherrliche Erlaß, mit weldyem 
in Ermangelung fonft geeigneter Organe ber erfte Anftoß zur weiteren 
Entwidelung der evangelifchen Kirche gegeben werben mußte, bie 
Organifation und Kompetenz ded Oberfirchenraths und einzelne Beftim- 
mungen der Gemeinde» Ordnung die verfchiedenartigfte Beurtheilung 
fanden. _ Ganz befonders fand man ed bevenflih, daß nach leßterer 


—* Im Gegenſatze zu den kirchenpolitiſchen Hoheitsrechten (jura circa sacra) 
d. h. dem Recht des Staates zur Zulaffung, Beauffichtigung und zur Beichirmung 
der einzelnen Religionsgefellfchaften. 
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der Geiftliche als Vorfigender in den Kirchenrath eintreten follte, wäh 
rend nad hiefiger Verfaffung die Geiftlichen von der Mitgliedſchaft 
an den Kirchen» Kollegien ausgeſchloſſen waren. Auch die Ergäns 
zung der Bertretung der Kirchengemeinde durch Urwahlen ftatt ber 
hergebrachten Kooptation und die Erweiterung: ihrer Rechte auf bie 
interna der Kirdye erregte Anftoß. Auch hierortd wurde beßhalb, 
felbft in gebildeten Kreifen, vielfach die Anficht laut, daß durch dieſe 
Gemeinde - Ordnung die Union untergraben, den Spaltungen in die 
Hände gearbeitet, die Rechte und Güter der Gemeinden gefährdet 
und aus der evangelifchen Kirche eine Fatholifche gemacht würde, — 
Behauptungen, welchen die Mehrzahl der hiefigen Geiftlichen durch 
eine öffentliche Erklärung vom 11. Dezember 1850 entgegen zu treten 
ſich gedrungen fühlte, daß fie, fern davon, derartige Beforgniffe zu 
tbeilen, mit gutem Gewiflen die Hand zur Einführung der Gemeinde - 
Ordnung bieten fönnten und wollten. Nachdem auch die Patrone 
und Kirchen-Kollegien der hiefigen Kirchen fih für Annahme ber 
neuen Ordnung auögefprochen hatten, wurden zunächft, unter Leitung 
tes Superintendenten Dr. Sranfe, im Sabre 1851 die erften vorbereis 
tenden Schritte durch die von den Küftern von Haus zu Haus bewirkte 
Aufnahme fämmtlidyer nad) diefer Ordnung in jeder einzelnen Parodie 
ftimmberechtigten Gemeindeglieder gethan, fodann am 25. Januar 1852 
die Gemeinden durch Vorträge in den Kirchen, — in der Marien, 
St. Ulrih8- und der St. Morigparodyie noch außerdem durch am 
19., 26. und resp. 24. Februar im Rathöfellerfanle, beziehendlich 
auf dem großen Verſammlungsſaale der Brandefchen Stiftungen 
abgehaltene Verſammlungen, — von dem Wefen und Inhalt der neuen 
Kirchenordnung in Kenntniß ‚gefegt und hierauf im März zur Wahl 
der darnach einzufegenden neuen Organe, — ber Gemeindes Kir- 
henräthe — unter der Erklärung gefchritten, daß ed Allen, welche 
der einzuführenden Ordnung abgeneigt feien, frei ftehe, ihren Proteſt 
entweder vorher bei ben Geiftlichen oder am Wahltage felbft zu Pro⸗ 
tokoll zu erklären. Das Verhältniß der Zahl der Proteftirenden zu 
der der Wählenden werde dann beftimmen, ob die neue Orbnung 
eingeführt oder beanftandet werben ſolle. Das Refultat war bie 
Ablehnung der Kirchen» Ordnung mit bedeutender Majorität in den 
drei Kirchen ftädtifchen Patronats*), dagegen die Annahme derſelben 
Von der Marien» Gemeinde in dein am 21. März 1852 abgehaltenen 
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durch die Gemeinden zu St. ®eorgen und St. Laurentii, 
fowie dur die Domgemeinde. Seitens des Presbyterii der 
legteren wurde in dieſer Bolge unter dem 25. Juni 1852 befannt 
gemaht, daß dem $. 12 gemäß eine neue Lifte der Gemeindeglieder 
angelegt und zu diefem Behufe eine foldye in Umlauf gefept werben 
folle, in welche die Mitglieder felbit ihre Mitgliedfchaft durch Ein- 
zeichnen zu befennen hätten. Demnächit folle die Lifte vier Wochen 
lang offen gelegt, nach Ablauf diefer Frift aber Aufnahmen nur auf 
Grund zuvoriger Anmeldung vom ‘Bresbyterio genehmigt werden. 
Nach dem nachträglich in Jahre 1855 aufgeftellten Statut zur 
Ordnung der Parochialverhältniſſe ſaͤmmtlicher evan— 
geliſcher Gemeinden der Stadt ſind außerdem als Mitglie— 
der der Domgemeinde anerkannt: 1. diejenigen, welche von den 
Parochialkirchen unter gewiſſen im Statut vorgeſchriebenen Foͤrmlich⸗ 
keiten zu ihr übertreten, 2. die vom Parochialzwange erimirten, ſich 
zu ihr haltenden Perſonen, und 3. Neuanziehende, welche Innerhalb 
des erften Jahres nach ihrer Niederlaffung in der Stadt ſich ihr 
zuwenden. 

Die Verhandlungen über Durchführung der kirchlichen Gemeinde⸗ 
Drdnung ruhten hiernächft did zum Jahre 1860, in welchem durch 
einen Erlaß ded damaligen Prinzregenten, jegigen Könige MWils 
helm I. vom 27. $ebruar, „um die durch die Ordre vom 29. Juni 
1850 eingeleitete, jedody nur zum Theil in dad Werk gefehte Ein- 
führung einer firhlichen Gemeinde-OÖrdnung In den öftlichen 
Provinzen der Monarchie, mit Hilfe der inzwifchen gewons 
nenen Erfahrungen, zum Abfchluß zu bringen und dadurch 
einen weiteren Ausbau der Verfaſſung der evangelifchen Kirche anzus 
bahnen,“ für alle evangelifchen Gemeinden, in welchen ein für bie 
inneren und äußeren Angelegenheiten derfelben beftellter kirchlicher 
Bemeindevorftand (Presbyterium, Gemeinde » Kirchenrath) noch nicht 
beftehe, die Einrichtung eines ſolchen anbefohlen und ald Beruf defr 
felben bezeichnet wurde, „die chriftlichen Gemeindethätigfeiten zu fördern 
und zu pflegen, und die Kirchengemeinde in ihren inneren und 
äußeren Angelegenheiten zu vertreten.” Zugleich ordnete diefer 
Erlaß an, daß nad Einführung der Gemeinde » Kirchenräthe mit 
Einrihtung und Berufung von Kreisſynoden vorgegangen und 
diefen Synoden „die Unterſtützung der Superintendenten in den ihnen 
äufiehenden Auffichtöbefugniffen, die Wahrung der den betheiligten 
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Gemeinden gemeinfamen kirchlichen Interefien und des Rechts ber 
Enticheidung in beftimmten, näher zu bezeichnenden Fällen, nament⸗ 
lich in Fragen der Firchlichen Zucht, fowie eine Mitwirkung bei ber 
weiteren Ausbildung der Firchlichen Verfaſſung“ zugewiefen werben 
folle. Die verfaffungsmäßigen Attributionen der Firchenregimentlichen 
Behörden, des geiftlichen Amts, die Gerechtfame des Patrond und 
die den Gemeinden oder Einzelnen bei Pfarrbeſetzungen zuftehenden 
Berechtigungen follten durch die neue Einrichtung nicht berührt, den 
evangelifhen Patronen aber allgemein das Recht zugeftanden wer- 
den, zu jeder Zeit perfönlich oder durch Einficht in die über bie 
Sigungen aufzunehmenden Protokolle von den Verhandlungen ber 
- Gemeinde » Kirchenräthe Kenntniß zu nehmen und da, wo fie ihre 
gefeglichen Rechte durch einen gefaßten Beichluß beeinträchtigt glaub» 
ten, an das Konfiftorium Rekurs einzulegen. Die unmittelbare 
Verwaltung des Kirchenvermögend folle durd) die bisherigen, in 
den Gemeindeficchenrath aufgenommenen Kirchenvorfteher fortgeführt 
werden. 
In Folge diefes Allerhöchſten Erlaſſes mußten auf Anordnung 
des Königlichen Konfiftoriums zu Magdeburg durch den Superinten- 
denten Dr. Sranfe die Verhandlungen mit den Kirchen Kollegien zu 
U. L. Frauen, St. Ulrich und St. Morig über Einführung der 
Kirchen s Ordnung und inäbefondere über Einfegung der neuen Gemeinde- 
Vertretung in dieſen Öemeinden wieder aufgenommen werben. Gleich 
in der erften zu diefem Behufe am 26. April 1860 mit den betr. 
Geiſtlichen und den Kirchen» Kollegien, fowie einem Vertreter de 
Magiftratd als Patron auf dem Rathhaufe abgehaltenen Konferenz 
tauchten nicht allein die alten Bedenken wieder auf, fondern ed wurde 
überhaupt in Frage geftelt, ob jene Gemeinden nad) dem Sinne 
und Wortlaute des Aberhöchften Erlafjed vom 27. Februar überhaupt 
zu denen gehörten, bei welchen die Einführung der Gemeinde » Kirchens 
ordnung erfolgen müffe. Der hierüber geführte Schriftwechfel, an 
welchem auch der Magiftrat zur Wahrung feiner Patronatsrechte ber 
neuen Einrichtung gegenüber fich überaus lebhaft betheiligte, fand 
feinen Abfchluß erft durch ein vom evangelifchen Ober » Kirchenrathe 
den ®emeinden oftroyirted Statut, nach welddem die neue Ges 
meinde- Vertretung zur Durdführung gelangte und welches 
wir, als noch jegt zu Recht beftehend, nachitehend vollftändig mit- 
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durch die Gemeinden zu St. Georgen und St. Laurentii, 
fowie dur die Domgemeinde. Seitens des Presbyterii der 
[egteren wurde in bdiefer Folge unter dem 25. Juni 1852 befannt 
gemacht, daß dem $. 12 gemäß eine neue Lifte der Gemeindeglieder 
angelegt und zu dieſem Behufe eine folche in Umlauf gefeßt werben 
fole, in welche die Mitglieder felbft ihre Mitgliedfchaft durch Ein« 
zeichnen zu befennen hätten. Demnächft folle die Lifte vier Wochen 
lang offen gelegt, nad) Ablauf diefer Frift aber Aufnahmen nur auf 
Grund zuvoriger Anmeldung vom Vresbyterio genehmigt werden. 
Nach dem nachträglich im Jahre 1855 aufgeftellten Statut zur 
Drdnung der Barochialverhältniffe fämmtlicher evan- 
gelifher Gemeinden der Stadt find außerdem ald Mitglie- 
der der Domgemeinde anerfannt: 1. diejenigen, welche von den 
Parochialfichen unter gewiffen im Statut vorgefchriebenen Förmlich- 
feiten. zu ihr übertreten, 2. die vom Parochialzwange erimirten,, ſich 
zu ihr haltenden Perſonen, und 3. Neuanziehende, welche innerhalb 
des erften Jahres nach ihrer Niederlaffung in der Stadt fich ihr 
zuwenden. 

Die Verhandlungen über Durchführung der kirchlichen Gemeinde 
Drdnung ruhten biernähft biß zum Jahre 1860, in weichem durch 
einen Erlaß ded damaligen Prinzregenten, jebigen Könige Wils 
helm I, vom 27. Februar, „um die durch die Ordre vom 29. Juni 
1850 eingeleitete, jedoch nur zum Theil in dad Werf geſetzte Ein- 
führung einer firhlihen GemeindesOrdnung in den öftlichen 
Provinzen der Monarchie, mit Hilfe der inzwifchen gewon— 
nenen Erfahrungen, zum Abfchluß zu bringen und dadurch 
einen weiteren Ausbau der Berfafiung der evangelifchen Kirche anzus 
bahnen,” für alle evangelifchen Gemeinden, in welchen ein für die 
inneren und äußeren Angelegenheiten derfelben beftellter Firchlicher 
Bemeindevorftand (Presbyterium, Gemeinde » Kirchenrath) noch nicht 
beftehe, die Einrichtung eines folchen anbefohlen und als Beruf def- 
felben bezeichnet wurde, „die chriftlichen ®emeindethätigfeiten zu fördern 
und zu pflegen, und die Kirchengemeinde in ihren inneren und 
äußeren. Uingelegenheiten zu vertreten.” Zugleich ordnete biefer 
Erlaß an, daß nah Einführung ber Gemeinde » Kirchenräthe mit 
Cinrichtung und Berufung von Kreisfunoden vorgegangen und 
biefen Synoden „die Unterftübung der Superintendenten in den ihnen 
zuſtehenden Auffichtöbefugnifien, bie Wahrung der den betheiligten 
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Gemeinden gemeinfamen kirchlichen Interefien und bed Rechts ber 
Entfcheidung in beftimmten, näher zu bezeichnenden Fällen, nament⸗ 
li in Tragen der Firchlichen Zucht, fowie eine Mitwirfung bei der 
weiteren Ausbildung der firchlichen Verfaſſung“ zugewiefen werben 
ſolle. Die verfaffungsmäßigen Attributionen der Firchenregimentlichen 
Behörden, des geiftlichen Amts, die Gerechtfane des Patrond und 
die den Gemeinden oder Einzelnen bei Pfarrbeſetzungen zuftehenden 
Berechtigungen follten durdy die neue Einrichtung nicht berührt, den 
evangelifhen Patronen aber allgemein dad Recht zugeftanden wer- 
den, zu jeder Zeit perfönlich oder durch Einfiht in die über bie 
Sigungen aufzunehmenden Protofole von den Berhandlungen ber 
- Gemeinde s Kirchenräthe Kenntniß zu nehmen und da, wo fie ihre 
gefeglichen Rechte durch einen gefaßten Beſchluß beeinträchtigt glaub⸗ 
ten, an das Konfiftorium Rekurs einzulegen. Die unmittelbare 
Verwaltung des SKirchenvermögend folle durch die biöherigen, in 
den Gemeindefirchenrath aufgenommenen Kirchenvorfteher fortgeführt 
werben. 
In Folge dieſes Allerhöchften Erlaffed mußten auf Anordnung 
des Königlichen Konfiftoriums zu Magdeburg durch den Superinten» 
denten Dr. Franke die Verhandlungen mit den Kirchen Kollegien zu 
u. 8. Frauen, St. Ulrich und St. Morig über Einführung der 
Kirchen » Ordnung und inäbefondere über Einfegung der neuen Gemeinde⸗ 
Vertretung in diefen Gemeinden wieder aufgenommen werden. Gleich 
in ber erften zu diefem Behufe am 26. Aprit 1860 mit den betr. 
Geiftlihen und den Kirchen» Kollegien, fowie einem Bertreter des 
Magiftratd ald Patron auf dem Rathhaufe abgehaltenen Konferenz 
tauchten nicht allein die alten Bedenfen wieder auf, fondern es wurde 
überhaupt in Frage geftellt, ob jene Gemeinden nad) dem Sinne 
und Wortlaute des Aberhöchften Erlaffes vom 27, Februar überhaupt 
zu denen gehörten, bei welchen die Einführung der Gemeinde » Kirchens 
ordnung erfolgen müſſe. Der hierüber geführte Schriftwechfel, an 
welchem auch der Magiftrat zur Wahrung feiner Patronatsrechte ber 
neuen Einrichtung gegenüber ſich überaus Tebhaft betheiligte, fand 
feinen Abfchluß erft durch ein vom evangelifchen Ober » Kirchenrathe 
den ®emeinden oftroyirteds Statut, nach welchem die neue Ge⸗ 
meinde- Vertretung zur Durdführung gelangte und welches 
wir, als noch jegt zu Recht beftehend, nachitehend vollftändig mit- 
theilen: 
3* 
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Statut für Die Gemeinde-Kirchenräthe der evangelifhen Pfarr- 
gemeinden zu Unſerer Fieben ee St. Ulrich und St. Morip 
n Halle. 


Nachdem durch Allerhöchſten Erlaß vom 27. Februar 1860 verordnet 
ift, daß in allen evangelifchen Gemeinden, in welchen für die innern und 
äußern kirchlichen Gemeinde» Angelegenheiten ein kirchlicher Gemeinde s Bors 
ftand noch nicht befteht, ein folcher unter Leitung und Vorfiß des Pfarrers 
eingerichtet werden fol, ift folche Einrichtung auch für die unter dem Patros 
nate des dortigen Magiftrats ftehenden evangelifchen Gemeinden zu Halle 
getroffen und find, mit Nüdficht auf die darin von Alters her beftehenden 
Kirchen » Kollegien und deren Berfaffung, für die evangeliichen Gemeinden 
zu Unferer Lieben Frauen, St. Ulrih und St. Morig in Halle, die nach⸗ 
ftehenden ftatutarifchen Beſtimmungen feſtgeſetzt: 

1. Bei jeder der genannten Stadtpfarrfirchen wird ein Gemeinde, Kirs 
henrath auf Grund der Allerhöchften Erlaffe vom 29. Juni 1850 und 
27. Februar 1860 eingerichtet, welcher bei jeder Kirche außer den dabei 
fungirenden Geiftlihen aus 12 gewählten Gemeindegliedern beftehen fol. 
Die gegenwärtigen Mitglieder der Kirchens Kollegien treten in Gemäßheit 
des Allerhöchften Erlaffes vom 27. Februar 1860 in die neu zu bildenden 
Gemeinde s Kirchenräthe als Mitglieder ein und werden deshalb bei der erften 
Einrihtung in jeder Gemeinde nur fo viel Mitglieder hinzugewählt, daß 
die Zahl zwölf erfüllt wird. 

2. Die erften und ferneren Wahlen erfolgen nach Vorfchrift der Grund⸗ 
züge einer Rirchlichen Gemeinde» Ordnung für die öftlichen Provinzen des 
Landes vom 29. Juni 1850, des 8. 7 des Allerhöchften Grlaffes vom 27. 
Februar 1860 und der dazu ergangenen Firchenregimentlichen Inftruftion, 
Zur Wählbarkeit wird außer der Gemeinde» Ungehörigkeit, dem gefeßlichen 
Alter, Unbefcholtenheit des Rufes und chriftlichem Leben und Wandel die 
zur Zheilnahme an der kirchlichen Vermögensverwaltung nöthige Fähigkeit 
und Tüchtigfeit erfordert. 

Jedes Gemeindeglied, welchem die gehörige Sualiftfation beiwohnt, ift, 
wenn es nicht triftige Entfchuldigungsgründe anzuführen vermag, zur 
Annahme einer Wahl verbunden. 

3. Die Mitglieder der bisherigen Kirchen » Kollegien bilden mit den dazu 
zu wählenden als GemeindesKirchenrath ein ungetheilted Kollegium, auf 
welches alle den bisherigen Kirchens Kollegien zugeftandenen Gerechtfame, 
Befugniffe und Pflichten, ingleichen diejenigen Nechte und Funktionen übers 
gehen, welche durch die angeführten neueren Verordnungen den Gemeinde s 
Kirchenräthen übertragen find und noch übertragen werden. 

Insbefondere geht auf die neuen Kollegien auch das Recht der Wahl 
der Geiftlichen und Kirchenbedienten in feinen bisherigen Grenzen über. 

4. Die Gemeindes Kirchenräthe ftehen unter der Leitung ihres 
Pfarrers, welcher auch den Vorfig in den Verſammlungen führt. In Vers 
hinderungsfällen wird der Pfarrer dabei von dem zweiten Geiftlichen der 
Gemeinde, resp. von demjenigen Geiftlichen vertreten, welcher mit der einft« 
weiligen Wahrnehmung der fonftigen pfarramtlichen Zunktionen beauftragt if. 
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5. Die für die kirchliche DVermögensverwaltung bei den bisherigen Kits 
hen» Kollegien beflandenen Ordnungen werden auf die neuen Gemeinde 
Kirchenräthe übertragen und insbefondere die Aemter des Ober - Kirchvaters 
(Seniors) und des Kirchen» Vorftehers (Rendanten) mit ihren wefentlichen 
Funktionen beibehalten. Die gegenwärtig im Amte ftehenden Ober - Kirch- 
väter und Kirchenvorfteher verbleiben in ihren Aemtern, welche in Fünftigen 
Erledigungsfällen durh Wahl der Gemeindes Kirchenräthe aus der Mitte 
ihrer weltlichen Mitglieder bejegt werden. Sie haben in den Berfammluns 
gen des Kollegii den Vortrag für die Angelegenheiten ihrer befonderen 
Funktionen, infonderheit die Oberfirchväter den Vortrag bei allen Berathuns 
gen und Beichlüffen über Ankauf, Veräußerung, Berpfändung oder Belaftung, 
Bermietbung oder Verpachtung von Kirchengrundflüden, Einziehung, Aus⸗ 
leihung oder Verpfändung von Kapitalien, Aufnahme von Schulden, Repars 
tition von Gemeinde - Beiträgen und Führung von Prozefien. (Allg. Ld. 
Recht II. 11. 8.8. 219. 227. 629. 637. 645. 650. 668. 720, 741.) 

6. Die Geiftlichen enthalten ſich der Theilnahme an den Befchlüffen der 
Gemeinde s Kirchenräthe, wenn fie dabei perfönlich oder mit ihren Dotatio- 
nen, Amtswohnungen und Beneflcien inteveffirt find, ingleihen, wenn es 
fih um die Wahl eined Amtsgenoffen handelt. In diefen Fällen wird die 

Leitung der Verhandlungen auf den Obers Kirchvater übertragen. 
| Eine Ausnahme findet hiervon nur dann ftatt, wenn es fich um Die 
Beſetzung der Diakonate handelt, welche verfaffungsmäßig nicht ohne Betheis 
ligung der Pfarrer erfolgen fol. (Halle'ſche Kirchenordnung vom Jahre 
1541. Cap. XV.) 

7. Die Gerechtfame des Magiftrats als Patron der genannten Kirchen 
werden durch diefes Statut nicht berührt, vielmehr verbleiben demfelben die 
rechtlich zuftehenden Befugniffe den neuen Gemeinde- Kirchenräthen gegenüber 
ebenfo, wie fie ihm den bisherigen Kirchen⸗Kollegien gegenüber zugeftanden haben. 

Vorftehendes, von dem Königlichen Konfiftorium der Provinz Sachen 
nach Anhörung der Betheiligten feftgeftellte Statut wird hierdurch auf Grund 
des 8. 2. der Allerhöchften Kabinets-Drdre vom 27. Februar 1860 (Gef. 
©. ©. 90) im Einvernehmen mit dem Herrn Miniſter der geiſtlichen Ange⸗ 
legenheiten beſtätigt. 

Berlin, den 16. Januar 1862. 
(L. 8.) Evangeliſcher Ober⸗Kirchenrath 
No. 7339 E. O. gez. v. Uechtritz. 
Urkundlich ausgefertigt. 
Magdeburg, den 28. Januar 1862. 
(L. 8.) Königliches Konfiftorium der Provinz Sachſen. 
Statut. No. 996. gez. Noeldechen. 


Nachdem hiernach im Herbſt des Jahres 1862 die Bildung 
der neuen Kirchen⸗Gemeinde-Vertretungen in hieſiger Stadt mit 
Einführung derfelben zum Abfchluß gebracht, auch denfelben durch 
das Konfiftorium eine ausführliche Gefhäfts- Ordnung (aus 
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13 Baragraphen beftehend) ertheilt worden war, welche unter anderen 
die Abhaltung monatlicher Konferenzen anordnet, konnte auch mit 
Einrichtung und Berufung der Kreisſynode vorgegangen werben. 

Der Allerh. Kab.⸗Ordre vom 13. Juni 1864 gemäß bildet 
die Stadt Halle einen eigenen SynodalsBerband, welder 
am 12. Oftober 1864, nad) voraufgegangenem Gottesdienſte in der 
Marktkirche, zum erften Mal unter dem Vorfige des Superintendenten 
Dr. Sranfe im Stadtverordnneten » Sigungslofale auf dem Rathhaufe 
zufammen getreten ift. 

Die Synode wird gebildet durch fämmtliche Geiftlichen 
der drei Stadtlirchen, die Geiftlihen an den König. Patronatokir⸗ 
hen zu St. Laurentii und St. Georgen, die G©eiftlichen an ber 
Königl. Strafanftalt und durch fo viel Mitglieder aus jedem Gemeinde > 
Kirchenrathe, als Geiſtliche an der betreffenden Kirche find. Die 
Rechte des Patrons find durch die Beftimmung gewahrt, daß ein 
Bertreter ded Magiftratd von der Synode ald Ehrenmitglied zu den 
Sitzungen zugelaffen werben muß. 

Sp weit ed Aufgabe der Synode und der einzelnen Kirchen» 
räche ift, auf Hebung bes Firchlichen Lebend und der kirchlichen Sitte 
binzuwirfen, wird ihnen dieſelbe durch den echt religiöfen Sinn der 
Hallenfer, wie er von je durch Wort und That und durch fleißigen 
Kirchenbefuch ſich bewährt hat, überaus erleichtert. — Zur wirfs 
jameren Leitung ber firchlichen Armens und Krankenpflege, wie 
foldye nach der evangel. Gemeinde- Ordnung vom 29. Juni 1850 


„Allgemeine 
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Name 
ö der Beamte. Kirchenvermoͤgen. 
Al Kirche i 








1. U. 8. Frauen. 


rganiſt, I Salztkoth, 
Iodenläuter und Cym⸗/Soolengüter: 
belträger. 23'/, Pfannen Deutſch, 
17 Gutjahr, 


2 Nöſel Meterig, 
9 Zober Gerenthen, 

37 Mrg. 28 Quadr.⸗Ruth. Acker, 
19,660 Thlr. Kapitalien. 


Zu ad 1. Unter dem Kapitalvermögen find bier, wie bei den übrigen Kir⸗ 


n 
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(8. 12) eine befondere Pflicht der Gemeinde » Kirchenräthe fein fol, 
haben letztere hierorts befchloffen, die Erträge ihrer Kirchen— 
Kolleften für die Armen ber Stadt felbftftändig zu ver- 
walten und an bedürftige und zugleich fittlich würbige Gemeinde» 
Glieder zu verwenden. In biefer Folge if die Abführung diefer 
Kollekten und Gelder an die ftäbtiiche Armenfaffe mit Ablauf des - 
Jahres 1864 von ihnen eingeftellt. — 

Ueber die in Halle befindlichen acht Gotteshäufer, von welchen 
ſechs dem evangelifchen, eind dem Fatholifchen*) und eind dem mofai- 
[hen Kultus gewidmet find, wurde bereitd unter „Topographie“ 
(S. 145, 166, 185, 197, 208, 214, 248, 252) das Wiſſenswer⸗ 
thefte mitgetheilt. Sie fowohl ald überhaupt die Kirchen = und Pfarr: 
grundftüde find nad den Geſetzen vom 24. Mai 1861 8. A und 
resp. 21. Mai 1861 $. 3 frei von Grund- und Gebäubefteuer. 
Gleicherweiſe find auch die Kirchendiener in Anfehung ihrer Amtsein- 
fünfte und die ihnen zur Nugung überwiefenen Kirchen» Grundftüde von 
ben Beiträgen zu Kommunalauflagen frei, dagegen fünnen erftere 
weder zu Stadtverordneten noch zu Mitgliedern des Magiftrats gewählt 
werden. (St.⸗O. vom 30. Mai 1853 88. A, 17 u. 30 No. 3). 

Ueber die zur Zeit bei den einzelnen Gotteshäufern fungirenden 
Geiftlichen und Unterbeamten fowie über bie Bermögendverhältnifie 
der Kirchen, foweit letztere befannt find, giebt nachfiehende Meberftcht 
Auskunft: 








Aeberſicht.“ 
Einnahme. Ausgabe. Gemeinde: Bermögen. 
4932 Thlr., | 4932 Thlr., 

darunter 183 Thlr. direkte darunter 


Hebungen von den Eingepfarr= | 1976 Thlr. F onelle, 

ten und 773 Thlr. indirekte, 81 „ & Legaten u. 

für Kirchftuhlmiethe u. A. tipendien, 
337, zu Bauten, 
178 „ Fre gerbe⸗ 


309 „ —A 
wi agemein, 
1482 „ zur? Belegung. 


*) Weber die kathol. Gemeinde |. S. 185 sub XIX. 
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Beamte, 


3 Prediger, 
1 Kuftoß, 
1 Kantor, 
1 Org 





2 Prediger, 

1 Kuftoß, 

1 Kantor, 

1 Organift, 

1 Kirchenbiener, 

2 Zäuter u. Combelträger. 


1 aredigen, 

1 Kuſtos, 

1 Kantor und Drganift, 
1 Eymbelträger. 





4.1&t. Laurentii. 


anift, 
2 Läuter u. Eymbelträger. | ’] 





Kirchenvermoͤgen. 





— — - — u - un -. Di 
. - — [m 2 — 


1 „ „ 
18,353 Thlr. Kapitalien. 


2 Predigerhäuſer, 

1 Küfterhaus, 

10 Pfannen Deutfch, 

1 » @utjabr, 
8,869 Thlr. Kapitalien. 
1 Arebigerhaus, 

1 Garten, 

1952 Thlr. Kapitalien. 


5.|&t. Georg. 1 Prediger, 1 Arenigergaus, 
1 Zuſeprediger— 1 Küſterhaus, 
1 Kuftoß, 3 Zober Gerenthe, 
1 Kantor, 1250 Thlr. Kapital. 
1 Organifl, 


1 Kirchhüter und Läuter, 
1 Enymbelträger, 


3 Prediger, 
1 FH 
1 Kantor, 





6. | Doms Kirche, 4 Pfannen Deutfch, 
165 ee, Ra Quadr.⸗Ruth. Ader, 


12,120 Thlr. Kapital. 





hen, auch ſolche Kapitalien benriften, deren Zinfen nad teftamentarifchen und fons 
fligen Beſtimmungen zu fpeziellen Zwecken dienen, namentlich zur Berbefferung des 
Eintommens der Gelitlihen, zu a a hun en, zu Stipendien für Etus 
dirende. a0 Betrag iſt in den Kirchenetats meiſt nicht befonders gelhieden. Bei 
einzelnen Kirchen find darunter auch Pfarrvalanz » Kapitalien befindlic. 

Zu ad 2. Mit der St. Ulrichskirche verbunden iſt die St. Johanniskirche 

in dem dftlih von Halle gelegenen Diemig mit Freiimfelde auf Grund eines 
zwifhen den Vertretern beider Kirchen 1553 abgefchloffenen Vergleichs, nachdem 
ereitö zuvor längere Jahre hindurch die Terinigung thatfächlich beitanden hatte, 
Diemig ift demnach keine Tochterlirhe von St. Ulrih in der gewöhnlichen Bedeu⸗ 
tung des Worts, fondern ecclesia unita, da fie eigentlich Kirche, Stühle, Taufitein 
und Altar mit St. Ulrih gemein hat, die vorkommenden Sterbefälle, Trauungen 
und Taufen in das Kirchenbuch der letzteren eingetragen werden und auch die Aufs 
gebote in St, Ulrich erfolgen. 
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Einnahme, 


1941 Thlr., 
darunter 130 Thlr. direkte, 
287 Thlr. indirekte Hebungen 
von Eingepfarrten. 

327 Thlr. 7 Ser. 6 Pf. Zus 
ſchuß zu den Predigergehalten 


Ausgabe, 





1941 Thlr., 
darunter 
790 Thlr. perfonelle, 
324 „  Legatenzinfen, 
größtentheild f. d. Prediger, 
400 Thlr. zu Bauten, 


aus der Stadtkaſſe. 45 „ gu Kirchenbes 
dürfniffen, 
37 „ zur Dispofition. 
1191 Thlr., 1191 Thlr., 
darunter 103 Thlr. Direkte, darunter 
362 Thlr. indirekte Hebungen | 845 Thlr. verfonelle, 
von den Eingepfarrten. 150 „ fachliche, 
359 Thlr. Zufhuß aus der| 15 „ zu Bauten. 
tadtfaffe. 

552 Thlr., 416 Thlr., 
darunter 406 Thlr. indirekte darunter 
Hebungen von Eingepfarrten. | 225 Thlr. perfonelle, 

51 Thfr. 15 Sgr. Zufhuß| 86 „ fachliche, 
des Patrons. 105 „ zu Bauten. 

314 Thlr,, " 314 Thlr., 
darunter 203 Thlr. indirekte darunter 


Hebungen von den Einge⸗ 
pfarrten. 


257 Thlr. perſonelle, 
4 „ zu Kirchenbedürf⸗ 
niſſen. 


2345 Ihlr., - 


Gemeinde Bermögen, 





2345 Thlt., 1 Predigerhaug, 
darunter c. 240 Thlr. indirekte darunter % Armenhaus u. Hofpital, 
Hebungen von Eingepfarrten. | 1405 Thlr. perfonelle, 1 zum Dermiethen beftimms 

136 „ fachliche, tes Grundftüd, 


35 Mg. 125 DR. Ader, 
21,205 Thlr. Kapital. 


Zu ad 4, Da bei dieſer Kirche und der zu St. Georg dad Kirchenvermögen 
für vortommende Baulichkeiten genügende Mittel nicht gewährt, fo find zur Beſtrei⸗ 


tung der Koften dafür Beiträge der 


ingepfarrten wiederholt in Anfpruch genonmen. 


Mit Rüdfiht darauf aber, daß, wenn bei den drei Stadtlirchen sub 1— 3 derglei⸗ 
hen Bedürfniffe zu beftreiten fein würden, Diefe aus Kommunalmitteln gedert 
werden müßten, werden nach einem Gemeinderathäbefthluffe vom 23. März 1822 
auch den Cingepfariten der beiden Vorſtadtkirchen Königlichen Patronats vergl. 
Beiträge nicht abgenommen, fondern aus der Stadtkafle bezahlt. Doch hat zu 
Neu= und Reparatur: Bauten der Patron beider Kirchen fämmtliches Hauptmaterlal 
(Holz, Kalt und Steine) ausfchließlich zu Kiefern. - 

Zu ad 6. Die Kirche felbit nebit einem Predigerhaufe und dem Küfterhaufe 
find Eigentbum des Staates und der Gemeinde nur zum Gebrauch überlaflen. Der 
Staat beftreitet auch die vorfallenden größeren Baukoſten. — Die Gemeinde = 
Mitglieder find zu beftimmten Leiſtungen noch nie herangezogen worden, 
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N der Beamte, Kirchenvermoͤgen. 


.. — - 
|— — — — —— 
— nn 


.geathol. Kirche.n Blarer, 6000 Thir. Kapital. 
1 Kaplan, " 
1 Kuftos und Organiſt. " 
8.) Synagoge |1 Prediger und Religions⸗Keines. 
der —8 le a, ! 
Gemeinde. |1 Kantor und Religions» 


lehrer, 
1 Kirchendiener. 








Zu ad 6. Aus den Intraden des Gemeinde» Vermögens find 293 Thlr. zur 
Derftärfung des Eintommens der Geiſtlichen und Kirchenbeamten, 879 Thlr. zu Gtis 
pendien und Unterſtützungen, 311 Thlr zur Erhaltung der Gebäude x. beftiumt. 

Tas Armenhaus liegt auf dem Strobhofe und ward bei Bereinigung der 
franzöfifch «reformirten Gemeinde mit der deutfch = reformirten im Jahre 1809 ber 
Ießteren zugleich mit dem Predigerhaufe in der Ulrichsſtraße und ca. 1000 Thlr. 
Kapitals Vermögen überwiefen. 


Von der evangeliichen Landeskirche getrennt befteben hierorto 
folgende Religions » Scfellfchaften: 


1. Bie altlutherifhe &emeinde. 

Zur Bildung derfelben gab die gelegentlich der Reformationsfeier der 
evangelifhen Kirche im Jahre 1817 durch den Königlichen Aufruf vom 
27. September dieſes Jahres berbeigeführte Vereinigung der lutheriſchen 
und reformirten Kirche Beranlaffung, welcher fi die meiften Gemeinden 
anfchloffen, während einzelne Mitglieder, durch diefelbe die Reinheit ihres 
Glaubens gefährdet haltend, fich feindlich derfelben gegenüber ſtellten und 
zur Wahrung ihres konfeſſionellen Standpunkte zu Konventifeln fih zuſam⸗ 
menfanden, wie ſolche namentlich auch in Halle unter Leitung des Stell⸗ 
machermeiſters Wagner und Schneidermeiftere Bredow feit dem Jahre 1823 
Jahre lang allionnabendlih in den Abendflunden abgebulten wurden, fpäter 
in dem von dem ehemaligen Yandgerichtsdireftor von Gerlach zu Ausgang des 
Jahres 1829 begründeten Miffionebüfsrereine für Halle und Umgegend (Do. II, 
S. 48) gewiffermaagen aufgingen, demnächſt aber, in Folge des durch Cinfüh⸗ 
rung der neuen Agende in die aufgeregten und beunrubigten Gemüther geweors 
fenen neuen Zundere, 1834 zur Bildung einer befonderen „ewangelifch 
Intherifden Gemeine in und bei Halle“ führten, welde fi förmlih von 
der anirten, oder, wie Ne diefelbe bezeichnete, „neuen |. g. evaugeliſchen 
Landesfire* losſagte — Obwobl von den Behörden vielfach bedeutet umb 
belehrt”), daß durch die Einführung der Agente fo wenig als durch Wie 


*) Bohl am eindringliäiten geſchah Dies in einer Rab. «- Didre. welche Frich⸗ 
rich Silhelm I. unter dem 10. März 1838 an eine Anzahl Cinwohner von Aem⸗ 
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Einnahme. Ausgabe, . Gemeinde: Vermögen. 
Nicht bekannt. Nicht bekannt. 
1707 Thlr. 25 Ser. ordents Synagoge, 
liche, 35 Thlr. 26 Sgr. 3 Pf. GEbenſ o viel als Einnahme.| Kantorhaus, 
außerordentliche. gridbef mit einem Wohn⸗ 


7200. Ele. Hypotheken, 
200 Thlr. Effekten. 


Yu ad 8. Ein in 833 Thlr. beitehender Bernheim’fcher Legatenfond iſt zur 
Unterftüßung Halle'fcher jüdifcher Jünglinge beitimmt, die fich einem Handwerk 
oder einer Kunft widmen. 


Gegenüber dem angegebenen Vermögen bat die Gemeinde noch Schulden 
3740 Thlr. in Hypothelen und 100 Thlr. in noch uneingelöften Aktien. 


Annahme der Union irgendwelche Glaubensveränderung bewirkt ſei, und 
obwohl ſelbſt König Friedrich Wilhelm III. in einer durch ſämmtliche Regie⸗ 
rungs⸗Amtsblätter veröffentlichten Kabinets-Ordre vom 28. April 1834 
den Behörden zur Pflicht machte, „nicht zu geftatten, daß Feinde der Union, 
im Gegenfab zu den Freunden derfelben, ald eine befondere Neligionsgejells 
ſchaft fich Eonftituiren”, hat diefe Gemeinde doch bis zum Jahre 1845 fidh 
zu halten gewußt, in welchem den auf diefem Standpunkt beharrenden 
Gemeinden durch Patent vom 23. Suli die Erlaubnig ertheilt wurde, unter 
einer eigenen und felbftfländigen Gentral- Berwaltungsbehörde „dem Ober: 
firchenkollegium der evangelifch= Tutherifchen Kirche in Preußen zu Breslau“ 
bejondere Kirchengemeinden zu bilden. Eine eingehendere Darftellung der 
tragifomifchen Schickſale diefer Gemeinde, welche den angeordneten polizeis 
lichen Maafregelungen durch anfcheinende Umwandlung ihrer Verfammlungen 
in Thees und Kaffeefränzgchen zu begegnen fuchte, ift um fo weniger hier 
am Orte, als ihr langjähriger Führer und Hauptbegründer als geachteter 
Bürger noch jetzt in Halle lebt. — Noch jebt befteht die auf eine Kleine 
Anzahl Getreuer reduzirte Gemeinde unter der Vorfteherfchaft des Schneider- 
meiſters Murtinius. Don dem Erfurter Zweigvereine losgelöft, ift fie der 
zu Magdeburg beftehenden Gemeinde und derem Geiftlihen (3. 3: Paftor 
Wolf) zugewiefen. Die von lebterem vorgenommenen Taufen, Konflrma- 
tionen, Aufgebote und Trauungen haben vom Tage der flattgefundenen 
Handlung an gerechnet Giltigfeit, die von ihm geführten Geburts-, Hei⸗ 
raths⸗ und Sterberegifter nebft den daraus ertheilten Auszügen öffentlichen 
Glauben. 


zig bei Züllihau erließ, welche, weil ihrer Anficht nach der König die alte wahre 
Iutherifche Lehre verdrängen wolle, das alte Lutherthum in Südauftralien “auf 
zuſuchen“ fi entfchloffen hatten. 
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Die Gemeinde⸗Mitglieder genießen die in 8. 10 des obengedachten 
Patents (General » Konceffion) zugeficherten Befreiungen von Parochial⸗ 
Abgaben und Leiftungen 


2. Der Derein der Baptiften, 


als eine Station des zur Berliner Baptiftengemeinde gehörigen Zweigvereins 
zu Bitterfeld durch einen Uelteften des letzteren Mitte April 1856 mit 9 Mits 
gliedern bier begründet, befigt die Rechte einer förmlich geduldeten befonderen 
Religionsgefellfchaft in Preußen nicht und unterliegt den Beflimmungen 
des 8. 2 des Patents vom 30. März 1847. Wer dem Vereine ale Mit 
plied angehören will, muß demgemäß feinen Austritt aus der Landeskirche 
vor Gericht erklären. Vereinsſtatut ift das 1847 bei J. G. Onden 
in Hamburg im Drud erfchienene „Slaubensbelenntniß und Verfaflung der 
Gemeinde getaufter Chriſten, gewöhnlich Baptiften genannt“. Darnad if 
die Bibel die allein wahre göttliche Offenbarung an das Menſchengeſchlecht 
und Ddemaufolge die alleinige Quelle der Gotteserfenntniß, die alleinige 
Megel und Richtfchnur Des Glaubens und Lebenswandeld. „Chriftus 
giebt im Abendmahle feinen Leib und fein Blut den Gläubigen auf eine 
geiftige Weife zu genießen. Die von ihn verordnete heilige Taufe, die 
Bis au feinem Wiedererfcheinen in der Kirche fortbefteben foll, hat darin 
zu befteben, daß der Täufling von einem dazu verordneten Diener des 
Seren, im Namen des dreieinigen Gottes, nicht blos mit Waffer befprengt, 
fondern, dem Wortlaute gemäß, in das Waſſer getäuft, d. b. untergetaudht 
und wieder aus demfelben bervorgezogen werde ꝛc.“ 

Die Gemeinde ſtebt unter der Zeitung der Aelteften, als der Bor 
fieber, der Lebrer, welche in den gottesdienftlihen Verſammlungen zu 
predigen, und der Diener oder Diafonen, welche die Aclteften und Lehrer 
in ibrem Amte zu unterügen haben. ie werden fümmtlihb von der 
Gemeinde durch Stimmenmehrheit gewäblt. 

Mehr Eingang als dieſe Baptiftenftation, die feit 1561 einen eigenen 
tücbtigen Xebrer (M. Geißler) befigt, welcher regelmäßig jeden Sonn» und 
Feſttag Vormittags und Abende, außerdem aber aud an einem Wochentage 
(Donneretag) religiöje Verſammlungen abbält, bat bierorts 


3. Die apoflolifhe &cmeinde 


gefunden, welde unter dem 13. April 1864 von Magdeburg aus mit 
45 Perſenen begründet wurde und Ausgangs Juni 1564 bereits auf 61 
Mitglieder angewachſen war, während die Bartiften noch nicht die Anzahl 
ren 20 erreichten. 

Dieſe Gemeinte ſtebt auf dem Roten des Schriftglaubene, wie derfelbe 
in tem arokclüchen, Nicätihen und Atbanafianiihen Glaubensbekenntniſſen 
audgeirreden werden in. Sie geflatter ihren Mitgliedern austrüdlih den 
Feind ter iont beſtebenden criſtliden Kirden und die Benutzung der 
darin gebotenen aöttliden Zeanungen, nimmt aber außer Ten lepteren noch 
weitere Segnungen an, rernämlid ſolche, Die nur dur Das apoſtoliſche 
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Amt gefpendet werden können. Ihren Borftand bilden: 1. ein Oberhirt, 
z. 3. der Lic. theol. Dr. NRoßteufher in Magdeburg, welcher als folder 
zugleich für alle übrigen in der Provinz Sachſen beftehenden Gemeinden funs 
girtz; 2. der Geiftliche, welcher nicht von der Gemeinde gewählt wird, 
fondern Amt und Auftrag von den Apofteln empfängt, aber mit Zuftim- 
mung der Gemeinde angeftellt wird, — 3. 3. der Prediger W. Hildebrandt 
aus Magdeburg; — 3. die Diakonen, melde die äußeren Gemeindes 
Angelegenheiten zu beforgen, die Armen zu befuchen, dem Geiftlichen bei der 
Seelforge und den Gottesdienften zu helfen haben, von der Gemeinde 
gewählt und vom Oberhirten in ihr Amt eingejeßt werden; 4. die Unters 
diafonen und Diakoniffen ald Gehilfen der Diafonen, deren Wahl 
durch die Vorfteher unter Zuflimmung der Gemeinde erfolgt. 

Die Mitglieder erkennen fi) nach Gottes Wort für verpflichtet, den 
10. Theil ihres Reineinkommens dem Hern zur Beftreitung der Kultus- 
foften zu opfern. 

Neligiöfe Berfammlungen der Gemeinde finden in dem Gemeinde s 
Lokale (3. 3. Gr. Märkerſtraße No. 23) jeden Donnerstag Abends 8 Uhr 
und jeden Sonntag Vormittags 10 Uhr flatt. 


4. Die freie &emeinde. 


Der im Jahre 1844, aus Anlaß der Ausftellung des heiligen Rocks 
in Trier, von dem Fatholifchen Priefter Johannes Ronge erlaffene offene Brief 
hatte auch hierortd zur Bildung einer deutſch-katholiſchen Gemeinde 
angeregt, welde am 17. Auguft 1845 in einer im Stadtfchießgraben 
abgehaltenen Berfammlung fi unter einem aus dem Strafanftalts » Infpeftor 
Finfterwalder, Braueigner Sioli, Kaufmann Dupuis, Werkmeifter Kuske, 
Buchdruder Mäder und Kaufmann Richter beftehenden VBorftande Fonftituirte 
und unter Leitung der Pfarrer Wittih aus Hamburg und Demuth von 
hier, fpäter in Frankfurt a /O., am 21. September 1845 ihren erften. 
Gottesdienft im Betſaale des Waifenhaufes, ihre fpäteren dagegen im Saale 
der jebigen Bürgerfnaben «s Schule auf dem Sandberg abhielt, in der Perſon 
des Pfarrers Giefe einen eigenen, am 23. Auguft 1846 inftallirten Geift- 
lihen annahm und mehrere Jahre lang aus der Stadtlaffe eine jährliche 
Subvention von 100 Thlr. gezahlt erhielt. Nachdem fich dieſe Gemeinde 
mit einer Anzahl zum Austritt aus der 'evangelifchen Stadtkirche entſchloſ⸗ 
fenen proteftantifchen Ehriften (ſ. g. „proteftantifche Freunde”) am 3. Oftober 
1847 zu einer gemeinfchaftlichen Religionsgefellfchaft unter dem Namen 
„briftlihe freie vereinigte Gemeinde“ oder „vereinigte 
Gemeinde“ unter Fefthaltung eines chriftlich religiöfen aber ſelbſt beftinnmt 
freien Standpunkt verbunden, zählte fie 1850, 3. 3. ihrer größten Blüthe, 
100 Mitglieder. Sie hat jedoch ihre Verfammlungen, denen in Folge 
eines Neffripts der Königl. Regierung zu Merfeburg vom 14. Juni 1851 
das obengedachte Lokal von den flädt. Behörden entzogen werden mußte, 
bereit8 1853 eingeftellt und ihre Mitglieder find zum weitaus größten Theile, 
meist flillfchweigend, zu ihren resp. Kirchengemeinden zurüdgetreten, zum 
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Heineren Theile aber außer aller Firchlichen Gemeinſchaft geblieben oder zur 
f. 0. „freien Gemeinde” übergetreten. 

Diefe „freie Gemeinde“ nun, welche noch gegenwärtig beſteht, verbanft 
ihr Entſtehen zunächft einigen Anhängern des durch gerichtliches Erkenntniß 
feine Amts entfegten ehemaligen Paſtors ©. U. Wislicenus, auf deren 
Bitten derfelbe fih (im Juni 1846) entfchloffen hatte, die von ihm big 
dahin gehaltenen frei religiöfen Abendunterhaltungen in engerem Kreiſe fort 
zuſetzen. Aus diefen Abendunterhaltungen entwidelte fich fehr bald durch 
den Zutritt Gleichgefinnter die „freie Gemeinde," welche unter dem 
23. September 1846 ſich förmlich Fonftituirte und als ſolche am 4. Oktober 
defielben Jahres, 42 Mitglieder ftark, ihre erfte Verfammlung im Saale des 
Neumarkts » Schießgrabens abhielt. Das Fundament ihres Glaubens faßte 
fie in 4 Säben zufanımen, von welchen der erfte, wie folgt, lautete: 

„Wir glauben nit an eine abgefchloffene und fertige, fondern an 
eine fortlaufende, immer vollfommenere Offenbarung der Wahrheit. Deßhalb 
it uns die Bibel, troß ihrer hohen Bedeutung für alle Zeiten und fo 
mächtig fie und anregt, doch Fein Geſetz des Glaubens, und es können 
uns das alfo noch viel weniger die Symbole und ſymboliſchen Bücher 
fein. Der Geift der Wahrheit, der fih in ihr ausgefprocdhen, Hat auf 
weiter geredet mit den Menfchen und redet noch immer fort in mancherlel 
Weile. Die Menichheit kommt durch ihn zu einer höheren Erkenntniß. 
Diefe Erkenntniß fuchen und ihr folgen wir.” 

Die Gemeinde, welche i.3. 1850 zur Zeit ihrer höchften Blüthe 158, 
1855 nur 117 und am Schluffe 1864 101 Mitglieder zählte”), hat ihre 
Berhältniffe durch eine Gemeinde s Ordnung unter dem 5. Dezember 1860 
geregelt, wonach zur Beforgung aller laufenden Gemeinde s Angelegenheiten 
alljährlich zur Zeit des Stiftungsfeftes durch fie ein Vorftand, deffen Mit 
gliederzahl von ihr nach Bedürfniß feftzuftellen, gewählt wird, der unter 
fih hinwiederum einen Vorfigenden, einen Rendanten, einen Schriftführer, 
einen Ordner, einen Bibliothefar und je einen Stellvertreter wählt. — 
Die Gemeindeverhandlungen find in der Regel öffentlich und entweder: 
1. religiös erbebende und belehrende mit Vorträgen und Borlefungen, an 
die fich auch Beiprechungen knüpfen Eönnen, oder 2. befchließende, zur 
Erledigung von Gemeindes Angelegenheiten, oder 3. gefellige. Jedes Mits 
glied hat den zur Beftreitung der Gemeinde» Ausgaben zu leiftenden Beitrag 
ſelbſt zu beftimmen. Außerordentliche Mitglieder find, nachdem fie das 18. 
Lebensjahr überfchritten, vom Schriftführer zum Eintritt in die Reihe der 


*) Ihr Gründer und Sprecher Wislicenus wurde aus Anlaß einer von ihm 
bei Fabricius in Magdeburg herausgegebenen Schrift: „Die Bibel im Lichte der 
Bildung unferer Zeit“ im September 1853 wegen Öffentlicher Verfpottung von 
Gegenſtaͤnden der Verehrung und der Lehren im Staate beftehender Religions = @efells 
ſchaften und wegen Öffentlicher Anrelzung zum Haß gegeneinander und zur Beradhs 
tung ftaatlicher Einrichtungen zu 2jähriger Gefängnißſtrafe verurtheilt, welcher 
Gtrafe er fih durch Flucht in das Ausland entzog. 
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ordentlichen (zahlenden) Mitglieder aufzufordern. Das BVerhältnig der von 
der Gefammtheit auf Grund befonderen Abkommens auf Zeit zu wäh- 
enden Sprecher und Lehrer der Gemeinde zu derfelben ift ein durchaus 
freies. Als ordentliches Mitglied wird betrachtet, wer dem Vorſtand feinen 
Beitritt erklärt und fchriftlich fich zu den Grundfägen der Gemeinde bekennt. 
ALS außerordentliches Mitglied Tann jeder Minderjährige aufgenommen werden, 
defien Eltern oder Vormünder fi) mit der Aufnahme einverflanden erflären. 
Rah Anhalt jener Ordnung befennen fich die Gemeindeglieder zum Humas 
nismus, zur Religion der Menfchlichkeit, welcher das Weſen und Wohl des 
Menfchen Grund, Mittelpuntt und Ziel if. Sie wollen fih demgemäß 
als auf dem Boden der freien Wiflenfchaft und der Brüderlichkeit ſtehend, 
resp. als ſolche angejehen wiflen, welche zu einer bejonderen Gemeinſchaft 
zufammengetreten find, um nach dem Fortichritte der Zeit, welchem ihrer 
Ueberzeugung nach der Firchlihe DOffenbarungsglaube wefentlich unterlegen 
fei, das gefammte geiftige Leben in fih zu pflegen und auch außer fih 
zu verbreiten. | 

Die Gemeinde, deren im Jahre 1853 polizeilich erfolgte Schließung 
durch Beichluß des hiefigen Königl. Kreisgerichtd vom 18. Juli 1854 
wieder aufgehoben wurde, gehört dem norddeutfchen Verbande der freien 
Gemeinden an, welcher im Zuni 1860 bier ein von 26 Deputirten befuchtes 
Generals Koncil abhielt, und ift den Beftimmungen des Patents vom 30. März 
1847 resp. der Berordnung vom nämlichen Dato unterworfen. Als religiöfer 
Verein ohne Korporationsrechte wird er polizeilicher Seits nach den Vorfhriften 
der Verordnung über Verhütung eines Mißbrauchs des Berfammlungss und 
Bereinigungsrechtes vom 11. März 1850 behandelt. 


ALS unter diefen Abſchnitt gehörig ift hier noch aufzuführen: | 


Die Petersberger Kapelle, 

Die Kapelle ift bis in die neuefte Zeit nur zu Abhaltung von Leichenpre⸗ 
digten benußt worden und noch jegt mit Gedenktafeln, welche die Pietät den Ver⸗ 
ftorbenen errichtete, mit Kränzen und Bouquet gefhmüdt. Sie fowie der fie 
umgebende Gottedader war nur für die der Vorfladt Peteröberg angehörigen Ein- 
wohner beitimmt. 


Am Zahre 1828 beantragte die ſtädtiſche Berfchönerungd - Kommiffion die 
Schließung des Gottesackers wegen Einrichtung der neuen Promenade. Die ftädtis 
[hen Behörden hielten dieſelbe um fo nöthiger, als der Gottesader von drei Seiten 
mit bewohnten Gebäuden umfchloffen fei und daher ſchon in medizinal = polizeilicher 
Hinficht feine fernere Benutzung nicht mehr geduldet werden dürfe. Die Bewohner 
des Petersberges widerfeßten fich jedoch der Verweiſung ihrer Verftorbenen nad 
einem andern Begräbnißplage und behaupteten, daß jedem Haufe auf dem Peters⸗ 
berge ein Erbbegräbnißflek auf jenem Gottesacker zuſtehe. Nach längeren Berhands 
lungen erflärte die Königliche Regierung zu Merfeburg unter dem 18. Auguft 1830, 
daß fie fich nicht dazu befugt erachte, denjenigen Haußbefißern, welche fih im Beſitz 
des Rechts befänden, ihre Todten in diefen Erbbegräbnifien zu beerdigen — «8 
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möge dafjelbe ein perfünliches oder ein dingliches fein — dieſes Recht zu entziehen. 
Sie überließ jedoch dem Magiftrate, feine Behauptung: 
daß die von den Haudeigentbümern in Anſpruch genommenen Räume feine mit 
dem Befibe der Häufer verbundenen wirklichen Erbbegräbnifte ſeien, 
im Wege des ordentlichen Prozeſſes gegen die Hauseigenthümer durchzuführen. 

Der Rechtöweg tft nicht eingefchlagen worden, vielmehr hat man die weitere 
Beerdigung auf dem qu. Gottesacker zugelaſſen, jedoch nur auf den f. g. Erbbe⸗ 
gräbnißfleden, mit Ausnahme des Almofengottedaderd und des f. g. Peſtilenzflecks. 
Am 21. Mai 1831 einigten ſich die Bewohner des Peteröberges dahin: 

daß das Begraben der Leichen nach der Reihenfolge gefchehen möge, auch daß Die 
Zeichen der Miethds Einwohner ‚gleich denen der Hausbefiger künftig in der Rei⸗ 
benfolge beerdigt werden follten. 

In Folge der wiederholt aufgetretenen Cholera » Epidemie wurde jedoch, obwohl, 
dem Wunfche der Einwohner gemäß, felbit der noch zu Begräbnifien verwendbare 
Hauptweg bewilligt worden war, der Gotteßader fo überfüllt, daß feine Schließung 
im Sabre 1850 unbedingt beantragt werden mußte Die Remonftrationen einiger 
Petersberger Bürger bei Königficher Negierung hatten keinen Erfolg, zumal feſtge⸗ 
ftellt wurde, daß fih an den noch unbefegten Stellen nur noch ein Fuß Erde und 
darunter verwitterter Porphyr befinde, der bekanntlich in der Tiefe immer feiter wird. 

Am 10. Januar 1851 wurde endlich das letzte Grab belegt und damit der 
Gottesacker gefchloflen. 

Die Begräbnißgebühren waren den für den Stadts Gottedader feſtgeſetzten 
ziemlich gleich, nur wurde für das Läuten des Sterbeglödchens, fofern es öfter als 
einmal gefhab, eine Gebühr von 1 Sgr. 3 Pf., 2 Spar. 6 Pf. oder 3 Ser. 9 Pf. 
mehr erhoben. Als die Cholera» Epidemie im Juni 1849 einen außerordentlichen 
Grad erreichte, wurde das Läuten des Glöckchens unterfagt und hörte, fowie die 
Gebühr dafür, mit dem 6. Juni 1849 auf, 

Nah Schluß des Gottedaderd ultiimo 1851 betrug das Vermögen der 
Detri- Kapelle: 3123 Thlr. 5 Sgr. 7 Pf. 

ultimo 1863 4878 » 8 » 3» 
| Die ganzen Ausgaben, incl. der Verwaltungs sKoften, belaufen fich gegen- 
wärtig auf 16 Thlr. 25 Gar. ”) 


An Vereinen Eirchlicher Tendenz beftehen hier: 


1. Der Miffions - Hilfs - Verein. 


Die Stiftung der Berliners Miffionsgefellfchaft in der Mitte der 
zwanziger Jahre gab die Veranlaffung, daß am 6. Oktober 1829 auch in 
Halle ein Verein zufammentrat, deſſen Zwed Unterſtützung der Berliner 
Muttergefellfchaft if. Gründer deffelben waren: der damalige Landgerichts - 
Direktor, jetzt Appellations» Gerichts» Präfident von Gerlah, der Pros 
feſſor Gueride, der verftorbene Superintendent Stier, damals in Frank 
leben, der auch verftorbene -PBaftor Uhle in Helbra, der Kaufmann Stegmann 
und der Schneidermeifter Bredow hierfelbft, beide nunmehr auch todt. Der 


—— 


°) Die Kaſſenverwaltung ift der ſtaͤdt, Inſtitutenkaſſe (®d. 1, S. 450) übertragen. 
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Verein beſteht aus denjenigen Perſonen, welche einen regelmäßigen Beitrag 
von jährlich mindeftend 15 Ser. zahlen, hat. an feiner Spibe einen Bors 
ftand von fünf bis zehn Mitgliedern, der fih durch Kooptation ergänzt, 
zählt gegenwärtig (1865) 201 Mitglieder, und hat eine Sahreseinnahme 
von 500 bis 550 Thalern*), welche theild durch freiwillige Beiträge, theils 
durch den Ertrag einer Feſtkollekte gelegentlich der jährlich einmal ftattfinden- 
den öffentlichen Tirchlichen Feier des Vereins und den Ertrag der Samm⸗ 
lungen bei den Miſſionsſtunden in fih, St. Laurentii, St. Georgen uud 
Domtlirche, zuſammenkommt und in der Regel an die Kaffe der Muttergefell- 
Ihaft zu Berlin abgeführt wird. An der Spike des Vereins fteht gegen» 
wärtig der Konfiftorialrath, Profeffor Dr. Tholud. 

Neben ihm beſteht noch, ausfchlieplih von hiefigen Studirenden 
gebildet und geleitet, ein befonderer, im März 1845 gegründeter ſtuden⸗ 
tiſcher Miffionsverein. 


2. Die Hallifche Bibelgefellfchaft, 


am 26. Dezember 1816 unter den Direktoren der Francke'ſchen Stiftungen, 
Konfiftorialrath Dr. Knapp und Kanzler Dr. Niemeyer, als Vorſtehern kon⸗ 
flituirt, nachdem in Folge eines im Juni ej. a. von einem vorbereitenden 
Komite erlaſſenen Aufrufs ſich 679 XTheilnehmer mit gegen 300 Thlr. 
Beiträgen gefunden, hat den Zwei, durch Verbreitung der heiligen 
Schrift das Material zu dem geiftlihen Bau, der durch Lehrer in Kirche 
und Schule aufgeführt werden foll, herbeizufchaffen und allgemein zu 
machen. Sie will nur als vorbereitende Gehilfin und Mitarbeiterin zur 
Förderung des großen Zweckes angefehen fein, der durch den Anderen zu 
erleichternden heilfamen Bibelgebrauch erreicht werden foll. 

Ihrem Statute entfprechend befchränkt fich die Bibelgejellfchaft zu 
Halle nur auf diefe Stadt und die umliegende Gegend; der Mangel an 
eigenen Mitteln auf der einen, das große Lokal⸗Bedürfniß auf der andern 
Seite hat fie auch diefen Kreis nicht überfchreiten laffen. Der Zutritt 
von ZTheilnehmern aus der Nachbarfchaft war ſtets in erfreulicher Zunahme; 
befondere Bibelkolporteure find nicht angeftellt. 

Die Einnahmen fließen aus den jährlichen Kollekten unferer Stadt, 
aus den Beiträgen der auswärtigen Mitglieder und aus dem Verkauf von 
Bibeln und Neuen Zeftamenten, wie denn namentlich viele der mit. ihrer 
Gemeinde der Gefellfchaft beigetretenen Geiftlichen des Saalkreifes Bibeln zu dem 
ermäßigten Preife von 10 Sgr. pro Exemplar beziehen. In den Jahren 1846 
— 1855 betrugen die Einnahmen im Durchſchnitt jährlih 185 Thaler. 

- &8 find (namentlich auch an Konfirmanden) fett dem Entftehen der 
Geſellſchaft bis ultima 1855 überhaupt 11,471 Bibeln und 753 Neue 
Teſtamente, alfo durchfchnittlih in jedem Jahre 295 Bibeln und 20 
Reue Teſtamente vertheilt worden; im Anfchluß an die Grundfäße der 


9 1861,62: 413 Thlr. 27 Sgr. 6 Pf.; 1862,63: 569 Thlr. 25 Ser. 3 Pf; 
1863,64: 533 Thlr. 27 Sgr. 3 Pf. | 
vom Hagen, Halle II. 4 
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Berliner Mutter s Gefellfhaft werden nur vollſtändige Bibeln, wit 
Einfhlußg der Apokryphen, ausgegeben, die Bibeln aber aus ber biefigen 
Banftein’fchen Bibelanftalt entnommen. 

Berichte über Einnahmen und Ausgaben, über die Zahl der vertheilten 
Bibeln ꝛc. gehen jährlih an die Berliner Muttergefellfchaft; dagegen find 
bei der einfachen und befchränkten Art der XThätigleit allgemeine, 
durch den. Drud veröffentlichte Berichte nur felten, namentlih 1841 und 
1856 erfchienen *). 


3. Der Buftav - Adolf- Verein. 


Der über ganz Deutfchland ausgebreitete, gegen Ende 1832 begründete Geſammi⸗ 
verein der evangelifchen Buftans Adolf» Stiftung hat fi bekanntlich die Aufgabe 
geftellt, arme evangelifche Gemeinden in der Diaspora, welche aus Mangel an kirch⸗ 
lichen Mitteln in Gefahr find, dem evangelifchen Glauben verloren zu gehen, durch 
Beiträge zur Erbauung und Unterhaltung von Kirchen und Schulen, zur Unter 
haltung von Predigern und Lehrern, Beidaffung von Begräbniß⸗Plätzen, Einriä- 
tung von Konfirmanden » Anftalten u. ſ. w. zu unterflüßen. Er zählte 1865 bereits 
53 Hauptvereine, deren jeder einzelne ein evangelifches deutfches Land resp, Theile 
eines größeren Staats umfaßt, — und über 1200 Zweigvereine. Im Jahre 1864 
hatte er eine Einnahme von 195,634 Thlr. exclus. 30,000 Thlr. an Vermächtniſſen, 
wodurd feine gefammten Einnahmen feit feinem Beftehen den Betrag von 2 Mil 
lionen Thalern überfliegen und es ihm möglich wurde, zu fchon durch ihn erbauten 
219 Kirchen 21 neue zu bauen, zu 14 den Grund zu legen und 723 bedrängte 
evangelifche Gemeinde zu unterflügen. — Als Glieder diefes für die evangelifche 
Kirche hochwichtigen Vereins, deſſen Gentralvorftand feinen Sip in Leipzig hat, 
beftehen in Halle: 

a Der Hauptverein für Die Provinz Sachſen, welder, am 
29. November 1843 unter Vorſitz des Generals Superintendenten Möller 
aus Magdeburg hier gegründet, urfprünglid 30 Zweigvereine und eine 
Einnahme von 6631°/, Thlr, 1864: 46 Bweigvereine und eine Geſammt⸗ 
Einnahme von 8516 Thlr. Hatte, wovon 41 Gemeinden eine Beihilfe 
gewährt werden konnte. — Den Borftand deffelben bilden 3. 3. Profeſſor 
Dr. Beyfchlag als Vorfigender, Superintendent Dryander; Juſtizrath Seelig« 
müller (Nechnungsführer), Prof. Dr. Ulrici, Konfiftorialratb Dr. Tholud 
und Superintendent Dr. Franke bier, ferner 6 auswärtige Mitglieder. — 
Er fteht in unmittelbarer Verbindung mit den Eentralvorflande und hat 
das Recht, zu den Berfammlungen des Gefammt Vereins 4 flimmberechtigte 
Deputirte zu entfenden. Unter ihm arbeiten: 

b. Der Zweigverein Halle (Stabifreis), am 7. Februar 1844 
durch die damaligen Diakonen der hiefigen drei ftädtifchen Kirchen: Dryander, 
Hildebrandt und Böhme, forte durch den jebigen Konfiflorialrath Neuenhaus 
gegründet. Unter einem Vorſtand von 12 Mitgliedern (von welchen je 4 auf 
der jährlichen Generals VBerfammlung, vorbehaltlih der Wiederwahl, neu zu 
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wählen find) ftehend, welcher aus feiner Mitte einen Borfißenden (4. 3. 
Oberprediger Weide), einen Schriftführer und einen Schameifter (4.3. Schul- 
direftor Scharlach) ernennt, hatte ex feit. feinem Beftehen bis jetzt eine Geſammt⸗ 
Einnahme von 9499!/, Thlr., wovon auf das Jahr 1862/63: 961°],, 
Thlr. von 641, 1863/64: 1041°/, Thlr. von 870, 1864/65: 1179?/, 
hir. von 881 Kontribuenden aufgebracht, entfallen. Der Marimalbeitrag 
belief fih auf 5 Thlr, der Minimalbeitrag auf 1 Sgr. Der Berein erhält 
die Mittel zum BZwede durch regelmäßige Jahresfammlungen unter den 
Mitgliedern, dur freie Liebesgaben Einzelner, durch Kollekten gelegentlich 
der Sahresfefte, durch die Erträge der zu feinem. Beften veranftalteten 
Öffentlichen Vorträge, jowie namentlich auch durch wöchentliche Pfennigjamm- 
Jungen in den Schulen und jährlihe Sammlungen in den höheren Lehr- 
anftalten, welche Schul- Sammlungen im Durchſchnitt der 3 Jahre 1862/63 
— 1864/65 jährlich gegen 140 Thlr. ergeben haben. Seit feinem Beftehen 
hat er von feinen Einnahmen, von welchen er flatutenmäßig jährlich ein 
Drittel an die Kaſſe des Gentrals Vereins, ein Drittel an den Hauptverein 
abzuführen und das Iegtere Drittel ſelbſtſtaͤndig nach dem Beichluffe feiner 
Generals Berfammlung zu verwenden hat, im Durcfehnitt jährlih 3 — 4 
bedrängte Gemeinden unterſtützen Tönnen. 

Er hat das Recht, die Jahresverſammlungen des Hauptvereins durchmeh⸗ 
rere Deputirte zu befchiden und find für thin, gleichwie für die übrigen Zweig. 
vereine, die Anordnung. und Befchlüffe deffelben, unbeſchadet der eignen freien 
Bewegung, verbindlich. Ein Gleiches gilt bezüglich des Hauptvereind dem 
Gentralvereine resp. Central» Borftande gegenüber, welcher gleichfalls alljährlich 
eine große Hauptverfammlung hält, zu welder die Hauptvereine, je nach 
- der Größe ihre Beiträge, 1— 4 Deputirte. zu fenden berechtigt find. 


c. Der ſtudentiſche Guſtav⸗Adolf⸗Verein. Auch er ift im Jahre 1844 
gegründet, als befonderer Hilföverein neben dem Bweigvereine Galle anerkannt und 
berechtigt, fi auf den Verſammlungen des Hauptvereing der Provinz Sachſen durch 
einen bejondern Teputirten vertreten zu laſſen. Auch er veranflaltet periodifche _ 
Sammlungen, verwendet, da er an die Kaſſe des Central⸗Vereins nichts abzufüh- 
ren braucht, zwei Drittel feiner Einnahmen felbftftändig, hält regelmäßig feit einjs 
gen Jahren fein Jahresfeſt und eine General » Verfammlung feiner Mitglieder, 
außerdem aber auch monatliche Berfammlungen und, zur größeren Förderung feines 
Zwecks: „feine Mitglieder zu dereinftigen Borkämpfern ber Gujtav = Adolf» Sache 
heranzuziehen” ($. 3. feines revid. Stat. vom 14. März 1864), einen die gangbar- 
fen der hierauf bezüglichen Zeitfchriften umfaſſ enden Leſczirtel. 

Schließlich haben wir hier auch noch eines beſondern, unter der 
Verwaltung des Magiſtrats ſtehenden Fonds, des |. g. Freikur⸗-Fonds zu 
gedenken. Es beſtehen nämlich bei der konſolidirten Braunkohlen⸗Zeche 
„Alwinen⸗Verein“ bei Bruckdorf zwei Freikuxe für die Kirchen und Schulen 
dev Sprengel, in welcher die zu dieſer Zeche vereinigten einzelnen Gruben 
belegen find. Bon der Ausbeute diefer 2 Kure gebühren den betreffenden 
Kirchen zu Halle 2 Funfzehntheile. Bir das Jahr 1861 wurden 21 Thlr. 
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10 Sgr. überwiefen, welche, da ſich vor der Hand feine Gelegenheit zur 
Verwendung bot, in Sparkaffenfcheinen angelegt wurden. 

Im Jahre 1862 ift Feine Ausbeute gefchloflen, im Jahre 1863 if 
eine foldhe mit 26 Thlr. 20 Sgr. gezahlt. 

Das Bermögen betrug 1864: 49 Thn. 26 Sgr. 6 Pf. 


Nachtrag, g, 
die Halliſche Zudenſchaſt betreſſend. 

Nachdem ein ſtrenger Befehl des Erzbiſchofs Ernſt im Jahre 1493 
die Juden nicht allein aus Halle, ſondern aus dem ganzen Erzſtift Magde⸗ 
burg verbannt hatte (ſ. Bd. l, S. 29), vergingen nahezu zweihundert Jahre, ehe 
dieſer Bann aufgehoben und einigen Halberſtädter Judenfamilien die 
Erlaubniß ertheilt wurde, in Halle zu wohnen und daſelbſt ihr Gewerbe 
zu treiben. Freilich geſchah Died nur unter mancherlei Befchränfungen. So 
unterfagte ihnen ein Patent vom 17. Auguft 1692 das Haufiren auf dem 
Lande und in den Städten, — ein Iandesherrliches Reſkript vom 6./16. März 
1694 den Erwerb von Häufern und fonfligen Immobilien, — ein def 
gleichen vom 24. Mai 1702 das ſich BVerfchreibenlaffen von daͤuſern pacto 
antichretico, Fremden, nicht ſpeziell mit einem Geleitsbriefe auf Halle 
verfehenen Juden (f. g. „Judaei non recepti,* unvergleitete 
Juden, im Gegenfaß zu den „Judaei recepti* oder Schupjuden, 
vergleitete Juden) war der Handelsbetrieb daſelbſt durch ein Neffript 
vom 13. Februar 1702 nicht allein nicht geftattet, fondern fie mußten, 
wenn fie auf einer bloßen Durchreife fich länger als eine Naht in der 
Stadt aufhielten, alle 24 Stunden Einen Dufaten in die Kammer zahlen. 
Ohne befondere Tandesherrliche Erlaubniß durfte die Univerfität, einem 
Refkripte vom 21. Juni 1707 zufolge, feinen Juden recipiren und ein 
Reſkript vom A. April 1707 beftimmte, daß die Hallifchen Juden feinen 
höheren Wucer als 12%), unter und nur 8%), über ein Jahr 
nehmen follten, — während nad einem Reffript vom 21. Mai 1701 unter 
Chriften nur 69), zuläffig fein follten. — Die Juden hatten es als 
eine befondere Vergünftigung zu betrachten, daß ihnen geftattet wurde, einen 
Garten zu ihrem Friedhofe einzurichten (1693) und hinter einem Gafthofe 
auf dem Al. Berlin, dem goldenen Stern, (jetzt No. 3 dafelbfl) in einem 
Winkel ein Haus zur Anlage ihrer Synagoge zu faufen (1700)*). 

Eine beftimmte Regelung ihrer Rechte und Pflichten erfolgte erft 
durch ein ihnen vom König Friedrich I. unter dem 26. Februar 1704 
ertheiltes {.g. „SeneralsPrivilegium der Judenfchaft zu Halle,“ 
um deffen Konflrmation fie bei jedesmaligem Thronwechſel einzufommen 
hatten. Das folchergeftalt von Friedrich Wilhelm I. unter dem 28. Dezember 
1713 konfirmirte Brivilegtum **) fowie die fpäter unter dem 29. September 
1730 und 17. April 1750 erlaffenen Generals Privilegien und Reglements, 
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„wie es wegen der Juden in den Königl. Landen zu halten“, blieben im 
Weſentlichen hier in Kraft bis zum Erlaß der Konſtitution des Königreichs 
Weſtphalen vom 15. November 1807, welcher im artic. 10 anordnete: 

„Le royaume de Westphalie sera regi par des constitutions qui 
consaerent l’egalite de tous les sujets devant la loi, et le 
libre exercice des cultes.* 

In Ausführung diefer Beftimmung wurde zunächft durch ein Königl. 
Dekret vom 27. Januar 1808 die volle Gleihberehtigung der 
Zuden mit den Chriften und die gänzliche Aufhebung aller von den 
erfteren allein entrichteten Auflagen und Abgaben: Schupgeld, Aufnah⸗ 
megeld 2. ausgefprodhen und bald darauf durch Königliches Dekret vom 
31. März 1808 die Errichtung eines Landes » Konfifloriums für und 
die Beflallung von Synditen zur Auffiht über den jüdischen Gottesdienft 
angeordnet. Ä 
| Nah Auflöfung des. Königreichs Weftphalen blieb es längere Jahre 
kontrovers, ob das während des Beftehens deflelben zur Regelung der 
Berhältniffe der Juden für die preußifhe Monarchie erlaffene Edikt 
vom 11. März 1812 durch Einführung des Allgem. Landrechts in die 
mit letzterer wieder vereinigten Provinzen mit eingeführt worden fei, eine 
Frage, die durch Kab. Ordre vom 8. Auguft 1830 verneinend beantwortet 
wurde mit der Beflimmung, daß in jenen Provinzen bis zu weiterer geſetz⸗ 
licher Anordnung die Berhältniffe der Juden lediglich nach den Vorfchriften 
beurtheilt werden follten, welche bei der Befignahme jener Pro— 
vinzen als gefeglih darin beſtehend vorgefunden worden 
feien. Hiernach blieb mithin das weftphälifche Dekret vom 31. März 1808 
mit der Maaßgabe für die Berhältniffe der hiefigen Juden als Norm 
beftehen, dag die dem jüdischen Konftftorium überwiefenen Gefchäfte auf die 
Könige. Bezirksregierung übergingen. Unter Oberaufficht der letzteren 
wurde die biefige Judengemeinde demzufolge durch einen unentgeltlich funs 
girenden, aus 3 Perſonen beftehenden Vorſtand verwaltet, der fich urſprüng⸗ 
lich dur Kooptation ergänzte, fpäterhin aber von der Gemeinde gewählt 
und von der Regierung beftätigt wurde. 

An Stelle eines Rabbiners, den die damalige, nur circa 150 
Köpfe zählende Heine Gemeinde nicht halten Fonnte, wurde durch einen 
Borfänger (Kantor) der Gottesdienft geleitet und den Kindern der Relis 
gionsunterricht ertheilt. An fefter Befoldung bezog diefer Vorſänger jährlich 
125 Thlr., fpäter 150 Thlr., außerdem neben freier Wohnung ein Feines 
Pauſchquantum für Gchreibegebühren, fowie für Ertheilung des Religions- 
unterrichts ein befonderes, von den Eltern zu zahlende Honorar. Nebens 
bei Hatte er die Funktionen eines Zodtengräbers und Schächters. Der 
neben ihm fungirende Kirchendiener, — zugleih Gemeindebote — 
wurde mit jährlich 30 Thlr., jpäter 50 Thlr. falarirt. 

Nachdem bereitd durch ein Negulativ vom 6. Februar 1844 die 
Berpflihtung der Gemeindeglieder zur Aufbringung der Kultuss und 
 Gemeindeloften nach beſtimmten Prozentfägen vom Einkommen und zugleich 
die gefammte Kaſſen⸗Verwaltung auf Berlangen der Königl. Regierung zu 
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Merfeburg in zwedmäßiger Weiße reorganifirt worden mar, erfolgte eine 
ungleich wichtigere Aenderung in der bis dahin beftandenen Gemeinde» 
Berfaffung durch das Geſetz vom 23. Juli 1847, welches, — den jüdifchen 
Unterthanen neben gleichen Pflichten auch gleiche, nur bezüglich der 
Anftellungsfähigkfeit für gewiffe, Daschriftliche Befenntniß 
bedingende Aemter befhräntte Rechte verleihend und die Führung 
der Givilftandsregifter über Geburtss, Heiraths⸗ und Sterbefälle unter 
ihnen den Gerichten. überweiſend, — zugleich ihre Bereinigung in Synas 
gogengemeinden anordnete, dergeftalt, daß alle innerhalb eines 
Synagogenbezirfs wohnenden Juden einer folhen Gemeinde 
angehören. 

Auf Grund diefes Geſetzes, meldhes den SynagogensGemeinden bie 
Mechte juriftifcher Perfonen beilegt und zugleich eine geordnete Verfaſſung 
für diefelben unter Oberauffiht des Staats vorfchreibt, im Webrigen aber 
die innere Einrichtung des Kultus dur ein vom Oberpräfidenten zu 
beftätigendes Statut der Vereinbarung einer jeden Gemeinde überläßt, ifl 
das Statut für die Synagogengemeinde zu Halle unterm 20. 
Oktober 1858 entworfen und unterm 25. Dezember ejusd. höhern Orts 
genehmigt worden. Darnach umfaßt der Synagogenbezirt Halle mit 
dem Hauptorte Halle die gefammte jüdifche Bevölkerung des Regie⸗ 
rungsbezirfs Merfeburg mit Ausfchluß derer zu Eisleben, Sanger⸗ 
haufen, Schraplau, Hettftedt und Leinibach mit dem Vororte Eisleben, 
— welche nach einer Reg. Berord. vom 18. Juli 1857 - und zu Deligfch, 
Bitterfeld, Brehna und Eilenburg mit dem Vororte Deligfh, — welde 
in Folge einer Reg.» Verordnung vom 12. Februar 1861 zwei befondere 
Synagogenbezirke bilden. 

Die Gemeinde des Synagogenbezirts Halle wird durch die aus 9 Mits 
gliedern und 3 GStellvertretern beftehende RepräfentantensBerfamms 
lung fowie dur einen Vorſtand von 3 Perſonen vertreten. Die Wahl 
ber erſteren gefhieht unter Leitung eines Regierungs » Kommiffars durch 
fämmtfiche volljährige, unbefcholtene männliche Mitglieder der Synagogen s 
Gemeinde, welche fich felbftftändig. ernähren und mit Entrichtung der 
Bemeindes Abgaben während der lepten 3 Jahre nicht im Rückſtande geblieben 
find, — die Wahl des Vorſtandes dagegen, welche der Genehmigung 
der Regierung unterliegt, durch die Nepräfentanten. In beiden Kollegien 
ſcheidet nach Ablauf der erften 3 Jahre die Hälfte (im Vorflande Die größere 
Hälfte) nach dem Loofe, demnächſt jedesmal die ältere Hälfte aus. 

Die RepräfentantensBerfammlung, welche gleich dem Bors 
flande unter einem felbftgewählten Vorfteher nach Stimmenmehrheit befchlieht, 
vertritt die Gemeinde und kontrolirt die Verwaltung; der Vorſtand 
dagegen ift das Organ der Gemeinde nad) Außen und dem Staate gegen 
über. Er hat der Repräfentantens VBerfammlung die Jahres Etats zur 
Feftftellung, die Verhandlungen über Verpachtung, Verwaltung oder Bers 
pfändung von Grundftülden, über Anftellung von Prozefien, Abſchließung 
von Vergleichen ꝛe. zur Beſchlüßnahme vorzulegen. Zur Einführung neuer 
Yuflagen, Aufnahme von Anleihen, ſowie zum Ans oder Verfluf von Grund 
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flüden und Vealbetechtigungel iſt die Genehmigung der Regierung er⸗ 
forderlich. 

Gleichwie der Vorſtand zur Beſorgung gewiſſer Angelegenheiten be⸗ 
ſondere Deputationen aus ſtimmfähigen Gemeindemitgliedern beſtellen kann, 
ſo hat er auch das Recht, für größere Orte des Synagogenbezirks aus 
den daſelbſt wohnenden Gemeindegliedern Deputationen zur Verwaltung 
örtlicher Kultus-Angelegenheiten zu bilden. — Soweit die 
Einkünfte des Gemeindevermögens nicht zur Beſtreitung der Ausgaben aus⸗ 
reihen, iſt das Defizit von den Gemeindegliedern durch eine nach Maaß⸗ 
gabe des Einkommens zu ‚veranlagende Gemeindefteuer zu deden und 
die Veranlagung durdy eine vom Borflande zu ernennende Kommilfion von 
6 Berfonen zu bewirken, gegen deren Entiheidung an den Borftand refla- 
wirt werden kann, gegen deflen Enticheidung hinwieber der Rekurs an bie 
Königl. Regierung, zulaͤſſig ift. 

Auch in allen übrigen Ungelegenheiten ber Synagogen : s Gemeinde 
geht der Rekurs an letztere und, in 2ter Inflanz, an den Oberpräfis 
denten. Der Rechtsweg gegen die Entfcheidungen der Berwaltungsbehörs 
den iſt nur zuläffig, wenn die Klage fih auf einen fpeziellen privat- 
rechtlichen Titel gründet. 


Die jüdiſche Bevölkerung Halle's hat ſich in den letzten 3 Sahrzehns 
ten dieſes Jahrhunderts verhaͤltnißmaͤßig bedeutend, von 96 Köpfen im 
Jahre 1830 auf 443 am Schluffe des Jahres 1864 *) vermehrt und hat 
fie in dieſer Folge feit 1860 einen eigenen Rabbiner und Prediger 
in der PBerfon des Dr. W. Fröhlich anftellen können, neben welchem noch ein 
Kantor und Schähter (Kewandowsky) und ein Todtengräs 
ber und Gemeindediener (Nothenftein) fungiren. — Da der Be 
gräbnißplag der Gemeinde (S. 170) kaum noch Raum für einige Beerdi⸗ 
gungen bietet, fo hat die Gemeinde im Jahre 1864 vom hiefigen Gaft- 
wirth Gruneberg ein 2 Morgen großes Aderftüd vor dem Steinthore (hin⸗ 
ter dem Grundſtück Wuchererftraße No. 9) für 2000 Thlr. angefauft, wel 
ches feiner Zeit umfriedet und als neuer Begräbnißplag eingeweiht werden 
fol. Auch beabfichtigt die Gemeinde, an Stelle der jegigen, zu befchränf- 
ten Synagoge eine neue, geräumigere zu bauen und zu diefem Behufe ein 
paffend gelegenes Grundftüd zu erwerben. 

Die Gemeinde» Mitglieder fleuern nur infoweit zur Unterhaltung der 
hiefigen chriftlichen Schulen, Kirchen und Pfarren bei, als die hierzu nöthigen 
Zufhüffe aus dem Ertrage der flädtifchen Einfommenfteuer beftritten wers 
den; im Webrigen aber find fie namentlich von der Verpflichtung zur 
Entrichtung des al8 eine Realabgabe von den chriftlichen Hauseigenthümern 
der einzelnen Parochien von den Kirchen erhoben werdenden fog. „Opfer = 
und Beiglockengeldes“ frei. Ihre fchulpflichtigen Kinder (1866 gegen 100) 
bejuchen ausnahmlos die chriftlichen Schulen und wird ihnen nur der Relis 
gionsunterricht dur den Rabbiner und den Kantor ertheilt. — 
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In der Gemeinde beſteht ſeit 1839 unter Leitung zweier Vorſteher 
und eines Beiſitzers eine „Geſellſchaft der barmherzigen Brüs 
der” behufs Unterſtützung, perſönlicher Verpflegung und Bewachung ſowie, 
bei Sterbefällen, der Beerdigung hieſiger unbemittelter Kranken jüdiſchen 
Glaubens, — deren Mitglieder, außer einem nach ihren Vermoͤgensverhältniſſen 
zu bemeffenden Einfaufsgelde, zu einem monatlichen Beitrage von 1), — 
5 Sgr. fowie zu gewiffen perfönlichen Leiftungen, als Krankenwachen, Leis 
chenwaſchen, Leichenbegleitungen ꝛc. verpflichtet find. Für weibliche Kranke 
forgt in gleicher Weife ein innerhalb der Geſellſchaft gebildeter Srauenverein. 

An befonderen Stiftungen befibt die Gemeinde: 

1. ein Legat des Kaufmanns Julius Bernheim, deffen Stif 
tung für weibliche Dienftboten bereits (Bd. 1, S.457) befprochen wurde. Dafs 
jelbe, urfprünglih 400 Thlr. und, durch Zufchlag eines andern kaduzirten 
Legats um 200 Thlr. vermehrt, 1865: 666 Thlr. 12 Sar. 8 Pf. betra⸗ 
gend, iſt beftimmt zu Unterftüßungen an hiefige bedürftige jüdifche Glau⸗ 
bensgenoffen, welche ein Handwerk erlernen oder den Künſten oder Wiſſen⸗ 
haften fi widmen wollen, der Art, daß die Gemeinde für jeden Bedürf⸗ 
tigen die nach ihrem Ermeſſen zu feiner Unterftüßung erforderliche Summe 
zu bewilligen hat. — Die Aufficht über die Stiftung iſt dem Magiftrate 
übertragen, welchem alljährlich ein Rechenfchaftsbericht über deren Verwal⸗ 
tung eingereicht wird. 

2. Ein Legat des 1858 verfiorbenen Rentiers Heinrich 
Bernheim in Höhe von 5000 Thlr., von deſſen Zinfen jährlih 150 
Thlr. zur Erhaltung und Berfchönerung des (alten) jüdifchen Beerdigungss 
plabes zu verwenden find, während der Reft der Gemeindekaſſe zufließt. 
Nach Ablauf einer teffamentarifch beftimmten Reihe von Jahren fol diefes 
Kapital unbeſchränktes Eigenthum der Gemeinde werden. 


Zweiter Abſchnitt. 
Militär-Verhältniffe. 


A. Garnifon- Berwaltung. 


| ie Anftalten, welche unter der Benennung „Garniſoneinrich⸗ 
tungen” in Halle befannt und zum Gebrauch für die Königlichen 
Truppen beftimmt find, bilden eine Geſammtheit von Militär » Gebäus 
den und Anftalten, die rücfichtlich ihrer Unterhaltung, innern Einrich⸗ 
tung und Benugung unter eine Verwaltung, die hiefige „Königliche 
Garnifon » Verwaltung” geftellt find. 

Zur Garnifon » Verwaltung gehören an Gebäuden, und zwar : 
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1. Dem Militär- Siskus: . 

1. die auf dem Marktplage belegene Hauptwache mit 7 Arreftzels 
fen, dem Korridor und der nöthigen Latrine, abgefchägt zu 1038 Thlr. 
7 Sgr. 2 Pf; 

2. die Wache am Rannifchen Thore, gegenwärtig vom Steuers 
fiskus benugt, abgefchägt zu 121 Thlr.; 

3. die Wade am Hamfterthore, gleichfalls vom Steuerfisfus 
benust, abgeſchaͤtzt zu 54 Thlr.; 

A. die Pulverhauswache,“) auf der ſuͤdlichen Seite des großen 
Ererzierplaged vor dem Steinthore gelegen, Werth derfelben 365 Thlr. 
22 Ser. 6 Pf.; 

5. eine transportable Schießwachthütte, Werth derfelben 85 Thlr. ; 

6. die Ruine der Morigburg, mit ihren großen geräumigen, zu 
militärifchen Zwecken eingerichteten 5 Kellern, zwei nod) erhaltenen 
Thürmen, der Kirche, dem Defunomiegebäude und dem f. g. Erker⸗ 
gebäude mit einem Kapitalwerthe von 14,412 Thlr. ; 

(die in der Ruine befindlichen Lazarethgebaͤude ſind hier nicht 
mit inbegriffen;) 

7. der vor dem Steinthore gelegene, circa 531 , Morgen große 
Ererzierplab mit einem Werte von 7340 Thlr. 22 Sur. 11 Pf.; 

8, ein im nördlichen Wallgraben der Morigburg mit Obftbäumen 
bepflanzter Turnplatz, abgefhäst zu 1420 Thlr. 


2. Dem Domänen - Fiskus: 
9, die in der Dölauer Haide gelegenen, circa 6; Morgen großen 
vier Schießftände. 
3. Der Stadt Halle: 
10. das im’ Hofe des Rathhaufes belegene Landwehrzeughaus mit 
feinen zu Kammerzwecken hergerichteten bedeutenden Räumen. **) 


*) Das von der Kaufmannfchaft und dem Militär-Fistus gemeinfchaftlich 
benutzte Pulverhaus war urfprünglich 1836 in dem Winkel der füdlichen Mauer 
des Stadtgottesackers angelegt und wurde 20 Jahre fpäter mit Rückſicht auf die 
in der Nähe entitandenen Anbauten an die nordöftliche Grenze des großen Exerzier⸗ 
platzes verlegt. 

**) Daſſelbe — ehemals das Rathsmarſtall⸗ Gebäude — war urſprünglich 
unter dem 14. Auguſt 1822 dem 4. Landwehr-Infanterie-Regiment, deſſen Stamm 
hier in Garniſon lag, gegen eine jährliche Miethe von 100 Thlr. überlaſſen worden. 
Zur Vergrößerung deſſelben kaufte der Staat 1827 ein darangrenzendes, dem Tiſch⸗ 
ler Ulbrich gehöriges Haus und wurden von da ab die 100 Thlr. Pacht nicht mehr 


58 Militärs Verhäftniffe: Garniſon⸗Verwaltung. — Lazareth s Berwaltung. 


4. Der hiefigen Raufmannfdaft: 

11. ein der hiefigen Garniſon überlaſſenes Munitions ; Aufbervah- 
rungs⸗Gelaß, welches ſich in dem ber hiefigen Kaufmannfchaft gehoͤ⸗ 
‚renden und auf dem groben Ererzierplage belegenen Pulver Wagar 
zin befindet. 

Die Garnifon ‚Verwaltung hat ſaͤmmtliche Gebäude und Anftals 
ten in einem baulichen und benupbaren, fo wie bie dazu gehörigen 
Ütenftlien in einem brauchbaren Zuftande zu erhalten, für Rechnung 
der Stantöfaffe, auf jedesmalige Anweiſung, das für die Anſtalten 
benöthigte Yeuerungs » Material und Licht zu befchaffen und tarifınds 
Big zu verausgaben, fowie die hierauf bezüglichen Korrefpondenzen 
mit der vorgefegten Intendantur zu führen und berfelben vierteljähr- 
lich Rechnung zu legen. 

Alle diefe Arbeiten waren, auf Orund des Geſetzes vom 30. Mai 
1820 8. 7 und der hierzu von den Minifterien des Krieges und de6 
Innern unterm 21. November 1820 erlafienen Erläuterungen, ohne 
Anſpruch auf Entschädigung für Mühewaltung und Schreibmaterias 
lien von dem Magiftrat von Amtswegen auszuführen, weldyer biefel- 
ben unter Kontrole eined Magiftratömitglieded durch das Militär s 
Buͤreau 'beforgen ließ. Nachdem jedoch in Folge der Anlage des neuen 
Militaͤrlazareihs für dafjelbe ein eigener Lazareth⸗Inſpektor angekellt 
worden, find demfelben zugleich auch diefe Geichäfte vom 1. Oktober 
1865 ab übertragen worden. 

Die Königl. Garnifonverwalting ift unabhängig vom Garni» 
fon » Truppen » Koınmando ; fie refjortirt nur von der Königlichen Inten; 
‚ dantur des IV. Armee» Korps resp. vom Kriegs - Minifterium, Milis 
tär » Defononie» Departement. In. Klage: Kälen fann die Königliche 
Regierung von derfelben als Vermittlerin angerufen werben. 


B. Lazareth = Verwaltung. 


Diefe ift getrennt von der Garmifon » Verwaltung und wird 
von einer Kommiſſion, der „Garniſon-Lazareth⸗Kommiſſion,“ beftes 
hend aus dem jededmaligen Alteften Stabs- resp. Oberftabsarzt, 
einem Stabsoffizier oder Hauptmann der jedesmaligen Garnifon 
fowie dem Lazareth⸗ „Inſpektor, geleitet. 


ezahur, vielmehr dem Staate die Benuzung des Gebäudes auf fo lange, als es 
als Landwehr⸗Heughaus gebraucht werde, unentgeltlich zugeſtanden. 
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Die berfelben zur Benutzung übergebenen Gebäude find: 

a. das auf der Morigburg gelegene Haupt: und Hilfe - Lazareth - 
Gebäude mit.der Lazareth » Recdhnungsführer » Wohnung, forwie mit den 
nöthigen Gelaſſen zur Unterbringung ber Lazarethgehilfen und Kran⸗ 
fenwaͤrter; 

b. das auf dem Schloßberge No. 3 gelegene, 1865 vollendete, ftatt- 
liche neue Garniſon⸗Lazareth nebft dein. füdlich von demſelben gele- 
genen, durch Abbruch eined vom Militär - Fisfus für 3700 Eh. 
angefauften Haufed gewonnenen Terrain, 


C. Garnilon- Vechältuiſe. 


Im Jahre 1864 beſtand die Garniſon aus zwei Bataillonen 
Infanterie, und zwar aus dem 1. und 2. des Magdeburgiſchen Fuͤſilie⸗⸗ 
Regiment® No. 36 und dem Stabe des 2. Bataillond 2. Magdebur⸗ 
giſchen Landwehrregiments No. 27 mit einer Stärfe von 30 Offi⸗ 
zieren und 1070 Unteroffizieren und Gemeinen. Am 8. Dezember 
1864 wurden jedoch die beiden. erfigenannten Bataillone nah Hole 
ftein abfommanbdirt und dafür das früher in Burg garnifonirende 
2. Bataillon 3. Magdeburgifchen Infanterie» Regimentd No. 66 mit. 
circa 14 Offizieren und 530 Unteroffizieren und Gemeinen ‚nach hier 
verlegt, fo daß die Garnifon um ein ganzed Bataillon gefchwächt 
wurde. Durch Königl. Kab.⸗Ordre vom 15. Juni 1865 ift inzwilchen 
eine abermalige Garnifon-Beränderung dahin herbeigeführt worden, 
daß obiges Bataillon nad Magdeburg und dagegen, vom 1. Oftober 
1865 ab, dad 2. und das Füftlier - Bataillon des 2. Magdeburgifchen 
Infanterie» Regiments No. 27 nebft dem Regimentöftabe von Halber- 
ftabt, bezüglich Magdeburg, nach Halle in Garnifon verlegt wurde. 

Die Erbauung einer Königlichen Kaferne für. die biefige Gar- 
nifon war bereitdö im Sahre 1817, in welchem Jahre dem Staate 
zu dieſem Behufe fräpdtifcher Seits der größere Theil des ehemaligen 
dutherifchen Stadtgymnafti unentgeltlich übereignet worden war, in 
Audficht genommen, jedoch wegen der damaligen Yinanzlage des 
Staats nicht zur Ausführung gebracht, weßhalb der Stadt dad Grund- 
ſtück unter gewiflen Bedingungen. zurüdgegeben und von ihr im Inte 
treffe der Stadt s Schulden » Tilgungs » Kaffe 1818 meiftbietend verkauft 
wurde. — Später wurde für diefen Zweck die Morisburg in Betracht 
gezogen und für beren Ausbau im Jahre 1865, wie wir bereits 
en. lie lab Neon in 2 nn 
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(Bd. I, S. 208) berichteten, detaillirte Pläne ausgearbeitet. Dürfte 
nun aber auch der Kafernenbau, fofern nicht Kriegswirren dazwiſchen 
treten, in nächfter Zeit beftimmteft erfolgen, fo feheint man doch 
gegenwärtig (1866) höhern Orts aus ftrategifchen, fanitätlichen und 
finanziellen Gründen die Morigburg ganz fallen gelaffen und eine 
günftiger gelegene Bauftelle vor einem der Thore der Stadt in’d Auge 
gefaßt zu haben. Zur Zeit hat mithin die Stadt, der bezitglichen 
Verheißung in dem Geſetz über das Abgaben s Weien vom 30. Mai 
1820 ohneradhtet, noch immer für Unterbringung der Garnifon zu 
ſorgen. Es ift dies bioher in der Art gefchehen, daß ein Bataillon 
in der von einem Privat Unternehmer eingerichteten Brivat » Kaferne, 
Rathhausgaſſe No. 12, das andere Bataillon theild in größeren Mieth⸗ 
quartieren und theild in Naturalquartieren untergebracht wurde (Siehe 
unter sub G). 


D. Erfag-Wefen. 


Die Kreis » Erfag » Kommiffion des Stadtkreifes Halle befteht 
aus dem jedeömaligen Bezirks⸗ (früher Landwehr » Bataillone -) Kom⸗ 
mandeur ald Militärs» Borfigendein und dem Oberbürgermeifter als 
Civil s Vorfigendem. 

Sobald fich die Kreis» Erfah - Kommiffion, behufs der alljährs 
lich vorzunehmenden Mufterung der Militärpflichtigen, fowie der Prüs 
fung der häuslichen und gewerblichen Verhältniffe der legteren fonftituirt, 
treten noch ſechs andere, außerorventliche Mitglieder hinzu und zwar: 

a. vom Militär ein Infanterie» und ein Kavallerie Offizier; 

b. vom Civil vier von der Stadtverorbneten » Verfammlung auf 
drei Jahre zu wählende und von der Regierung zu beftätigende ftäd- 
tifche Grundbeſitzer. 

Da dem Eivil » Vorfigenden obliegt, fämmtliche Vorarbeiten 
unter feiner Berantwortlichkeit ausführen zu laflen, fo ift unter ber 
Firma „MilttärsBüreau” ein beſonderes magiftratualiches Buͤreau gebil⸗ 
det, welches die Aufgabe hat, die Liften aufzuftellen, die Militärpflich- 
tigen zu ermitteln, zu den Geftellungen zu beordern und der Kreis⸗ 
Erſatz⸗Kommiſſion zur Mufterung, wie der Departements > Erfaß- 
Kommiſſion zur Superrevifton vorzuführen, fowie endlich die Kors 
refpondenz über die Militärverhältnifie abweiender und anweſender 
Mititärpflichtiger mit den auswärtigen Landrathöämtern zu unterhalten. 

Die Kreis s Erfah » Kommilfton arbeitet der Departements » 


T 


Milit.» Berh.: Geftellungs » Refultate der Jahre 1862—65. — Pferdeftand. 61 


Erfag-Kommiffion durd die aljährlih abzuhaltende Mufterung in 
fofern vor, als fie die brauchbaren von den zur Zeit nicht tauglichen 
Mititärpflichtigen fondert, letztere als dauernd unbrauchbar, zur Erſatz⸗ 
Referve ober zum Train befignirt, die übrigen auf ein Jahr zurüd- 
ſtellt und demnächft die brauchbaren, mit den drei Kategorien ber 
als dauernd unbrauchbar, Erfag=Referve und Train bezeichneten ber 
Departements» Erfag- Kommiffton zur Super-Revifion und weiteren 
Beftimmung vorführt. . 

Die Geftellungs »Refultate der Jahre 1862— 1865 waren folgende: 
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E. Pferdeſtand. 

Anjährlich erfolgt die Ermittlung der zum Kriegsdienſte taug- 
lichen Pferde hiefiger Stadt durch eine befondere Vormufterungs s 
Kommiffion, um die jerveilige bezügliche Leiftungsfähigfeit der Stadt 
für den Fall eintretenden faatlichen Bedarfs in Folge einer Mobile 
machung des Heeres und insbeſondere der Landwehr feftzuftellen. 
Die hierüber geführten Liften und aufgeftellten Tabellen ergaben das 
nachftehende Refultat: 

An militärbienfttauglichen ‘Pferden waren hierorts vorhanden: 

im Jahre 1862 nad Schägung der Kommiſſion 205 Stüd 
. » 1863 = ⸗ ⸗ 149 > 
ee 16 D . » AM 5 
= # 1865 dagegen, nad) einer genauen Aufnahme und Mufte- 
rung fämmtlicher Pferde nach Schägung der Kommiffion 496 Stüd. 

Der Durchſchnittspreis jedes biefer Pferde würde ſich nach 

den jegigen Marktpreifen auf circa 200—230 Thlr. feſtſtellen laſſen. 


62 Milit.-Verh.: Zahl der Dienenden (Referve 3.) d. St. Halle. — Ginguartierung. 


F. Zahl der im ftehenden Heere Dienenden, 
fowie Beftand der NReferven, der Landwehr T. und 
1. Aufgebots aus der Stadt Halle. 

Die Referven, fowie die Landwehr 1. und 2, Aufgebot ber 
Stadt Halle gehören der Kontrofe der 5. Kompagnie des 2, Mag— 
deburgifchen Landwehr» Regiments No. 27 an, während die ausge: 
hobenen Refruten und Freiwilligen, außer der Garde, meiſtens im 
- Bezirke der 14. Infanterie - Brigade ihrer Dienftpflicht Genüge leiften. 





Baht der 


8 dienten: Es waren vor anden: 
_ e von Wehr⸗ — 
Landwehr leuten weaen 
im im ſtehenden Summa | eingereichten unterfaflener 
Jahre Heere renp. Dieferven l. ll. oma Ans und Hs 
elle s 
Marine | Aufgebots Geſuche melduns 
i862 464 30 713 7% | 2241 32 3 
1863 456 353 7135 | 746 2290 39 7 
1864 417 408 803 | 795 2423 75 13 
1868 416 513 . 1114 | 916 2959 27 21 


G. Das Einguartiernngs - XBefen. 


Bis zum Jahre 1752 ward das hier garnifonirende Militär *) 

in die Bürgerhäufer gelegt, von da ab aber, auf dagegen erhobene 
Vorftelung der hierdurch ſchwer bedrückten Bürgerfchaft, Iandesherrlich 
unter Erlaß eined eigenen „Servis⸗Reglements für die Stadt Halle 
d. d. Berlin den 30. Juni 1752” bewilligt, daß die Stadt jährlich 
eine Summe unter dem Namen „Servis“ aufbringen durfte, welche: 
an eine neu errichtete Kommilfton, „die Servis-Kommiſſion“, und von 
diefer an die Kommandeure der Kompagnien gezahlt wurde, welche 
legtere hierfür das Unterfommen der Offiziere und Soldaten felbft 
zu beforgen hatten. Zu diefem Servis, deſſen Anlage 1804 die 
Höhe von gegen 22,000 Thlr. erreichte, wurde jeder Inhaber von 
Grunpftüden fowohl als der Mierher und Profeſſioniſt unter Zugiehung 
der Innungd > und Gemeinheitsmeifter veranlagt, der Art, daß 5.2. 
die Beamten von je 100 Thlr. Befoldung monatlid 2 Gr. zu zah⸗ 
len hatten. Diefe Einrichtung beftand bie zu dem Jahre 1806, von 
— 5 60 häufig die Garniſon im laufenden Jahrhundert gewechſelt hat, ſo 
ſtabil war fie in früheren Zeiten, wie denn z. B. das nach feinem legten Inhaber, 
dem Generals Major Johann Jeremias von Renouard, „das Regiment Renouard‘ 
genannte Regiment von 1717 — 1806 beitändig bier garnifonirt hat. 
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wo ab in Bolge bed ausgebrochenen unglüdlichen Krieges die Haus- 
befiger alle Natural: Einquartierung allein zu tragen hatten. Erft 
im April 1813 ward von dem Bürgermeifter mit Genehmigung des 
damaligen Municipalrath8 feftgefegt, daß auch die Mierher Natural- 
Einquartierung in dem Berhältniß erhalten follten, daß jeder Haus« 
befiger in einer- Tour 2 mal, die Miether dagegen nad) ihren Ein- 
fommen 1 mal herangezogen werben jollten, und zwar, mach einer ftei- 
genden Skala, von 100 Thlr. jährlichen Einkommens mit !/, Mann 
bis herauf zu einem Einfommen bis über 3000 Thlr. mit 17 — 2A 
Mann. -Unter dem 25. Februar 1815 wurde von der Königl. Ein- 
quattierungsfommilfton und dem Magiftrate angeordnet, daß fünftig 
der Miechswerth der Wohnungen die Grundlage der Bertheilung ber 
Einquartierungslaft bilden ſolle, — eine Anordnung, . welche jedoch 
wegen bed bald darauf wieder ausbrechenden Krieges und für bie 
Daner deſſelben unter den 24. April ej. durch die anderweite Beſtim⸗ 
mung befeitigt wurde, daß die Einquartierung nad) dem Maapftabe 
des Einfommend vertheilt werden fole. — Gleichzeitig ging die 
Berwaltung des ftädtifchen Einquartierungsweſens, unter Aufhebung 
der bie dahin beftandenen Königlidy en Einquartierungsfommitfion 
interimiftifch auf eine aus 3 Mitgliedern beftehende ftädtifchye Depu- 
tation unter dein Vorfig des Rathmanns Mellin über, welche unter 
dem 6. und resp. 14. Dezeinber 1815 beſtimmte, daß binfort die Haus⸗ 
befiger die ſtehen de Einquartierung allein, und daß nur bie durch⸗ 
gehende nad dem früheren Verhältnis von ihnen und den Miethern 
gemeinfchaftlidy getragen werben folle. An-Stelle diefer. Deputation 
trat mit dem 23. September 1818 eine auf Grund des Allgemeinen 
Regulativs. über Servis⸗ und Einguartierungs » Welen von 17. März 
1810 Abſchnitt VI. gebildete „Servis-Depktation“, einfchließlid) 
des Borfigenden aus 11 Berfonen beftehend, big mit einigen Mobiflfa- 
tionen noch jept beiteht und alle Reklamationen und Anträge in dies 
fen Angelegenheiten felbftitändig zu entfcheiden hat. 

Rachdem bereitd mit Anfang ded Jahres 1816 die Verpflich- 
tung der Miether auf die Hebernahme durchmarſchirender Truppen 
beichränft worden war, wurden fie für Friedenszeiten demnächſt auch 
hiervon befreit und durch Bekanntmachung der Servis-Deputation 
vom 9. Mai 1824 angeordnet, daß, während bisher die Naturäl- 
Einquartierung nach verfchiedenen Grundfägen wertheilt geweſen ‘(fo 
war u. 9. vom Jahre 1816 ab auch einige Jahre lang eine Bers 
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tbeilung derjelben nad) Maaßgabe des Handelsumſatzes beliebt wor⸗ 
den,) dieſelbe fernerhin, und zwar fowohl für Garnifon =, wie für 
Durchmarjch » Einquartierung, nur nach einem Maapftabe behandelt, 
nämlich lediglich und allein nad) Berhältniß des bewohnbaren Raus 
med der Häufer getragen werden folle, wie foldyer bereits 1818 
durch Vermeſſung beflelben in ber ganzen Stadt ermittelt worden 
war. — Der Zufchuß, welchen ver Staat feit den Freiheitskriegen 
dem Militär zu dem regelmäßigen Servis gegeben und weldyer es 
möglidy gemacht hatte, .daß fidy dafielbe das nöthige Quartier dafür 
ſelbſt miethen Fonnte, hörte nach 8. 10 des Steuer⸗Geſetzes vom 
30. Mai 1820 mit Ende des Jahres 1820 auf, wogegen die Dffis 
ziere in den Stand gejegt wurden, fidh ihre Wohnungen felbft zu 
befchaffen. Seitdem haben nur noch die Militärs vom Feldwebel 
abwärts Anſpruch an die Kommune auf Naturalquartiere. 

Gegenwärtig wird dad Einquartierungsweien nad) Maaßgabe 
eines Magiſtrats⸗Publikandums vom 20. November 1840 von dem 
rathhäuslichen Duartieramte unter Aufficht der ftäptifchen Servis - 
Deputation, in welcher ein Magiftrats Mitglied den Vorfig führt, 
fowie unter Oberaufficht des Magiftratd verwaltet. 

Die Bertheilung der auf dem Grundbeſitze ruhenden Laft geichieht 
auch jetzt noch nach dem bewohnbaren Raume der Häufer, deſſen 
Zus und Abgang durdy Neu⸗ oder Reparaturbau in jedem eintre- 
tenden Falle durch fpezielle Vermeſſung des Stadtbaumeifters feftge- 
ftellt und in dem inquartierungsfatafter über ſaͤmmtliche Häufer 
bei den betreffenden Konten bemerkt wird. 

Der EHeinfte bewohnbare Raum von 1—150 DAuß ift mit 
den Minimaljage von */, Mann veranlagt. Dann folgt eine Stei⸗ 
gerung auf ?/, bei 151 — 450, */, bei 451 — 750, °/, bei 751 6i8 
1050, 1 Mann bei 1051 —1350 Osuß und fo fort um je !, 
Mann auf 300 DEuB bie herauf zu dem Marimalfage von 8 Mann 
für einen bewohnbaren Hausraum von über 9451 Fuß. 

Die Heranziehung zur Ginquartierungslaft erfolgt in einer 
fortlaufenden Reihenfolge von 8 Touren, innerhalb welcher alle 
Häufer einmal durchbequartiert werden und zwar der Art, daß fe 
auf 3 Monate ein zu */, Mann veranlagtes Haus 1 mal mit 1 
Mann, ein zu 8 Mann veranlagted dagegen 8 mal mit je 8 Mann, 
alfo im Ganzen mit 64 Mann belegt resp. belaftet wird. 

Während früherhin die unter 1 Mann veranlagten Häufer 
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ſämmtlich einfchließlih nur zur inquartierung durchmarſchirender 
Truppen benugt und deßhalb auch nur fo oft von der Einquatties 
rungslaft in der beftimmten Reihenfolge betroffen wurden, als ders 
gleichen Truppen bier. unterzubringen waren, werden, nachdem in 
Folge des leichteren und raſcheren Truppentransportö auf den Eifen- 
bahnen die Durchmärfde gegen früher ſich bedeutend vermindert 
haben, gegenwärtig fämmtliche Häufer ‚zur f. g. Oarnifon » Tour 
herangezogen und mit Öarnifon» Mannfchaften belegt, 

- Die Zahl der zu bequartierenden Häufer betrug 1860 im Gan- 
zen 2162, darunter veranlagt zur Durchmarfchbequartierung 9643 
1865 dagegen 2317, darunter dergl 536, und hat ſich mithin in 
6 Jahren die Anzahl der pflichtigen Käufer vermehrt um 155 Häu- 
fer, Die der nur zur Durchmarfchbequartierung veranlagten vermindert 
um A428. Um bie Haudbefiger, welchen die Natural - Einquartierung 
oder deren anderweite Unterbringung läftig fallt, dieſer Unbequem⸗ 
lichfeit ganz zu entheben, beftcht feit 1823 ein mit dem Quartier 
amte verbundened Ausmiethungs- Büreau, weldes für bie 
Beireffenden die Ausmiethung der von ihnen zu tragenden Einquar- 
tierung fowie die Zahlung der Miethe an die Wirthe, weldye Sol: 
daten » Quartiere hergeben (Quartiernehmer) gegen eine Entichädigung 
von 1 Sgr. 3 Pf. pro Mann und Monat für die Muͤhwaltung und 
gorfommende baare Auslagen vermittelt. 

Die für ſolche Miethöquartiere zu zahlende Entſchaͤdigung rich» 
tet ſich natürlich nach dein Berhältniß zwiſchen Angebot und Nach» 
frage und fteigt, fobald Iegtere ungewöhnlich ftärfer iſt, als erfteres, 
was eintreten muß, wenn die Garnifon dauernd oder vorübergehend 
außergewöhnlich verfärft wird. 

Ein Theil der Miethe wird durch den vom Staate für jedes 
Naturalquartier gezahlt werdenden Servis gedeckt, welcher regulativ⸗ 
mäßig im Sommer 11 Sgr. 3 Pf., im Winter 18 Sgr. I Bf. pro 
Mann und Monat beträgt, wofür der Hauswirth dem Militär 
außer freier Wohnung mit dem nöthigen Mobiliar auch Bett, Del, 
Feuerwerk umd Licht zu gewähren hat. Der übrige Theil wird 
durch Zufchüffe der Ausmiether gededt, welche JIahrelang von 
denfelben dur) das Quartieramt mit 20 Sgr. pro Mann. und 
Monat erhoben worden find, bis die im Jahre 1861. erfolgte Ein- 
richfung "einer großen, gegen 500 Mann faflenden Privat - Kaferne 
für gewöhnliche Verhältniffe eine billigere Unterbringung der aus⸗ 
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zumiethenden Mannfchaften und in dieſer Kolge die Herabfehung 
dieſes Zuichufles auf 10 Sgr. pro Mann und Monat, einfchließtich 
der oben gedachten 1 Sgr. 3 Pf. Entfchädigung für das Ausmiethen, 
möglid machte.) — 1864 gehörten der Ausmiethe « Kaffe 246 
Durchmarſch⸗Haͤuſer und 1563 Barnifon»Häufer an, von welchen 
bie erfteren einen Zuſchuß von 545 Thlr. 2A Egr. 2 Pf., die lep- 
teren von 9664 Thlr. 15 Sgr. zu zahlen hatten. 

Abweichend von dieſen für Briedenszeiten giltigen Beftim- 
mungen erfolgt beim Eintritt einer Mobilmahung bes 
Heeres bie Vertheilung der Einquartierungslaſt nach dem Orts⸗ 
Regulatio vom 27. Oktober 1854 nicht allein auf ſaͤmmtliche Haus ˖ 
eigenthümer fondern aud auf alle zur ſtaͤdtiſchen Einkommenſteuer 
veranlagten Miethsbewohner, und zwar nach dem Dezimals Fuße, 
wobei ein fteuerpflichtiges infommen von 400 Thlr. als Einheit 
angenominen und darnach zu 1 Mann, das in der niedrigften Steuer 
Hafle veranlagte Einkommen von 80 Thlr. zu %,, Wann veranlagt 
wird. — Als Regel ift hierbei Einquartierung ohne Bekoͤſtigung 
angenommen. Wrfolgt Einquartierung mit Bekoͤſtigung, fo gilt 1 
Mann mit Koft glei 2 Mann ohne Koft. Ebenfo werben 3 Pferde 
gleih 2 Sgr. 6 Pf., oder 1 Mann ohne Koft und 6 Pferde gleich 
5 Sgr. oder 1 Mann mit Koft. gerechnet. 

Wird die Ausmiethung durch dad Quartieramt beforat, fo 
erhalten die Quartiergeber von den Ausmiethern täglih pro Mann 
ohne Kofl 2 Sgr. 6 Pf., mit Koft und zwar mit Brod 10 Sgr., 
ohne Brod 8 Sgr. 9 Pf. und haben die Ausmierher pro Kopf und 
Tag dem Duartieramte außerdem nody 1 Bf. Tantieme für Müh- 
waltung und Auslagen zu zahlen. 

Saͤmmtliche Offiziere erhalten der Regel nad) Quartier ohne 
Verpflegung, wobei 
1 ©eneral ohne Verpflegung = i Mann mit und 24 Mann ohne Koſt 
1 Oberſt n u 6 


” ” „ 1 " ” ” 


1 Major v " = 6 ” nn 12 " 2 „ 
1 Hauptm. „ " = A, „udn un 
1 Lieutenant n „ =) " "oo 6 " v " 
1 Feldwebel u 7 = 2 " vn 4 „ „ " 


in Rechnung fommt. — 





*) Leider mußte, nachdem in Folge der mit dem 1. Oktober 1865 wieder 
singeisetenen Dermehrung der Barnifon um ein Bataillon ein um das Doppelte 
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Endlich ift. bier no der Borfpanns Kaffe zu gedenken, 
welche im Jahre 1857 zur Erleichterung der Militär » Borfpannpflid- 
tigen Zugvieh haltenden hieftgen Einwohner eingerichtet ift und gleich. 
fall8 vom Quartieramte verwaltet wird, — Bon 337 vorfpannpflich 
tigen Einwohnern mit überhaupt 1036 Stüd Zugvieh im Jahre 1865 
gehörten diefer Kaſſe 203 mit 722 Stüd Zugvieh an. 

Die Beiträge werben alljährlich nach Maaßgabe des Bedarfs 
erhoben und Haben zeither im Durchfehnitt etwa 3 Sgr. pro Pferd 
und Jahr betragen. 


Im Interefje ausgedienter Militärs beftehen hier folgende Bereine: 


1. Der Deteranen - Derein, 
welchen die in Halle lebenden unterftäßimgsbebürftigen Veteranen aus den 
Kriegsjahren 1806, 1807 und 1813 — 1815 angehören, deren Zahl nad 
amtlichen Ermittlungen im Jahre 1852 noch 150 betrug, feitdem aber 
dedeutend ſich verringert bat. Die Unterſtützung der Dereinsmitglieder 
erfolgt zum größten Theile durch das hiefige Kreisfommiffariat des 
Rattonaldantes, welches die ihm durch Sammlungen bei Gelegenheit von Feft- 
lichkeiten, durch fonflige Gefchente und durch Zuwendungen feitend des 
Kuratoriums des Nationaldankes in Berlin zufliegenden Mittel, unter Zuzies 
bung von Mitgliedern des Kreistommiffariats und geeigneten Perfönlichkeiten 
aus dem Beteranenftande, alljährlich unter die Bedürftigften, als Beihilfe zu 
der einzelnen Veteranen fett dem Jahre 1852 durch Königliche Gnade zu 
Theil werdenden monatlichen Unterfüßung von je 1 — 2 Thlr., vertheilt. 
So weit nöthig, tritt jedoch auch die ſtädtiſche Armenkaffe durch Gewährung 
monatlicher Unterſtützungen ein. Außerdem befteht zu gleichem Zwede eine 
Spezial » Stiftung der ehemaligen Halliſchen Sparkaſſen⸗Geſellſchaft von 
500 Thlr. Kapital und eine Stiftung des Kaufmanns Mulert von 50 
Thlr., deren Zinfen alljährlih am 18. Dktober zur Auszahlung gelangen. 


2. Der Krieger -Derein. 
Der hiefige Kriegers Verein ift im Jahre 1860 aus einer bier feit 
den Sabre 1850 beſtandenen Gefellichaft von MWehrmännern, welche im 
Jahre 1849 dem Baden'ſchen Feldzuge beigewohnt und als Erinnerung an 
diefen Feldzug alljährlih den 23. Juli, als den Tag der Uebergabe von 
Raftatt feierten, hervorgegangen; in denjelben wurde der größte Theil der 








erhöhtes Bedürfnig an Soldatenquartieren eingetreten, diefer Zufhuß, um den Bedarf 
an folchen deden zu können, für die einzelnen Quartiergeber wieder auf den früs 
beren Sap erhöht und auch dem Inhaber der Privatlaferne, dieſem vom 1. Januar 
1866 ab, eine Erhöhung auf 12 Sgr. 6 Pf. pro Mann und Monat durch Beſchluß 
der Servid= Deputation bewilligt werden. 
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von der hiefigen Beteranens Kompagnie herrührenden Beteranen aus ben 
Fahren 1813 und 1815 aufgenommen. 

Laut der polizeilich beftätigten Statuten des Vereins vom 16. Sep⸗ 
tember 1860 wird ſtets der Geburtstag Sr. Majeftät des Königs von 
Preußen als Stiftungstag angenommen und hat der Verein den Zwed, 
dafür zu forgen, daß jedes feiner in Halle verftorbenen Mitglieder ein 
anftändiges, mit militärifcher Trauermuſik begleitetes Begräbniß erhalte, 
fowie auch dadurch ausgezeichnet werde, daß den Geſchiedenen eine Trauers 
yarade von DVereinsmitgliedern, nach Maaßgabe der Allerhöchften Kabinets⸗ 
Drdre vom 22. Februar 1842, zur Ruheftätte begleite, während die übrigen 
Bereinsinitglieder dem Sarge folgen. 

Damit nun bei Todesfällen von Bereinsmitgliedern die Begräbnißs 
foften gededt werden können, kann nur derjenige, excl. der Krieger aus 
den Zahren 1813/15., als Mitglied in den Verein aufgenommen werden, 
welcher fein Leben mit 25 Thlr. bei der Verficherungss Gefellfchaft Thuringia 
in Erfurt, unter Vermittlung des Vereins⸗Vorſtandes, verfichert, von welcher 
Summe zunächft die Beerdigungstoften des Verftorbenen beftritten werben. 

Zur Beftreitung von Druds und anderen Koſten werden von jedem 
Bereingmitgliede jährlih nur 3 Ser. erhoben, daher fich noch fein Vermögen 
gebildet hat. 

Die zu dieſem Vereine gehörenden Veteranen befipen einen befonderen 
Fond, welcher theils durch Geſchenke, theild durch vegelmäßige monatliche 
Beiträge derfelben zu einer Höhe von circa 200 Thlr. herangewachſen und 
zinsbar belegt ift, aus weldem ihre Hinterbliebenen je 5 Thlr. Begräbs 
nißkoſten erhalten. 

An Mitgliedern umfaßte der Krieger» Berein im Jahre 1862: 231 
PVerfonen, darunter 78 Veteranen aus den Jahren 1813 u. 15. 


3. Der Arieger Gegräbnif - Derein. 


Auch diefer auf Grund ber Allerhöchften Kabinets⸗Ordres vom 
22. Februar 1842 und 6. Juni 1844, am 10. Dezember 1860 konſti⸗ 
tnirte Berein bat den Zwed, feine verftorbene Mitglieder mit militärifchen 
Ehrenbezeugungen zur Ruhe zu geleiten, event. für anftändige Beerdigung 
unbemittelter Vereinsmitglieder zu forgen, ſowie Hinterbliebene der verſtor⸗ 
benen Mitglieder zu unterſtützen. 

Zur Erreichung dieſer Zwecke wird von jedem Mitgliede ein Ein⸗ 
trittsgeld von 10 Ser. und ein laufender Beitrag von 4 Sgr. viertel⸗ 
jährlich erhoben. 

Die Zahl der Mitglieder betrug im Jahre 1863: 66 Perfonen. 
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Dritter Abſchnitt. 
Stants- umd Provinzial- Abgaben. 


Im Interefje der Berwaltung der direkten Ötaatöfteuern 
befieht bier, von der Königlichen Regierung zu Merjeburg refjorti- 
rend, außer einem an Stelle des früheren Diftrifts - Kontroleurs 
für Halle, den Saalfreis, Mansfelder Gebirgs- und Seekreis feit 
1865 getretenen Bortfchreibungsbeamten und einer Domais> 
nen= und Sorftreceptur, eine Königliche Kreiskaffe für bie 
Stadt Halle und den Saalfreis. 

Die Erhebung der direkten Staatsfteuern in der Stadt Halle 
geſchieht durch diefe Kaffe jedoch nicht direft, fondern, dem Geſetz 
über Einrichtung ded Abgaben» MWejend vom 30. Mai 1820 gemäß, 
durch eine befondere, mit der hiefigen Kämmerei verbundene Steuer > 
Receptur (die fog. Kämmerei 11.) welche die von ihr- eingegangenen 
Steuern monatlih an die Kreisfaffe abzuführen hat. — Nur bie 
Staats - Einfommen- Steuer ift von den zu ihr Veranlagten bdireft 
an die Kreiskaſſe zu entrichten. 

Hinfichtlih der Verwaltung der indirekten Steuern gehört 
der Stadtfreis Halle zu. dem Bezirk ded von ber Königlichen Pro: 
vinzial » Steuer » Direftion zu Magdeburg reffortirenden Haupt» 
Steuer-Amts zu Halle. 


A. Direlte Staats-Steuern und Abgaben. 


J. Die bis Ende 1864 erhobene Grundſtener beireflend. 

Diefe Grundfteuer von Häufern und Wedern, deren Beran- 
lagung nad) dem weftphälifchen Grundſteuer-Geſetze vom 18. Auguft 
1808 erfolgt war, betrug 10%, vom NReinertrage und ed war für 
Halle die legte, im Jahre 1819 erfolgte Abfchägung maaßgebend. Zu 
jener Zeit war Miethswerth und Aderertrag gering, und wenn aud) 
damals die Grundfteuer von 10%, hoch erfchien, fu war foldhe doch 
nicht drüdend, weil bei der Abjchägung ein nur geringer Ertrag ans 
genommen war. . | 

Nur bei Häufern, welche durch Bauten vergrößert wurden, 
und bei Neubauten wurde neu abgefchägt und da traten denn aud) 
mit den Jahren mit der Steigerung des Miethöertrages höhere 
Abſchaätzungen ein; ed wurden aber dabei. für Reparaturen und Aus⸗ 
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fall an Miethe 5%), vom eigentlichen Ertrage zurückgerechnet, fo daß 
bei Häufern die Grunbfteuer in der Wirflichfeit nur 5%), vom Brutto» 
Ertrage betrug. 

So belief fih in Halle die Grundſteuer von Häufern und 
Aedern zufammen 1862 auf 10,882 Thlr. 22 Sgr. 2 Pf.”), 1863 
auf 11,204 Thir. 8 Ser. 2Pf., 1864 auf 11,432 Thlr. 9 Sgr. 8 Pf. 
Davon famen im letzteren Jahre anf die Häufer in Halle 8,941 Thlr. 
25 Sgr., auf die Aecker in Halifcher Flur 2,490 Thir. 14 Sgr. 8 Pf. 

Diefe Grundfteuer ift Ende 1864 weggefallen. Dafür find am 
1. Januar 1865 die Gefege vom 21. Mai 1861, betreffend die Ein: 
führung einer allgemeinen Gebäudefteuer (von Häufern) und 
einer allgemeinen Brundfteuer (von Aedern, Wieſen und Gaͤr⸗ 
ten — auch Hausgärten über 1 Morgen Größe —), In Kraft getres 
ten. Danach wird feit dem 1. Januar 1865 von Wohnhäufern 49), 
von Werfftätten und Niederlagen dagegen 29%, vom Miethsertrage 
als Gebäubdefteuer erhoben; babei werden Haudgärten, welche nicht 
über 1 Morgen groß, zum Haufe gerechnet. 

Serner wird erhoben Grundfteuer von Aedern, Wiefen und Haus» 
gärten (wenn lettere über 1 Morgen groß) 9,57420/, des Reinertrage. 

Die Richtighaltung der Steuer» Katafter dur Zus und Ab- 
ſchreibungen iſt einem hier Rattonivten Königl. Fortſchreibungs⸗Be⸗ 
amten übertragen **). 


I. Gebändeftener. 

Die neue GebäubefteuersRolle von Halle enthält: 2465 Haus- 
befiger. Davon find 48 Häufer (die Kirchen, Schulen, Königs 
lichen und ſtaͤdtiſchen Amts » Gebäude und Gebäude milder Stiftungen) 
fteuerfrei. 

Die fteuerpflichtigen Gebäude ergeben einen abgeſchaͤtzten Mieths⸗ 
ertrag von jährlich: 429,645 Thlr. zu 40/,, davon jährliche Gebäudes 
fteuer: 17,185 Thlr. 24 Sgr., — und von 59,941 Thlr. 20 Sgr. zu 


*) Nach der Grundfleuer«Molle pro 1862 waren 
a. befteuert: 2284 Hausgrundftüde, 4 Ziegeleien, 2 Baffermühlen, I Auder- 
fabrit mit 8083 Thlr. 26 Ser. 
7050,4 Morgen Ader, Wiefen, Gärten zc., 16 Scheffel 11 Mepen Ader und 
2 Fuder 13 Etr. Wiefe mit 2798 Thlr. 26 Sgr. 2 Pf, 
b. fteuerfrei: 62 Wohnhäufer und 1447,3 Morgen Land. 


”*) Als folcher fungirt 3..3. der Bermeilungs »Revifor Römer. 
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20/4, davon jährliche Gebaͤudeſteuer: 1,198 Thlr. 25 Sgr., — über- 
haupt ſonach 489,586 Thlr. 20 Sgr. Miethöertrag, wovon jährlid) 
vom 1. Ianuar 1865 ab 18,384 Thlr. 19 Sgr. Gebäudefteuer zu 
zahlen waren. 


II. Grundftener. 

Welches Ergebniß die im Jahre 1864 ausgeführte neue Grund⸗ 
fteuer » Beranlagung ded Hallifhen Stadtfreifed geliefert hat, wurde 
bereitd ©. 302 — 303 ausführlich mitgetheilt, weßhalb wir hier nur 
nachrichtlich nachtragen, daß der darnach ermittelte Bodenreinertrag, 
wie bereitö vorftehend sub 1. angegeben, mit 9,5742 oder rund 
93/,%/, feit dem 1. Januar 1865 zur Orundfteuer herangezogen wird. 


IV. Klaſſenſtener. 

Die Stadt Halle ift mahls und fchlachtfteuerpflichtig. 

Klaflenfteuer haben nur zu zahlen die Bewohner der außerhalb 
gelegenen Chauſſeehäuſer, der Eifenbahnmaflerftationen, der Scharf⸗ 
richterei, der neben lepterer liegenden chemifchen Fabrik und der 
chemifchen Fabrik vor Bölberg, fomeit deren jährliches Einkommen 
nicht über 1000 Thlr. geichäbt worden fi. 

Es find Died jegt zufammen 12 Steuerpflichtige, und zwar 
3 Einzelnfteuernde und 9 Samifienhaushaltungen, letztere mit über 
haupt 44 Köpfen. 

Bon diefen find gezahlt: Klafjenfteuer 1863: 18 Thlr. 20 Sgr., 
1864: 15 Thlr. 22 Sgr. 6 Pf;, 1865: 16 Thlr. 


V. Gemerbefener.. 
Zur Handelsklaſſe A. I. (in welcher jedes Gefchäft jährlich. mehr 
als AB Thlr. Gewerbefteuer zahlt), gehörten 1864 in Halle 13, im I. 
1865: 14 Gefchäfte (große Babrifen resp. die größten faufmännifchen 
Geſchaͤfte). Diefelben waren 1864 auf zufammen 1338 Thlr. und 
1865 auf 1410 Thlr. Gewerbeſteuer veranlagt. 
Die Beranlagung der andern Gewerbe ift folgenbe: 


Gewerbe Klaffe. Perſonen. 
1863. 1864. 1865. 
Handelsklaſſe A. II. 269 316 365. 
Die kleinen Händler Zr B. 1146 1103 1107. 


Saft: u. Schenkwirthe u, Konditoren G, 143 153 164. 
= w oo. . „Lats: 1636. 
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Gewerbe. Klaſſe. Perſonen. 
| 1863. 1864. 1865. 
Transport: 16386, 


Bäder D 67 69 70. 
Fleischer E 69 69 69. 
Bierbrauer F 7 8 9 
Handwerfer H 348 353 369 
Müller ] 7 7 7. 
Lohn = u, Brachtfuhrleute u. Shiffer k 68 66 65. 
Haufirer L 234 228 237. 


Summa 1805: 2458, 

Für A IT. bis L. betrug bie Gewerbefteuer 

1863: 19,567 Thlr. 27 Sgr. 6 Pf. 
1864: 20,190 +» 19 » 2: 
1865: 20,786 ⸗ 2 > 6» 

Die Grundfteuer (von den Aedern) muß von ber Stadt fhr 
den Staat unentgeltlich erhoben werben. 

Für die Erhebung der andern Königlichen Steuern verguͤtet 
ber Staat an die Stadt Hebegebühren 

für die Gebäubdefteuer 3%, 
.« s Slafienfteur A, 
= s ©ewerbeiteuer * 
von Renten pro Thlr. A Pf. 
s ber Yeuerkafle 20, 

Dadurch fließen jetzt (1865) circa 1400 Thlr. Hebegehühren 
zur Stadtfaffe. Die Erhebung fämmtlicher obigen Steuern erfolgt, 
wie Eingangs bemerft, in Kaͤmmerei 11. — der Ortdeinnahme. 

Abgerwidelt werden durch letztere jährlich nach den einzelnen 
Monaten die Konten von 2417 Gebäubefteuerzahlern, 231 Grund- 
fteuerzahlern, 12 Klaffenfteuerzahlern, 2458 Gewerbefteuerzahlern, 
7671. &infummenfteuerzahlern ; überhaupt 12,789 Konten, das damit 
verbundene Mahnungs- und Erefutionsweien nicht gerechnet. 

Diefe Arbeit wird gefchafft von einem Rendanten, einem Ges 
hilfen und einem Exekutor. 


VI &tants- Einkommenflener. 


Derſelben ſind nach dem Geſetze vom 1. Mai 1851 alle Ein⸗ 
wohner, (einſchließlich der Auslaͤnder, welche hier Grundeigenthum, 
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gewerbliche oder Handelsanlagen befigen. ober ſich des Erwerbes 
wegen: oder länger. ald 1 Jahr hier aufhalten), unterworfen, welche 
ein Gefammt » Einfommen von über 1000 Thlr. befigen. Die Eins 
ſchätzung erfolgt durdy die zu dieſem Zwede gebildete Kommiſſion 
nad) geſetzlich beſtimmten Steuerftufen (16) der Art, daß der Jahres- 
betrag der Steuer 3 Prozent ded Einfommend ded Steuerpflichtigen 
nicht überfteigt. Hierbei wird jedoch, der Beftimmung des 8. 2 des 
al. Gefetzes gemäß, jedem Steuerpflichtigen hierorts für bie gleich- 
zeitig zu entrichtende Mahl- und Schlachifteuer jährlich die Summe 
von 20 Thle. in Anrechnung gebracht und nur ber nach diefem 
Abzuge übrig bleibende Steuerbetrag zur Einziehung geftellt. 

Es waren zu diefer Steuer veranlagt in den Jahren: 

1863: 359 Berfonen, und zwar 205 in den 3 erften, 102 in 
den 3 folgenden. 37 Perſonen in den Stufen 7 — 9 und 15 Per: 
fonen in den Stufen 10-16, au überhaupt 11,621 Thlr. 5 Sgr. 
nach demfelben Abzuge 

1864: 387 ‘Berfonen, und zwar 222 in den 3 erften, 112 in 
den 3 folgenden, 39 in den Stufen 7—9 und 14 Perfonen in 
den Stufen von 10— 16 zu überhaupt 12,174 The. - 

1865: 412 PVerfonen, und zwar 239. in den 3. erften, 114. in 
den 3 folgenben, A3 in den ‚Stufen 7—9, und 16 Perfonen in 
den Stufen von 10— 16 zu überhaupt 13,102 Thlr. | 


ZZ VD. Domanial- Gefälle, 

_ (Getreide s Rente, Zind Rente, Hutungs⸗Rente, Kanon, Erb⸗ 
sind x.), Famen bei der Königlichen Donmainen «Rezeptur hiejelbft 
aus Stadt und Saal-Kreid zur Erhebung: 

im Jahre 1861 überhaupt: 984 Thlr. 9 Sgr. 10 Pf., davon 

79 Thlr. 2 Sgr. 2 Pf. aus dem Stadtfreife Halle; 
1864, in.Folge der fortfchreitenden Ablöfung resp. Amortifatione - 
Rente s Verwandlung, nur noch 544 Thlr. 3 Sgr. 10 Pf., davon 
79 Thlr. 2 Sgr. 2 Pf. aus dem Stadtfreife Halle. Im Jahre 1865 
fanden nur noch 483 Thlr. A-Sgr. 11 Bf. in 25 verfchiedenen Poſten 
zum Soll, darunter aus dem Stabifreife 6 Poften mit 74 Thlr. 
22 Sa. 7 Pf. 


VIII. privat- Kenten 
von 73 Grundſtuͤcksbeſitzern: jaͤhrlich 2805 Thlr. 16 Sgr. 
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IX. Sener- Raflen- Beiträne. 
Es waren am Schluffe des Jahres 1864 bei der Provinglals 
Städte» Feuer «Societät verfichert: 557 Häufer in Halle mit einer 
Berficherungs » Summe von 790,415 Thlr. 
Die Beiträge werden halbjährlich postnumerando außgefehtieben, 
fo viel nach der auf Gegenfeitigfeit beruhenden BVerficherung nöthig. 
Im Jahre 1864 hatten jene 557 Häufer überhaupt 1353 Thlr. 
23 Sgr. A Pf, Beiträge zu zahlen. 
Nah MWjährigem Durchſchnitt berechnen ſich letztere rund jähr- 
lich auf "4%, der Verfiherungs - Summe. 


B. Indirekte Stenern uud Abgaben. 


Sanpt - Itener - Amt Halle. 
Der Bezirk des Haupt s Steuer Amtes Halle wird durch die 
Drtfchaften 
nördlich: Quenſtedt, Sandersleben, Schadftebt, Cuſtrena, Ob. 
Meißen, Groͤbzig, Radegaſt und Salzfurt; 
oöſtlich: Thalheim, Glebitzſch, Quetz, Landöberg, Srebehna, 
Radefeld; 
ſüdlich: Kl. Madelwitz, Kl. Liebenau, Schladebach, Dürren⸗ 
berg, Gr. Kayna, Roßbach, Baumersroda, Schnellroda, Weißen⸗ 
ſchirmbach und 
weftlich: Ziegelrode, Wimmelburg, Bieſenroda, Stangerode und 
Sylda begrenzt. 
Er zerfällt in die SpezialsHebe ⸗Bezirke: 
Hettftebt, Alsleben, Eisleben, (Ober » Kontroles Bezirt Eisleben) ; 
y Querfurt, Schraplau, Lauchſtebt, Müceln, (Ober⸗Kontrole⸗Bezirk 
Querfurt); 
8. Merſeburg, Schleudig und die Salz» Faltorei zu Dürrenberg, (Dber 
Kontrole⸗Bezirk Merjeburg) ; 
4. Landsberg, Zörbig, Loͤbejün, Gönnern, MWettin, (Dber s Kontroles 
Bezirk Zörbig) und 
5. Spezials Hebes Bezirk Halle (Ober⸗ Sontroles Bezirk Salle), in weis 
chem fih das Haupt» Steuer» Amt mit Niederlage, eine Steuer s Infpeltion 
für Mahls und Schlachtſteuer und neun Thorkontrolen beſinden mit im 
Ganzen 48 bier ſiationirten Beamten. 
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Im ganzen Haupt» Amtes Bezirke fungiren folgende Beamte: 


1 Ober » Steuer» Infpelter, Dirigent des Haupt-Steuer-Umtes; 1 Haupt- 
Steuer »Amtd-Rendant; 1 Haupt» Steuer s Amts» Kontrelaun; 5 Bezirks 
Dber s Steuer» Kontroleure; 4 Ober» Steuer» Kontroleure für die Kontrole 
der NRübenzuder- Steuer; 1 Obers Steuer» Kontroleur, Vorſteher der Zoll, 
Abfertigungsftelle auf dem Eiſenbahnhofe; 8 Haupt» Steuer » Amts Affiftens 
ten, unter denen einer die mit dem Haupt» Amte verbundene Salz - Faktorei 
verwaltet; 5 Haupt» Amtss Diener und Gewichtsfeger; 134 Steuer s Auf 
feher (incl. 100 für. die Beauffichtigung der Zuders Kabrilen); 11 Steuer, 
Einnehmer; 1 Unter Steuer » Amts» Affiftent; 3 Steuer» Empfänger; 13 
ThorsKontroleure; 1 Thorwärter; 24 Chaufleegeld » Erbeber incl. der vers 
pachteten Barrieren; 1 Salz» Faktor. 


Die, etatdmäßigen Einnahmen aller Abgabenziveige, welce 
weiter unten befprochen werden, betrugen: 
i. 3. 1862 = 1,182,970, um 426,000 Thlr. gegen den Etat mehr. 
vn 1863 1,476,960, um 270,000 „ mehr beßgl. 
vn 1864 = 1,476,960, um 394,000 „ mehr deßgl. 
die Ausgabe dagegen, mittelft welcher diefe Steuern aufgebracht wur⸗ 
ben, betrug 77,000 Thlr., fo daB fi ein Verwaltungskoſten⸗Pro⸗ 
zentfag von pptr. 6,51 ergiebt. 


Die im Haupt» Amtö-Bezirfe zur Anwendung kommenden 
Zoll⸗ und Steuer» Gefege find folgende: 
l. Verordnung vom 23, Januar 1838, bad mit den 
zollvereinten Staaten vereinbarte Zollgefeg und die demfelben entipre- 
chende Zollordnung betreffend, — 


Dad Haupt⸗Amt Halle ald Spezial: Hebeftelle erhob an. Ein- 
gangsabgaben von fremden zollpflichtigen Waaren: 1859: 85,013 
Thlr., 1861: 106,501 Thlr., 1863: 128,235 Thlr., 1864: 138,363 
Thlr., während bei den übrigen Spezials Hebeftellen des Bezirfd nur 
wenige hundert Thaler für mit der Poſt eingegangene zollpflicytige 
Gegenftände aufgefommen find. Die Zahl der vom Auslande mit der 
Pott in den Haupt- Amts - Bezirk eingehenden zollpflicdhtigen und zoll⸗ 
freien Stüde beläuft fi) jährlich auf ungefähr 3000. 


Die Abfertigung der zolpflichtigen Frachtgüter fand in den 
Jahren 1859 und 1860 Tediglih auf dem Padhofe, wo fid eine 
Niederlage von unverzollten ausländifchen Gütern befindet, ftatt, und 
wurden biefelben theil® per Eifenbahn, theil®, zu einen geringeren 
Theile, zu Wafler nady Halle transportirt. 
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Seit 1861 iſt auf dem Bahnhofe eine beſondere Zoll⸗Abfer⸗ 
tigungöftelle etablirt, welde, da Halle ein Knotenpunkt mehrerer 
Eifenbahnen geworden ift, mehr und mehr an Abfertigunge » Ber- 
fehr zunehmen wird. Daraus erklärt fich auch die Mehr» Einnahme 
der Jahre 1861 — 1864, da die hier zur Verzollung Fommenven 
Gegenftände auch für andere Gegenden beftimmt find, und bie 
Gemeinfchaftlichfeit der Zoll» Einnahmen im ganzen Zoll-Berein die 
Mehr Einnahme der einen Stelle durch jährliche Abrechnung auf 
Grund der Bevölferungszahl ausgleicht. 

- Die Wafferftraße brachte im Jahre 1861: 10,816 Ctr., 1863: 
12,993 Ctr., 1864: 13,070 Etr., — 

die Eifenbahnftraße im Jahre 1861: 41,440 Etr., 1863: 
99,157 Ctr., 1864: 58,251 Ctr. theils zollfreie, theild zollpflichtige 
Güter, von denen ein Theil fofort verzollt und in freien Verkehr 
gebracht, ein anderer unter Zoll: Kontrole unverzollt weiter verfandt 
und ein letzter Theil zur umnverfteuerten Niederlage geführt wurde, 
Der Eentnerzahl nach verdienten bezüglich des Gefammt - Eingangs 
im Jahre 1861 befondere Erwähnung: 13,000 Etr. Reis, 10,000 
Etr. Kaffee, 4000 Etr. trodene Süpdfrüchte, 4000 Ctr. unbearbeitete 
Tabadsblätter, 1000 Etr, Wein in Fäſſern und Blafchen. 


1. Rübenzuder-Steuers®efeg vom 7. Auguft 1846. 


Die etatmäßige Sol - Einnahme an NRübenzuderfteuer mit 
800,000 Thlr. wurde im Jahre 1861 um ca. 300,000 Thlr. über: 
fchritten.*) Sie betrug im Jahre 1859: 1,203,933 Thlr., 1861: 
1,110,446 Thlr., 1863: 1,229,513 Thlr., 1864: 1,296,000 Thlr. 
und wurde aufgebracht durch nachfolgende 32 Zuderfabriten: 2llsleben, 
Alt: Scherbig, Belleben, Benkendorf, Befedau, Brachſtedt, Coͤnnern, 
Gröberd, Halle, Koͤrbisdorf, Langenbogen, Landsberg, Löbejün, 
Merbig, Mucrena, Neubeefen, Oppin, Ofttau, Querfurt, Quetz, 
Salzmünde, Schafſtedt, Schwittersdorf, Schwoitfh, Teutichenthal, 
Trebitz b. Wettin, Trebig b. Könnern, Trotha, Volfftedt, Wallwis, 
Zabig, Zörbig.. 

Jede diefer Zuder + Fabrifen wirb mindeftend durch 3, nur eins 
zelne durch A und 5 Aufſeher Fontrolirt, und die Kontrole über biefe 
Beamten üben bie vier oben genannten Ober Kontroleure, 


*) Im Jahre 1862 um circa 300,000 Thlr., 1863 die etatmäßige Eins 
nahme mit 1,050,000 um 179,500 Thlr., 1864 mit 1,050,000 um 246,000 Thlr. 
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1. Gefeg vom 8. Februar 1819. 
a. Branntweinfteuer. 

Die Einnahme betrug im Sahre 1859: 88,183 Thlr., 1861: | 
126,796 Ihlr., 1863: 154,414 Thle., 1864: 177,323 Ihr. bei 
allen Hebeftellen des Bezirks, während ſich diefelbe loco Halle auf 
21,201 Thlr., 29,283 Thlr., 24,060 Thlr. und 21,876 Thlr. belief. 

Die Gefammtzahl der im Bezirk int Betriebe geweſenen Bren- 
nereien betrug im Jahre 1859: 29, 1861: 36, 1863: 38, 1864: 
39, weldye Kartoffeln und Melafle auf Branntwein verarbeiteten. 

3 resp. A resp. 7 resp. 9 resp. 8 zahlten davon mehr ald 
9000 Thlr. Fahresfteuer. 

Im Sahre 1859 wurden 6923 Thlr.,. 1861: 8867 Thlr., 
1863: 13,350 Thlr., 1864: 14,543 Thlr. vergütet für folchen 
Branntwein, welcher hier fabricirt und gegen Exrportprämie (von 22 
Pfennigen die 100%, Alfohol nad Tralles) in das Ausland und 
Richt» Steuer s Vereindgebiet geführt worden find. 


Es wurden: im Jahre 1859 1861 1863 1864 
Getreide 26,495 Schffl. 35,533 Schffl. 42,834 Schffl. 49,152 Schffl. 
Kartoffeln 166,691 „289,731 „ 366,506 „ 456,837 „ . 


Melafie 48,383 Etr. 59,236 Etr. 87,518 Etr. 83,529 Str. 
auf Branntwein verarbeitet. 


| b, Braumalzfteuer. 

Die Braumalzfteuer betrug im Jahre 1859: 31,564 Thlt., 
1861: 31,839 Thlr., 1863: 35,638 Thlr., 1864: 38,638 Thlr., 
in Halle ſelbſt: 12,751 Thlr., 13,242 Thlr. ‚15,243 Thlr. und 
17,419 Thlr., und wurde aufgebracht von 80, 81,79 und. resp. 88 
aftiven Brauereien, von denen A5, AA, A6 und resp. AA ein kontruktlich 
ftipulirted Yirum bezahlten. Ueber 2000 Thlr. Steuer zahlten nur 
5 Brauereien. ! 

Nicht gewerbliche, blos für ben Heusbedarf betriebene Braue⸗ 
reien, ſowie ſolche Brauanſtalten, welche Haustrunk in Kochkeſſeln 
ſteuerfrei bereiten, ſind hierbei unberückſichtigt geblieben. 


c. Weinſteuer, d. Tabadfteuer 
ſind im Haupt⸗Amts⸗VBezirk Halle gar nicht nennenswerth. 


IV. Verordnung vom 13, Dezember 1841, 
betreffend die Erhebung der Uebergangs⸗ (Ausgleichungs) Abgabe, 
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welche der Steuer» Berein in denjenigen Fol - Bereinsftaaten erhebt, 
welche diefem Steuer» Berein, beftehend aus Preußen, Sachen, 
Braunfchweig, Anhalt und einigen feinen Bürftenthümern, nicht ange: 
hören. Diefe Abgabe kann nur bei Haupt» Aemtern und befonders 
dazu befugten Unter » Aemtern entrichtet werden und beträgt bei 
Branntwein für den Ohm (120 Duart) bei 50%, Tralles 6 Thlr,, 
bei Bier pro Ctr. 7'/, Sgr., bei Wein und Moft pro Ctr. 25 Sgr., 
bei Taback und Cigarren pro Etr. 20 Ser. 
Es fam im Jahre 


1859 1861 1863 1864 
bei Branntwein 41 Thlr. 14 Thlr. 25 Thlr. 15 Thlr. 
„ Bier 115 486 356 „' 372 „ 

„ Bein 2056 „, 2256 „' 2740 „” 2332 „ 
„Taback 1234 „” 789 „ 387 „ 643 , auf. 


V. Gejeg vom 7. März 1822, 
betreffend die Stempelſteuer. An folcher find aufgefommen: im Jahre 


1859 1861 1863 1864 
66,844 Thlr. 81,439 Thlr. 80, 098 Thlr. 
darunter Halle 49,250 „ 62,786 60,658 „ 74,900 Thir. 


Die darin enthaltene Abgabe für inländifche Zeitungen betrug im 
Jahre 1861: 7180 Thlr., 1863: 5733 Thlr., 1864: 8703 Thir., 
für auslänpdifche Zeitungen iin Jahre 1861: 2671 Thlr., 1863: 
1292 Thlr., 1864: 1118 Ihr. 

Die Zahl der im Haupt» Yıntd » Bezirk Fonceflionirten Spiels 
farten » Händler beträgt 125, darunter in Halle AO, und haben diefel- 
ben im Sahre 1862: a. 29773 Spiele deutiche und Piquet = Starten 
mit dem Stempel zu 3 Sgr., b. 1482 Whift- und !’hombre - Karten 
mit dem Stempel zu 8 Sgr.; im Jahre 1863: 30933 und resp. 
1458 Spiele; im Jahre 1864: 31051 und resp. 1371 Spiele debitirt. 


vi. Geſetz vom 29. Februar 1840, 
die Erhebung des Chauſſeegeldes betreffend. 


A. Ghauffeen. 

Das: Chauffeegeld betrug bei 24 Im Bezirk belegenen Chauffee- 
geld » Hebeftellen (Staatöbarrieren) und bei 39", Meile ausgebauter 
Staats » Chauffee im Jahre 1859: 31,700 Thlr., 1861: 33,082 
Thlr., 1863: 32,031 Thlr., 1864: 33,342 Thlr. Die nicht ver 
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pachteten und abminiftrirten Barriören find belegen in: Dirings⸗ 
dorf, Ammendorf, Bruddorf, Gönnen, Diemitz, Domnig, Hol⸗ 
leben, Knapendorf, Lütichendorf, Siersleben, Trotha, Wallendorf, 
Wiedenbach, Wimmelburg und Jiegelrode. 

Jeder Bekturant enipfängt bei Staats - Barrieren einen Chauſſee— 
zettel und betrug die Zahl derfelben in Jahre 1861: 380,578, wo- 
bei die verauögabten Zettel bei 9 verpachteten Barrieren nicht mit 
eingerechnet find, 

Außerdem exiftiren im Haupt-Amts+ Bezirke folgende audge- 
baute und in Befteuerung genommene Kreis- Chaufleen: 

a, die der Mansfelder Gewerkfchaft, b. die Hettſtedt⸗Alslebener Khauf- 
fee, c. die Boltze'ſche Privat-Chauffee, d. die Börbig- Lähejliner Chauſſee, 
e. die Unter» Pidb - Domniger Ehauffee, f. die TrothasPlöper Chauſſee, 
g. die Bebig-Mucrenaer Chanffee, h. die Pietleben = Polleben⸗ Sierstäbener 
Ghauker,. i die Eislebens Alslebener Chauffee, k. die Gerbftedt- Bruder 
Chauffee, 1. die Lüttchendorf - Bennftdter Chauſſee, m. die Rothenburg⸗ 
Garſenaer Chauſſee. 


B. Andere Rommunifationd-Anftalten. Brüden und 
ähren. 
Brücken und Fähren exiftiren auf Grund befonderer, mit 
Geſetzeskraft verieheher Bekanntmachungen: 
1. Eliſabeth-Brücke Hei Halle, 2. Fähre bei Cröllwitz mit Kahn» Ueber- 
fahrt bei Lettin, 3. Fähre bei Brachftedt, 4. Fähre bei Wettin, 5. Fähre 


bei Brude, 6. Fähre bei Rothenburg, 7. Fähre mit Kahn⸗ Ueberfahrt dei 
Alsieben, 8. Fähre bei Bölberg, 9. Fähre bei Salzmünde. 


Darunter find 1—5 uhd 7, 8 und 9 gegen ein Averfional - 
Quantum verpachtet, während No. 6. gegen Ueberlafjung der Ein- 
nahme verwaltet. wird. _ 

Die Einnahmen belaufen fich für alle diefe Anftalten in Summa 
auf burshfnitlich, 6 Thlr. jahrlich. 


C. Kanaͤle und Schleuſen. 


Schleuſen ſind im Haupt-Amts-Bezirke nur 3 Abgaben « prlich- 
tige vorhanden und zwar: 
a. Schleife ‚bei Halle für die Paſſage ftromaufwärts, 
be ⸗ s Gimrig ; 
c. j a Sieben für die Paſſage ſtromabwaͤrts. 
Die hierdurch entſtehenden Einnahmen belaufen ſich durchſchniti⸗ 
lich auf 5700 Thlr. ., während die Zahl der Kähne ꝛc., die 1) bei Halle 
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und Gimrig, 2) bei Aldleben paffirten und zur Bezahlung beran- 
gezogen wurden, folgende war: 
1. Halle und Bimrig, 


a. Kähne, welche den vollen Tarifſaß für Stück⸗ 
güter 20. bezahlten, und eine Tragfähigkeit von 











mehr ale Me Etr. Hatten R 274 | 180 

. dergleihen von geringerer Tragfähigkeit ale |. 

1200 Etr. gering er 69 52 
c. leer oder mit Gegenſtänden beladen, welche 

für leer paffiren, jedoch über 1200 Etr. Zrags 

fähigkeit 110 | 150 
d. dergleichen unter 1200 Ctr. Zragfäßl keit 98 | 160 
e. ganz unbeladen über 1200 Etr. Tragräbigkelt | 533 | 454 
J. ganz unbeladen unter 1200 Ctr. Tragfähigkeit | 543 | 487 
8. Meine Handlähne allein oder gleichzeitig mit 

größeren Kähnen 1091 | 888 
h. Klößhdlzer an Stämmen 36205 127188 

2, Alsleben. 

a. wie oben 593 | 344 | 443 | 478 
b. „ „ 88| 111 72 67 
. von 910 730 1013 1048 
d m» m 106 99 117 116 
© mn 543 509 482 536 
on 67 83 73 64 
& u, 2305 | 1832 | 2230 | 2290 
h » » 283 | 40& | 5203 | 375 


vo. Geſetz vom 30. Mai 1820. 
A. Mahl» Steuer. 
Es betrug die Gefammt- Einnahme an Wahliteuer für den Steuerbezirk Halle: 


... Ltsse | 1861 | 1003 | 180%_ 


Staatsiteuer 29754 | 29291 | 31425 | 33497 
Kommunalzufthlag | 14921 | 14651 | 15674 | 16708 
Mapifteuerdrittel | 14432 | 14153 | 15145 | 16224 


Erftattung an die Städte wegen 
Veränderung des Landesgerichts. Mahlſteuer/.0 | 1237) 1213| 1298] 1390 


B. Schlaht, Steuer. 














Diefelbe lieferte eine Einnahme an: Staatsfteuer 23012 | 26928 | 29449 | 31467 
„ „on „ „ Kommunalzufälag | 7589| 8892| 971010387 
„ „ „ „ Schlachtfteuer 1/,, 27 28 2838| 32”) 


*) In diefen Zahlen find diejenigen Summen, welche der 25", Zufchlag 
auf Mahls und Schlachtfteuer erforderte, nicht enthalten, da diefelben nur vorübers 
gehend zur Erhebung kamen und fomit für bie Statiftif gar fein Intereſſe 
gewähren. Ze 
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Halle hebt 331,9, Kommunal » Zufchlag zur Mahl: und 
Schlachtfteuer. 

Die fteuerpflichtigen Objekte, deren Berfteuerung bie obigen 
Zahlen ergeben, find der Reihe nach folgende: 


1. bei der Mahlfteuer. 


__|.1859_| ıs61_| 1863 _| 186% 


‘ Gtr. Ctr. Ctr. Ctr. 

a. Körner zur Mühle J. Sag 6972 | 2674 | 9757 | 11058 
1. „ 81871 | 72253 | 64913 | 62613 

b. Pulver, Kraftmehl, Sraupen, Gries ꝛc. JI., 458 401 500 513 
I. „ 2746 1956 2316 | 2515 

c. Mehl I. „ 1149263 | 21576 | 20743 | 22579 
Il. „ 21514 | 26044 | 26460 | 28682 

d. Schroot l. „ — — — — 
I. „ 316 | 2088 673 | 1268 


e. Backwaaren I. „ 508 515 497 484 
N. „ 16508 | 19078 | 21640 | 22660 


2. Schlachtſteuer. 


a. ohlen zum Gewicht von 6 Ctr. 661 740 777 815 
b. K n 39/,, Etr. 1057 l 1074 1334 1453 
mit Verwiegung nicht nad Stüd 1j _ — — 
c. Kälber zum Gewicht von lıs Er. 7535 |8104 |10539 | 10769 
d. Schweine = ⸗ Me 7188) |80801*)]| 7929 | 8448 
mit Verwiegung nit nach Stuck 35 53 23 36 
e. Hammel ꝛc. zum Gewicht von 8/ Ctr. 5842) | 6669 I: 8925 
mit Berwiegung nit nah Stüd 152 146, 112 103 





Außerdem find an geichlachteten Fleifch- und an Fettwaaren 
in Halle eingegangen: 1859: 717 Etr,, 1861: 708 Etr., 1863: 
719 Etr., 1864: 804 Etr. 

Die mit Verfendefcheinen ein» und audgegangenen mahl- und 
Ichlachtfteuerpflichtigen Ouantitäten find hier unberüdfichtigt geblie- 
ben. Das Intereſſe der Städte, welche niedrigere Kommunal = Ju: 
Schläge haben, ift in der Ausdehnung ded Verkehrs nach anderen 
mahl⸗ und fchlachtfteuerpflichtigen Städten zu fuchen, weil der Kom: 
munal- Zufchlag von diefen Objekten der Verfendungs- Stadt zufällt. 

Die Kopffteuer betrug an Mahl» und Schladhtfteuer (reine 
Staatöfteuer) im Sahre 1861: 1 Thlr. 11 Sgr. 8 Pf., 1862: 
1 Thlr. 9 Sgr. 8 Pf., 1863: 1 Thlr. 11 Sgr..7 Pf. 


*) Darunter 7280 zum Gewichtsſahze von '9ıs Er. in Folge einer im Laufe 
des Jahres 1861 eingetretenen Erhöhung. 
vom Hagen, Hale. MU. 6 
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VII. Die Salzfaftorei Halle 
(mit dem Hauptftleuer - Umte verbunden). 


Diefelbe hatte 


eine Einnahme von Tonnen Kochſalz Tonnen Bichfalz a 
ew 
3 di 

1861: 212,304 Thlr. und debitirte 16,998 2131 79 
1862: 181,64 „ u u 14, 625 2018 55 


1863: 185,118 „un 14861 2266 ° 1% 
1864: 185 5)» un 14,93 1558 158 


C. Brovinzial= Abgaben. 

Was die von dem Stadtfreife Halle aufzubringenden Provinzial: 
Abgaben betrifft, fo wird dieſerhalb eine befondere Auflage auf bie 
Kreis» Eingefeifenen nicht ausgeſchrieben; ed werden vielmehr ale 
Ausgaben für Kreis- und Provinzial Zivede aus der Kämmerei als 
der Stadt- Haupt: Kaffe befträtten. Da die ‘Provinz feine provinziel: 
len Kriegsſchulden hat, — wenigſtens der altpreußifche Theil nicht — 
fo fönnen hierher nur gerechnet werden die Beiträge der Stadt 

a. zur Erhaltung der Provinzial : Seren s Anftalt, 

b. der FZaubftummens und Blinden: Anftalten, und 

c. zur Beftreitung der Koften für die Provinzial-Landtage, 
indem ftäbtifcherfeitd Beiträge zur Unterhaltung ver Provinzial s 
. Gewerbejchule nur deshalb geleiftet werden, weil dieſelbe in der 
Stadt Halle ihren Sig hat, und Beiträge für die Korrektiond » Anftals 
ten von den einzelnen Kreiſen nad Maaßgabe der von ihnen in dies 
jelben gelieferten Individuen aufgebracht werden. 

Es haben nun betragen: 

die Koften zu a. in den Jahren 1860 — 1864 im Ganzen 1849 Thlr. 
28 Sgr. 6 Pf., oder durchfchnittlich 369 Thlr. 29 Sgr. 8%, Pf. ; 
die Koften zu b. in denfelben Jahren 
515 Thlr. 29 Sgr.IPf., oder durchfchnittl. 103 „5. MP: 25 
die Koften zu c. in denfelben Jahren 
340 Thlr. 25 Sgr., oder burchfchnittlih 68 „ 9 m 
in Summa jährlih 541 Thlr. 10 Sgr. 7” iſ 
oder bei durchſchnittlich 43,000 Einwohnern auf den —* der —8* 
kerung rund At, Pfennige. 
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Vierter Abſchnitt. 


Eivil- und Kriminel - Infiz. — Die Königliche 
Strafanſtalt. 


Geſchichtliche Erinnerungen. 


B .reits an einer anderen Stelle dieſes Werkes (Bd. l, S. 637 
Anm.) gedachten wir jener in eine angeblich vom Erzbiſchof Adal⸗ 
bert I. (968— 981) verfaßte Mittheilung über den Urſprung der 
biefigen Salzfothe und der Salzwirkerbrüderfchaft übergegangenen 
Tradition, welcher zufolge der Großvater Karls des Großen, Karl 
Martell (714 — 741), jener mächtige Major domus dreier ohnmäch— 
tiger Sranfenkönige, die Stammpväter der jebigen Halloren, zur Beloh- 
nung für ihre ihm gegen die Wenden geleifteten Kriegödienfte, nicht 
allein mit dem Salzwerfe „Dobrefol" oder „Dobrebora” belichen, 
jondern ihnen auch, unter Ertheilung mehrfacher Rechte, den Namen 
„Brüderfchaft zu U. L. Frauen” beigelegt habe. 

Bei dem gänzlichen Mangel an anderen beftimmten beglaubig- 
ten Nachrichten über die Anfänge der Stadt Halle ift es unmöglich), 
überzeugend nachweifen zu fünnen, welche Begebenheiten jener Tra⸗ 
dition zum Grunde gelegen und wann bviefelben fich zugetragen haben 
mögen. Nur foviel fcheint gewiß, daß, da die fränfifchen Heerführer 
nicht wendifche Krieger zum Kampfe gegen ihre eigenen Stammes⸗ 
genoffen geführt haben können, es auch nicht Wenden gewefen find, 
welche zur Belohnung für ihre in diefem Kampfe geleifteten Dienfte 
mit dem alten Salzwerfe belichen wurden. Daß fehon in der Zeit 
vor Karl dem Großen durch einen Theil der fränfifchen 
Heerſchaaren hier eine fefte Kolonie begründet fein follte, mie 
ältere Ehroniften auf Grund jener Mittheilung angenommen haben, 
ift hoͤchſt unmwahrfcheinlich, da in jener Zeit die Kämpfe zwifchen den 
Franken, Slaven und Sachſen um die Oberherrfchaft mit ftetd wech. 
felndem und unentfchiedenem Erfolge nody in vollem Gange waren 
und die Gründung und -Organijation einer neuen bleibenden Kolonie 
feitend der erfteren fo gut wie unmöglich machten. Einiges Licht 
‚fällt dagegen in das Dunfel der fagenhaften Ueberlieferung, wenn 
man mit namhaften neueren Gefchichtöforfchern aus fprachlichen Grün- 

6* 
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den anniınmt, daß die Stammpäter der Halloren oder 
Salzarbeiter dem großen Bölferftamme der Kelten 
angehört haben und die erften feften Anfiedler an den 
biefigen Salzquellen gewefen find. Denn danach würben 
wir immerhin auch annehmen Fönnen, daß diefe feltifchen Anſiedler, 
bei den großen, in bie erften Jahrhunderte nach Ehrifti Geburt fallenden 
Voͤlkerwanderungen von den die feltifchen Kolonien überfluthenden Ger⸗ 
manen, dann wieder, wohl mit diefen vielfady vermifcht, durdy die nach⸗ 
dringenden flavifchen Sorben zwar unterjocht, aber, mit der Verpflich- 
tung zu beftimmten Dienftleiftungen und zur tributarifchen Ablieferung 
eines großen Theiled des durch fle geförderten Salzes an biefelben in 
den alten Sigen gelaffen, beim Vordringen der fränfifchen Heerführer 
in biefige Gegend dieſen ſich gern angefchloffen haben, um das ſchwere, 
weil unmittelbar auf ihnen laftende forbifche Joch von fich abzuftreifen 
und als Bundeögenoffen der Franken gegen den gemeinfamen Feind 
bie erfteren fich zu verpflichten und hierdurch zugleich gegen neue Vers 
gewaltigung zu fihern. In Anerkennung der folchergeftalt geleifteten 
guten Dienfte mögen fie dann fpäter aus der Hand des fränfifchen 
Heerführers, mit der Verpflichtung zu ferneren Kriegsdienſten *), nicht 
allein ald Lehngut wieder empfangen haben, was ihre Väter einft 
ald freies Eigenthum befeflen hatten, fondern zugleich auch bie 
Anerkennung ihrer alten Rechte und Gewohnheiten. Denn biefe 
fcheinen es zu fein, auf welche die Tradition hindeutet, indem fie 
von mehrfachen Rechten fpricht, welche ihnen Karl Martell, unter 
Beilegung ded Namens „Brüderfhaft zul. L. Frauen“, ertheilt 
babe. — Es liegt in diefer Angabe zugleich ein Bingerzeig, wie wir une 
bie Anfänge des ſpäteren Halliſchen Gemeinweſens zu denken haben. 

Schon in frühefter Zeit nämlich mußten die alten Keltenfgmi« 
lien, welche fich zuerft bleibend an den hiefigen Salzquellen nieders 
ließen, die Nothwendigfeit erkennen, ſich unter einander über beſtimmte, 
die Nugung ihres werthvollſten Beſitzes, der Salzquellen, regelnde 
Normen zu einigen, da diefer, uriprünglic auf einen Quell (den 
Outjahrbrunnen) befchränfte Beſitz die Möglichkeit einer realen Thels 
lung an fid) ausfchloß und im Uebrigen auch die Eigenthimlichfeiten 
der Salzgewinnung faum eine andere als eine Nutzung defielben ale 


*) An Stelle des Dienftes mit Roß und Harnifch trat fpäter die Verpflich⸗ 
tung zur Entrichtung einer Lehnwaare. 


Dobrefol und die Brüderfchaft zu U. 2. Frauen. 85 


gemeinfames Eigentbum und durch gemeinfamen Betrieb 
geftatteten. Eben dieſe Eigenthümlichfeiten aber brachten e8 mit fidh, 
daß die durdy fie entflandenen und bedingten Beſitz- und Betriebs⸗ 
verhältniffe, der Einflüffe der eindringenden fremden Völferfchaften ohn- 
erachtet, fich in ihren Grundzügen Jahrhunderte lang erhalten und felbft 
in der Periode der wechjelnden Knechtſchaft Die alte Betriebs » Genoffen- 
fchaft oder Verbrüderung wie mit einem Eifenbande zufammenhalten 
fonnten. Sie begünftigten auch die mit Zunahme der Bevölferung 
und ihrer Bedürfniffe ſich naturgemäß allmählich vollziehende Aus⸗ 
bildung diefer urfprünglich die volle Selbftftändigfeit der einzelnen 
Familien wahrenden Genoffenichaft zu jener Gefammtbürgfchaft, 
weiche, indem fie zur Verfolgung weiter gehender Zwecke, insbefon, 
dere zum wechfelfeitigen Schuge gegen Außere Feinde und zur Wah- 
rung de& inneren Friedens die freiwillige Unterordnung der einzelnen 
Familien unter den Willen und unter die Führung befonders begabter 
Köpfe bedingt, nach und nad) die Gemeinde mit einer geordneten 
Verwaltung und Rechtspflege entitehen läßt. 

In diefem Uebergangsftadio mögen die Sranfen die durch Anfieb- 
lung forbifcher Familien vermehrte und von leßteren „Dobrefol” oder 
„Dobrebora” genannte Feltifche Niederlaffung gefunden haben, ale 
fie in ihren Kämpfen mit den Sachfen und Slaven bis in den Gau 
Neletice vordrangen und in dem alten Kernvolfe der Halloren will- 
fommene Bundesgenofjen fanden. 

Nicht eine neue Oenoflenfchaft, aus dem Kriegsvolfe der Fran- 
fen gebildet, war ed demnach, welcher Karl Martel den Namen 
„Brüderfchaft zu U. 8. Frauen” beilegte, — denn eine foldye hätte 
in dem Sturm der damaligen Zeit ſchwerlich fefte Wurzeln im hiefigen 
Boden fchlagen koͤnnen, — fondern vielmehr jene uralte, in der Aus- 
bildung zu einem förmlichen Gemeinweſen begriffene und mit germa- 
nifchen Elementen mehrfach vermifchte Feltifche WVerbrüderung. An 
ihrem Site mögen fchon damals audy einzelne fränkische Kriegsmannen 
fi) niedergelaffen und, beim Aufgehen einzejner Lchngüter im Thale 
vorzugsweife mit denfelben belieben, mit anderen zu befonderem Ein« 
fluß gelangten Feltifchen Bamilien » Häuptern die Herausbildung eines 
ſtädtiſchen Patriziats wefentlich gefördert haben. 

Von ganz befonderer und entfcheidender Wichtigfeit für das 
Gedeihen und für die Sicherung ded auffeimenden Gemeindeweſens 
mußte das Kaftell werden, welches Karl's des Großen Sohn, der 
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König Karl, nach Ueberwindung und Tödtung ded Wendenfönige 
Miftto (auch Nuſito, Milduoch genannt) im Jahre 806 am öftlichen 
Ufer der Saale, und zwar (wie das Chronicon Moissiacense berich- 
tet)*), an einem Orte, der Halla heißt, anlegen ließ, zweifellos in 
unmittelbarer Nähe der alten Salinenfolonie, die es gegen plößliche 
räuberifche Weberfälle der heidnifchen Slaven fichern follte. 

Wie überall, fo gab auch hier die Errichtung bdiefer Burg, 
welche aller Wahrfcheinlichfeit nad) dad mehrfach in alten Chronifen 
als Abfteigequartier der Burggrafen **) erwähnte, nachmals durch 
die Morigburg verdrängte „ſchwarze Schloß“ geweien, die Ber 
anlaffung zu neuen Anſiedlungen. Der durd die Burg. gewährte 
Schutz, die günftige Handeldlage, der überaus fruchtbare Boden 
mußte bald magnetartig gar mandye fränfifche und fächfifche Familie 
anziehen und zur bleibenden Niederlaffung ald Handeltreibende oder 
Acderbauer beftimmen. Soweit biefe Familien unmittelbar in dem 
bie Salzquellen bergenden Thale zugelaflen wurden, folgte ihre Unter: 
ordnung unter die in demfelben beftehenden Einrichtungen und unter 
den Gerichtsbann des an die Spite der Salinen » ®emeinde geftellten 
Königlichen Beamten (des nachmaligen „Salzgräfen”) gewiffermaaßen 
von felbft. Soweit fie dagegen genöthigt waren, ſich entfernter vom 
Thale und dem Saalufer die Anhöhen hinauf anzubauen, werben fie 
ſich den Burgminifterialen angefchloffen und deren oberften Führer, 
den Burggrafen, auch ale ihren Führer und Richter anzuerkennen 
gehabt Haben. 

So bildeten fich unmittelbar neben einander zwei ſelbſtſtän⸗— 
dige Gemeinde-Wefen aus, das eine im Thal, feinen Urfprung 
aus keltiſchen Einrichtungen herleitend, überwiegend einflußreich 
durch den Beſitz der Foftbaren Salzquellen und deren Ausbeutung, — 
das andere an und auf den von der Saale aus aufftei- 
genden Anhöhen, deſſen Stamm bie fränkiſchen Burgmini- 
fterialen waren und welches ſich zumeift durch freie Anſiedler⸗ 
familien und durch zug Hörigfeit herabgedrüdte Sorben rekru⸗ 
tirte. — Ueber der Entwidlungsgefchichte beider Kolonien ruht leider 
ein undurchdringliches Dunkel, nur blikartig durdy jene Rachricht 
über die Erbauung der Frankenburg an dem nachmals „Halla“ 


*) &. Du Chesne scriptores Historiae Francorum, tom. Ill pag. 145. 


»*) &, u. 4. Dreyhaupt I, 934. 
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genannten Orte erhelt; — und eB beginnt felbft dann noch lange 
nicht zu tagen, nadıdem bed kaum genannten Kaiferd Haupt- und 
Lieblingefhöpfung, das Erzftift Magdeburg, in’d Leben getreten 
und bdiefem Stifte, außer anderen reichen Gütern, aud der Gau 
Reletice zum unbeſchränkten Eigenthume überwiefen if. Wird doch 
fogar die alte Salinen > Kolonie in der Dttonifchen Schenfungsurfunde 
vom Jahre 965 nicht einmal einer befonderen Namhaftmachung gewürs: 
digt und auch in dem die Dttonifche Schenfung beftätigenden Diplome 
Dito’d II. vom Jahre 973 ihrer nur ganz kurz unter dem Namen 
„Dobrogora” gedacht. Es ift dies, abgefehen von der alten Haloren - 
Tradition, welcher zufolge diefer Kaifer nur wenige Jahre fpäter (981) 
dem Orte Stadtrecht verliehen haben fol, um fo auffallender, als, 
wie Dies bereits in den Abichnitten über den Hallifchen Handel und 
über dad Hallifche Kirchenweſen erwähnt ward, bie urfundlichen, aber 
ſehr fpärlichen Nachrichten aus dem erften Biertel des 12. Jahrhuns 
derts mit Sicherheit erfennen laffen, daß um dieſe Zeit die alten 
Kolonien bereits zu ganz ftattlichen Gemeinweſen erftarkt waren, welche 
fih) nicht allein durdy ihre Heiligthümer, fondern ganz beſonders auch 
durch einen blühenden, ſich weithin erftredenden Handelsverkehr aus⸗ 
zeichneten. Aber auch diefe Nachrichten ſowie die für chronifale Kor: 
fchungen ergiebigeren Urkunden fpäterer Jahrhunderte laffen und ohne 
beftimmte Kunde darüber, wann die Berfchmelzung beider alten Gemein⸗ 
weſen, von denen das im Thale fi) ſchon früh, wahrfcheinlicy bereits 
zu Otto's 11. Zeit, durd Mauer und Thorverſchluß von der höher 
gelegenen Gemeinde und den neben berfelben entftandenen und zerftreut 
gelegenen Anfiedlungen abgefchlofien zu haben ſcheint, — zu einem 
Ganzen fid) vollzogen hat und wie es vor und zur Zeit diefer Ber: 
einigung mit der Verwaltung und dem Gerichtsweſen derſelben beftellt 
geweſen ift. 

Al zweifellos kann man jedod) annehmen, daß die Befeftigung 
ber fränfifchen NHerrichaft in hiefiger Gegend einen ganz entjchiedenen 
Einfluß auf den Entwidlungdgang ſowohl der alten ald der durch 
fie begünftigten neuen Kolonie ausgeübt hat und daß beide jedenfalld 
nach den Prinzipien der fränfifchen Staats - Einrichtung verwaltet 
worden find. An die Spitze der Gaue Neletice und Nudhici wurde 
darnach ein auf der Burg zu Wettin refidirender Königlicher Beamter, 
der Graf, geftellt, welchem die Einſaſſen Kriegsfolge zu leiften und 
bei welchem. fie zu Recht zu ftehen hatten. Im Beſitz des Heer- und 
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Gerichtsbannes übte derfelbe theild unmittelbar, theild mittelbar durch 
feine von ihm in den einzelnen Gemeinden eingejeßten Stellvertreter 
ſowohl diefen Bann als alle übrigen Hoheitsrechte aus. 

Wer der erfte diefer Grafen geweien, ift unbefannt. Doc 
darf man mit ziemlicher Gewißheit annehmen, daß Karl der Große 
mit der Grafſchaft über beide Gaue, wenn auch nicht, wie ältere 
Ehroniften died, wohl durch den Anklang des Namens „Wittefind* 
an „Wettin” oder „Vidin“ verleitet, berichten, den befannten Sachfen- 
herzog Wittefind felbft, fo doch einen andern einflußreichen Führer 
der von ihm unterworfenen Sachſen beliehen habe, Ein Nachkomme 
dieſes Grafen, der Graf Riddag oder Ridachi (angeblid 986 
geftorben und im Merfeburger Dom beigefegt), fol auf Anftiften bes 
Biſchofs von Merfeburg, nachmaligen Erzbifhofs von Magdeburg, 
Giſelar, dem Kaiſer Otto l., unter Verzicht auf feine Lehnsrechte, 
den größeren Theil der Grafichaft Wettin und insbefondere auch 
Dobrebora zu feiner Verfügung zurüdgegeben und bemfelben es bier 
durch möglich gemacht haben, mit derfelben das Erzftift Magdeburg 
auszuftatten. 

Trat nun auch, wie in Ausübung der Hoheitörechte übers 
haupt, fo insbefondere in Anfehung der Jurispiftion, der Era 
bifchof, beziehendlich das erzbifchöfliche Kapitel, an die Stelle des 
Grafen, fo bleibt doch die Erinnerung an benfelben und feine wefent« 
lichften Bunktionen im Namen felbft erhalten. Man hat nunmehr 
unter „Grave“ einen Richter, unter „Graveſchaft“ oder „Öras 
vengeding” audfchließlich einen beftimmten Gerichtöfprengel 
zu verftchen und, wie wir zum befferen Berftändniß des Folgenden 
gleich hier bemerfen wollen, in einen folchen Sprengel einen zweis 
fahen Bann (Surisdiftion) zu unterfcheiden: den Bluts oder 
Königebann, d.i. das Haldgericht über Leib und Leben, über Fries 
dendbrecher, Räuber und Mörder, und den „Gravenbann“ oder 
dad „Gravengeding“ im engeren Sinne, d. h. die Jurisbiftion 
in allen Civilſachen. In frühefter Zeit wurde diefer doppelte Gerichts- 
bann unter dem Borftande der Genoflenfchaft der Mark von den 
freien Hausvätern auf der Malftätte”) im ungebotenen Ding, 
außer der hierzu hergebrachten Zeit aber durdy von den Hausvaͤtern 
aus ihrer Mitte gewählte Schöppen geübt, welche eintretenden Balls 


*) Es iſt nicht unwahrfcheinlich, daß dies hierortö Die „„Pfännerhöhe” gewefen. 
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behufs der Entſcheidung zum gebotenen Ding zuſammenkamen. 
Später, und ſchon zu Zeiten Karl's des Großen, war die Findung 
des Rechts ſowohl im gebotenen als im ungebotenen Ding ausſchließ⸗ 
lich auf die Schöppen übergegangen. Die Zahl derſelben betrug 
in der alten Salzftadt anfänglich 12. Unter dem Vorfige des „Salz: 
gräfen” bildeten fie für den Salinenbezirf ein eigenes Gericht „das 
Thalgericht”, während die Oberleitung oder Regierung des Salzwerfs 
dem Salzgräfen und den ihm beigeorbneten Affefforen, ven 9 Ober: 
bornmeiftern anvertraut war, von welchen legteren jedoch in jährs 
lichen Wechfel ftetS nur je drei im Amte ftanden, deren einer die 
Aufficht über den deutſchen, der andere über den Gutjahr und der 
britte über den Meteritz- und den Haken-Born zu führen hatte. 
War der „Salzgräfe” vor dem Anfall des Salzwerfd an die Kirche 
zu Magdeburg mit diefem Amte durch den Königlichen Grafen des 
Gaues belehnt worden, fo übten von da ab die Erzbifchöfe dieſes 
Recht aus. j 
' Es wurde nunmehr dad Salzgräfenamt, mit weldem 
lange Zeit au) das Amt eines erzbifchöflihen Münzmeifters ver- 
bunden war, als ein von den Erzbifchöfen relevirendes Mannlehen 
behandelt, welches vom Vater auf den Sohn und, vermöge der Mit- 
belehnichaft, auch von einem Bruder auf den andern vererbte, beim 
Ausfterben einer Bamilie aber einem anderen aus der Zahl der 
Schöppenbarfreien, der nachmaligen Befchlechterfamilien, wieder 
verliehen werden mußte, Später, von Erzbifchof Friedrich's III. Zeiten 
an, ward es ftetd blos auf Lebenszeit verliehen, und zwar auf Grund 
vorgängiger Wahl und Präfentation des Gemwählten durch den Rath. — 
Nach der Konfirmation und Inveftitur ded neuen Salzgräfen 
durch den Erzbifchof erfolgte feine Beleihung mit dem Königdbanne 
oder Blutbanne Jahrhunderte fang durch den Burggrafen zu Magbdes 
burg und nicht durch die Erzbifchöfe ſelbſt. Da nämlich letztere nach 
fanonifchem Recht mit Blutfachen nicht3 zu thun haben durften, fo 
mußten fie die Hegung des Blutbannes einem felbft gewählten Stell- 
vertreter (Botgt, advocatus, Burggraf genannt) übertragen, wels 
cher die Advocatia oder Voigtei von ihnen zu Lehen empfing, vom 
Kaifer aber noch befonderd, als zur Ausübung des Blutbannes 
berechtigt, beftätigt werden mußte und feinerfeitd nun, auf Grund - 
biefer Betätigung, hiermit den Salzgräfen, als feinen örtlichen Ver⸗ 
treter, zu Afterlehen belehnen Eonnte. 


“ 
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Die Bahl der Oberbornmeitter eriolgıe, nach Bildung des Rathe, 
durdy Dielen. unt zwar vom Jahre 1426 an ausſchließlich durch bie 
Pfaͤnnerſchaft, bis Erzbiſchof Ernſt im Jahre 1482 beftimmte, daß won 
den drei im Amte befindlichen Oberbornmeiſtern nur einer aus der 
Vfaͤnnerichaft, von ten übrigen aber ber eine aus den Innungen und 
der andere aus der gemeinen Bürgerihaft genommen, jeder Reu- 
gewählte aber ihm zur Beitätigung präjentirt werden müfle. 

Was die uriprünglich aus ter Wahl der freien Thalsgenoſſen 
beroorgegangenen Thalihöppen anbetrifft, jo ſcheinen tie in denſelben 
vertretenen Geſchlechter ſich ſchon früh Dad Recht der Ergänzung durd) 
Kooptation angemaaßt zu haben. Später erfolgte ihre Wahl gleich⸗ 
fal6 durch den engeren oder geheimen Rath und ihre Beftätigung 
durch den Erzbiſchof. Auch bei ihnen befand, gleichwie bei ben 
Oberbornmeiſtern, tie Eintheilung in jährlich abwechſelnd amtirende 
Mittel. 

Bon dem Thalgericht“) genau geſchieden und durch Malſteine 
von ihm abgegränzt bildete die in Folge der Anlage ter 
Burg entftandene befondere Gemeine eine ſelbſtſtän— 
dige Graveſchaft, in welder urſprünglich, gleichwie in dem 
Gerichtsſprengel der Salzftadt, die zweifache Juriodiktion des Könige: 
oder Blutbanned und des Gravenbannes im engern Sinne durch den 
Kaiferlichen, fpäter aber durch den von den Erzbifhöfen angenomme⸗ 
nen Burggrafen geübt wurde. Welchen Zürften dieſes Amt unter 
den zehn erften Erzbiihöfen zu Lehen übertragen geweſen, iſt nicht 
befannt. Erſt unter dem eilften, Adelgotus, aljo zu Anfang bes 
12. Jahrhunderts, wird in den Urfunden (j. Dreyhaupt I, 721) der 
Marfgraf Wiprecht ll. ale folder genannt. Auf diefen jcheint 
Heinrih, Marfgraf zu Lauſitz, gefolgt zu fein und als dieſer 
1136 ohne Erben ftarb, Burchard, edler Herr zu Querfurt, 
(ein Bruder des 1134 zum Erzbifhof erwählten Magdeburger Dom: 
bern Konrad von Querfurt,) welche beide in den bei Dreyhaupt (I, 
723) abgebrudten Urkunden aus dem Jahre 1135 und resp. 1161 
namentlich als ſolche aufgeführt werden. Die erbliche Berleihung 
bed Burggrafenthums an Burchard von Querfurt ward durch Kaifer 
Lothar II. ausprüdlich beftätigt. 1269 ging das Burggrafenlehen 


| u neber das ſ. g. „Thalrecht“ disponirt ausführlich Erzbiſchofs Ernſt Thal⸗ 
ordnung vom 24. Eeptember 1482, artic. 88 u. folg. (abgedr. in Dr. Hondorff's 
„Ealzwert zu Halle, und von Dreyhaupt, 1749 ©. 163 u. folg.). 
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burch einen vom Erzbifchof Konrad Il. mit den Herzogen Johann 
und Albrecht von Sachfen gefchloffenen Vertrag zugleich mit dem 
mit dem Burggrafenthum verbundenen Erbfchenfenamt bes Erz- 
ſtifts Magdeburg und den Voigteien der Klöfter Neumerf, Gottes- 
gnade und Alsleben (jedody mit Ausnahme der Gerichte zu Froſe 
und des Schloffes Nofeburg) an die fächftfchen Fürften des Aska⸗ 
nifchen Stammes über. Als Kurfürft Albrecht von Sachen, 
ber lebte diefed Stammes, im Jahre 1422 ohne männliche Erben 
verftarb, verlieh KRaifer Sigismund dem Marfgrafen Fried— 
rich dem Streitbaren zu Meißen ausweislic des bezüglichen 
Lehnbriefd vom Jahre 1425 mit dem Kurfürftenthume zugleich das 
Burggrafenthun und Oräfengedinge zu Magdeburg und Halle, was 
fpäter, weil die Kurfürften ald Burggrafen die lehnsherrlichen Rechte 
ver Erzbifchöfe in Folge diefer ihrer direkten Belehnung durch den 
Kaifer nicht refpektirten, zu langjährigen Streitigkeiten zwiſchen beiden 
Theilen Beranlaffung gab. Bon Halle wurde Kurfürft Friedrich von 
Meißen, in weldyem man zugleicd einen mächtigen Beiftand gegen 
den mit der Stadt und mit Magdeburg in offener Yehde liegenden 
Erzbiſchof Guͤnther erblidte, auf Grund der Eaiferlichen Belehnung 
um fo lieber ald Burggraf anerfannt, ald er fich verpflichtete 
„den Rad, die Scepphen uff dem Berge und die gerichte dofelbift 
gu Halle laſſen bie alle jrer alden Gewonheit, Vryheid (Freiheit) 
und Rechten, die fo vor aldere und bie andern finen Borffaren 
Herbogen gu Sachſen gehabt heiten, Nemlichen das die Scepphen 
uff dem Berge fulden bliben bie yrer vryhen Före (freien 
Wahl) undir fih felbin Nuwe Scepphen gu fyfere 
(wählen), wenn deß nod ſyn worden, und die Numwe geforne 
Scepphen folden und mochten yn die Bank ghen, Orteil vinden, 
und thun, waß fi gu Rechte gebort, ab fy wol von dem 
genanten Hergogen und Borcgraven nidht yn gewie— 
fet yn Gerichte und beftetiget weren, und wenn her hir 
gu Halle queme (käme), fo fulde und wolde her die Scepphen, 
bie von Ime in die banf nicht yn gewiefet weren, von ftad an 
yn wielen, und das ouch thun ane alle guft und gabe und ane 
geſchengke.“ — 
In dem bezüglichen, zwiſchen ihm und dem Rath, dem Schult⸗ 
beißen und den Schöppen zu Halle im Jahre 1425 abgeichloffenen 
Bertrage (Theydigung) wurde außerdem „gethebinget, 
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dad der obgnannte Hergoge und Borcgraffe fal und wil ben 
Schultiffn und den Greven (Salzgräfen) hir gu Halle von 
bes Rathis weghn den Bann lyhn, weme und vor 
welchem der Rod gu Halle bittet, deme das ©erichte vor 
gelegen ift, und fal das thun, wy digfe deß not ift, ane Weber 
fprafe, wenn ber deß von dem Rothe tu Halle ermanit wirt, 
Sunder wer eß fache, das her felben dorku nicht Fommen funde 
adir mochte, fo fal her eynen ſyner Mann dorgufenden, 
adir eyme Burgbere yn der Stat Halle gufchriben und 
bevelen, der den Schultiffn adir den Greven van Syner 
weghin yn die banf feythen und ynwiefen fal, und 
dem Echultiffn adir dem Greven fal her mete fendin ſynem offen 
vorfegelden bryff, dor ynne her ön mit dem Banne belehnet, Alle 
das enne alde langhe Gewonheit geweft ift, und fal und wil das 
ouch thun ane gyfft und ane Babe, fundern Wenn der ob» 
gnannte Hergoge adir der, der von Ime dor gu gefchigfet wird, 
der den Schultifin aber den Greven yn die banf gewifet hat, fo 
fal der Schultiffe ader der Greve deme Hern fehenfin eyne Lage 
Rynffals (Rheinfall), adir eine Lage Walfchen Wyne und meher 
nicht, und die Wort der ynwyſinge deß Schultifin adir des Greven 
die ghen aljo: N. Ich wife dich hir yn gerichte von Gotiß 
weghn und von deß Richs weghn, und bevele dir Recht 
su fterfen, und Unrecht gu Erenfen, alfe duch dyne ſyne und Witze 
anwieſen, und der end, dem du Bu dem Gerichte gethan haft, und 
falt deß nicht laffin, weder durch Lyb noch durch leyd, noch durch 
feynerleye Sache willin, by deme geftrengin Gerichte, das God 
felbin gu deme Jungiften tage ober dich wil fign.” — 

Mit befonderer Heftigfeit erneuerte fich der Streit über Stellung 
und Befugniffe der Kurfürften von Sachſen als Burggrafen von 
Magdeburg dem erzbifchöflichen Stuhle gegenüber, als Kardinal 
Albrecht im Jahre 1534 eine Anzahl Rathöperfonen und Schöppen 
wegen Uebertritts zur futherifchen Konfeffion, unter Konfiskation ihrer 
Guͤter, ihrer Aemter entfegt und durch den Rath aus der Stadt hatte 
verweifen laſſen. Johann Briedrich von Sachſen, an welchen dies 
felben in diefer Folge fich bilfefuchend gewendet hatten, erflärte bie 
geihehene Ausweifung als einen Eingriff in feine burggräflichen 
Rechte, während der Kardinal» Erzbifchof behauptete, daß dieſe Rechte 

) lediglich auf ded Bannes Befehlung und auf die Einmweifung 
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des Schultheißen und des Salggräfen befchränften. Erft nad) lang» 
jährigem, von ben juriftifchen Räthen beider Theile mit dem Ballaft 
von Gitaten aus römifchen und germanifchem Rechte überreich bela- 
denen Schriftenmvechfel, welcher fich zum Theil in extenso in Creſſe's 
Annalen mitgetheilt befindet, Fam unter Vermittlung bed Kurfürften 
von Brandenburg und ded Landgrafen zu Heflen zwifchen dem Kurs 
fürften Auguft von Sachſen und dem Erzftift Magdeburg im Jahre 
1579 ein Vertrag (der ſ. g. Eiöleber Permutationd » Rezeß) zu Stande, 
durch welchen der Kurfürft feine Anrechte auf Magdeburg -fowie dag 
Burggrafenthbum und die Gräfefchaft zu Halle, Magdeburg und im 
Erzftift Magdeburg, unter Vorbehalt des burggräflichen Titels und 
mehrerer Aemter, an das Erzftift Magdeburg abtrat.und hiefür die 
Landeshoheit über einen großen Theil der Grafichaft Mansfeld über: 
tragen erhielt. — Mit diefem Vergleiche, welcher unter dem 8. Auguft 
ej. a. vom Kaiſer Rudolph II. beftätigt wurde, verſchwanden thats 
fächlich die Beziehungen, in welden bid dahin die Burggrafen zu 
Magdeburg zu Kaifer und Reich geftanden hatten, und an Stelle ber 
durch den Burggrafen erfolgten Afterbelehnung feiner Vikarien, bes 
Salzgräfen in der alten Gravelchaft oder dem Gravengeding der 
Thalgemeinte, und des Schultheißen in der jüngeren Gravefchaft, 
der Berggemeinde, erfolgte nunmehr die Belehnung beider mit dem 
doppelten Banne bireft durch den Inhaber der Territorialgerichtöbars 
feit, den Adıniniftrator des Erzftiits, — nad) Einverleibung des letz⸗ 
teren mit Kurbrandenburg aber durch die Kurfürften von Brandens - 
burg, beziehendlich die preußifchen Könige, bis mit der Vereinigung 
ver Berg» und Thalgerichte zu einem Stadtgericht und der Reorgani- 
fation des preußifchen Gerichtöwefend gegen Ausgang des 18. Jahr⸗ 
hunderts die befondere Banneöbefehlung in Wegfall kam und gegen- 
wärtig nur noch im „Salzgräfen” eine, wenn auch ſchwache Remis 
niscenz an das alte Burggrafenthum ſich erhalten hat. 

Sowie im Thale durdh den Salzgräfen, fo ließen fih 
die von den Erzbifchöfen mit Ausübung der weltlichen Jurisdiktion 
im Eraftift beliehenen Burggrafen in ver Berggemeinde dur 
den Schultheißen vertreten, und zwar, wie es fcheint, urfprünge 
fi nur im Gravengeding im engeren Sinne, d. h. in allen einfachen 
bürgerlihen Sachen, welche ſich auf Schuld und Guͤlde befchräntten, 
während fie die peinlichen Gerichte in Perſon abhielten, in welchem 
Galle fie den Schöppen des Gerichts auf dem Berge vor dem Rolande 
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zu Halle (dem f. g. Berggericht) präfidirten und der Schultheiß unter 
ihrer Oberleitung als erfter Schöppe fungirte Später zogen bie 
Burggrafen ed vor, den Schultheißen audy die Ausübung des Hals⸗ 
gerichts über Leib, Leben und Ehre zu überlaflen und ihnen das 
Recht hierzu durch Beleihung mit dem Blutbanne zu Afterlehen zu 
geben. Geftügt auf die Ottoniſche Schenfungsurktunde hatten ſich 
jedoch, wie bied zum wenigften erweislich feit dem 13. Jahrhundert 
gefchehen, die Erzbifchöfe den YBurggrafen gegenüber dad Necht reſer⸗ 
virt, das Schultheißen » Amt felbft zu Mannlehen, und zwar bergeftalt 
zu verleihen, daß der damit Belichene dafjelbe auf feine männliche 
Descendenz vererben und ledtere, wenn unter ihr Niemand zur Ueber 
nahme beflelben geeignet oder bereit war, es Fäuflich einem dritten 
abtreten fonnte, fofern der Erzbifchof denfelben für dazu qualifizirt 
erachtete und fich bereit finden ließ, demfelben dad Amt wiederum zu 
Mannlehen zu beleihen. 

Eine ganz befondere Wichtigfeit erlangte das mit einträglichen 
Lehnsgefällen, Marftgefälen, Sportel » Einnahmen ıc. reich botirte 
Schultheißen⸗Amt, als im Jahre 1162 Erzbifchof Wichmann, wie 
in Magdeburg, fo in Halle die Innungen der Kramer, Bäder, Schu 
fter, Fleiſchhauer, Schmiede und Yutterer aufrichtete, diefelben unter 
die ausfchließliche Jurisdiktion des Schultheißen ftelte und fie vers 
pflichtete, alljährlich an denfelben einen beftimmten Rekognitionszine 
zu entrichten. Denn wohl nicht mit Unrecht darf man annchmen, 
daß mit diefer Einrichtung der erfte Anftoß zur Trennung der fommus 
nalen von der Juftizs Verwaltung fowie zur Bereinigung der Thal⸗ 
gemeinde und der Berggemeinde unter eine einheitliche Kommunal; 
Verwaltung gegeben worden ift. 

Diefe Wichtigkeit des Schultheißenants gab vielfach auch zu 
Zerwürfniffen zwifchen dem Rathe der Stadt und den Erzbifchöfen 
über die Wiederbefehung deſſelben bei -eingetretenem Heimfall ers 
anlaffung, welche endlich, nachdem fie die Stadt wiederholt in große 
Ungelegenheiten gebracht hatten, unter dem Erzbifchof Johann, gebores 
nem Pfalzgrafen beim Rhein, durch eine aus zwei erzbifchöflichen und 
aus zwei ftädtifchen Räthen beftehende Kommiſſion unter dem 30. 
Juli 1474 dahin verglichen wurden, daß der Erzbifchof fich verpflich- 
tete, ftetd nur den mit dem Schultheißenamte zu beleihen, welchen 
der Rath zum Schultheißen erwählen würde. 

Der unter dem Kardinal Albrecht zwiſchen dieſem und bem 
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Kurfürften von Sachfen über den Umfang der burggräflichen Rechte 
ausgebrochene, bereitd oben erwähnte Streit gab dem erfteren, als 
dad Scultheißenamt 1530 wieder apart geworden, Beranlaffung, 
dafielbe nicht mehr als vererbliched Mannlehen zu verleihen, 
fontern nur auf jederzeitigen Widerruf, wobei ed denn auch 
für die Folge und bis dahin verblieben ift, daß bei Reorganifation 
der hieſigen Gerichte im Jahre 1783 der Titel „Schultheiß” feine 
Bedeutung verlor und allmaͤhlich durch den Titel „Direktor“ ganz 
verdrängt wurde. 

Das dem Rathe im Jahre 1474 zuerkannte Recht der Schult- 
heißenwahl war bereits nad) dein Anfall ded Erzftifts an Kurbran- 
denburg gefallen. Der letzte vom Rathe 1683 gewählte Schuftheiß, 
der Rathömeifter Melchior Redel, mußte fein Amt am 14. Januar 
1685 an den vom Kurfürften unmittelbar erwählten Schultheiß Lic. 
Johann Biftor König abtreten und den Rathe warb durch ben 
zwifchen ihm und dem Kurfürften Friedrich Wilhelm im Jahre 1685 
abgefchlofienen Rezeß (Dreyh. Il, A89) nur das Recht zugeftanden, 
bei eintretenden Vakanzen drei zum Schultheißenanite qualifizirte, in 
Halle wohnhafte Bürger dem Kurfürften für daſſelbe zur freien Aus⸗ 
wahl vorzuſchlagen. 

Gleichwie die Thalsſchoppen im Thalgericht dem Salzgraͤfen, 
jo ſtanden von Alters ber auch freie ſchöppenbare Männer, deren’ 
Anzahl nicht unter 6 und nicht über 11 betragen durfte und fich 
bereitd im 13. Jahrhundert auf 11 belief, als Schöppen des 
Gerichts auf dem Derge vor dem Rolante zu Halle dem 
burggräflichen Stellvertreter, dem Schultheißen, als Beirath zur Seite, 
welche feit 1584 fi als „Fuͤrſtlich Magdeburgifche Schöppen zu 
Halle,“ fpäter ald „Königl. Preußifche des Herzogthums Magdeburg 
Schöppen zu Halle“ unterzeichnen. Urſprünglich zweifelsohne aus 
der Wahl der freien Marfgenoffen hervorgegangen, haben fpäter die 
Schöppen ſich in den Beſitz des Rechts gefekt, bei eintretenden 
Balanzen fi) durch Kooptation zu ergänzen, fo wie ihnen auch Kaifer 
Karl IV. unter dem 25. Januar 1365 das PBrivilegium ertheilt hatte, 
bei Aften der peinlichen Gerichtöbarfeit fich Andere zu fubftituiren. 
Doch murde ihnen dad Recht der Kooptation bereitö durch den Ads 
miniftrator Joachim Friedrich entzogen, welcher in der neuen, dem 
biefigen Schöpvenftuhle unter dem 12. Juni 1584 ertheilten Konfti- 
tution (abgedr. in Dreyhaupt H, 457) ſich austrüdlich dad Recht 
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ber Ernennung neuer Schöppen vorbehielt. Ohne feſte Befoldung 
und nur auf gewiffe Gebühren angewiefen, welche für die von ihnen 
gefällten Urtel und abgegebenen Gutachten zu entrichten waren, 
dagegen im Belige mehrfacher Vorrechte, insbefondere der Befreiung 
von ber Einguartierungslaft und der Bürgerwache, beziehendlich bes 
an Stelle der letzteren nachmals getretenen Wächter- und Graben» 
zinfes, feheint die Organifation des Echöppenfollegii oder des Schoͤp⸗ 
penftuhl® Jahrhunderte lang auf bloßer Obfervanz beruht zu haben. 
Zum wenigften ift und feine ältere Ordnung befannt, als eine im 
Jahre 1541 von den Schöppen felbft verfaßte, deren Schlußbeftiinmung: 
„Leslich damit deftomeher freundlicher guther Wille und Korreſpon⸗ 
dent zwilchen den Schöppen gepflangt und vortgefegt werde, fo 
follen ded Ihard uber drey Convivia auß dem Brofche gehalten 
werden, und dahmals, wie breuchlich, etwas von Juder einem 
jeden Schöppen, zu Abentd mit zu haufe zugeftellet werden" — 
als charakteriftiich hier eine Stelle finden möge. 

Eine ftraffere Organifation erhielt der Schöppenftuhl durch bie 
bereits erwähnte Konftitution Joachim Friedrich's, durch welche zugleich 
die Anzahl der Schöppen auf 8 feftgeftellt ward. 

Als Beifiger des Schultheißen» oder Berggerichts mußten fie 
in alten Zeiten auf Aufforderung des Burggrafen ober feines Stell: 
vertreterd, ded Schultheißen, zum gebotenen Ding in der Bank vor 
dem Rolande erfcheinen, um in peinlichen und in wichtigeren Civil: 
Sachen dad Recht zu finden, auf Grund deſſen die Entfcheidung zu 
fällen war, fowie in allen Fällen, in welchen es ſich um Uebertragung 
bes Eigenthums an unbeweglicher Habe handelte, dieſe Uebertragung 
und die Bedingungen berfelben zu beurfunden. Die Findung des 
Rechts erfolgte auf Grund des überlieferten und im Andenfen der 
Genofienfchaft fortlebenden Gewohnheitsrechts; nachmals, nachdem 
das Beduͤrfniß der Schöppen feit dem 13. Jahrhundert zu Samıns 
lungen dieſer Gewohnheitsrechte geführt hatte, unter Berufung auf 
biefe Sammlungen, unter denen in&befondere dad unter dem Namen 
„Sachſenſpiegel“ bekannte Rechtsbuch Eife von Repgow's umb 
defien Umarbeitungen und Nahbildungen fowie dad gegen Anfang 
bed 14. Jahrhunderts zufammengetragene Magdeburgifche oder Sädh- 
fifhe Weichbild (Stadtrecht) die wichtigften waren. 

Auch der formelle Gejchäftögang beruhte Jahrhunderte Tang 
auf althergebrachten Gewohnheiten, und erft der Erzbifchof Sigismund 
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fand fih, weil ihm im Anfang feiner Regierung „durch allerley 
Clagſchriftn und andern Bericht in erfahrung fommen, als folte es 
mit den Rechtsſachen vor unferm Gerichte ufm Berge vor dem Rolande 
albier in unfer Stat Halle nicht richtig zugehen”, veranlaßt, „ſolche 
Unrichtigfeit abzufchaffen fonderlicdy mit einem gewiflen Prozeß, auf 
welchen alle diejenigen, fo dafelbft Sachen haben, verfahren und fid) 
darnach richten follen”. Er ordnete deßhalb durch Mandat vom 
13. Februar 1555 einen befchleunigteren Rechtögang forwie die Auf- 
hebung des fächfifchen Rechtsbrauches an, welcher es dem Beflagten 
unmöglid) machte, etwaige Anfprüdhe an ben Kläger im Wege der 
Refonvention geltend zu machen, und fuchte zugleich die Parteien 
por dibertriebenen Forderungen ihrer Rechtöbeiftände ficher zu ftellen. 
— Auf dieſes Mandat, aud weldyem wir zugleidy erfehen, daß der 
Schultheiß in damaliger Zeit, außer dem gebotenen Ding, als 
obrigfeitliher Richter zur Schlichtung einfaher Rechts— 
händel an drei Tagen in ber Woche in feiner Wohnung Gericht 
hielt, folgte zunädhft die mehrerwähnte Konftitution Joachim Fried⸗ 
rich's vom Sahre 1584, durch welche die Schöppen unter anderem 
auch zur Abhaltung regelmäßiger Sigungen verpflichtet wurden, — 
dieſer Konftitution fodann die bereitd ausführlichere Kirchen », Polizei » 
und Prozeß-Ordnung ded Adminiftrators, Herzogs Auguft, vom 
Fahre 1664. Nach Anfall des Erzftifts Magdeburg an Kurbran- 
denburg ließ der große Kurfürft die Auguftifche Polizei- und Prozeß - 
Ordnung revidiren und unter dem Titel ‚Kurfürſtlich Brandenbur: 
gifhe Im Herzogihume Magdeburg publizirte Prozeß» Ordnung” im 
Jahre 1686 durdy den Drud veröffentlichen. Im Jahre 1696 erging 
zu bdiefer, dad gefanımte Prozeßwefen in 50 Kapiteln abhandelnden 
Ordnung eine in gleicher Weife publizirte, fehr umfänglicye Erklärung 
und Berbefierung.*) Aber auch diefe Prozeß -» Ordnung jowohl als 
ihre Ergänzung jollten nur kurze Zeit Geltung haben und durch die 
unter Sriedrich dem Großen beginnende umfafiende Reform der preus 
Bifchen Rechtöpflege außer Kraft kommen. Ein hiftorifches Intereffe 
gewähren beide infofern, als in ihnen (cap. 50) die Verpflichtung 
der Obrigfeit audgefprochen wird, die zu ihrer Kenntniß gelangenden 


*) Beide erichtenen, gleichwie Die zahlreichen Ordnungen des Adminiſtrators 
Auguft, im Drud und Verlage des Kurfürftlic Brandendurgifchen Hof- und Regie⸗ 
rungsbuchdruckers Chriſtoph Salfeld in Halle. 

vom Hagen, Halle. II. 7 


98 Die dur Einführung des Inquiſitionsproz. beſchränkte Schöppen » Kompetenz. 


Verbrechen, welche „mit Lebenöftrafe, Staupenfchlägen, Fauſt⸗ oder 
Finger » Abhauen, Landeöverweifung, Haldeifen, Pranger oder 
Gefängnig” zu büßen, von Amtswegen audh ohne erhobene 
Anflage gebührlih zu inquiriren, — und als ferner durch fie 
alle Tandesfürftlichen Magdeburgifchen Beamten angewiefen wurben, 
„die in Beinlichen Sachen ergangene Acta jedesmahl in den Schöp- 
penftul zu Dalle zum Redtlihen Erfäntnis zu vers 
ſchicken und bie darauf gefprochenen Urtheile, nebft denen Actis, uners 
öffnet zur Magdeburgiſchen Regierung — eingeben zu laffen und 
dafelbft der Execution halber, Resolution darauf zu erwarten.” — 
Schon im 16. Jahrhundert war nämlich der vor dem Schuftheißen 
und den Echöppen im gehegten Ding vor dem Rolande zu führende 
Anflageprozeß (Processus criminalis accusatorius) durch den 
Inquifitionsprozeß, welcher von Obrigfeitöwegen durch 
den Magiftrat eingeleitet wurde, verdrängt und hierdurch die 
Thätigkeit der Schöppen in Kriminalfadyen auf Findung des Urtheils 
und, wenn leßtered landesherrlich beftätigt und dem Inkulpaten 
magiftratöfeitig publigirt worden, auf Affiftenz bei den auf Requifl- 
tion und Koften ded Magiftrats in altherfömmlicher Weife zu voll 
ziehenden Bormalitäten der Hegung des hochnothpeinlichen Haldges 
richts*) fowie bei der Aufhebung und Sektion aufgefundener Leich⸗ 
name beſchraͤnkt worden. 

Mit dem Anklageprozeſſe kamen allmählich auch die öffentlichen 
Gerichte vor dein Roland, vor meldyem nur noch das hochnothpeins 
liche Haldgericht gehegt wurde, in Wegfall, und die Schöppen funs 
girten nunmehr in den vom Schuliheißen abzubaltenden Berggerich⸗ 
ten, außer als erfennende Richter in Striminalfachen, lediglich ale 
freiwillige Affefioren mit nur berathender Stimme, mit der Berpflich- 
tung des Schultheißen, fie bei Revifion der Berg- und Thalgerichte » 
Gränzen, fowie jedeömal zwei von ihnen bei Aufnahme von 
Leftamenten und Mobilien = Taxen binzuzuziehen. ine weſentlich 
andere Stellung erhielten die Schöppen, als Friedrih Wilhelm I. 
aus Zwedmäßigfeits- und Sparfamfeits- Gründen die Berggerichte 
foͤrmlich mit dem Schöppenftuhl vereinigte, indem durch den desfalls 
figen Rezeß vom 25, Mai 1716 beftimmt ward, daß fie, und zwar 





*) Den Hergang und die Zormalien eines folchen Prozefled aus der Mitte 
bed vorigen Jahrhunderts findet man mitgetheilt in Dreyh. I, 507. 
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mit befchließender Simme, jedoch unter Ausfchluß der unter ihnen 
befindlichen Rathömitglieder, beftändige Beifiger in allen berggericht- 
lichen Angelegenheiten und ihr jedesmaliger Senior zugleich Chef 
der Berggerichte oder Schultheiß ‚fein ſollte. Wenige Jahre fpäter 
“wurden auch die Thalgerichte, unter Aufhebung ihrer befonderen 
Schöppenbank, durch den Kombinationsrezeß vom 5. Februar 1722 
init dem Schöppenftuhl, beziehendlicy dem Berggericht, vereinigt und 
beftimmt, daß der Schöppenftuhl die einfchlägigen Geſchäfte unter 
dem Titel „Se. Königlichen Majeftät in Preußen zu denen Thal: 
gerichte verordnete Salzgräfe und Assessores”, — der Senior ded 
Schöppenftuhld aber oder ein vom Könige aus der Zahl der Mits 
glieder defjelben Beftimmter in dieſer Beziehung den Titel eined 
„Salzgräfen“ führen, und die Wahl des Salzgräfen durch den 
Magiftrat ceffiren ſolle. Mit den Schöppen des Thals kamen aud) 
die befonderen Oberbornmeifter in Wegfall, welche auf den Ausfterbe- 
Etat gebracht und deren. Funktionen drei vom Magiftrat zu wählen- 
den und zur landeöherrlichen Beftätigung zu präfentirenden Mitglie- 
dern des Schöppenftuhls übertragen wurden, 

Noch weiter ging die Regierung Friedrich's des Großen, unter 
welcher 1749 die Anzahl der Mitglieder ded Schöppenftuhls, trog 
der bedeutend vermehrten Gefchäfte defielben, von 8 auf 6 herabgejegt 
wurde, bei welcher ed bis zur weitphälifchen Regierung aud) vers 
blieben ift. — | | 

Was die Bezirke des Berggerichtd und des Thalgerichts betrifft, 
fo waren diefelben, wie bereitd oben bemerkt, genau gefchieden und 
durch Malfteine von einander abgegränzt. Die Gränzen wurden alle 
10 Jahre durch Rath, Schultheißen und Schöppen des Berggerichts, 
durch Salzgräfen, Bornmeifter und Thalältefte umgangen und ange 
wiefen. Ein Revers des Nathed vom 17. Dezember 1499 (f. Dreys 
haupt I, 673) beftimmte: „Der Schultheiß fol über die Thal- 
gueter nicht richten, nody die im Talgerichte figen und wonen, 
vor fich heyfchen, ed fei danne umb Schulde, Hendel, Eon- 
traft oder Vorwirfunge, die fie im Berg- Gericht geubet. Widderumb 
fall der Greve, die ind Bergfgerichte gehoren, auch nicht vor fich 
furdern, es fei danne, das fie im Tale arbeyten, dienen, pfanenwers 
fen, contrahiren, ader vorhandeln, alßdanne fall der Greve fulche 
Sachen, fte feyn burglicy aber peinlich, arbeyt, dienft, fcheltwort, 
fchlege, braun, blau, fampfirwunden, todjchleg und ander dergleid) 

7* 


100 Geſchichtl. Erinner. : d. Schöppenſtuhl im engern Sinne. — D. geiſtl. Juriedikt. 


ader große mifjehandelunge belangende, nach Inhalde der beftettigten 
Taledordenunge und alten Herkfommen richten.” ꝛc. — 

Länger ald in feiner Verbindung mit dem Berggericht und bie 
noch vor wenigen Jahren bat der Scöpyenftuhl (ſ. S. 122) 
in feiner befonderen, auf Abgabe der von ihm erforderten Rechts⸗ 
autachten und Entfcheidungen in Rechtsſachen ſich beichränfenden 
Thätigkeit beftanden, in welcher Eigenichaft er bereitö tm Sabre 
1235 nad) Neumarft in Schlefin eine Sammlung der in Halle 
geltenden Rechte und Gewohnheiten mittheilte*), während Aufzeichs 
nungen über feine eigentliche richterliche Thätigfeit erft mit dem Jahre 
1266 begonnen zu haben fcheinen.**) — 

Neben den Berg= und Thalgerichten beftand noch beſonders 
die geiftliche Jurisdiktion. Diefelbe übte der Probſt des Klofters 
zum Neuen Werke ald Archidiafon in banno Hallensi, — bie dem 
Erzbiſchof vorbehaltenen Fälle ausgenommen, — durch befondere 
Dffizialgerichte aus, für welche er einen eigenen Offizial, gewöhnlich 
einen Doctor oder Licentiatus juris hielt, As Vogt oder Advo- 
calus des Klofterd fungirte der Burggraf zu Magdeburg, 
welcher in dieſer Eigenfhaft aber feinen Verwefer an 
feiner Stelle verordnen noch dieſes Amt zu Afterlehen 
vergeben fonnte. Während der Vogt die Gerechtfame des Klos 
fterd zu fchirmen hatte, lag dem Offizial insbefondere die Unter 
ſuchung und Beftrafung der Uebertreter der geiftlihen Disciplinar- 
gelege und der Klofterprivilegien ob, bezüglich welcher aus ber 
Konfirmation derfelben durch Pabſt Göfeftin vom 17. Juni 1194 
(Dreyh. I, 727) folgende Stellen hervorgehoben werden mögen: 
„Prohibemus insuper, ut nulli fratrum vestrorum post factam in 
ecclesia vestra professionem, nisi amoris religionis obtentu, absque 
Prepositi sui licentia, liceat de eodem loco discedere, disceden- 
tem vero absque communium literarum cautione nullus andeat 
retinere. Interdicimus etiam, ne cui liceat in vos vel ecclesias 
vestras, sine manifesta et rationabili causa, excommunicationis 
seu interdicli sententiam ferre, seu vos novis et indebitis aclioni- 
bus fatigare,* etc. — 


*) S. Bd. I, S. 26 und Böhme’s diplomat. Beitr. zum fchlefifhen Recht, 
Th. II, S. 1. 


+) ©. Dreyhaupt II, ©. 478. 
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Daß in den früheften Zeiten die Echultheißen und Ealzgräfen 
in den fich allmählich herausbildenden Gemeinwefen Richter und 
Dbrigfeit in einer Perſon gewefen und daß ihnen aud) in lepterer 
Beziehung die Schöppen ald Beirath zur Seite geftanden haben, 
ergeben bie älteften und aufbewahrten Dokumente, in welchen ftets 
nur die Schultheißen und in der Regel 11 Cives (Schöppen) ale 
Zeugen genannt werden, von einer fonftigen Vertretung der Gemeinde 
aber nirgends eine Spur zu finden if. Noch im Jahre 1225 finden 
wir in einem vom Erzbifchofe Albert zwiſchen dem Kloſter zum 
Neuen Werke und der Stadt Halle über Abtretung einer Mühle und 
Weidenanlage in den Pulverweiden abgefchloffenen Vertrage ald Zeu⸗ 
gen den Schultheißen Iohanned und, der Anzahl der Schöppen 
entjprechend, eilf hallifche Bürger aufgeführt (Dreyh. II, 365), welche 
fonady noch in jener Zeit an der Spige des Gemeinwefend geftanden 
haben. Audy noch in der, den Anfauf mehrerer in Glaucha belege: 
nen Grundftüde durch dad Klofter zu Neuwerk beftätigenden Urkunde 
bes Erzbifchofe Wilbrand von 1236 erfcheinen, außer demfelben 
Schultheißen, wiederum 11 hallifche Bürger, darunter drei bereits 
in jenem Vertrage genannte mit der näheren Bezeichnung als „mini- 
steriales“. Nur 22 Jahre |päter tritt und dagegen in einem, dem 
Klofter zum Neuenwerf bezüglich Reparatur ded Dammes der Klo- 
ftermühle zu Glaucha unter dem 12, Mai 1258 (Dreyh. II, 367) 
ausgeftellten Reverſe bereits als Nepräfentant der Stadt und Urkun⸗ 
benauöfteller ein Kollegium von 8 Consules: Marquard Hei- 
benteih vom Graßhofe (de Viridario), Konrad Kro- 
figf, Hermann Hundertmard, Cyriakus Bertram der 
Reiche, Herdegen Rufhenbergf, Diesrih Kotze, Remeko 
Baldewin, Ludolf Ludolf's Sohn entgegen, welden aud) 
hier. wieder 11 Bürger ald Zeugen zur Seite ftehen. 

Wir dürfen hiernach mit ziemlicher Sicherheit annehmen, daß 
hierort3 die Herausbildung eines felbftftändigen Raths aus ben 
Häuptern der in den Schöppenfollegien ded Berge und des Thals 
feit Jahren vertretenen Familien innerhalb jenes Zeitraums von 22 
Jahren, alfo unter der Herrfchaft des Erzbifchofs Wilbrand, und 
hiermit zugleich die Abtrennung der Jurisdiftion, — welche nad) 
wie vor ausfchließlich, unter Direktion. des Schultheißen und resp. 
Salzgräfen, von den fürftlichen Berg- und resp. Thalgerichten geübt 
wird, — von ber Verwaltung ber eigentlichen Gemeinde » Angelegens 
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heiten fich vollzogen bat. Noch lange nachher werden in den Urfun: 
den, ihrem Urfprunge entfprechend, die Rath männer als scabini 
montis et vallis bezeichnet, welche jedoch zu Vorfigenden (Gon- 
sules) nicht mehr die Iandesherrlich zu belehnenden resp. zu 
beftätigenden Richter, fondern ganz unabhängige Männer 
ihrer Wahl und aus ihrer Mitte haben, — 

In der That war jene Zeit dem Streben nach voller Unab⸗ 
hängigfeit in der Gemeinde-VBerwaltung befonders günftig, da Wil; 
brand in einen für ihn hoͤchſt unglüdlichen Krieg mit den Markgrafen 
Johann I. und Otto IN. von Brandenburg verwicdelt war, welcher 
ihn nöthigte, den ungeftümen Borderungen der großen Städte feines 
Erzftifts, namentlich auch Magdeburg's, bedeutende Konceſſtonen zu 
machen. — Gegen unfere Anficht fpricht auch nicht, daß in dem 
legt gedachten Reverfe im Ganzen nur 19 Halliſche Bürger, — darun⸗ 
ter 8 als Consules, — als Ausfteller und resp. Zeugen namhaft 
gemacht werden, während in beiden Echöppenbänfen, mir Ausfchluß 
ber Vorfigenden, im Ganzen 22 fchöppenbar freie Männer Sig und 
Stimme hatten, da nachweislich die Bälle nicht felten gewelen find, 
namentlich in und nad) Kriegs- und Peftiahren, daß diefe Anzahl 
nit voll war, fonderen bis auf je 6 herabfanf, Dagegen 
wird fie fehr wefentlich durch die, wie wir in dem nächftfolgenden 
Abfchnitte fehen werden, urkundlich feſtſtehende Thatſache beftätigt, 
dag nach Eintritt der Innungen mit aufammen 6 und 
ber Gemeinheit mit zufammen 8 Mitgliedern in den 
weiteren Rath der legtere aus 36 Mitgliedern, ein- 
jhließlich derer aus dem Thale wie vom Berge, beftans 
den hat, welde Zuhl grade erfüllt wird, wenn man 
jene 22 Schöppen aus beiden Jurisdiktionsbezirken 
hinzurechnet. 

So lange der Rath eine rein ariſtokratiſche Obrigkeit 
bildete und ſeine Mitglieder einſchließlich der Direktoren noch zugleich 
als Schöppen, beziehendlich Direktoren der Schöffen-Kolle— 
gien fungirten oder ausſchließlich aus der Anzahl der zur Aufnahme 
in letztere befähigten Geſchlechter gewählt wurden, ſcheint er ſich 
mit dieſer Doppelſtellung begnügt zu haben. Erſt nach dem Eintritt 
der Innungs⸗ und Gemeinheitsmeiſter in den weiteren Rath ſehen 
wir diefen unabläfftg beftrebt, den Erzbifchöfen auch die Gerichtsbarkeit 
zu entreißen, weil die nunmehr ftet8 mehr erftarfende, vorzugsweiſe 
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im Handwerferftande*) wurzeinde und eben deshalb vor 

in die Schoͤffenbank ausgefchloffene Demofratie den & 
Geichlechter auch auf diefem Gebiete zu brechen und durch 
gung der Jurisdiftion mit der ftetd mehr von ihr abhän wer 
denden ftädtifchen Verwaltung auch die Befegung der Schöppenftellen 
an ſich zu bringen fuchte. 

Während wir aus dem 14. Jahrhundert nur zu regiftriren 
haben, daß es dem Rath gelang, im Jahre 1310 vom Erzbifchof 
Buchard II. ( 1325) das Vormundſchaftsrecht wiederfäuflich 
zu erwerben, und 1392 durd den Erzbifchof Albrecht IV. (+ 1403) 
das fpäter zum Deftern erneuerte privilegium de non evo- 
cando, d.h. das Privilegium zu erhalten, daß Rath und Bürger: 
fhaft vor feine auswärtigen geiftlichen Gerichte, ſondern allein vor 
ben Probſt des Kloſters zum Neuenwerfe geladen werben bürfe, / 
finden wir den Rath bereits im Jahre 1425 **) in dem Beſitze des Rechts, 
den Blutbann durch einen eigenen von ihm erwählten 
Burggrafen und zwar dreimal im Jahre mit je vierd 
wöcdhentliher Dauer hegen zu laffen, fowie feit Erzbifchof 
Günther (+ 1445) in dem Befige einer befchränften Civilijuris dik— 
tion, weldye durch das magiftratualifche Vierherren-Amt aus- 
geübt ward und nad der vom Rathe revidirten Vierherren: 
Drdnung vom 25. Auguft 1696 (Dreyh. II, 351 seqq.) ausfchließ- 
ich fih auf folhe Schuld: und leichte Real- und Verbal— 
Injurienfahen über „Schläge, braun und blau, Scheltworte, 
Mürfel- und Karkeſiſpiel, Tumult und Angelegenheiten in den Häufern 
bei Tag und Nacht, audy über Wunden, fofern fie unter eined 
Gliedes lang und Nagel tief waren,“ befchränfte, in welchen das 
Zugefländniß des Beflagten eine befondere Beweisaufnahme über: 
flüffig machte. Wurde letztere nöthig, fo mußte die Sache vor den 
Scuitheißen verwiefen werben. 

Den höchſten Triumph aber feierte der Rath, als ihm ver 





*) Urſprünglich nämlich gehörten die Handwerker zumelft dem Stande der 
unfreien Leute an und, wurden eben deshalb, als zu Ehrenämtern unfähig, aus dem 
Rathsſtuhle ferngebalten. Dies erklärt die Beſtimmung der fpäteren Willführen, 
dag man keinem in den Rath gefornen Innungsmeliter fein Herkommen vorwerfen 
ſolle, ſowie auch, daß Jahrhunderte lang gewiffe Handwerker, ald: Leinweber, 
Müller, Mufifanten ꝛc. als verworfen galten. 


+) S. v. Dreyh. 1, 111 und II, 350, 
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Adininiftrator, Herzog Auguft, unter dem 28. Januar 1669 die 
gefammten Obers und Erbgerichte der Stadt innerhalb 
bes ftäntifhen Weichbilds fammt den Schultheißen- 
gerichten übertrug. Die Freude hierüber follte jedoch nur von fehr 
furzer Dauer fein, da nach dem Anfalle des Erzſtifts Magdeburg an 
Kurbrandenburg der große Kurfürft, welcher diefe Schmälerung der 
Iandeöherrlichen Rechte nicht genehmigt hatte, fich nicht allein beeilte, 
bie Berggerichte wieder an fi zu nehmen, fondern auch es dahin 
zu bringen wußte, daß durch Rezeß vom 10. Oftober 1685 
der Rath auf die Ausübung ded Burggrafengerichtd in peinlichen 
Sachen, ſowie, wie bereitö oben erwähnt, auf die Schultheißenwahl 
verzichtete und fih, wie wir in dem Abfchnitte über die ftäbtifche 
Verfaffungsgefchichte an betreffender Stelle dies näher mittheilen 
werden, mit einer fehr befchränkten Kompetenz feines Bierherren 
Amts, der Führung des Processus inquisitorius summarius und 
einer gleichfalls befchränkten Kompetenz in Vormundſchaftsſachen begnuͤ⸗ 
gen mußte. 


In welcher Weife hiernädhft die Iande&herrlichen Gerichte Hier: 
orts durd Vereinigung zunächft der Berggerichte und demnächft der 
Thalgerichte mit dem Scöppenftuhl vereinfacht wurden, haben wir 
bereitö mitgetheilt. ine noch weiter gehende Vereinfachung ber 
Rechtspflege erfolgte durch ein Allerhöchſtes Reglement d. d. 
Berlin den 10. November 1783, indem durch daffelbe aud) 
das alte magiftratualifche Vierherren :» Amt fürmlih aufs 
gehoben und an Stelle deffelben und der chemaligen Berg» und 
Thalgerichte die „Stadtgerichte” eingerichtet wurden, welche in 
allen Civilſachen, einfchlieglicy der Ehefcheidungsfachen, zu erkennen 
und die Hppothefenbücher zu führen hatten*), Das Perſonal der 
felben befchränfte fi zu Anfang diefes Jahrhunderts auf einen Direk 
tor, zwei Affefioren, einen, zugleich als Depofital- Rendant fungirens 
den Sefretär, einen Altuar und Refpizienten des Hypothefenbuche, 
einen Regiftrator, einen, zugleich als Kopift fungirenden Aftuar, zwei 
Referendarien, ſechs Ausfultatoren und einen Gerichtöfrohn. 


Der legte Direktor dieſer Stadtgerichte, welder 


*) Nur die Brüderfchaft der Salzwirker und überhaupt die im Thale arbei⸗ 
tenden Perfonen behielten auch noch nad dem Jahre 1783 ihren befonderen Gerichts⸗ 
and und wurden erft am 7. Juli 1802 den Stadigerichten überwiefen. 
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zugleih noch den Titel „Stadtfhultheiß und Salz- 
gräfe” führte, war Zepernid*). 


Demohngeachtet war die Juſtizverwaltung noch eine ziemlich 
bunte geblieben. — Abgelehen davon, daß der Halliſche Schöppen- 
ſtuhl, deſſen Thätigfeit ſich hiernaͤchſt im Wefentlichen auf Abgabe 
von Rechtögutachten und Erfennmiffe über ihm vorgelegte Streitfra- 
gen befchränfte, beitehen blieb, fo waren außerdem zu Anfang des 
19. Jahrhunderts noch in Sunftion: die mit Gründung der Univer: 
fität ind Leben getretenen Univerfitätd » Gerichte **), die mit je einem 
Richter und zwei Affefforen befegten Gerichte der Pfälzer und ber 
franzöftfehen Kolonie, dad magiſtratualiſche Bormundfchafts - Amt 
fowie die von den Magifträten verwalteten Untergerichte der vom 
Amt Giebichenftein reffortirenden Städte Glaucha und Neumarft mit 
einer auf leichte und unbedeutende Rechtsfälle befchränften Jurisdiktion. 


Das Unglüdsjahr 1806 follte, wie in vielen anderen Berhälts 
niffen, fo aud in Anfehung der Jurisdiktion eine gänzliche Umwäls 
zuug und Umgeftaltung herbeiführen, 

Die vom Kaifer Napoleon dem neu errichteten Königreiche 
Weftphalen unter dem 15. November 1807 oftroyirte Konftitution 
beftimmte (Tit. Xl.), daß der Kode Napoleon vom 1. Sanuar 1808 
an das bürgerliche Geſetzbuch des Koͤnigreichs fein, daß das geridht- 
liche Verfahren öffentlich und, in peinlichen Fällen, unter Hinzu- 
ziehung von Geſchworenen, ſtattfinden und daß in jedem Kanton ein 
Friedensgericht (ſukttee de paix), in jedem Diſtrikt ein Civil-Gericht 
erſter Inſtanz (Tribunal de première instance), in jedem Departe— 
ment ein peinlicher Gerichtshof (cour criminelle) und im ganzen 


+), ©. Bd. J, S.176, 

**) Bezüglich derfelben wurde Durch das der Univerfität vom Kurfürften Fried- 
rich II. unter dem 4. September 1697 ertheilte Privilegium, artic. IL, beftimmt: „Der 
Pro -Rector und Senatus Academiecus ſollen die Zurisdiktion in civilibus und criminalibus 
über alle und jede Membra und Officiales Academiae, es feyen Diefelbe Professores, oder 
andere Lehr⸗, Stall-, Sprach- und Egereitien= Meifter, studiosi und andere, fo 
bey denfelben feyn und ihnen aufwarten oder bedient feyn, haben und exerciren, 
und zwar ſtracks von der Zeit an, da jemand als ein Glied der Iiniverfität recipiret 
worden, oder ſich ſonſt alda Studirens halber aufhalten will, und fich dem Albo 
academico einverleiben laffen, und zum Gehorfam verpflichtet bat.” — Auch die 
Stubirens oder Exercitien halber fich bier aufhaltenden, nicht immatrikulirten Per⸗ 
fonen follten ipso facto unter der Univerſitäts-Jurisdiktion ftehen ac. 
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Königreihe ein einziger Appellations⸗-Gerichtshof (cour d’appel) 
fein ſolle. 

Auf Grund diefer Beftimmung wurde demnächft nad) einen 
Königlichen Dekrete vom 27. Januar 1808 die Stadt. Raffel zum 
Sitz des aus 26 Richtern, drei PBräfidenten, einem General = Brofus 
rator und zwei Subftituten beftehenden Appellationd = Gerichte, bie 
Stadt Halberftadt ald Hauptort des Departements der Saale, 
zu welchem Halle gehörte, zum Sitze des aus einem :Bräftdenten, 
zwei Richtern und einem &eneral: Profurator gebildeten Kriminals 
Gerichtöhofes dieſes Departements, die Stadt Halle ald Hauptort 
des Diftriftö oder der Unterpräfeftur Halle (mit 18 Kantond und 
71,594 Seelen) zum Sige eined Tribunald erfter Inftanz beftimmt, 
welches in allen Schuld: und beweglichen Sachen im Werthe bis zu 
1000 Franks, bei unbeweglichen aber, wenn ber Hauptgegenftand 
100 Franks an jährlichen Renten oder Pachtgeldern ausmachte, mit 
Ausfhluß weiterer Appellation zu erfennen hatte und aus einem 
Präſidenten, fünf Richtern und einem Königlichen Profurator *) 
beftand, — endlich für den Stadtkanton Halle (ausfchließlich die 
Stadt umfaffend), den Kanton Glaucha (Stadt und 8 Dörfer) und 
den Kanton Neumarft (Stadt und 14 Dörfer) je ein$riedensgericht 
beftellt, welches, gebildet aus je einem Friedendrichter (juge de paix), 
zwei Gehilfen (suppleants) und einem Sefretär (greffier), in Pros 
zeßfachen bis zu 20 Thlr. ausſchließlich inappellabel zu erfennen 
hatte und bis zu AO Thlr. erkennen fonnte, außerdem auch in Vers 
bal- und Injurienſachen entfchied, alle Vormundſchaftsſachen zu 
bearbeiten hatte, und zu Verfiegelungen, Ausftellung von Notariatd: 
Urfunden und dergleichen fompetent war. 

Ein ferneres Dekret vom 17. Februar 1808 beftimmte ben 
Abend des 29. Februar als den Zeitpunkt, wo die Gefchäfte der bie 
dahin beftandenen Gerichtshöfe aufhören und bie der neuen Tribus 
nale beginnen follten, fowie, daß die Einfegung der leteren durch 
die Präfekten, beziehendlich durch die Unterpräfeften am 1. März 
zu erfolgen habe. — Mit dem Erlöfchen des ephemeren Königreich6 
Meftphalen verfehwand auch diefe franzöfifche Gerichts - Organifation, 
die immerhin das DVerdienft gehabt hat, den Staub aus den alten 
Juftizperrüden zu fegen und zmedinäßigere Einrichtungen anzubahnen. 


*) Zum SBräfidenten wurden Zepernik, zum Prokurator der nachmalige 
Dberlandesgerichts » Präfident Stelzer ernannt. 
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Zwar erklärte der zum Preußiſchen Eivils Gouverneur für bie 
preußifchen Provinzen auf dem linfen Elbufg ernannte Geheime 
Staatsrath, nachherige Staatsminiſter, von Klewitz in einem Bubli- 
kandum vom 28. Oktober 1813, daß die bisherigen Behoͤrden ihre 
Amtsverrichtungen, jedoch für des Königs von Preußen Majeftät, 
einftweilen fortzufegen hätten. Indeß fehon unter dem 9. September 
1814 wurde durch Allerhöchftes Patent für die von den Preußifchen 
Stauten getrennt gewefenen und wieder damit vereinigten ‘Provinzen 
nicht allein die Wiedereinführung der PBreußifchen Gefeßbücher, des 
Allgemeinen Landrechts, der allgemeinen Gerichtöordnung ıc., vom 
1. Januar 1815 an, fondern auch die Einrichtung von LZandesjuftiz - 
Kollegien unter der Benennung „Oberlandesgerichte”, — als erfte 
Inftanz für Die Rechtsangelegenheiten eximirter Perfonen und Grund» 
ftüce und als Appellationg = Inftanz für die ihrer Aufficht unterftellten 
‚ ÜUntergerichte ihres Bezirks, von Land und Stadtgerich⸗ 
ten, von Ratrimonial» Gerichten, (mit Ausſchluß der Kriminal : 
Jurisdiftion ,) foweit folche in der vorweftphälifchen Zeit mit dem 
Beige von Grundftüden verbunden gewefen, — und von Inqui— 
fitoriaten zur Sührung der Unterfuchungen angeordnet. 

Weitere Beftimmungen über Einrichtung und Kompetenz der 
Oberlandeögerichte brachte fobann die Verordnung wegen verbeflerter 
Einrichtung der Provinzialbehörden vom 30. April 1815. 

Für Halle erfolgte der erfte Schritt zur. Ausführung der neuen 
Organifation durch, „eine Suftiz» Minifterial- Verordnung vom 25. 
Dezember 1814, Wc, welche das für die Kriminal- Eachen gebil: 
dete, mit zwei Richtern und zwei Aftuarien befegte Königliche Inqui⸗ 
fitoriat (bi8 1819 unter dem ehemaligen Rathömeifter und erften 
Tribunalsrichte Goldhagen, dann unter dem Sriminaldireftor 
Schule) mit dem 1. Januar 1815 in’8 Leben trat. Ihm folgte am 
6. Februar 1815 die Eröffnung des an die Stelle des Weftphälifchen . 
Civil-Tribunals tretenden, nach dem Edikt vom 20. Juli 1812 für 
Civilſachen und gewiffe durch Königl. Verordnung vom 11. März 
1818 den Untergerichten zugewiefene Kriminalfachen eingerichteten 
Land» und Stadtgerihtd, unter dem zum Direftor ernannten bis⸗ 
herigen Tribunald =» Bräfidenten Schwarz aus fünf Stadtjuftigräthen, 
zwei Cefretären, einem Rendanten, einem Regiftrator, einem Regis 
ftratur s Affiftenten, einem Kanzlei-Infpektor, fünf Kanzliften und 
zwei Boten beftehend, von welchen der eine Bote zugleich ald Exekutor 
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fungirte. — Der Sitz deſſelben ward unter dem 24. April beffelben 
Jahres aus dem Rathhaufe nach dem früher Schmalz’fhen Haufe in 
der FI. Steinſtraße, alte No. 214, in welchem auch die Geſchaͤfts⸗ 
lokale und Gefängniſſe des Inquiſitoriats ſich befanden, verlegt, in 
welchem durch Ankauf eines Nachbarhauſes vergrößerten Grundftüde 
noch jegt das Kreisgericht refidirt. 


Kurz darauf, nämlich am 25. Juli 1815, trat das aus einem 
Richter und einem Aktuar beftehende PBatrimonial- Kreidgericht in's 
Leben, welchem die Ausübung der den Rittergütern des Landgerichts⸗ 
bezirks zuftehenden Gerichtöbarfeit übertragen wurde. 


Bezüglib der Univerſität erflärte ein Juftiz » Minifterial 
Meffript vom 26. Januar 1815, daß, „da nunmehro die Vorſchrif⸗ 
ten des unterm 28. Dezember 1810 Alterhöchft vollzogenen Reglemente 
wegen Einrichtung der afademifchen Gerichtöbarfeit bei den Univerſi⸗ 
täten auch auf die Univerfität Halle Anwendung finde, der Königl. 
Oberlandesgerichts » Kommiffion zu Halberftadt die bisher beim Kam⸗ 
mergerichte geweſene Juftizverrvaltung diefer Univerſität beigelegt, auch 
in Betreff dead Gerichtöftanded der im Reglement bezeichneten Bälle 
die Gerichtöpflege per modum delegationis perpetuae übertragen 
worden fei.* 

Nachdem das Oberlandesgericht zu Naumburg für hiefigen Bezirk 
im März 1816 an Stelle jener Oberlandeögerichts - Kommiffton getres 
ten war, übertrug daffelbe durdy Verfügung vom 1. Juli 1819 vie 
ihm zuftändige Gerichtöbarfeit über die hiefigenaStudirenden, mit 
Ausfchluß jedoch der fiöfalifchen und der vor das Inquifitoriat gehös 
rigen KriminalsUnterfuchungen, dem Lands und Stadtgerichte. *) 

Durch Edikt vom 21. Februar 1816 wurden ferner vom 1. 
Aprit d. 3. ab mit den Bergämtern befondere Berggerichte, 
‚jedoch nur als fora specialia causae, verbunden, welche als folde 
nur in reinen Bergwerföftreitigfeiten fompetent fein follten, und deren 
Jurisdiktion fpäter nach Aufhebung der Bergämter durch dad Geſetz 
vom 10. Juli 1861 auf die Oberbergämter übertragen wurbe, 


Die Neorganifation des Gerichtsweſens erhielt endlich ihren 
Abſchluß durch die, durch die Inftruftion vom A. Mai 1820 beitimmte 
Ginritung der Gerichtsämter, welde zu den gleidygeitig an 
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Stelle der Land- und Stadtgerichte tretenden Landgerichten in das 
Verhaͤltniß von Kommiſſionen traten. 

Die Kompetenz diefer aus dem eigentlichen Richter oder Gerichte: 
amtmann, einem Actuar und einem Gerichtödiener beftehenden Gerichts- 
ämter umfaßte alle Handlungen der freiwilligen Gerichtsbarkeit, Ner- 
fiegelungen, Anlage und Führung der Hypothefenbücher über Wandel— 
äder, Leitung der Bormundfchaften über nidyt eximirte vermögensloſe 
Minorenne, die vorläufige Erhebung und Beftftellung ded Thatbeftan- 
des bei. allen im Bezirf vorfommenden Kriminalfällen, die Unter 
fuhung und Beftrafung der Kontraventionen gegen die Zoll- und 
Steuergefeße, der Holzfrevel und die Bälle, in welchen nach $. 14 
der Krim.» Ordnung eine polizeiliche Unterfuchuug und Beftrafung 
von Vergehen durch das Eivilgericht zuläffig war, — ferner Inftruf: 
tion, Erkenntnis und Vollſtreckung rechtöfräftiger Urtel in Bagatell: 
ſachen bis zu 50 Thlr. und in Injurienfachen unter Leuten dee 
geringeren Bürger- und Bauerftandes, endlich die Annahme und 
Inſtruirung aller fummarifchen Prozeffe über 50 Thlr. *) 
| In Ausführung diefer Inftruftion traten bierortd mit dein 
1. April 1821 an Stelle der: weftphälifchen Priedenögerichte für den 
Stadt= und die beiden Land - Kantone drei Gerichtöänter, und zwar für bie 
Stadt Hulle unter dem Gerichtsamtmanne, nachmaligem Kriminalrathe 
Schmidt, für Neumarkt mit 2006 Seelen und 24 Ortſchaften mit 
5077 Seelen unter dem Gerichtsamtmanne Turin (vom Suni 1827 
an unter von ki nberg) und für Glaucha mit 3000 Seelen und 
49 Ortſchaften m 7 Seelen unter dem Gerichtsamtmanne vom 
Hagen, welche ſämmtlich im zweiten Geſchoß des Rathhauſes ihren 
Sitz hatten. | 

Ale 3 Aemter follten indeß nur furze Zeit beftehen. Schon 
am 1.Aprit 1834 ward dad Gerihtsamt Halle und Anfangs Auguft 
befielben Jahres auch das von Neumarkt und von Glaucha mit dein 
Landgericht vereinigt und an Stelle derfelben eine Kommiffton zur - 
Bearbeitung von Bagatell- und Injurienfachen fowie zur Aufnahme 
von Handlungen ber freiwilligen Gerichtöbarfeit eingefegt, welche 





*) Die Kompetenz ward fpäter durh K.O. vom 13. Juli 1827 auf alle 
Prozefie über einen Gegenftand bis zu 100 Thlr. inch. und auf alle Vormund- 
{haften über Gerichts s Eingefefiene mit einem Vermögen von nicht über 200 Ihr, 
ausgedehnt. 
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aber gleichfalls fchon mit Ende 1838 aufgehoben ward. Mit ihr 
hörte das Rathhaus auf, zugleih der Eig einer Juftizbehörde zu 
fein, nachdem es Jahrhunderte lang ein folcher gewefen war. 

Nachdem im April 1839 an Stelle des bisherigen Landgerichts 
und für deſſen Bezirf ein Königlicyes Kand- und Stadtgeridt 
mit feinen Gerihtsfommiffionen zu Wettin, Könnern und 
Löbejün getreten war, folgte den Gerichtsämtern auf Grund ber 
Kabinets-Ordre vom 3. Juli 1847 das Inquifitoriat, welches mit 

dem 1. September 1847 feine Funktionen einftellte und deſſen 
Gecſchaͤfte auf das nad Einführung des Inftitutd der Gefchworenen » 
Gerichte durch die Verordnung von 3. Januar 1849 zu einem Schwur⸗ 
gerichtShof beftellte Land = und Etadtgericht übergingen. 

Das letztere felbft erlitt nach Maaßgabe des Organifationd- 
planed vom 11. November 1846 über die neue inrichtung der 
Untergerichte, welche die Vorzüge der Kollegial-Gerichte mit denen, 
welche Einzelrichter gewähren, zu vereinigen bezweckte, eine wöllige, 
mit dein 1. Januar 1848 in's Leben getretene Umgeftaltung feiner 
Organiſation, welche feittem im Allgemeinen beibehalten worden ift. 
Es wurden darnach für das Gericht und feine Kommiſſtonen zu 
Könnern, Löbejin und Wettin getrennte Büreaux gebildet: 

1, für Bagatells und Injurien-Prozeſſe, ſowie Forſtrüge-Sachen, 
2. für Mandatsfachen, gewöhnliche Prozeſſe, Subhaftationen und 

Konfurfe, 

3. für Vormundfchaftss, Nachlaß s und Erbigaftöftempel « Sachen, 

4, für Hppothefenfachen, endlich 

9. für Unterſuchungs-Sachen, 
in denen jedes Mitglied des Kollegii innerhalb des ihm überwieſenen 
Geſchaͤftskreiſes, — beftimmte Säle, in welchen die Grtrahirung 
eines Kollegialbefchluffes vorgeichrieben worden, ausgenommen, — 
felbftftändig zu verfahren und die von ihm erlaffenen Verfügungen 
. zu unterzeichnen hatte, daneben aber für Kaffenweien und Depofital 
Sachen befondere Kuratoren und Beamte beftehen follten. 

Aber auch diefe Einrichtung wurde nach furzem Beftehen zugleich 
mit der Kompetenz der Kreisgerichte weſentlich verändert in Folge der 
Verordnung vom 2, Januar 1849 über die Aufhebung der Privats 
gerichtöbarfeit und Des erimirten Gerichtsſtandes, fowie über die 
anderweitige Organifation der Gerichte, und der bereit oben gedachten 
Verordnung über die Ginführung ded mündlichen und öffentlichen 
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Verfahrend mit Geſchworenen in Unterfuchungsfachen vom 3. Januar 
ej., welche beiden Verordnungen mit dem 1. April 1849 in Kraft 
traten. 

Durch die erftere Verordnung wurde nicht allein die Batri- 
monial-Gerichtsbarkeit und mit ihr das hiefige Batrimo- 
nial⸗Gericht, fondern zugleich auch der eximirte und privi- 
legirte Gerichtöftand für ‘Berfonen, Grundftüde und Gerechtigkeiten, 
deögleichen der privilegirte Gerichtöftand ded Fiskus aufgehoben und 
alle einfchläglichen Angelegenheiten dein ordentlichen Gericht dee 
betreffenden Drtö oder Bezirks üͤberwieſen. Es wurde ferner beftimmt, 
dag für jeden landräthlichen Kreis, wenn derſelbe ungefähr 40,000 
Einwohner enthalte, jonft für 2 Kreife oder für einen Kreis mit 
Dinzufügung eines Theils ded Nachbarfreifed, felbftftändig ein aus 
einen Direktor und ınindeftend aus fechd, ausnahmsweiſe aus fünf 
Richtern beftehended Kreisgericht gebildet werden, jedes Kreidge: 
richt in zwei Abtheilungen zerfallen und der erften die ftreitige Gerichts⸗ 
barfeit in Civil- und Straffachen, einfchließlich der Kredit» und 
Subhaflationd- Sachen, der zweiten alle übrigen Gegenftände der 
Juſtizverwaltung überwiefen werden ſollten.“) Bei der erſten Abtheis 
lung fol ver Direktor ftändige Kommiffarien für die von inzel- 
richtern zıı verhandelnden und zu entfcheidenden Bagatellfadyen (d. h. 
folhe Prozeſſe, deren Gegenftand in Gelde nicht über 50 Thlr. zu 
fhäßen), fowie Injurien- und Unterſuchungs-Sachen beftellen. 
Dabei wurde bie u resp. Beibehaltung einzelner Richter 








und Deputationen i en im Sprengel eines Kreiögerichts, außer: 
halb des Sitzes des eren, gelegenen Orten nad) Bedarf nachge⸗ 
laffen, die bisher Sig größerer Gerichtöbehörden waren oder vom 
Serichtöfibe ungefähr 3 Meilen oder weiter entfernt liegen. 

‚Die Stellung der Oberlandeögerichte, jetzt Appellationds 
gerichte genannt, zu den Kreißgerichten als Appellationd -, Rekurs⸗, 
Auffichts- und Befchwerde -Inftanz blieb im Wefentlichen unver: 
ändert. 

Durdy die Verordnung vom 3. Januar 1849 wurde mit dem 
mündlichen und öffentlichen Verfahren mit Geſchwornen in Unter: 


*) Dabin gehört unter Anderem auch die den Gerichten durch die Verord⸗ 
nung vom 30. März 1847, beziehendlich das Geſetz vom 23. Juli 1847 übertra- 
gene Beglaubigung der Geburten, SHeirathen und Sterbefälle in den vom Staate 
geduldeten Religionsgeiellfchaften, beziehendlich unter den Juden. 
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ſuchungsſachen zugleich das Inftitut der Staats⸗- fowie der Boli: 
zeisAnwaltfchaft eingeführt und den Gerichten die Verpflichtung 
auferlegt, bei Einleitung und Führung der Unterfuchungen einer 
Gefegesübertretung nicht ferner von Antswegen, fondern nur auf 
erhobene Anklage einzufchreiten. Die Ernennung der Staatsanwalte, 
deren Ihätigfeit fi demnach vornehmlich auf die Strafrechtöpflege 
und auf Disciplinarfachen wider Beamte, außerdem aber auch auf 
Vertretung des öffentlichen Interefles in den die. Scheidung, Ulngil: 
tigkeit oder Nichtigfeit einer Ehe zum Gegenſtande habenden Prozeſſen 
zu erftreden hat, wurde dem Landesherrn vorbehalten und bezüglich 
der Polizei» Anwalte, deren Kompetenz auf diejenigen Unterfuchungen 
wegen Vergehen bejchränft ward, weldye in den Geſetzen mit Geld» 
buße bid 50 Thlr. oder Freiheitsſtrafe bis zu 6 Wochen oder mit 
mehreren dieſer Strafen zugleich bedroht find, — beftimmt, daß 
deren Ernennung fommiffarifch durch den Regierungspräfidenten nad 
Anhörung des Oberftaatsanwaltd erfolgen ſolle. Für die Etädte 
mit Königlicher Polizei- Verwaltung wurde demnaͤchſt die Verpflic- 
tung zur Uebernahme der Polizei» Anwaltgefchäfte für den Beamten 
diefer Behörde, welcher hierzu fommittirt werde, ausgeſprochen, für 
alle übrigen Städte aber dur $. 62 der Städte» Ordnung vom 
30. Mai 1853 der Bürgermeifter, jedoch mit Subftitutiong = Befugniß, 
hierzu für verpflichtet erklärt. 
Jene Verordnung ordnete überdieß aud die Bildung von 
Schwurgeridhten an und ift in diefer Falge ein folche® auch für 
den Bezirk des hiefigen Kreisgerichts in's Be — 
Seitdem haben weſentliche Veränderungen in der Organiſation 
des hiefigen Königlichen Kreisgerichts und ber von ihm 
dependirenden Komimifftonen nicht ftattgefunden. — Gegenwärtig beftehen 
bei demfelben für die beiden Abtheilungen befondere Buͤreaux: 
1. für Bagatell » Prozefie, 
2. „ Generals, Teſtaments⸗ und Erbfchaftd - Stempel- Sachen. 
3. „ Hypotheken «Sachen, 
A. „ größere Prozeſſe, 
5. „ die Polizei: Unterfuchungs « Injurienprogeß- und Forſtruͤge⸗ 
Sachen, 

„den Staats» Anwalt, 

Unterfuhungs - Sachen, 

„Vormundſchafts- und Nachlaß-Sachen, 
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außerdem für die Depofital» und für die Salarien «Kaffe, fowie für 
bie Gefaͤngniß⸗Inſpektion. | 

Meber ven Berfonalftand und die Thätigfeit des Gerichts, über 
ben Berfonenftand der mit demſelben in Verbindung fiehenden Sachs 
verftändigen und der Schiedömanndgerichte in den letzteren Jahren, 
über das Schickſal des Schöppenftuhls ſowie über das mit hiefiger 
Univerfität verbundene Sprucd - Kollegium giebt die nachfolgende Dar- 
ſtellung, welcher wir einen Bericht über bie hiefige Strafanftalt 
anfchließen, nähere Auskunft. 


Der Bezirk des Kreids Gerichts zu Halle a / S. umfaßt: 
a. die Stadt Halle, 
be den Saalfreid, in welchem die zum Kreis Berichte gehörigen 
Gerichts⸗Kommiſſionen zu Könnern, Xöbejüin und Wettin belegen 
find, und 
c. Theile des Mansfelder Seefreifes und des Merfeburger und 
Bitterfelder Kreiſes. 

Das Kreisgericht ift zugleich Schwurgericht für feinen eigenen 
Bezirk und für die Bezirke der Kreiögerichte zu Delisfch, Sangerhaufen 
und Eisleben. 

” Die Zahl des gefammten Juftiz- Perfonald betrug, incl. dei drei 
Gerichts » Kommifftonen, | | 
Jahre 1859 1860 1861 1862 1863 1864 


an etatmäßig ange Beams | 
ten, Richtern 17 17 17 17 147 97 
an außeretatmäßigen Hilfsar- “ 
beitern 1 1 11 1 1 
an Subalternbeamten 21 2313 » 233 2313 3 
an Unterbeamten 200 19 20 20 19 20 


an aus Dispofitionsfonds fala- 

rirten Unter » Beamten und 

Schreibern 39 40 40 38 43 40 
an unbefoldeten Aflefforen, Re- 

ferendarien, Auskultatoren, 

Supernumerarien und Applis 

fanten 300 27 28 20 19 2 
an Rechtsanwälten 8 8 939 110 mM. 

vom Hagen, Halle. Il. 8 
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A. Das Kreisgericht. 


1. Akte der freiwilligen Gerichtsbarkeit. 
Die Zahl der Afte der freiwilligen ®erichtöbarfeit betrug im 
Jahre 1862: 1145, 1863: 1214 und 1864: 1150. 
Bemerfung. Ueber die Arten und den Oegenftand der vers 
fchiedenen Afte geben die Gefchäftsliften Feine Auskunft, daher eine 
tabellarifche Zufammenftelung nicht thunlich ift. 


2. Weberficht der Hupotheken- Eintragungen und Löſchungen 
bei dem Königlichen Kreisgericht in den Jahren 1858 bis 1864. 


1864. 1863. 
I. Eingetragen find überhaupt: 1,570,195 Thlr. 1,148,785 Thlr. 
geloͤſcht F 395,120 „ 401,250 „ 
mehr eingetragen: 1,175,075 Thlr. 747,535 Thir, 
1862. 1861, 1860. 1859. 


987,835 Thlr. 739,3 Thlr. 685,945 Thlr. 529,045 Thlr. 
409,625 „ 316,500 „39,75 u 263,985 5 
578,210 Thir. 422,890 Thir. 291,170 Thlr. 265,060 Thir. 





1858. alfo mehr eingetragen: 
788,930 Thlr. 1858: 374,720 Thlr. 
414,210, 1859: 265,060 „ 
374,720 Thlr. 1860: ’ 
auf 7 Fahre Durchſchnittszahl = 1861: „ 
550,666 1862: „ 
1864 dariiber: 624,409 (1863 da- 1863: " 
rüber 300,935). 1864: 1, 175, 075 
3,854,660 hr. 


1864. 1863. 1862.1861. 1860. 1859. 1858. 
1. Zahl d. eingetrag.Boften: 798 711 701 612 633 599 613 
„„gelöſchten „. 472 A72 521 441 493 384 401 
Summa: 1270 1183 1222 1053 1126 983 1014 
ab Durchſchnittszahl: 1122 1122 1122 — 12 — — 
mehr: 148 61 100 4 
III. Von den obigen Intabulaten fallen 
A. auf Stadt, Stadtflur, Kothe, Soolengüter, aandlichte 
große Fabriken (ohne Ackerbau dabei): 
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Erbegelder: 
1864. 1863. 1858 — 1862. 
| 5fähr. Durchfchn. 
Eintragungen: 21,100 Thlr. (16 Poften) 25,420 Thlr. (14B.) 15,100 Thlr. 
Zöfhungen: 15,285 „ (22 „ ) 8550 „ (20,) 14170 
Mehr eingetrag.: 5,815 Thlr. (38 Poften) 16,870 Thlr. (34 P.) 930 Thlr. 
Kaufgelder (ohne übernommene Hypotheken): 
1864. 1863, 1858-62: Durchſch. 
Eintragungen: 381,015 Thfr. (102 P.) 310,800 Thlr. (9AP.) 151,013 Thlr. 
Zöfhungen: 107,885 „ (70 „) 58870 „ 165.) 55,799 ' 
Mehr eingetrag.: 273,130 Thlr. (172 P.) 251,930 Thlr. (159P.) 95,214 Thlr. 


Darlehne: | | 
1864. Ä 1863, 1858-62. Durchſch. 
Eintragungen: 461,720 Thlr. (318 P.) 490,090 Thlr. (275 P.) 243,892 Thlr. 
Loͤſchungen: 84,055 „ (111,) 133,160 „ (129,) 95,089 „ 
Mehr eingetrag.: 377,665 Thlr. (429 PB.) 356,930 Thlr. (A0AP.) 148,853 Thlr. 
Summa;: 1864. 1863. in 7 Jahren durchſchn. in 1 
Thlr. Thlr. Thlr. Jahre Thlr. 


Eintragungen: 863,385 (436 P.) 826,310 (383 P.) 
Löſchungen: 207,225 (203,,) 200,580 (214 „) 
Mehr eingetrag.: 656,610 (639 P.) 625,730 (597P.) 2,507,040 358,149 


B. aufländliche Orundftüde und Güter bis 10 Mrg. incl.: 









. Erbegelder: 
1864. 1863, 1858—62. Durchſchn. 
Eintragungen: 9335 Thfr. (25 Poften) 5540 Thlr. (26P.) ' 5938 Thlr. 
Löſchungen: 4580 „ (28 „ ) 2640 „ (27,) 422 
Mehreingetrag.: 47 


ir. (53 Poften) 2900 Thlr. (53 7.) - 1714 Thlr, 
Kaufgel 
1864, 1863. 1858 — 62. 
5jähr. Durchſchnitt 
Eintragungen: 33,765 Thlr. (51P.) 19,295 Thlr. (46 P.) 17,992 Thlr. 
Löſchungen: 14,615 „ (36,,) 11,220 „ (36,) 11,207 „ 


Mepreingetrag.: 19,150 Thlr. (87P.) 8075 Thlr. (82P.) 6785 Thlr. 
Darlehne: | | 
| 1864. 1863. . 1858-62. Durchſch. 


Eintragungen: 73,645 Thlr. (166 P.) 47,610 Thlr. (1439.) 51,171 Thlr. 

zöfchungen: 27,640 „ (91...) 20,255 „  _(69.) 30,295 

Mehreingetrag.: 46,005 Thlr. (257P.) 27,355 Thlr. (212PB.) 20,876 „ 
Summa: 1864. 1863. in 7 Jahren durhfchn.in19. 

Thlr. Thlr. Thlr. Thlr. 

Eintragungen: 116,745 (242P.) 72,445 (215 P.) 

Ldſchungen: 46,835 (155,,) 34,115 (132,) 

Mehr eingetrag. 69,910 (397P.) 38,330 (347 P.) 255,115 36,446 

. g* 
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G. auf ländlide Brundftüde und Güter über 10 Morg. 
und Rittergüter: 
Erbegelder: 
1864. 1863. 1858-62. Durchſch 
Eintragungen: 43,120 Thlr. (15 Boten) 7850 Ihlr. (8P.) 51,806 Thlr. 
Löfhungen: 39,970 „ (35_._) 2569 „_W5.) 42,381 „ 








Mehr eingetrag.: 31506THlr, (53 Polen) — _ yaa5 , 
„ gilt: — — 17,845 Tblr. (43 P.) 
Kaufgelder: 
1864. 1863. 1858-62. Durchſchu. 
Gintragungen: 341,550 Thlr. (36%.) 145,310 Thlr. (31 P.) 118,417 Ihlr. 
Löfhungen: __ 68,200 „ 143,.) 66,135 „ (33 „) 42,337 
Mebreingetrag.: 273,650 Thlr. (79P.) 79,175 Ihlr. (64%) " 76,080 Thir. 
Darlehne: 
1864. 1863. 1858-62. Durchſchu. 
Eintragungen: 204,645 Thlr. (66%.) 96,870 Thlr. (74 P.) 90,900 Thlr. 
Löfchungen: 32,89 „ (36,,) 747255 „ (58,.) 64,342 „” 
Mehreingetrag.: 171,755 Thlr. (102 P.) 22,155 Ihr. (132 P.) 26,558 Ihr, 
Summa: 
1864. 1863. in 7 Jahren durchſchn. in 1 
Thlr. Thlr. Thlr. Jahre Thlr. 


Eintragungen: 589,615 (120%.) 250,030 (113 %.) 
Löfhungen: 141,060 (114 „) 166,555 (126 „) _ 
Mebreingetrag.: 448,555 (234%.) 83,475 (239 P.) 644,093 92,011. 


3. Civil-Prozeſſe. 
Im Jahre » 1863 1864 
1. Gewoͤhnliche Civil⸗-Prozeſſe: 


a. ſofort zur muͤndlichen Verhandlung über: 


wieſene Sachen „a 343 602 

b. andere Prozeßſachen 566 569 661 

c. Bagatellfachen 2255 2448 2387 
d. Zahl der Mandate, gegen die feine Ein- 

wendungen erhoben 3825 3772 3848 

e. Injurienſachen 175 187 -150 

2, Konkursprozeſſe 3 21 20 

erbfchaftliches Liquidations - Verfahren — 2 1 

3. PBrioritäts - Verfahren 2 6 9 

A, Subhaftationsfachen 29 21 26 

5. Ehefachen 44 AI 38 

6. andere Prozeßarten 11 11 18, 
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4. Chätigkeit der Polizei - Anwaltfchaft. 











Zahl ber 
⸗ Anklagen und An⸗ ie; 
vn Doll: träge auf Straf durd Erkenntniß resp. Strafmanbat 
8 nwalt | _ verfügungen: erledigten Saden: 
ei an an Vergehen uebertretungen 
5 zurüdges Seharnen Ber: | Ueberire: | 77 —— — —— 
Sachen en abgegebe: gehen | tungen | freiger | verurs | freiges | verur: 
den | Sadıen forochen| thetlt | fprodien | theilt 








6 ! 104 

















1862| 882 16 19 141 706 | 57 | 233 
ıse3| 93 | 23 | 14 | 168 | 732 | 9 | 127 | 61 | 214 
1864! 927 27 17 158 7125 7 124 58 ' 197 
d. Chätigkeit der Staats- Anwaltfchaft. 
Zahl ber 
erhobenen zurüdgewiefenen von der Staatsanwaltihaft 
im Jahre Anflagen Oinflagen bearbeiteten Eheſachen; und zwar: 


aus dem Vorjahre | neu hinzugekommene 





6. Unterſuchungen. 
Es kamen zur Verhandlung: 

A. vor dem Gerichts-Kollegium resp. Schwurgericht: 
im Jahre 1862: Zahlder Sachen: 606; ; Sefammtzahl: 1715 gegen 
„nr 186: @ , 566; \ nur 1531 in den vorauf- 
vn 1864: 5 n 5435 ) gegangenen 3 Jahren. 

Die Zahl der Hierbei betheiligt geweſenen ‘Berfonen betrug: 
2423 gegen nur 1917 in den 3 voraufgegangenen Jahren. 
B. vor dem Einzelrichter: 








Vergehen: Uebertretungen:: Holzdiebſtähle: 
im Jahre 1862: 79 589 | 505 
„nr ..1863: 130 637 431 
183640: 94 604 366. 


Bemerkung. Ueber welche Arten der Vergehen und Ueber- 
tretungen die Unterfuchungen Statt gehabt haben und ob Verurthei- 
(ungen oder Freifprechungen erfolgt find, ift aus den früher geführten 
Repertorien nicht erfichtlich. 

Bemerfung zu A. und B. Eine erhebliche Zunahme ein; 
zelner Arten von Uebertretungen, Vergehen und Verbrechen gegen 
bie frühere Zeit hat nicht ftattgefunden. 
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7. Beim Schwurgericht. 

Es fanden in den Jahren 1862— 1864 je 3 Sitzungen ſtatt. 

Die vom Regierungs » Präfidium mitgetheilten Xiften über bie 
zu Gefchworenen qualifizirten Berfonen ergaben an folchen im Stabt- 
freife Halle im Jahre 1859: 482, 1860: 482, 1861: 504, 1868: 
508, 1863: 512, 1864: 547. 

Für jede Schwurgerichts » Periode werben, exel. etwaiger Ergän- 
zungs⸗Geſchworener, 30 Geſchworene einberufen, aus benen bag 
für jede Sache aus 12 Perſonen beſtehende Gefchworenen » Gericht 
gebildet wird. | 


8. Unterfahungs-, Straf- und Schuld - Gefangene 


waren vorhanden: im Jahre 1862 1863 1864 
und zwar Unterfuchungs Gefangene 343 24 311 
Straf» Oefangene 1052 1230 939 
Schuld: Gefangene 145 129 161. 


Bemerfungen. 1. Die Unterſuchungs⸗Gefangenen wurden 
fammtlich mit Federſchließen, die Straf- Gefangenen aber mit Anferti⸗ 
gung von Braunfohlenfteinen, Badichüffeln, Taubenneftern, Bienen- 
förben, Baftzupfen, Stroh⸗ und Baftflechten und vergleichen Deden, 
Düten, Kouverts, Wollzupfen, Schuhmacher⸗, Schneider, Maurer» 
und Tifchlerarbeiten, Feldarbeiten, Holzfpalten, Striden, Nähen, 
Federnfchließen und mit verfchiedenen, in der Anftalt vorlommenden 
häuslichen Arbeiten beichäftigt. 

2, Mit einzelnen weiblichen Individuen en auch deren 
Säuglinge detinirt und zwar betrug die Zahl" Wer legteren im Jahre 
1862: 65, 1863: 54, 1864: 43, 

9, Handels - Gerichts - Jachen. 

In das Handeldregifter find eingetragen: 

im Laufe des Geſchaͤfts⸗Jahres 1862 1863 | 1864 





und zwar angemeldete Firmen 287 17 19 
n Geſellſchaften 71 20 13 


n Prokuren 25 9 9. 


B. Die Gerichts-Kommiſſion Löbejün betreffend. 
1. Akte der freiwilligen Gerichtsbarkeit. 
Die Zahl derfelben betrug im Jahre 1862: A2A, 1862: 308, 
1864 : 376, Ä 
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| 2. Eivil- Prozefe. Ä 
Anzahl verfelben im Sahre 1862 1863 1864 


1. Gewöhnliche Prozeſſe: | 
a. Bagatellfachen Ä 129 . 125 177 
b. Injurienſachen Ä 24 15 20 
c. andere Prozeßſachen 12 16 24 
2. Ehefachen | | — — — 
3. Subhaſtationsſachen 4 — 5 
4. Andere beſondere Prozeßarten 3 — 4. 

3. Thätigkeit der Polizei - Anwaltfchaft. 

Es find Anklogen im Jahre 1862 ‚1863 1864 
1. erhoben | 126 138 140 
2, zurüdgemwiefen 15 8 7. 


4.- Unterſuchungen. 
Zahl der in Unterſuchung geweſenen Perfonen 
im Jahre 1862 1863 1864 


wegen a. Bergehen | 6 13 4 
„b. Uebertretungen, einſchließl. d. Mandate 173 177 207 
„ ©. Holzdiebſtähle 155 166 101. 


Eine Zunahme von Unterfuchungen hat fi) im Jahre 1862 
hinfichtlich der Felddiebſtähle bemerkbar gemacht, was barin feinen 
Grund hat, daß diefe Vergehen, gleich den Holgdiebftählen, von ben 
ſ. g. fleinen Leuten nicht für fo ſtrafbar gehalten, neuerlich aber 
von Auffichtswegen die Felder fpezieller und forgfamer überwacht 
werden, als es 9 geſchehen. 

5. Unter 


nngs-, Straf- und Schnldgefangene. 
vorhanden geweſenen 





Zahl der im Jahre 1862 1863 1864 


a. Unterſuchungsgefangenen 5 3 1 
b. Strafgefangenen 49° 58 107 
c. Echuldgefangenen | 2 3 6. 


Die Unterfuchungs - und Steafgefangenen find regelmäßig mit 
Strohflechten befchäftigt gewefen. 


C. Die Gerichts-Kommiſſion Könnern betreffend. 


1. Akte der freiwilligen Gerichtsbarkeit. 
Die Zahl derfelben betrug im Jahre 1862: 450, 1863: 483, 
1864; 511. 
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Anzahl derfelben im Jahre 1862 1863 1864 

1. gewöhnliche Prozeſſe. 
a. Bagatellſachen 153 206 175 
b. Snjurienfachen 16 2A 32 
c. andere Prozeßſachen 8 37 4 
2. Ehefachen — — -- 
3. Subhaftationsfachen 7 12 11 


4. Andere befondere Prozeßarten — — — 


3. Thätigkeit der Polizei- Anwaltfchaft. 


Es find Anflagen im Jahre 1862 1863 1864 
4. erhoben 103 81 66 
2. zuruͤckgewieſen 9 5 7. 


4. Unterfuchungen. 
Zahl der in Unterfuchung geweſenen ‘Berfonen 
im Jahre 1862 1863 1864 
a. wegen Uebertretungen und Vergehen 136 129 80, 
Auch in dem Bezirke dieſer Kommiffion haben fich die Feld⸗ 
Polizei⸗Kontraventionen jehr erheblich vermehrt. 


5. Unterſuchungs-, Straf- nnd Schuldgefangene. 


Zahl der im Jahre 1862 1863 1864 
vorhandenen geweſenen 





a. Unterſuchungsgefangenen 2 1 
b. Strafgefangenen 55 5129 
c. Schuldgefangenen 4 2 8. 


Die Unterfuhungs-> und Strafgefangenen find mit Strohflech⸗ 
ten, Strohbedenfabrifation, Federnreißen, fowie mit häuslichen 


Arbeiten, Holzfpalten und Anfertigung von Kohlenfteinen befchäftigt 
worden. 


D, Die Gerichts: Kommiffion Wettin betreffend. 


1. Akte der freiwilligen Gerichtsbarkeit. 


Die Zahl derfelben betrug im Jahre 1862: 240, 1863: 244, 
1864: 306, | | 


Gerichtskommiſſion zu Wettin u. ihre Thät. — Ger. verpfl. Sachverfländige. 121 ° 


Anzahl derſelben im Sabre 1862 1863 1864 

1. gewöhnliche Prozeſſe: 
a. Bagatellfachen - - 160 140 136 
b. Injurienfachen 3 22 32 
c. andere Prozeßfachen 15 22 17 
2. Ehefachen — — — 
3. Subhaſtationsſachen 2 3 7 
4. Andere beſondere Prozeßarten 3 4 1. 

3. Thätigkeit der Polizei-Anwaltſchaft. 

Es ſind Anklagen im Jahre 1862 1863 1864 
1. erhoben 85 76 104 
2. zuruͤckgewieſen | 3 3 2 
3. an andere Behörden abgegeben 20 11 11. 


4. Unterfuchungen. 
Zahl ber in Unterfuchung geweſenen PBerfonen 
im Sabre 1862 1863 1864 
a. wegen Vergehen A 6 6 
b. wegen Mebertretungen 149 102 172. 
Eine befondere Zunahme der Vergehen und Uebertretungen ift 
nicht bemerkbar geweien. 
5. Unterſuchungs-, Straf- und Schuld - Gefangene. 
Zahl der v den gewejenen Straf» und Unterfuchungs 
Gefangenen im Ja 862: 34, 1863: 26, 1864: 19. 
Eine Befchäftigung der Straf- und Unterfuchungs » Gefangenen 
ift in feiner Art zu ermöglichen gewelen. — 





Nachtrag. 

1. er gerichtlich verpflichtete Sachverftändige fungirten 1863/64 : 
für Arztliche Angelegenheiten 12, Baulichkeiten 11, Böttcherwaaren 1, 
Bücher 2, Blechwaaren 1, Chemie 1, Gärtnerei 3, Gold» und 
Silberfachen 1, Faufmännifche Angelegenheiten 6, kupferne Waare 1, 
landwirthfchaftliche Gegenftände 2, Leinenweberei 1, Gegenftände der 
Mechanik 1, Miethöverträge 2, Mobilien A, Schlofferei 2, Schnei- 
ber» Angelegenheiten 2, Gegenftände des Schuhmacher - Handwerks —, 
Speiferirth» Angelegenheiten 1, Uhren 2, Viehtaxe und thierärztliche 
Angelegenheiten 1, Gegenftände des Sattlerhandwerfs 1, Mehlwaaren 
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1, Mühlen : Angelegenheiten 2, Schifffahrt und anſchließende Handels⸗ 
ſachen 1, Ueberfegung in und aus dem Englifchen 1, für Schreib» 
verftändige zur Vergleichung von Handſchriſten 2. 

2. Die Stadt Halle zerfällt in zwölf Schiedamtöbezirfe*); bie 
zwölf Schiedsmaͤnner werden von der Stadt vorgefchlagen, von ber 
Königlichen Regierung beftätigt und von dem Gericht verpflichtet. 

3. Der alte Hallifche Schöppenftuhl, deflen wir in der hiftorifchen 
Einleitung diefes Abſchnitts mehrfach gedachten (f. auh Bd. I, ©. 176), 
ift endlich durch Reffript des Königlichen Juftiz- Minifterii vom 6. Mai 
1863 definitiv aufgehoben, die Bibliothek zum größeren Theile nach 
Naumburg abgeführt, zum Fleineren Theile mit der biefigen Univers 
fität8 -Bibliothef vereinigt worden. Die Verwaltung ded Vermögens 
ift zum größeren Theile der Königlichen Regierung, zum Eleineren 
Theile dem Magiftrat der Stadt Halle zugefallen. 

4. Dagegen ift in Halle fortdauernd der Sitz bed mit der Unis 
verfität verbundenen Sprudfollegiums, welches fchon feit 1748, 
in welchem Jahre für fänmtliche Breußifche Berichte die Aftenver 
fendung an alle Fakultäten unterfagt wurde, in feiner Beziehung zu 
der preußifchen Yuftiz fteht, vielmehr nur auf Anſuchen der Gerichte 
derjenigen kleineren Staaten entfcheidet, in welchen bie Aftenverfendung 
noch zuläffig, resp. durch die Bundesafte Art. 12 vorgefchrieben if, 
in folchen Ballen jedoch in allen len Inſtanzen erkennen fann.**) 





E. Die Königliche Strafanf 


A. Zwed, Organifation und Reffßttverhäftniffe. 
Zweck der Anftalt zunächft ift bie VBollftredung ber rechtsfräftig 
erfannten Zuchthaus Strafen, und ift im Befondern hiefige Strafan⸗ 
ſtalt ausſchließlich nur zur Aufnahme ſchwerer Verbrecher aus ber 


ner) 


*) Das Schiedsmanns⸗Inſtitut trat hierorts am 1. Januar 1835 auf Grund 
der Kabinets⸗Ordre vom 15. Februar 1834 mit 8 Schiedsmännern für das Marlen », 
Ulrichs⸗, Moritz⸗ und Nikolat > Viertel, für Glaucha, Stein⸗ und Leipziger 
Borftadt, Neumarkt, Strohhof und Klausthor in's Leben. — Die jebt beſtehenden 
12 Bezirke find unter Abfchnitt 3 Allgemeine Topographie (Bd. 1, Seite 136) 
ſpeziell angegeben. 

**) Nach dem —— vom 13. November 1834 und Publikationd⸗ 
Patent vom 31. März 1835 iſt die Verſchickung der Alten an die deutfchen Juriſten⸗ 
Fakultäten zur Abfaffung von Erkenntniſſen nur in Civilftreitigkeiten, nicht aber 
in Bolizels und Kriminal-Sachen zuläſſig (S. übrigens Bd. I, ©. 532.) 


»20) cf, auch Bd. 1, ©. 246. 
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Provinz Sachſen beftimmt; — aber auch gebeflert follen Letztere bie 
Anftalt verlaffen, und um dieſen Zweck möglichft zu erreichen, geht die 
Verwaltung, deren Hauptaufgabe vor allen Dingen die Aufrechthaltung 
einer nothwendig firengen Disciplin ift und bleibt, nächftbem mit 
den Anſtalts-Geiſtlichen in fürforglichfter Weife Hand in Hant. 

Gleichwie demzufolge die Durch zwei angeftellte evangelifche Geift- 
liche zu pflegende Seelforge das belebende Element für fittliche und 
moralifche Aufbilfe der Strafgefangenen fein foll, fo iſt auch ebenſo 
für den Unterricht der Gefangenen im Lefen, Schreiben, Rechnen ıc. 
durch einen hierzu befonderd angeftellten Lehrer geforgt. 

Für die Gefangenen Fatholifcher Konfeffton wirkt außer dem 
jeweiligen katholiſchen Pfarrer in hiefiger Stabt feit mehreren Jahren 
ein für bie Strafanftalt und die hiefige Provinzial: Irren » Anftalt 
zugleich angeftellter Kaplan, welcher hier auöfchließlich den Religions⸗ 
Unterricht ertheilt und abwechfelnd mit dem Hauptpfatter ben Gottes⸗ 
dienſt im Betſaale der Anſtalt leitet. 

Den detinirten Juden ertheilt der hieſtge Rabbiner Dr. Froͤh— 
lich geiſtlichen Zuſpruch, und leitet derſelbe an Sonns und juͤdiſchen 
Feſttagen den Gottesdienſt und Religionsunterricht. 

Die erkrankten Gefangenen finden im Anſtalts-Lazareth Auf 
nahme und ärztliche Behandlung durch einen angeftellten Oberarzt und 
Wundarzt. 

Fuͤr die zu Entlaſſenden wird in Anbetracht ihres Fortkommens 
in der Freiheit, um dieſelben fo viel als möglich, zunächft 
wenigften®, vor icher Noth und dem nur zu leicht daraus fol- 
genden Rüdfalle in das Verbrechen zu fchügen, in ber Weile geforgt, 
daß ihnen ein gefehlicher Antheil vom Arbeits »Verbienfte gewährt und 
im Laufe ihrer Detentiondzeit nach Maaßgabe ber hier Platz greifenden 
geſetzlichen Beftimmungen aufgefpart wird; daneben wird auch den 
beffern, arbeitöluftigen Gefangenen, beren Verhalten am Straforte 
zu Bertrauen berechtigt, ſeitens ber Anſtalts-Verwaltung je nad) 
Gelegenheit ein fofortiges Unterfommen dann und wann vermittelt. 

Wie Eingangs gedacht, ift die Strafanftalt urfpränglich nur. 
zur Aufnahme ſchwerer Verbrecher männlidyen Geſchlechts aus ber 
Provinz Sachſen beftimmt, welche mindeften® 18 Jahr alt und resp. 
. mit 5 Sahren Zuchthaus Strafe belegt find; außerdem nad) neuern 
Verordnungen, — veranlaßt durch ben Umftand, daß in Halle, 
was in Lichtenburg nicht der Fall, eine Fatholifche Miſſion vertreten 
iſt, — zur Aufnahme aller zu Zuchtbausftrafen überhaupt verurtheilten 
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der Provinz Sachen angehörigen männlichen Berfonen katholiſcher 
Konfeffion, ohne Rüdficht auf die Dauer der ihnen zuerfannten Strafen. 

Unter gleichen Verhältniffen findet auch die Aufnahme ber in 
Folge Ausftoßung aus dem Soldatenftande zu Zuchthaus kondemnir—⸗ 
ten Militärperfonen bier ftatt. 

Die Leitung und Vertretung ber Anftalt im Innern wie nad) 
Außen beruht in der Perſon des Direftord; ihm zumächft ftehen bie 
verwaltenden Oberbeamten der Anftalt: 

1. ein Arbeits » Infpektor zur Leitung des gefammten Beichäftigungs 
Weſens der Gefangenen mit Inbegriff der hierzu erforberlichen Bud; 
und Rechnungführung ; 

2. ein Rendant zur Verwaltung der Anftalts» Kaffe, einfchließlich 
aller damit in Verbindung ftehenden Neben » Sonds ; 

3. ein Dekonomie sInfpeftor zur fpeziellen Verwaltung ber wirth⸗ 
ſchaftlichen Angelegenheiten behufs Unterhaltung der Gefangenen, 
beögleichen zur Bührung des Haupt» Inventariumd der Anftalt und 
ber damit in Verbindung ftehenden Führung der Zimmer: und Loka⸗ 
lien s Inventarien. Außerdem find dieſem Beamten gleichzeitig die 
Funktionen eines Polizei: Infpektord der Anſtalt übertragen; 

4. ein Sekretär, betraut mit Bührung der gefammten Korrespon- 
benz in allen Berwaltungs Angelegenheiten, Yührung der ftatiftifchen 
Regifter, Verwaltung ber Regiftratur und Leitung der Korrespondenz 
der Strafgefangenen in deren Vermögens s und fonftigen Perſonal⸗ 
Angelegenheiten. , 

Demnädft folgt das Unterbeamten⸗Perſte, beſtehend aus: 
1 Hausvater, 1 Oberaufſeher, 2 Werkmeiſtern, desgleichen der 
etatmäßigen Anzahl Tage- und Nacht-Aufſehern (im Ganzen 33), 
dem Kranfenwärter, dem Pfoͤrtner. 

Die Strafooliftredung erfolgt überwiegend nach dem f. g. Auburn’s 
hen Syften, wobei bie betreffenden Gefangenen nur des Nachts 
ifolirt find, am Lage aber in Schweigfamfeit beifammen arbeiten ; 
von der Gefammtzahl der bier Detinirten waren am 30. November 
1864 nur 111 Mann, alfo etwa "/, ftreng ifolirt. 

Unmittelbar vorgefeßte Behörde ift die Königliche Regierung 
rüdfichtlih des organifatorifchen Zuftandes und ber abminiftrativen 
Verhältniffe der Anftalt. 

Die Anftelung ber Oberbeamten, ingleichen die Betätigung 
ber von Königlicher Regierung erwählten Geiftlichen verfügt ber 

ter bed Innern, wogegen die Anitelung ter Unterbeamten auf 
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Grund vorausgegangener Anträge des Direftord von Königlicher Regie⸗ 
rung dependirt. 


B. Vermögens- und Etat: Berhältniffe. 


Grund: oder Kapital- Vermögen befist die Anftalt nicht. Die 
General und Unterhaltungs : Koften werben erzielt: 
1. durdy den Arbeitd » Verbienft » Ueberfchuß aus der Veſchaftigung 
der Gefangenen, | 
2. durch Ueberſchüſſe aus der Gartens und Viehſtands⸗Nutzung, 
3. durch erftattete Detentionsfoften aus dem Vermoͤgen bemittelter 
Strafgefangenen, 
4. durch Verkauf unbrauchbar gewordener Effekten, und 
5. durch Zuſchüſſe aus Staats - Fonde. 
Der von Königlicher Regierung zu prüfende und feftzufegende 
Etat umfchließt ftetd eine dreijährige Periode und beruht auf den 
Durdfchnittd- Ermittelungen aus den voraus gegangenen drei lep- 
ten Sahren.. 
Nah dem neueften Etat pro 1863/65 ift pro anno eine 
Gefammteinnahme von 21,720 Thlr. 
deögleichen eine Geſammtausgabe von 63,110 „ 
ausgeworfen, mithin aus Staats-Fonds 
für diefe Periode ein jährlicher Zufchuß von 41,390 Thlr. erforderlich. 


C. Zahl der in den legten 3 Jahren detinirt gewefe 
nen Berfonen mit Angabe der darunter befindlichen 
a. Leidenfh@3-, b. Eigenthums-Verbrecher. 

1861 waren durchfchnittlich täglich detinirt 826 Mann, Effek⸗ 
fin » Beftand am Schluffe ‚des Jahres 805, darunter Leidenſchafts⸗ 
verbrecher 150, igenthumsverbrecher 655, — desgleichen Evanges 
lifche 714, Katholiken 87, Juden A; — 

1862 durchſchnittlich täglich 775 Mann, Effektiv » Beftand 
ultimo des Jahres 1862: 765, darunter Keidenfchaftöverbrecher 165, 
entdumorerbrecher 600, desgleichen Evangeliiche 670, Katholifen 

„Juden 4; 

. 1863 durchſchnittlich taͤglich 745 Mann, Effektiv⸗-Beſtand 
ultimo des Jahres 746, darunter Leidenſchaftsverbrecher 173, Eigen⸗ 
thumsverbrecher 573, desgleichen Evangeliſche 652, Katholiken 91, 
Juden 3. — 

Ueber den Status gegen Ende des Jahres 1864 giebt der 
am Schluſſe beigefügte Rapport im Spezielleren Aufſchluß. 
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I. Befhäftigung der Gefangenen und erzielten 
Arbeits-Verdienſt ıc. 


Die Beihäftigung der Gefangenen zerfällt in brei Astheifan- 
gen und zwar In 
a. Kohnarbeiten, welche der Anftalt durch baare Einzahlungen von 
britten 'Berfonen vergütet werben; 
b. Fabrikarbeiten, rücfichtlich der eigenen Bebürfniffe der Anftalt; 
e. DefonomiesÜrbeiten in dem Hausweſen der Anftalt. 

Dahin gehören nun befonderd und hauptſaͤchlich: 

ad a, Xohnarbeiter: Piquéweber, Barchentweber, Cigarren⸗ 
macher, Goldleiftenarbeiter, Gold» und Silberfchläger, Neuftlberar- 
beiter und Gürtler. 

Für diefe find bei firirten Arbeits-Penſen die mit den betrefs 
fenden Fabrikanten fontraftlich ftipulirten Lohnſaͤtze manßgebend. 

ad b, Fabrifarbeiter: Leinweber, Spuler, Zwirner, Zwiſter, 
Geſchirr⸗ und Strumpfftricder, Strohdedenflechter, Schneider, Schuh. 
macher, Schirrfammerarbeiter, Braunfohlenftein « Former. 

ad c, DOekonomies Arbeiter: Schreiber, Brodfehneider, Bars 
biere, Bademeiſter, Krantenwärter, Yampenpuger, Kalfaftoren, Holz 
bauer, Torfträger, Hof-, Feld- und Bauarbeiter, ſowie bie in ber 
Koch⸗ und MWafchfüche befchäftigten Gefangenen. 

Erreichen die mit Lohn⸗ resp. Babrif» Arbeiten befchäftigten 
Gefangenen ihr Arbeits» PBenjun, fo wird ihnen vom Arbeits » Ber- 
dienft nach gefeplichen Beftimmungen ein gewiſſes Antheil — Arbeits, 
verdient -Antheil — für jeden vollen Arbeitstag am Schluffe des 
Monats, fowie für etwaige Mehrlieferung ein fogenannter 
Arbeitd » Ueber» Berdienft gut gefchrieben; daneben gewähren einzelne 
Arbeitsgeber (Fabrikanten), denjenigen Eträflingen, welche befondere 
gute Waare liefern und mit tem Arbeitömaterial iparfam wirth- 
ſchaften, Praͤmien. 

Die Oekonomie⸗Arbeiter, für welche ein Arbeits-Penſum nicht 
ſeſtgeſtellt werden kann, erhalten je nach Verhältniß ihrer mehr oder 
minder anſtrengenden Beſchäftigung gewiſſe im Arbeits⸗Tarif aus⸗ 
geworfene Sähe als Vergütung. Hiernach läßt ñch cin beſtimmter 
Verdienſt⸗Antheil der Sträflinge pro Tag im Voraus nicht feſtſtellen 

t fich Dies lediglich nach ihren Leiſtungen. 
lichen Beſtimmungen gemäß tar der den Gefangenen 
head dargethanen Stundiägen zuzuwilligende Arbeitbver⸗ 
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bienft- Antheil resp. Weberverdienft */, des Gefammtarbeitd -Berbien- 
ſtes nicht überfteigen, wie folgendes Beifpiel darthut: 
ultimo 1863 wies bie Hauptgeldrechnung an baarem Arbeitd- 
‚verdienft bei 477 durchſchnittlich täglich befchäftigt gewefenen 
Gefangenen mit überhaupt 145,545 vollen Arbeitstagen Die Summe 
von 20,153 Thlr. 3 Sgr. 5 Pf. nach, und betrug der den Arbei- 
tern davon gewährte Antheil insgeſammt 2,997 Thlr. 18 Sgr. 7 Pf. 
Im Befondern und unabhängig von diefem !/, Antheile kamen 
außerdem für „gute Arbeit und erfpartes Material” diefen Arbeitern 
1729 Thlr. 16 Sgr. 7 Pf. an Gefchenfen ſeitens der Entrepreneure 
zu Gute. 


E. Denkwürdige Ereigniſſe und Reformen ber Anſtalt. 
Am 18. Mai 1842 trat die Anftalt, deren Bau im Jahre 
1838 begonnen war, mit circa 300 Gefangenen in’d Leben, und 
erfolgte an dieſem Tage deren Belegung mit ſchweren Verbrechern 
zunächft aus den Anftalten Lichtenburg und Spandau. Die Ein- 
weihung der Kirche der Anftalt und Einführung ihres erften @eift- 
lihen, des Baftor Schlaf aus Pöfigk durch den Superintendenten 
Bueride erfolgte Sonntags darauf, am 22. Mai 1842. Ä 

Nach dem urfprünglichen Etat war nur die Zahl von 380 Sträf: 
lingen in's Auge gefaßt; fpäter wuchs indeß die Zahl derfelben von 
Jahr zu Jahr, und zwar von 1848 ab am bemerfenswertheften theils 
durch Zuführung vieler politifcher Verbrecher, theild in Folge wieder: 
hotter Translofatiäien aus anderen überfüllten Strafanftalten, wie 
3. B. am 30. November 1852 aus ber Berliner Anftalt, welche 100 
ber fchwerften, in allen Raftern vollendeten Verbrecher an biefem Tage 
auf einmal bierher ablieferte, was für bie bisherigen Verhältniffe der 
Anftalt von tiefeingreifender Bedeutung war und bis auf den heutigen 
Tag geblieben ift. 

Verſchiedene Vergrößerungsbauten find in Folge deſſen im Laufe 
ber Jahre bier zur Ausführung gekommen und hat nun die Anzahl 
ber Detinirten die von vorn herein projeftirte Kopfzahl dauernd um 
mehr als das Doppelte überftiegen. Am 13. Dezember 1856 betrug 
der diefleitige Gefangenen » Beftand 1072 Mann, eine Zahl welche 
bis jegt nicht wieder erreicht oder überftiegen worden ift. 

Ganz beſonders ift auch ded am 11. Juni 1853 im Dachſtuhle 
des ſüdoͤſtlichen, nach der Stadt zu gelegenen Fluͤgels C ausgebro⸗ 
chenen Brandes zu gedenken; die Bodenraͤume dieſes Gebaͤudes waren 
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18 D. K. Strafanftalt: Hiftor. Rotizen. Gtatut der Anſtalt gegen Ende 1864. 


mit Wolftoffen aus ber hiefigen Piqus + Fabrif angefüht, wodurch 
das muthmaaßlich durch Selbſtentzundung entſtandene Feuer unge⸗ 
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wöhnlih Nahrung fand und biefen 
Dachſtuhl mit darunter befindlichen 
Vorräthen total zerftörte. 

Ein zu Tangfähriger Zuchthaus: 
ftrafe fondemnirter Verbrecher, ber 
Schuhmacher König aus Magdeburg, 
weldyer dem ausdrüdlichen und wies 
derholten Verbote zum Troß an dem 
Benfter feiner Zelle verblieb und von 
da aus die Militärachtpoften inſul⸗ 
tirte, wurde bei dieſem Anlaß von 
einem Militärpoften erfchoffen. 

Auch von ber Eholera wurbeim 


“ Jahre 1855 die Anftalt heimgeſucht. 


Der erfte Erfranfungsfall datirt vom 
3. Auguft gedachten Jahres, und 
folgten von dieſem Tage ab bis 15. 
Dftober ejusd. 279 Erfranfungsfälle. 
18 Gefangene erlagen biefer Epidemie. 
Bemerfungen. Urt ber 
verſchiedenen Verbrechen: 

a. aus Leids@fhaft: 44 wegen 
Mord, 44 wegen Todtfhlag, 5 wegen 
Mifhandlung, 53 wegen Brandftiftung, 
6 wegen Nothzuht, 19 wegen Brutall⸗ 
tät, 2 wegen Widerfeplichkeit und Selbſt⸗ 
hilfe. Summa a.: 173. 

b. aus Eigennuß: 7 wegen Mein 
eid, 21 wegen Straßenraub, 37 wegen 
Raub, 1 wegen Diebftahl und Entweis 
Hung, 437 wegen Diebftahl, 10 wegen 
Theilnahme an Diebftahl, 2 wegen Vers 
dacht des Diebftahls, 23 wegen galfchung 
2 wegen Betrug, Fälſchung und Ban 
querutt, 5 wegen dalſchmunzerei, 3 wegen 
Unterfhlagung, 4 wegen Konkuffion 
(Expreffung). Summa b.: 552; hierzu 
a.: 173, Summa: 725. 
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Fünfter Abſchnitt. | 
Die Derfofung und Verwaltung der Stadt. 


Borwort: Einer der intereffanteften und wichtigften Gegenftände, welche 
der Chroniſt einer Stadt zu behandeln hat, ift die Darftellung des Entwicklungs⸗ 
ganges ihres geſammten Verfaſſungs⸗ und Verwaltungslebens, da die Kenntniß deſ⸗ 
ſelben für einen Jeden unerläßlich iſt, welcher ihre gegenwärtigen Zuſtände und Ein: 
richtungen richtig und unbefangen würdigen und zugleich fi) darüber belehren will; 
welche Verlehrtheiten der Vorfahren zu vermeiden, welche Tugenden derfelben unter 
ber jegigen und der heranwachfenden Generation vorzugswelfe zu erhalten oder wach 
zu rufen find, wenn das Gemeinweſen und mit ihm dad Wohl eines jeden Bürgers 
gefördert werden und gedeihen fol. — Inzwiſchen bietet gerade eine ſolche Aufgabe, 
an deren Löfung erft die Neuzeit ſich fehüchtern herangewagt hat, fehr erhebliche, oft 
faum zu befiegende Schwierigkeiten. Es gilt nicht allein, fih in dem Labyrinth der 
überreihen Formen, welche das fpätere Mittelalter und die neuere Zeit charakterifiren, 
zurecht zu finden, fondern indbefondere auch ein oft weit über das Stadtgebiet hin- 
aus fich erſtreckendes Gefchichtögebiet zu durchforfchen und zu beherrfchen, da der 
Anftoß zu den wichtigſten Ummälzungen im Innern der Stadt nicht felten nicht in 
ihr felbft, fondern von Außen her gegeben worden if. Soweit dieß der Fall, kann 
eine befriedigende Köfung der Aufgabe nur von einem tüchtigen Gefchichtsforfcher 
von Fach erwartet werden. Eine folche bedingt aber zugleich auch die Wahrung eines 
ſtreng objectiven Standpunkt und die ffrupulöfefte Kritit bei Benußung der vor: 
bandenen Akten, da in denfelben, foweit fie die inneren Wirren und Kämpfe behan- 
bein, ſehr Häufig ein fchroffer Partheigeiit ſich ausfpricht. Bezüglih der Stadt 
Halle aber bietet eine Darftellung der gedachten Art noch in fo fern ganz befondere 
Schwierigkeiten, als ihr Urkundenfhag durch mehrfache Unfälle, namentlich durch 
die großen Feuersbrünſte in den Jahren 1136 und 1312, erhebliche Einbußen erlitten 
zu baben fcheint.*) Das Rathsarchiv hat nämlich kein älteres Dokument aufzumweifen, 
als die vom Kaifer Friedrich II. den Fürſten und Ständen des römifchen Reichs im 
März 1232 ertheilte Betätigung der ihnen von feinem Sohne, dem römifchen Könige 
Heinrich auf dem Reichötage zu Worms gemachten, ihre Rechte und Freiheiten wefent- 
- Lich erweiternden Zugeftändniffe, — eine Urkunde, welche für die Spezial = Gefchichte der 
Stadt nur infoweit von Intereſſe iſt, als fie gleich nach den einleitenden Worten 
die Beitimmung enthält, daß in der Nähe einer Stadt weder durch den Kalfer noch 
irgend einen Andern ein neues Schloß oder eine neue Stadt folle angelegt werden 
dürfen und als auf Grund diefer Beltimmung der Erzbifhof Rupert 1263 fich 
gendthigt fah, nicht allein von der beabfichtigten Befeftigung des Giebichenfteiner Schloſ⸗ 
ſes abzuftehen, fondern ſich auch zu verpflichten, im Umkreiſe von einer Meile um die 


") Manche Urkunde dürfte auch inmitten Triegerifcher Wirren verloren gegangen fein. — Im 
Jahre 1537 wurden auf Verlangen ded Kardinald Albrecht der Stadt Chroniken und Urkunden wider 
Wiſſen und Willen des Raths von einigen Rathsperſonen auf die Morigburg geichafft, welche fpäter 
nur zum Theil an das Stadt: Archiv zurüdgeliefert fein ſollen. Creſſe's Annalen de 1537 fol. 250; 
Wittenberger Vertrag vom 20. April 1546 (abgedr. bei Dreyhauptl, 229) artic. 15. 
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Stadt Feine Burg anzulegen.*) — Das zweitältefte Dokument des ratbhäuslicken 
Archivs iſt eine Bulle des Pabftes Bonifazius IX. aus dem Jahre 1390, durch 
welche die Beftimmung feines Vorgängers, des Pabftes Bonifazius VII. „ut nulla 
civilas, castrum, villa, locus, territorium vel districtus auctorilate ordinaria vel dele- 
gata supponantur ecclesisstico interdicto pro pecuniario debito‘‘ als fpeziell auch für 
Halle giltig erflärt und demgemäß anbefohlen wird, daß die Hallenfer wegen Geh» 
ſchulden (namentlich wohl wegen der an die Geiftlichkeit zu entrichtenden Sinfen und 
Behnten) nicht mit dem Interdikt belegt resp. durch Kinftellung des Gottesdienſtes 
beftraft werden follen. — Bet diefem faft gänzlichen Mangel des ftädtifchen Archivs 
an Urkunden aus dem Mittelalter, — ein Mangel, der fich Ieider auch bezüglich anderer 
Epochen nur zu oft bemerklih macht, iſt es ein Glück zu nennen, daß uns durd 
Dreihaupts Sammlerfleiß, durch die Belefenheit des Verfaſſers der Halygraphia, 
Dr. Gottfried Olearius und durch andere ältere Schriftfteller manches Materlaf erhalten 
geblieben ift, welches fonft fepwerlich auf die Gegenwart gefommen fen würde und 
daß auch die im Provinzial» Archiv zu Magdeburg, in der Regiftratur der König 
lihen Regierung zu Merfeburg ſowie auf dem biefigen Rathhauſe aufbewahrten 
Alten aus der neuern und neneften Zeit manche Bezüge auf die Vorzeit enthalten. 

Nah diefen Andeutungen glauben wir auf billige Beurthellung rechnen zu 
dürfen, wenn wir Im Nachftehenden den Verſuch wagen, die wefentlichen Verände⸗ 
rungen eingehender, als dieß in der gefchichtlichen Einleitung geſchehen Tonnte, dar 
äuftellen,, welche die politifche Stellung der Stadtgemeinde und ihre Berfaffung bis 
auf die neuefte Zeit erfahren hat. — 


Einleitung. 
Die politifche Stellung der Gemeinde. 


In dem i. 3. 1492 bei Peter Schöffer in Mainz gebrudten 
Chronicon picturatum Bothonis wird ber Stabt in folgenden Worten 
gedacht: „Anno 981, Bey diefer Zeit ward Halle gebauet, dann bars 
bey zuworn ein Dorff, und gehorte zu der Grevefchaft zu Merßburg. 
Und ift zu der Zeit fommen an das Stifft zu Magdeburg, und es 
wart ein Kaifer freie Stat." — Unterflügt wird diefe, faft 
wörtlih in verfchiedene andere Chroniken übergegangene Angabe 
urkundlich nachweisbar nur durch mehrere direct an bie Stadt ergans 


*) Die betr. wichtige Urkunde, d. d. den 80, Juli 1283, befindet fi bei Hondorff, Befchreis 
bung des Hall. Salzwerks, &. 146. Es wird in ihr zugleich den halliſchen Bürgern daffelbe Met 
aue-A@ quo civen Magdeburgenses usi fuerunt hactenus inconcusse“ und noch außerdem vers 

1d neque a nobis (sc, Ruperto), neque a successorihus nostris vel a quolibet 
vel aublimu inter muros Hallis puteus aliquis fodiatur, pes quem quatuor putels, 
ıborne, Wenedischeburne, Hakeburne, Maeteritz vulgariter appellantur, velhomi- 
habentibus in eisdem, dampnum aliquod vel prejudielum valeas generari,“ 
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gene Faiferliche Ladungen (ſ. u.), in weldyen die Bürgermeifter und 
«der Rath derfelben al8 „unfere und des Reichs lieben Ge— 
treuen” bezeichnet werden, und durch einen Brief des Pfalzgrafen 
und Truchfeflen Johannes von Beyerrod vom 19ten September 1454, 
in welchem er „dominis Prothoconsulibus ac Consulibus* der Stadt 
die Gewalt ertheilt, au& ber Mitte der Bürger 50 notarii publiei 
zu erwählen und die Stadt ſelbſt aldeine imperialis civitas bezeich- 
net wird. Dagegen aber ergiebt faft jedes Blatt der Stadtgefchichte 
biß auf die Zeiten des Erzbifchofs Ernft, daß bis dahin die Stadt 
von Alters her eine Stellung eingenommen und zu behaupten gewußt 
bat, welche -die alten Chroniften wohl zu jener Annahme berechtigen 
fonnten. Nichte war natürlicher, als daß der Rath Jahrhunderte lang 
jede fich barbietende Gelegenheit benußte, um ſich wieder in den Beſitz 
derfelben zu fegen und mit der förmlichen Anerfennung der Stadt 
als einer wirklichen freien Reichsſtadt zugleich fein eigned Machtgebiet 
zu erweitern. Für ein ſolches Streben konnte nichts günftiger fein, 
als die Reformationgzeit, in welcher wir deßhalb auch den Rath den 
erften Anlauf hierzu nehmen fehen. 

Es mar wenige Tage nach dem 10ten Juni ded Jahres 1547, 
dem Tage, an welchem Karl V. nach der Schlacht bei Mühlberg bier fein 
Hauptquartier aufgefehlagen und die ihm bargebracdhten Huldigungen 
und reichen Gefchenfe huldvollft entgegen genommen hatte, daß ihn, 
auf Begehr, Seitend ded Raths ein ausführlicher Bericht erftattet 
wurde, „wie und weldergeftalt die von Halle dem Stifft Magbeburgf 
vor bed Erzbifchoffs Ernefti einnehmen verwant geweft, was auch 
in und nad) folcher einnehmung mit jnen gehandelt und ob auch 
damals die Kaiſ. Majt. und das Reich auf ihr Anrufung, oder vor 
ſich ſelbſt ſolcher Handlung nit angemaßt und aus was Urſache.“ — 
In diefem Bericht, in weldyem näher ausgeführt wird, welcher Frei⸗ 
heiten und Gewohnheiten die Stadt durch Erzbiſchof Ernft und feine 
Nachfolger beraubt worden fei, wird über das Verhältniß berfelben 
zu dem Erzbifchof Folgendes angegeben: 

„Das obwohl in vorzeiten und vor alters gemelte Stadt Halle eine 
frey auch Reichsſtadt möchte gewest, dafüro geacht und gehalten 
worden fein, in maflen das auch diefelbte in der Sechfifchen Cronica 
eine Keyſer frey Stadt genannt wird, auch etwa zu ausgefchribnen 
Reichstagen erfordert; So ift e8 doch an deme, dieweil und als Keyſer Otto 
der Erfte Hochleblichiter gedechtnus die Stadt Halle dem Erpftifft Magder 
burgk aus milder hriftlicher wohlmeynunge und. andacht zu geeigent, d 

9% 
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auch volgents vnd von obberurter Zeit ber gedachte Stadt Halle den 
Ergbifchoven, welche dazumal jr Seffion uf Gibichenflein vor und. 
außer der Stadt Halle gehabt mit Aydes vnd Lehenspflichten und andern 
fhuldigen Gehorfam, als jhren Herm und Lehnesfürften feindt zugethan 
und vorwandt gewest, Doch dergeftalt und alfo, das gleichwohl und nichts 
defte weniger ein jeder Ertzbiſchoff, Im Anfang feiner Regierung, alle 
und Jede gueter, den Burgern umbfonft Uydt ohn Lehnwar Hat leyhen 
müſſen. 2.. — Das aber nuhn ein Rath von wegen obgemelter Rewigfeit 
(der durch Ernſt gemachten Aenderungen) wieder willföhr, Privilegia Undt 
gebreuche fih an keyſ. Maj. oder das Reich nicht berufen, das ift Diefer 
Urſach halben vorblieben, das da zur Zeit, auch hernachmals weill die alt 
regierende Herrn Todtsfalls abgangen Undt der Erpbifchoff Rewe an den 
Rath gebracht, die Forcht und Gefahr fo groß gewest, das die Berufung 
an kayſ. Maj. und das Reich verblieben.” — 

Characteriftifch für die damalige Anfchauung der Bürger von 
der politifchen Stellung der Stadt ift die Ausfage eines alten Bürgers, 
welchen der Rath, in demfelben Jahre am 3. Dezember zum ewigen 
Gedädhtniß vernehmen ließ. Derfelbe befundet namlich u. A. 

„Daß die Bifchofe vor Einnehmung der Stadt (durch Erzbifchof 
Ernft) fein gebot noch verbot hinne gehabt, Alleine wann er zum Gibis 
chenfteine gelegen, fo hat der Rath ihm alle tage zwey Stübchen Süfle 
wein hinausſchicken müſſen, darauf auch der Rath zwey pferde hette 
halten müffen, ſolchs hinauszufhüren. Item, e8 hette auch Fein Biſchoff, 
ohn wiffen und willen eined Raths in die Stadt ziehen durffen, umd 
gedenkt ihm wol, das im Ulrichsthor ein große Bloch gelegen, da die 
Bifchoffe über haben ſharen müflen. Es were aber Bifchoff Johann 
(Vorgänger Ernftd) allewege umb die Stadt gezogen und nicht darüber 
faren wollen, wann er etwan nad Merfenburgf oder Naumburgf gezogen 

- were") — „Item. Nachdem die Stadt gros Anftos mit Rauben, pladerey 
und andern gehabt, darüber jhnen viel aufgangen, und dann 
der Keyfer ihnen weit entfeffen gewest, haben fie fid 
leglih an die Bifchoffe halten müffen.” — 

Der Verſuch, die behauptete Reichdunmittelbarfeit wieder zu 
erlangen, blieb jedoch, troßdem fich der im Gefolge des Kaiſers befinds 
liche Dr. jur. Franciscus de Barca in einem Gutachten zu Gunften 
der Stadt ausſprach, **) infofern erfolglos, als Kaifer Karl V. die Pri⸗ 
vilegien der Stadt unter dem 21. Juni 1547 nur in ganz allgemeis 
nen Ausprüden beftätigte., (Dreyhaupt 1, 265). Noch weiter als der 


*) Deßhalb behielt auch Erzbiſchof Ernft, als er dem Rathe die ihm nach 
Einnahme der Stadt überreichten Schlüffel zurüdgab, den vom Ulrichsthore allein 
in feinem Befiße, und wurde der Thorwärter von da ab von den Erzbifchäfen 
angeftellt. 

”*) Daſſelbe befindet fih in Creſſe's Annalen de 1547 fol. 106. 
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dem Kaiſer Karl V. erftattete Bericht geht ein ausführliches, den - durch 
ben Eisleber Permutationsreceß vom 10ten Juli 1597 beigelegten 
langjährigen Streit zwifchen Kurfachfen und dem Erzftift Magdeburg 
über dad Burggrafentfum und Grafengeding zu Halle betreffenbe® 
Memorial vom 3. 1579, in welchem es heißt: | 


„Bon dem Erzbisthum wird er (der Erzbifchof) Fein Fürft genannt 
fondern der alte Titel, der noch bei menfchen gedenken Biſchoff Erniten 
gegeben, der lautet Administrator oder vorweſer der Kirchen oder des 
gotteshauſes zu Magdeburg x. Auch „in fund und wiflentlih, das 
Halle eine kanferliche freye Stadt gewest, wie ihre privilegia, Die gedrudten 
und befähriebenen Sächfiſchen Chronicken und das Turnir buch vormelden 
und ausweiſen und in vieler Leutte gedächtnuß iſt, Auch noch heutte zu 
Tage in der Kayſer⸗- und Reichs⸗Cantzeleyregiſtern dafür gehalten und 
unter den andern freyftätten gezehlet ſtehen. Man hat auch nicht dreißig 
jahr vor diefem der Stadt Halle etzlich mahl gefchrieben und fie zur 
Kanferlichen anlage und folge wie Magdeburg erfordert, wie die Brieffe 
zu Halle uf dem Nathhauffe vorhanden: Sie hatt auch noch heutte zu 
tage ihre privilegien von Kayſer zu Kayfern erhalten und was die 
Erzdifchoffe von Magdeb. gehabt, das hat er. ald nehfter Schutzherr 
und dag dominium directum über die Leengütter und uf 
eigentliche verfafte geſetze durch Kayſer Otten als eine Ele- 
mosynam erlanget, doch der von Halle gerechtigkeitt ohne 
ſchaden, und wiewohl ihnen Erzbifchof Ernft den vierdten teil des 
Einkommens der Thalgütter genommen, ihnen eine ordnung ufgerichtet, 
jo hat er fie doch bey ihren alten kayſerlichen herligkeitten und freyheitten 
gelaffen.” x. (Cresse’s Annalen de 1579 fol. 144.) 
In einer am Sten Mai 1630, aus Anlaß der durch Kommiſ⸗ 
fare des Kaifers Ferdinand Il. für feinen Sohn, Leopold Wilhelm 
als Erzbifchof von Magdeburg erzwungenen Huldigung der Stadt, 
Namens des Raths und der gefammten Bürgerfchaft vom Stabt- 
ſyndicus abgegebenen Erklärung wird wiederum hervorgehoben, daß 
weil befunden worden, daß die Römiſch Kaiferl. auch zu Hungarn und Böhmen 
Königl. Majeftät, Unfer allergnädigfter Herr, das höchfte Haupt und Obrigkeit, 
und in dero unterthänigften Gehorfam die Stadt Halle, als cives 
imperii, ſich jederzeit befunden, ihr auch Faiferlicher Schuß, und bei Privis 
fegien, Recht und Gerechtigfeiten zu erhalten zugefagt, fo erfennen fie ſich 

ſchuldig die Huldigung und alerunterthänigften Gehorfam zu leiſten ꝛc.“ 
(Dreyhaupt I, 378). — 


| Aber auch dieſer Kaifer ignorirte biefen Hinweis auf die behaup- 

tete Reihsunmittelfeit und begnügte fid) damit, in feinem Hulde—⸗ 
briefe von demfelben Tage „den Erfamen unferes und bed Reichs 
lieben getreuen Burgermeifter und Rath der Stabt Halle in Sache” 
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und die Burgern gemein” ganz allgemein in ihren Rechten, Yreiheis 
ten und Gewohnheiten zu beftätigen. 

Der legte und nachdrücklichſte Verfuch, der Stadt zum wenig, 
ften einen Theil ber Privilegien einer reichöunmittelbaren Stadt zu 
wahren, wurde vom Rathe im Jahre 1645, alfo wenige Jahre vor 
ber dem Churhaufe Brandenburg geleifteten Eventuals Quldigung 
gemacht. In einer noch in den Magiftrats » Acten vorhandenen Rechts; 
deduction aus dieſem Jahre, in welcher aus Anlaß der vom Amis 
niftrator Auguft erlaffenen Adiminiftrationsverfaffung vom Jahre 1643 
die Frage erörtert wird „ob bie fürftliche Herrfchaft über der Stadt 
gemeined Gut, Gefälle und Einfommen, fo der Stadt proprium 
patrimonium ift, ohne und wider der Raths Willen und Vollwort 
Verfaſſung zu machen und zu gebahren habe“ heißt es nämlid: 

Daß die Stadt Hall von Kaifer Ottone den 2. Ao. Christi 981 
aus dem Dorf Dobrebora zu einer freyen Kaiferliden Reihe, 
ſtadt zu erbauen allergnädigfte refolution erteilet habe, auch darauf die 
Stadt alfo erbauet und mit folchen Freyheiten und Gerechtigkeiten, die 
einer Freyen Kayferlihden Reihsftadt anftändig und gehörig 
verfehen worden, welches alfo die Historici, fo die zu felbiger Zeit in 
diefem Lande ergangenen Gejchichten befchreiben,, einhellig bezeugen: 

Cyriax SPangenberg Sächſ. Chronik cap. 147. Michael Sachs 
Neue teutiche Kaiſer Chronik part. 8. in 13 Teutsch Kayfer cap. 5. 
M. Johann Rau Cosınographia part. 2, cap. 17 Alte Thüringfche Chro⸗ 
nika, gedruckt zu Mühlhaufen 1599. Fol. 36. , 

Hieraus fei zu erkennen, daß was die Stadt an Freiheiten, Recht 
und Gerechtigkeit hat, folches nicht blos von des Eraftifts oder der Herren 
Erzbifchofen Eonceffion rühre und dependire oder nur in wministerio ders 
felben gethan werde, fondern vom alten Stand und Recht auf 
den Rath fommen. Daß dadurch, daß die römifchen Kayfer die Stadt 
Hall (wie aud Magdeburg) an das Erzftift transferirt, an den altem 
Mechte, Gerechtigkeit nicht habe geändert werden follen, zumal alle Serren 
Erzbiſchofe die Statt dabei zu laſſen promittiren, daß mithin die 
Statt den Herren Erzbifchofen nicht babe abfolute uns 
terworfen werden können und follen, ergebe fih fchon daraus, _ 
daß leptere mit der Stadt vielfach Verträge zu mahen 
und Reverfales und Berfhreibungen zu geben fth verans 
laßt gefunden. — . Der Rath*) habe darnach die weltlichen Richter 
Schulteſſen und Salzgrafen aus der Burgerfihaft zu wählen und mit 
fonderbaren ſcharfen Eyden zu belegen. Gr habe das Stadtregiment zu 
führen, Kirchen und Schulen zu beftellen, Polizey-Veſten zu dirigiren, 
gehorfam und friede zu erhalten, an ihn kommende Eontroverfien fummas 


*) Der figende oder engere Math. 
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rifch zu hören und zu, verabfchieden, in delictis ex officio inquifitiongweis 
zu verfahren, nach Gelegenheit von Straffen zu dispenfiren und alfo das 
Recht und Ambt, unmittelbare Stattobrigfeit zu exerziren, wie das Hers 
fommen es giebet. Das Stattgut und Einfünfften, Schloß und Steuer 
betreffend, fo fei fpecialiter vorgejehen, Daß die Herren Erzbifchofe 
feinen neuen Auffaß oder Anlage maden follen. Dagegen 
dürfe er, der Rath, zu der Statt Notturfft Schoß nehmen von den 
Pfennern und von allen ihren Gütern. Es feien nun zwar durch die 
1625. vereinbarte Berfaffung Adminiftratoren angeordnet. Doch fei 
zwifchen denfelben und der in der, jeßt intendirten neuen Berfaffung 
angeordneten Aufficht ein merklicher Unterſchied, weil damals der 
Statt und Burger Gut gänzlich in der Burger Hände 
und eines E. Raths ufſicht geblieben und die Steuerherren (wie 
die Adminiſtratoren geheißen) die Ausgaben vor E. E. Rath und deſſen 
Regimentsführung, Kirchen, Schulen, Stattgebäude und Gläubiger, ohne 
Vorwiſſen, Erlaubnus oder Hinderung der Herrſchaft oder Jemandes an 
dero ſtatt zu thun und zu berechnen gehabt. Jetzo aber ſeien alter Ver⸗ 
faſſung und Herkommen zuwider etliche Dinge ohne Conſens des Raths 
und Burgerſchaft gleich obermächtig auf» und den Adminiſtratoren ein 
Director furgefeßt, ohne deffen Wiffen und Bewilligung Ausgaben zu 
thun verboten worden, folchergeftalt der Statt und Burgerfchaft Gut in 
effectu ganz in der Herrfhaft Hand fliehen folle.” — 

Und hierbei blieb e8, allen Debuzirend ohngeachtet ; denn obwohl 
der Rath in einem fubmiffen Schreiben vom 9. Auguft 1645 bie 
Bitte ausfprach, daß der Adminiftrator die Streitfrage zur rechtlichen 
Erfenntniß „im Wege der Ausdträge”, wozu der Kurfürft Johann 
Georg, Vater ded Adminiftratore, vorgefchlagen wurde, bringen möge, 
fo wurde doch auch in der Adminiftrationd - Ordnung vom Jahre 1654 
die eingeführte -Ianbesherrliche Kuratel über der Stadt Vermögen aufs 
recht erhalten, indem auch darnad) wieder ein Director ober Infpector 
über die Kämmerei beftellt ward. 

Die Trage nun, ob denn Halle in der That jemals eine freie 
Reichsſtadt gewefen, wird zwar, und namentlich auch von Dreyhaupt 
(11. 277) deßhalb verneint, weil die Stadt, weldye nad) allgemeiner 
Annahme erft vom Kaifer Otto II. i. 3. 981 mit dem Stadtrechte 
belieben worben, bereitd 16 Jahre zuvor durch Otto 1. zugleich mit 
ihren Salzquellen der damals noch nicht zu einem Erzftift erhobenen 
Kirche zu Magdeburg gefchenft worden ift. — Inzwifchen berechtigt 
ein „kurzer Bericht von den Gerichten der Stadt Halle”*) zu dem 


*) Derfelbe befindet fi) unter mehreren, zur von Ponidau’fchen Bibliothek 
gehörigen, Halle betreffenden Urkunden aus dem 15. und 16. Jahrhundert. 


/ 
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Schluſſe, daß, wie wir dieß bereitö im vorigen (4.) Abfchnitt (S. 86 
u. folg.) näher zu begründen verfucht haben, in Halle von Anfang 
an eine freie, unmittelbar unter dem Föniglichen Beamten, dem Gra⸗ 
fen, beziehendlich deſſen Bifarius ftehende Thal» oder Salinen⸗Gemeinde 
felbftändig exiftirte, deren befonderes Gerichtöwefen fi Jahrhunderte 
fang erhielt, und baß gleicherweife auch die eigentliche Stadtgemeinde 
in ihren urfprünglichen, durch die alte Frankenburg am oͤſtlichen Saal⸗ 
ufer veranlaßten Anfängen eine reichsfreie Anſiedelung gebildet hat. 
Nur hierdurch wird es erflärlich, daß die Stadt noch lange, nachdem 
fie unter ben Krummſtab gefommen, fich einer Anzahl von Privilegien 
erfreute, wie fie gewöhnliche Fürften» oder Landftädte nicht zu erlan⸗ 
gen pflegten. — Insbefondere fprechen für jene Annahme: 1) bie 
mancherlei mit Fürſten, Grafen, Herren und reich8unmittelbaren Staͤd⸗ 
ten fowie mit den Erzbiichöfen von Magdeburg felbft abgefchloffenen 
Verträge, durch welche legtere unter Anderen der Rath ſich das Recht 
der Wahl zum Schultheißen» wie zum Salggrafen» Amt zu fichern 
resp. zu verfchaffen und in deſſen Beſitze fih Jahrhunderte hindurch 
zu behaupten wußte, 2) dad noch im 16. und 17. Jahrhundert aus» 
geübte Recht der Begnadigung oder Strafmilderung zum Tobe ober 
zu ſchwerer Xeibeöftrafe verurtheilten Verbrecher (jus reinissionis et 
mitigationis poenarum)*), welches Recht erft Kurfürft Friedrich Wilhelm 
in dem mit dem Rathe wegen ber Gerichte abgefchloffenen Receſſe 
vom 10, October 1685 fi) ausdrüdlich vorbehielt, indem er jedoch 
dem Rathe das Recht der Strafs Milderung oder Umwandlung ber 
poenae minores, bei erfanntem Staupenfchlage, Bingerabfchlagen und 
anderen 2eibeöftrafen, wie auch bei Zandeöverweifung und Pranger 
nach wie vor zugeftand ;**) 3) die bis auf Erzbifchof Ernft völlig freien 
und unbefchränften Wahlen zum ftäbtifchen Regimente; A) das bis 
zum Jahre 1625 unbefchränfte freie Recht des Raths in Verwaltung 


*) So erließ 3.8. 1538 der Rath 6 zum Strange verurtheilten Dieben, desgl. 
1622 einem gewiflen Hans Reinhard, eines Goldſchmidts Sohn aus Leipzig, welcher 
falfche Churfürftliche Sächſiſche Schreckenberger gemacht hatte, die Todesftrafe, dieſelbe 
in ewige Berweifung aus des Raths Gerichten ummwandelnd. Ya, als im Februar 1624 
ein junger Burſch einen andern erftochen, wurde die Sache gar nicht verfolgt, weil 
der Vater des Mörders dem Vater des Erftochenen Geld gab und erfter Hofrath 
war. Creſſe's Ann. de 1538 fol. 258; de 1622, &. 576, und de 1624 ©, 841. 

**+) Vergl. die Magdeburgifhe Prozeß: Ordnung vom Jahre 1686, cap. 50 
art. 23 und 24, 
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des ftädtifchen Vermögens und Ausfchreibung ber nöthigen Steuern *), 
nicht minder auch 5) die von ihm bis zum Jahre 1685 audgeübte 
Befugniß zur Hegung ded hochnothpeinlichen Halsgerichts oder des 
fogenannten Burggrafen » Gedinges, welches alljährlich in drei beftimms 
ten Zeitabfchnitten von je A Wochen Dauer unter einem vom Rathe 
aus der Mitte der Bürger erwählten und von ben fürftlichen Schöp- 
pen vereideten „Burggrafen“ alle in ber Zeit vorfommenden peintichen 
Fälle vor dem Rolande zu richten hatte und durch welches, — damit 
nicht in einer Graffchaft zwei Grafengedinge zugleich gehalten wurden, 
die Schultheißen- und Salzgrafen » Gerechtigkeit zeitweilig fuspenbirt 
ward, (f. S. 103.), endlich auch 6) die vielfach direft an den Rath 
ergangenen Faiferlichen Ladungen zu Reichöverfammlungen **) und zur 
Geftelung von Kontingenten zur Reichsarmee. — 

Jedenfalls aber ergeben biefe wichtigen Sreiheiten und Rechte, 
von denen fi) der Mehrzahl nach urfundlidy nicht nachweifen läßt, 
daß die Stadt in ihren Befiß erft in der Nachottonifchen Zeit gelangte, 
zum Mindeften ganz evident, daß die Stadt auch nad ihrer Schen- 
fung an die Kirche zu Magdeburg durch Kaifer Otto I. noch Jahr: 
hunderte lang kaum mehr als dem Namen nad) den Magdeburger 
Erzbifchöfen untergeben und die Macht der lebteren kaum über ein 
fchugherrliches Verhältniß Hinausgegangen und im Wefentlichen auf 
die. LZehnäherrlichfeit über da8 Salzwerf, das Hofrecht über eine Anzahl 
von Grundftüden in der Salinen- und der Berggemeinde ſowie auf 
das Recht der Belehnung mit dem Salzgräfen- und dem Schulthei- 
ßenqmte befchränft gewefen iſt. Den wirklichen Untergang ihrer Selbfts 


*) Ein ausdrücliches Anerkenntniß, daß der erzbifchöfliche Stuhl nicht berech⸗ 
tigt fei, die Stadt gegen ihren Willen zu befteuern, findet fich unter anderen in der 
die Rechte und. Freiheiten der Stadt im weiteften Umfange anerlennenden Verſchrei⸗ 
bung des Erzbiſchofs Burghard vom 15. October 1324. (Dreyhaupt I, 58.) 


**) Eine ſolche aus dem Jahre 1363 vom Kalfer Karl IV., deren wir bereits 
weiter oben gedachten, lautet: „Lieben Getreuen, wann wir einen gemeinen Frieden 
in den Landen meynen zu machen, dazu wir eures Raths und Hülffe wol bedürf- 
fen, fo begehren wir von euren Treuen ernftlich, daß ihr zween aus eurem Rathe 
zur Etunde gen Jüterbock fenden folt, und daß fie es wiffen laſſen gen Luckau, 
fo wollen wir beftellen, daß unfer Voigt von Zufiß diefelben zu uns ficher folle 
beleiten. — Geben zu Budiffin am Sontag nah St. Mertens» Tage, unfer Reiche 
im 26, des Keyſerthumbs im 17. Zahre. Den Bürgemeiftern und dem Rath der 
Stadt zu Halle, unfern und des Reichs lieben Getreuen.“ — (Olearius 
Halygraphia S. 164. Vergl. auch ©. 183, 196 ꝛc. ib.) | 
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fländigfeit fann man mit Recht erft vom 25. Mai 1484 datiren, dem 
Rage, an welchem Erzbiſchof Ernſt den Grunbftein zur Morigburg, 

— dem Hallifchen Zwinguri — legte. Bon da an verlor die Stadt 
“ im Laufe der Jahrhunderte ein Privilegium nach den anderen an bie 
wachſende Macht der Randesherren, bis ihr, nachdem überdieß noch 
mit dem Ableben des letzten Adminiftratord des Erzftifts Magdeburg, 
Auguft, ihr Glanz als fürftliche Reſidenz erblichen, von ihrer ganzen 
bevorzugten politifchen Stellung nur noch die mit anderen Stäbten 
gleichen und niederen Ranges getheilte Ehre, deren fie noch fortwähs 
rend ſich erfreut, verblieb, als Immediatſtadt unmittelbar unter der 
- Königlichen Bezirksregierung zu ftehen und als foldhe, während fie 
vordem auf ben Landtagen unter den Städten ben Vorſitz und das 
Directorium geführt, zu dem allgemeinen Landtage in Gemeinſchaft 
mit ben Saalfreife zwei, zu dem ‘Provinzial Landtage dagegen für 
fich einen Abgeordneten entfenden, im Uebrigen aber ald Beſitzerin 
bed Ritterguts Beeſen Sig und Stimme auf den Kreistagen bes 
Saalkreiſes ausüben zu können. 


Erſtes Kapitel: 


Die Stadtverfafung feit Gründung eines ſelbſtſtäudigen Raths bis 
zum Untergange der Stadtfreiheit unter Erzbiſchof Ernſt. 


Eigen nug und Zwietracht Hat Meing und Hall zu eigen gemalt. — — . 
Graben, Wall, mauern und geſchütz, Zwinger, pulver, thurm find fein nug, 
Es hilft gewalt und gros Manſchaft nit, Wo Eintracht und liebin der ſtad gebrit: 
Lieb und eintrat beffern Mein gut, Hab und Zwietracht bringt armuth. 
Alte Reimchronik. 


Auf die Entwicdlung und Beftaltung des deutichen Staͤdtelebens 
im Mittelalter hat außer den Kreuzzügen nichts einen größeren und 
nachhaltigeren Einfluß ausgeübt, als der gewaltige langjährige Kampf, 
welchen die Hohenftaufifche Kaiferdynaftie (1138 — 1254) mit dem Pabſt⸗ 
thum um die Herrfchaft über die chriftlich » gerinanifche Welt und 
gleichzeitig mit den italifchen Städten behufs deren Unterjochung führte, 

Der mächtige geiftige Aufſchwung, welchen die Kreuzzüge in 
Folge der von ben heimgefehrten beutfchen SKreuzfahrern aus dem 
Morgenlande zurüdgebrachten erweiterten Lebensanſchauung und hoͤ⸗ 
bern Bildung hervorriefen, Fam vorzugsweife ben deutſchen Stäbten 
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zu Gute. Durch fie wurden dem Handel neue, den Unternehmungs⸗ 
geift anregende Handelöftraßen, dem beutfchen Handwerfe neue, den 
Kunſtſinn weckende und bildende Märkte erfchloffen und dem Handel 
wie dem Handwerk durch die Sorge für Befriedigung der mit ber 
fteigenden Kultur ſich mehrenden und verfeinernden Lebensbedürfniſſe 
Aufgaben geftellt, deren Xöfung den Impuld zu einem regen, mächtig 
fördernden Wetteifer geben und in dem Handels⸗ wie Handwerker⸗ 
ſtande bei fletig zunehmendem Wohlftande ein ftolzed und berechtigtes 
Selbftgefühl erzeugen mußte, 

Durdy die Römerzüge der Hohenftaufen wurden bie beutfchen 
Städte gleichzeitig nicht allein zum größten Vortheil für ihren Handel 
‚und ihre Induftrie mit den italifchen und namentlich mit den lombar- 
. bifhen Städten in nähere Verbindung gebracht fondern auch durch 
den Heldenkampf, welchen letztere zur Behauptung ihrer republifanifd) - 
bürgerlichen Freiheit gegen das deutſche Königthum führten, fehr ent- 
fchieden auf den Werth .diefer Freiheit und auf die Gefahren hinge- 
wiefen, welche ihnen felbft aus der fteigenden Macht der deutfchen 
ZTerritorialherren zu erwachfen drohten. Was Iebtere anbetrifft, fo 
war ed ein eigenthünliched Verhängniß, daß diefelbe, zum Ruin ber 
deutfchen Reich8einheit und Macht, grade unter dem Herrfchergefchlecht 
ſich erweitern und befeftigen follte, welches, ausgezeichnet durch Intels 
ligenz und Thatkraft, vor allen anderen berufen ſchien, Deutichland 
zu einem wirklich abfoluten und einheitlichen Königthum zu geftalten. 

Nicht allein, daß die Hohenftaufen, um fich nach ihrer Erhe⸗ 
bung auf den deutſchen Thron auf demfelben gegen das durch ben 
Befls von Baiern und Sachſen mächtige Haus der Welfen und gegen 
die Intriguen der mit den Beftrebungen deſſelben fich verbindenden 
päbftlichen Politik zu behaupten, genöthigt waren, ſich durch fuccefftve 
Berfchleuderung ihrer fehwäbifchen Stammgüter und Vergebung wic)- 
tiger Reichs⸗ und Hoheitsrechte die alten Freunde zu erhalten und 
neue Bundeögenoffen zu erwerben, fo nöthigte fie auch ihr phanta- 
ftifches Streben nach Wiederaufrichtung der römifch » Faiferlichen Welt; 
monarchie zu gleichen Opfern, durch welche die Fundamente der fönig- 
lihen Gewalt untergraben und troß des Glanzes und der Herrlich- 
feit ihres Regiments der Hauptanftoß zu der nach ihnen hereinbres 
chenden Zerfplitterung des deutſchen Reichs gegeben wurbe. 

Die weltlichen beutfchen Bürften hatten mit dem fchon unter 
der fächfifchen Kaiſerdynaſtie ftetS mehr Eingang findenden Syflem 


Pr. 
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der Erblichfeit der Lehen ihren urfprünglichen Charakter als vom 
Könige über die einzelnen Volksſtaͤmme gefeßte, im Wefentlichen nur 
zur Ausübung des Heerbannesd und ber oberen Gerichtöbarfeit berech⸗ 
tigte Beamte bereitö verloren. Nunmehr gelangten fle nad) und 
nach in den Befig eigener Lehnsherrlichkeit, der Nutzung der Zölle, 
Münzen, Bergwerfe, des Judenfchuges und anderer vordem dem Könige 
ausschließlich zugeftandenen Hoheitsrechte, 

Die Primaten ber geiftlichen Stifter und Klöfter, denen 
von ben Dttonen fchon früher bedeutende Diftrifte, ja ganze Gaue 
mit dem Recht der Ernennung der Oberbeamten ıc. verliehen waren, 
erlangten unter den Hohenftaufen in gleicher Weife eine bedeutende 
Erweiterung ihrer Machtſphaͤre und ihrer Revenuen. | 

Dagegen wurden die Rechte ber über die von der Grafen» 
und resp. Biſchofsgewalt exemt gebliebenen Diftrifte und 
Städte gefebten Faiferlichen Vögte durch Ertheilung bedeutender 
Privilegien, durch Verpfändungen und Veräußerungen an bie Unter 
gebenen allmälig auf ein Minimum reduzirt, zum Theil ganz befeitigt. 

Während fo die Träger der föniglichen Gewalt nach und nad 
ein wefentliches Regal nach dem andern aufopferten und ihre Rechte 
faft nur noch auf die Führerfchaft des Neichheers, den Vorſitz und 
die Zufammenberufung ber Reichstage fowie auf die Oberlehnöherr- 
(haft ſich befchränften, gelang e8 zahlreihen, nach Zurüddrängung 
ber Reichsvögte auf ihren Gebieten in den Befig faft aller Hoheits⸗ 
rechte gekommenen unmittelbaren oder Föniglichen Städten, fid 


‚Aufnahme unter „bie Stände des heiligen römiſchen Reichs 


deutfcher Nation” zu verfchaffen und unter denfelben Si 
und Stimme zu erhalten. Se unbedeutender ein großer Theil 
biefer Städte ihrer Seelenzahl, ihrem Wohlftande und dem Umfange 
ihres Weichbilds nach war, um fo mehr mußte durch eine folche bevor- 
zugte Stellung die Eiferfucht und der Stolz anderer ungleich größerer 
und reicherer, aber unter weltlichen ober geiftlichen Territorialherren 
ftehender Städte gemwedt werden, zumal fie von beren ftetig wachſender 
Macht eine ftärfere Preffton zu empfinden und den Verluſt ihrer bie 
dahin faftifch beftandenen Selbftfiändigfeit und ihrer althergebrachten 
Rechte, Freiheiten und Gewohnheiten zu beforgen hatten. — Es war 
ein auch von früheren namhaften Hiftorifern oft hervorgehobener 
verhängnißvoller Fehler der großen Hohenftaufen, daß fie, weil «8 
ihrem hochariftofratifchen Sinne widerſtrebte, fich auf das Bürger 
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thum zu ftügen, und zwar um fo mehr, als fie in Italien grade an 
den Städten befonders gefährliche und hartnädige Widerfacher gefun- 
den, es verfehmähten, jene emporblühenden deutfchen Städte, die ihrer 
Zahl, ihrem Wohlftande und ihrem Eräftigen Bürgerthum nach ver> 
eint unter freifinniger Führung eine bedeutende Macht gebildet haben 
würden, — ald natürliche Bundesgenoſſen gegen die ihnen beiden 
gleich gefährliche Macht der geiftlichen und weltlichen Territorialherren 
für fih zu gewinnen und daß fie vielmehr im Gegentheil fein Beden⸗ 
fen trugen, für legtere mit ihrer Autorität einzutreten, wenn es galt, 
die Freiheits- und Emancipationdgelüfte der Städte zu zügeln. 

So gefhah es unter anderem im Jahre 1235, daß Kaifer 
Friedrich II. auf einem zu Mainz gehaltenen Reichötage den weltlichen 
und geiftlichen Fürften, weil fie der Mehrzahl nach ihm gegen feinen 
aufftändifchen Sohn, den König Heinrich, treu zur Eeite geftanden, 
verfchiedene wichtige, ihnen zum Theil durch diefen Sohn bereits früher 
gemachte Zugeftändniffe beftätigte, den Etädten dagegen, obwohl auch 
ihnen der Mehrzahl nad) aus gleichem Grunde zum Danfe verpflichtet, 
durch befondere Verordnungen die eigenmächtige Anftelung von Beam⸗ 
ten, Bildung von Genoflenfchaften, Berufung von Gemeinderäthen ıc. 
unterfagte und, foweit folche bereits erfolgt, ihre Wiederaufhebung 
anbefahl. 

Doch die Strömung der Zeit war zu mächtig, die Sorge und 
das Streben ded Kaiſers zu-fehr auf feine außerdeutfchen Zielpunfte 
gerichtet, die Macht der einzelnen Zerritorialherren nad) unten zu noch 
zu wenig befeftigt, alß daß derartige Verbote den grade in jener Zeit . 
in den bebeutendern deutfchen Städten ſich vollziehenden Entwicklungs⸗ 
Prozeß, welcher die Entftehung felbftftändiger Stadtbehörben (consilia) 
zur Folge hat, hätte aufhalten Fönnen. | 

Gleich wie in den Königlichen, fo war namlich audy in ben 
Landftädten die Stellung des Vogts, weldem außer der Verwaltung 
der fürftlichen Nevenuen im Wefentlihen nur eine befchränfte Eivil«. 
gerichtöbarfeit über die Hörigen zuftand, durch die mit dem zuneh- 
menden Wohlftande ſtets complizirter werdenden, feiner Amtsſphaͤre 
fi) entziehenden Gemeinde s Intereffen und Inftitute bereitö zur Bes 
beutungsloftgfeit herabgedrüdt, dagegen das Anfehen ver Schöppen- 
follegien ftetd mehr geftiegen, je mehr fie außer ihren eigentlichen. 
tichterlichen Funktionen die der Sphäre der Bögte entwachfenen gemeins 
ſchaftlichen Interefien der Bürgerfchaft wahrzunehmen, mithin das 
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eigentliche Stabtregiment zu führen hatten, Die Anforberungen, . 
welche an ihre Thätigfeit nad) beiden Richtungen hin gemacht wur⸗ 
den, waren mit der Zunahme der Bendlferung und ber mit berfelben 
naturgemäß ſtets fchärfer hervortretenden Colliſton der Einzelintereffen 
in ftetem Wachfen begriffen und fo mußte ihnen felbft eine wefentliche 
Gefchäftderleichterung als ein unabweisbares Bebürfnig erfcheinen, 
zumal nachdem durch die Kämpfe der Könige Philipp und Friedrich IL. 
von Schwaben mit den Gegenfönigen Dtto IV. von Braunfchweig 
und Heinrih von Thüringen zu Anfang des 13. Jahrhunderts 
ein langjähriger Bürgerkrieg über Deutichland heraufbefchworen war, 
welcher die ganze Umficht und Energie des Stadtregiments beanfpruchte. 
Wir fehen deßhalb grade in diefer überaus bewegten 
Zeit und während undunmittelbarnac diefen Kämpfen 
faft überall in ben von den ftreitenben Hauptpartheien 
viel umworbenen und zur Anfpannung ihrer Außerften 
Kräfte gendthigten größeren Städten Deutfchlande 
aus den Schöffencollegien ſich die eigentliche magiftras 
tualifhe Berwaltung herausbilden und das Stabtregiment, 
d. h. die Vertretung der Gemeinde und ihrer Intereffen gegen ben 
Territorialherrn und feine Beamte fowie gegen Außen bin, die Siches 
rung der Gemeinde gegen Außere feindliche Angriffe durch zweckmäßige 
Drganifation und Leitung ihrer Vertheidigungd-Anftalten, die Aus» 
fchreidung, Hebung und PVerwaltung der zunächft zur Einrichtung 
und Erhaltung der lebteren unbedingt erforderlichen Steuern, die 
Sorge für Förderung und Sicherung ded Handeld und der Gewerbeie. 
— auf eine felbftftändigebefondere Behörde, den Rath . 
(consilium) übergehen. Es lag in der Natur der Sache, daß 
die Bildung diefer neuen, für die Entwidlung der Städte fo überaus 
wichtigen Behörde ohne Nüdficht auf den Verritorialherrn und ohne 
befien Zuthun erfolgen mußte. Handelte es fich doch für die mächtig 
aufblühenden deutſchen Gemeinweſen nicht allein um Befriedigung 
von lofalen Bepürfniffen, welche ganz außerhalb der Beziehungen 
lagen, in welchen die Mehrzahl der Bürger als Cenſualen ober als 
Minifterialen urfprünglicdy zu dem Territorialherrn und feinen Beamten 
fowie die Hörigen im engern Sinne (vornämlic die Handwerfer) 
zum Vogt, fpäter zum Schultheißen geftanden, fondern insbeſondere 
auch um Schaffung und Organifirung eigener Vertheidigungsanftalten 
zum Schuge gegen räuberifche, feindliche Meberfälle, wie fie inmitten 
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bed langjährigen wüften Kriegstreibens der damaligen Zeit im Interefle 
der Selbfterhaltung .geboten waren. Je weniger aber damals die Fürs 
ſten geneigt oder im Stande waren, den Städten den nöthigen Schuß 
felbft und rechtzeitig zu gewähren und je weniger der größere Theil _ 
von ihnen in dem Streben nach Immunität des feften Rüdhalts der 
Städte entbehren fonnte, um fo weniger konnten ſte troß ber oben 
erwähnten Faiferlichen Erlaſſe es wagen, mit Entfchiedenheit gegen 
einen Entwidlungsprozeß anzufämpfen, welcher, zunächft durch ein 
wirffiches Bedürfnig bervorgerufen und durch die allgemeinen Ber 
hältniffe Deutfchlands begünftigt, in feinem Verlaufe fich zu einem 
bald verfteckt geführten bald offenen Kampfe des Bürgerthums gegen 
die Gelüfte der Territorialherrfchaft, ihre urfprünglichen Rechte über 
einen Theil des ©emeindegebietd oder feiner Bewohner auf die Gefammt- 
heit zu erſtrecken und insbeſondere auf Koften derjelben die dem König- 
thum abgerungenen Regalien zu erweitern und neue zu conftituiren, — 
ausbildet. 

Und gerabe diefer Kampf war ed, welcher zunächft die Ausbil: 
dung bed Raths zu einer ganz felbfiftändigen Behörde und feine 
völlige Abfonderung von den Schöffen» Kollegien, aus denen er hervor: 
gegangen, zur Folge hatte, Das durch die fteten Kämpfe jenfeits wie dief- 
ſeits der Alpen mächtig angeregte und gefräftigte republifanifche Selbft« 
gefühl der Bürger fonnte dad eigentliche Stadtregiment auf die Dauer 
nicht in den Händen von Mitgliedern jener Kollegien dulden, deren 
Gewalt lediglich auf dem dem LZerritorialheren zuftehenden Gerichts⸗ 
bann beruhte und denen ed demzufolge und weil fie nur unter einem 
von jenem ernannten beziehendlich beftätigten Vorfigenden tragen fonn- 
ten, an der nöthigen Selbftftändigfeit und Unabhängigkeit‘ fehlte, 

Diefelden Gefchlechter, welche ausfchließlich die Schöppenbänfe 
befegten, finden nunmehr, joweit fie in letzteren nicht vertreten waren, 
in dem neuen unabhängig vom Zerritorialheren gebildeten Stabtrathe 
einen freien Spielraum für ihren Ehrgeiz. influßreih und mächtig 
‘durch ihren oft bedeutenden Reichthum an liegender und fahrender 
Habe gelingt es ihnen unter Fluger Benugung der Verhältniffe, theils 
indem fe die Gewährung der von dem Kaifer oder den Fürften von 
den Städten verlangten Unterftügungen an Geld und Mannfchaften 
von bedeutenden Gonceffionen abhängig machen, wichtige und bebeut- 
fame Privilegien und Freiheiten bewilligt zu erhalten, theild durch 
Kauf, Tauſch- oder Pfandverträge den Grundbeſitz und die Rechte 
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der Kommunen zu erweitern, theild durch Abichluß von Bünbnifien 
mit anderen bebeutenden und wohlhabenden Städten, fich im Beſit 
ber Macht gegen innere und äußere Gegner zu befeftigen und zu 
erhalten, — 

Was nun fpeziel Halle anbetrifft, fo haben wir bereits in dem 
voraufgehenden Abſchnitte über die Entwicklung des ſtaͤdtiſchen Gerichts⸗ 
weſens den Nachweis zu führen gejucht, daß hier die Herausbildung 
eines felbftftändigen Raths aus den in den Schöppen » Kollegien ver 
tretenen ©efchlechter » Bamilien innerhalb der Jahre 1236 — 1258 ſich 
vollzogen hat und daß, foweit die Urkunden ber Stadt reichen, durch 
diefelben das Dafein eines befonderen Conſilii erft ınit bem Jahre 1258 
beftimmt ſich nachweiſen läßt. 

Bereitd im Jahre 1261 finden wir den Rath, der urfprünglid 
aus einer der Zahl der Mitglieder beider Schöppen « Kollegien ent 
fprechenden Mitgliederzahl gebildet fein wird, über deſſen urſpruͤngliche 
Organiſation und jedoch jede nähere Kenntniß fehlt, in offener Oppo⸗ 
fitton gegen den Erzbifhof von Magdeburg, Rupert, welcher, weil 
ihm die zu feiner Confefration unternommene Reife nad) Rom und 
die Erlangung des Palliums viel Geld gefoftet, fich zunähft an den _ 
von ihm zur Zeit des Laubhürtenfefted überfallenen, geplünderten und 
um 100,000 Mark gebrandfchagten Juden in Magdeburg erholt hatte 
und in gleicher Weife aud) gegen die halliſchen Juden vorzugehen ſich 
anſchickte. Doch fiel diefes erfte energifche Auftreten der Stadtbehoͤrde 
gegen den geiftlichen Zerritorialheren für erftere ungünftig aus. Das 
von ihr behauptete Recht des Judenſchutzes wurde nicht anerkannt, 
die Stadt vielmehr von Rupert belagert und der Rath, gezwungen, 
ihn nicht allein gegen die Juden nach feinem Belieben verfahren zu 
laffen, fondern auch ein bedeutendes Strafgeld zu zahlen”). Inzwi⸗ 
fhen gelang es dem Rathe, von bemfelben geldbebürftigen oder geld 
gierigen Rupert durch ein ihm und feinen Räthen gebrachtes Opfer 
von 2100 Mark Silberd einige Jahre fpäter, unter ben 30, Juli 1263, 
jenes bereits im Vorworte zu dieſem Abfchnitte (S. 129) erwähnte, für 
bie Freiheit der Stadt und für die ariftofratifchen Pfänner hochwich⸗ 
tige Privilegium zu erhalten, wonad der Erzbifchof ſich und feine 
Nachfolger verpflichtete, innerhalb der Stadtmauern feinen Brunnen 
zu graben oder graben zu laffen, durch welchen ven vier beftehen- 
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den Salz - Brunnen: Dhupdefcheborn, MWenephifcheborn, Hafeborn und 
Maeterig beziehendlich den Salinenbefigern irgend wie Abbruch gefche- 
hen Fönnte; 2, bie Bürger, welche im Thale Lehngüter inne hatten, 
im ruhigen Befitz berfelben zu laflen; 3, gegen den Willen der Hals 
lichen Bürgerfchaft innerhalb des Umfreifes von einer Meile um die 
Stadt feine Burg oder Befeftigung anzulegen, auch A, den Hallifchen 
Bürgern dafjelbe Recht zuzugeftehen, deſſen fich die Magdeburger bis 
dahin ungeflört zu erfreuen gehabt. 

Aus dem Älteften, mit dem Jahre 1266 beginnenden Hallifchen 
Schöppenbuche erfehen wir, daß „De Rat und de Meyftere zu Halle 
quamen in geheget Dinc und begabeten Meyfter Kyrftane der ſtatſkri⸗ 
bere mit gemeineme Rate der Burgere das engen, dad Hermannes 
was von Efefeftorp, das de Burgere in yrer Were hatten gehat jar 
und Tac, ane rechte anfprache, vor ein unbeworren gut, des gutes 
en zu werene vor eyn recht engen, be wile Halle flat, do ließ eme 
Meyſter Kyrſtane vinden eyn recht Orteyl ꝛc.). Fehlt auch die An- 
gabe des Jahres, in welchem dieſe „Save vor gerichte und vor den 
Scepenen gegeven worde“, fo iſt doch diefe Notiz infofern von hohem 
Snterefle, ald diefelbe ergiebt, daß bereitö gegen Ausgang des 13. Jahr: 
hunderts ber Rath von dem Schöppenfollegio ded Schultheißen voll- 
ftändig emancipirt war und daß feine Gefchäfte bereitd bie Annahme 
eined eigenen Stabtjchreibers, des Meifters Kyrftan, nöthig gemacht 
hatten. 


Die erfte Spur einer Anerfennung ded Raths Seitens der 
Erzbifchöfe findet fi in einer Verordnung des Erzbifchofs Conrad I. 
(1267 — 1278) über Verbefferung der Halifchen Münze und Regu— 
firung der Müngei= und Zollgefälle vom 3. 1276**), weldye u. A. 
die Beftimmung enthält: Duo consules civitatisHallensis, 
Viri in fide probati, una cum Advocato nostro de Gevekenstein ad 
hoc specialiter  deputati Inspeciores denariorum Magistri monete 
nostre sint et judices, quotiescunque decreverint.* Bereits einige 
Jahre fpäter, 1281, erborgt der Erzbifchof Bernhard, Graf von ber 
MWölpe, direkt vom Rathe der Stadt gegen Verpfändung der Müngei, 
des Zolles und Wegegelded von allen nad und aud Halle kom⸗ 
menden Waaren 250 Marf Silbers, um das vom Markgrafen Diet- 


*) 9. Dreyh. II, 479, 
“*) Ib. II, 424, 
vom Hagen, Halle, IL 10 
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rich) von Meißen eroberte Giebichenftein einzulöfen, indem er in ber 
darüber ausgeftellten Verſchreibung ausdrücklich erklärt: „Consultatione 
diligenti facta ad consultos consules civitatis nostre Hallensis — 
cum ipsis convenimus in hunc modum.“*) ine weitere wichtige 
Acquifition macht der Rath unter deſſen Nachfolger, dem Erzbifchof 
Erich (1282 — 1295), welcher ihm für den Schaden, den er in feinem 
Dienfte erlitten, 100 Mark von den jährlichen Gefällen der halliſchen 
Müngei mit dem Rechte verfchreibt, bei nicht rechtzeitiger Zahlung bie 
Münpei » Einnahme mit Befchlag zu belegen. **) Noch beftimmter aber 
kommt die Anerkennung der aufKoften der erzbifchöflichen Autorität wach 
fenden Macht des Rathes zum Ausdruck in einem Vergleiche aus 
dem Jahre 1307, wodurd dad Domkapitel zu Magdeburg sede va- 
cante ſich verpflichtet, den Rath und die Bürger der Stadt Halle 
nicht allein für allen Verluſt, welchen fie in Folge der dem Erzſtift 
geleifteten Kriegsdienſte erleiden möchten, ſchadlos zu halten fondern 
ihnen auch einen gewiſſen Antheil an der gemachten Beute zu 
gewähren. ***) 

Es Fonnte naturgemäß nicht fehlen, daß die in fo kurzer Zeit 
fo bedeutend geftiegene Macht der ausfchließlic im Rathsſtuhle ver 
tretenen Geſchlechter die Eiferfucht und zugleich die Beſorgniß berer 
erregen mußte, welche, fei ed als freie Leute, fei es als urſprünglich 
hörige Handwerfer innerhalb der Stadtmauern ſich angeſiedelt hatten, 
und, obwohl durch Handels- oder Handwerföbetrieb wohlhabend gewor⸗ 
ben, für den Rath nur inſoweit exiftirten, als er ihres Beiſtandes in 
feinem Beftreben nach Erweiterung feiner Macht nicht entbehren fonnte, 
Und fo feheint ed denn, ald wenn der Rath dem Drängen der Bür- 
gerfchaft und insbefondere der Innungen, in allen wichtigeren Ange 
legenheiten und foweit es fih um Wahrung fpezieller Berufs» und‘ 
Handeldintereffen, namentlich aber um Heranziehung ber Bürger zu 
Geld = und Sriegsleiftungen handelte, zum Wenigften gehört zu wer« 
den, nach Ablauf des erften Jahrzehnts des 14. Jahrhunderts nicht 
länger habe widerſtehen Fönnen, 

Bereitd in einer Schenfungs - und Taufchurfunde vom 8. Mai 
1314 (0. Dreyh. I, 728) finden wir außer den „Consules et scabini 


*, v. Dreyb. I, 44. 
“*) jb. I, 45. 
“*) ]b,], 49. 
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aufgeführt und eine aus einem leider verloren gegangenen Stabtbuche 
auf uns gefommene Willführ der Stadt vom Jahre 1316 (. c. II, 
304)*) weift auf eine um biefe Zeit eingetretene bedeutungsvolle 
Veränderung im Stadtregiment in ben Worten hin: „In diefem fahre 
wurden die Burger von Halle alle gemeine, bes eintrechtig und zu 
tathe, daß fie Fohren einen ftetten Rath ihrer Stadt zu frommen, und 
zu ihrem rechte vorzuftehen, und Unrecht wieder zu ftehen, uf einen 
gemeinen frommen, aljo was recht fen einen reichen, bas recht fet 
einen Armen. Der Rath fol haben gantze Gewalt zu allen Din- 
gen x." — Wie diefe Wilführ zu Stande gefommen, ob, wie dieß 
der Wortlaut dieſes Einganges andeutet, Seitens ber herrſchenden 
Sefchlechter freiwillig, oder in Folge eines Aufftandes der Innungen, 
wie er im Laufe des 14. Jahrhunderts faft in allen bebeutenderen. 
beutfchen Städten, wie Magdeburg, Speier, Straßburg, Nürnberg, 
Augsburg, Böln 2c. zum Ausbrudy-fommt, ift unbefannt, nicht minber 
auch, in welcher Weife der Rath nach diefer Wilfführ gewählt und 
organiftrt worden if. Doch darf man annehmen, daß durch Diefelbe 
der Unterfchied zwifchen dem |. g. fibenden oder engeren Rathe, 
dem eigenlichen Stabtregimente, in welchem zunächft noch und bie 
zum Jahre 1427 die ‘Batrizierfamilien ſich ausfchließlich behaupteten, 
und dem weiteren Rathe, in welchem Innungen und Gemeine durch 
vom engeren Rathe aus ihrer Mitte gewählte Meifter als rathgebende 
Faktoren vertreten waren, begründet, auch ein beftimmter jährlicher 
Wechſel der Mitglieder in beiden eingeführt worden if. Zum Wenigs 
ften finden wir erft in ben aus jener Zeit auf und gekommenen 
Urkunden Andeutungen einer derartigen Organifation, 


Sp wird unter anderem bed jährlichen Rathwechfeld in dem, 
dad ewige Verbündniß der Stadt Halle mit der Stadt Magdeburg 
betreffenden offenen Briefe vom 5. Februar 1324 (v. Dreyh. I, 55) 
gedacht: „fo wulle wie das alle Jar die nyen Ratmanne und die nyen 
Meftere feölen up ben heylichen fiweren, diße Dingh und diffen Brieff 
ftede to haldende, unde die alden Ratmanne unde bie Mieftere feölen 


*) S. 3.1. S.26. — Wie Dlearius in feiner Halygraphia (S. 159) 
berichtet, waren diefer Willführ neun Siegel angehängt, nämlich das der Bäder 
(pistorum), der Fleiſcher (lanionum), der Schöppen aus dem Thale (scabionum vallis), 
der Bürger von Halle (burgensium de Hallis), der Schöppen vom Berge (scabionum 
de monte), der Krämer (institorum), der Schufter (sutorum), der Schmiede (fabrorum), 
und der Zutterer pabulatorum). 
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die nyen nicht gewalbigen (d. h. in ihr Amt zulafien oder einführen), 
fie en hebben erft gefworen to dißeme Brieve ac." Und in den Eins 
gängen eined Briefes des Erzbifchofs Otto von Magdeburg vom 
1. September 1327 (in welchem er die Bürger von Halle an bem 
Tode des Erzbifchofs Burkhard (ſ. Bd. I, S 31.) für unfchuldig er 
klaͤrt, ihre Privilegien beftätigt und ihnen feinen Schug verfpricht), 
fowie des Vertrags des Rathes und ber Stadt Halle mit Heinrich 
von Nordhaufen und feinen Brüdern vom 21. Oftober ej. a. (l. c I, 
62 und 63) werden ausdrüdlich die „fege und drittid Ratmanne thu 
Halle, wie von deme Dale, wie von deme Berghe, wie Meyftere der 
Innungfe unde Burghere ghemeyne to Halle” aufgeführt. — Im 
Wirklichkeit blieb jedoch, Macht und Einfluß der adlichen Geſchlechter 
im Rathe um fo mehr ein überwiegender, als fie ed verftanden, ben 
ihnen bebrohlichen Einfluß der Innungen durch eigenen Beitritt zu 
denfelben abzufchwächen, ja fich wohl felbft zu Obermeiftern berfelben 
wählen zu laffen. Wie fehr es ihnen uͤberdieß gelang, nad) und nad 
bie Rechte des Erzbifchofd in der Stadt zu mindern, ergeben bie wohl 
gegen Ende des 14., fpäteftens in den erften Jahrzehnten des 15. Jahr 
hunderts verfaßten „Statuta arbitrariaCivium opidiHal- 
lensis**), aus denen wir auszugsweiſe folgende Beftimmungen 
entnehmen: „Abir wilforn die burgere nach rechte, das on die Schepp⸗ 
fen von Magdeburg gegebin habin, das der Schulteyffe, der 
Munczemeyfter und der Voitſchoſſen und wachen follen 
und alle pfliht thun, die man on gebeut von ber Stat 
wegin und follen darczu ör Recht thun ald ander burs 
ger." — „Sie wilforn ouch, das der Schulteyffe noch der 
Greve noch der voitnymmer an den Ratfommenfollen 
noch czu den meyſtern gehen noch czu ben vom Tale bey dreyens 
funff marden, und quemes, dad eyn man an dem Rate kouffte abir 
gewönne des Schulteyffen ammacht addir die voigteye addir Die Muns 
czie, fo folde man eynen andirn an feyner ftat kieſſen.“ 

Je höher aber folchergeftalt die Macht der ‘Batrizier flieg, welche 
nad vorftehenden Beftimmungen nicht allein den Eintritt der erzbi⸗ 
fchöflichen Beamten, des Schultheißen, Salzgräfen und Vogts in ben 
Rath bei Strafe zu verbieten wagen, fondern es fich fogar herauss 
nehmen fönnen, denfelben „von der Stat wegen” Befehle zu ertheilen, 


. ) ©. Förftemanns Neue Mittheilungen aus dem Gebiet hiſtoriſch⸗ antiquas 
riſcher Forſchungen 2. Halle 1835, Bd. 2. Heft2. S. 65 — 79, 
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um fo mehr gab grade die Madhtfrage unter den Gefchlechter - Bamis 
lien, wie dieß auch andere Urkunden jener Zeit erkennen laflen, Veran 
lafjung zu gegenfeitiger Rivalität, zu Streit und Partheiung, welche 
ihr Anfehen den ſtets nachbrüdlicher auftretenden bemofratifchen In⸗ 
nungen gegenüber bedeutend erfchüttern mußte. 

Zwar finden wir noch zu Anfang des 15. Jahrhunderts bie 
Batrizier ausfchließlich im engeren Rathe vertreten. Nachdem jedoch 
legterer im Jahre 1412 den vom Erzbifchof Günther im Jahre 1408 
zum Salzgräfen beftellten Pfänner Hand von Hedersleben fre 
ventlic hatte verbrennen laſſen, wodurch die Stadt in große Noth 
und Bedraͤngniß gerieth (f. Bd. I, S. 33), nachdem er fich beifoms 
men ließ, behufs Aufbringung der der Stadt jener Miffethat aufer- 
legten bedeutenden Geldpön eine außerordentliche Steuer auf das Vers 
mögen ber Bürger auszufchreiben und als ihm endlich 1427 die Bei- 
legung ber aufs Neue mit dem Erzbifchof Günther entftandenen lang» 
wierigen, die Stadt ſchwer fehädigenden Streitigfeiten nur durd) einen, 
das Stadtärar abermals anſehnlich belaftenden Vergleich gelang, *) 
fcheint der Unmuth der Bürgerfchaft über das ade Stadtregiment 
unter Henning Strobarts Führung (f. Bd. I, ©. 36) fehr 
energifch zum Ausbruch gefommen zu fein. “Der Ra mußte in dies 
fer Folge einen neuen Bergleich fihließen**") ale deffen Ausfluß 
wir die am Tage der Befhneidung Ehrifti 1428 errich— 
tete Willführ zu betrachten haben, von weldjer und leider 
nur ein Bruchftüd aufbewahrt ift (0. Dreyh. II, 303). Inhalts derfelben 
wird mit „willen und macht allir Burgere zu Halle gewilleforet, das 
ver Rad fal macht haben und gante gewalt zu allen Dingen, ane 
fhoß und feßunge, dy dar ruren mochte arm und riche. Darnach 
ift gewwillefort, dad dy Ratmanne und menftere follen alle tage uff das 
Rathuß gehin der ftad zu frommen und die Bornmenftere follen auch, 
wen or dy Ratmanne und menftere beborffen obir dad, das fye ſuſt 
pflegene uff das Rathuß zu gehende, allezit gehin.“ — 


*) Die Stadt mußte dem Erzbiſchofe, „dieweil er bei dieſem Unweſen in 
Schulden gerathen“ 20000 Schock verehren. (Creſſe de 1427 S. 466). 

*+) In Creſſe's Annalen findet ſich hierüber nur folgender kurzer. Vermerk: 
„1427. Hoc anno fuit inilium mutationis de personis magistratus, vorhin nuhr 
zwölff Perfonen, Hoc anno dreyundzwankig, Aus den vier vierten auß jeden zwey 
personen Item die bornmeiftere”. — In Magdeburg hatten die Innungen ſchon 
weit früher, 1330, ihre Vertretung im Rathsſtuhle durchgufegen gewußt. (Dreyb. 1,67). 
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Nach diefer Willkühr wurden, wie ed in einer Rathsſupplik an 
den Adminiſtrator Auguft vom 22. Januar 1654 heißt, „dem uralten 
ordini der Rathmanne die Meiftere ber Innungen und Gemeinheit zu 
Hülff fowie die Oberbornmeifter aus den Thale geforen und beigefekt, 
— aus deren Mitteln einigeauch im engeren Rathe Sig 
und Stimme erhielten, welche die Innungen und Ge— 
meinde repräfentirten, für fie ſprechen mußten und 
davon „Worthalter"” hießen, fo daß nunmehr der (en; 
gere) Rath aus feinem Mittel Worthalter und Käm; 
merer, und Innungen und Gemeinde auß ihren Mitteln 
gleichfalls ihre Worthalter und Kämmerer in biefem 
Rathe hatten.“ — Noch weiter aber gingen Innungen und Ges 
meinde, ald wenige Jahre fpäter, 1434, der Rath von dem mit ber 
Stadt Magdeburg gegen den Erzbifchof Günther gefchloffenen Buͤndniß 
zurüdtrat. (S. Bd. I, ©. 36). 

. Nicht allein, daß fie feinen deßfallſigen Beſchluß als ohne Wifs 
fen und Genehmigung ber Gemeinde gefaßt, für null und nichtig 
erklärten, nahmen fie aud) den ganzen Rath gefangen und ließen ſich von 
größeren Gewaltthätigfeiten gegen denfelben nur durch einen Vergleich 
abhalten, welchen der Rath von Magdeburg zwifchen ihnen und ihm 
zu Stande brachte. Darnach wurde dad Buͤndniß mit Magdeburg 
erneuert und im Uebrigen vereinbart: „daß man folle diefem fegen- 
werbigen Rathe zu Halle geben aus dem Thale, aus Innungen und 
gemeinheit dreißig Biddermanne ), die dazu bequeme und nutze feien. 
Die follen zu ben heiligen fchweren, das fie dem Rathe und ber 
Stad Halle das befte wollen helffen rathen nad) ihren beften finnen, 
Und die Rathbmanne Bornmeifter und meifter der Ins 
nungen follen feinefache, doder Stad madtangelegen 
ift, handlen oder thun, fie follen die dreiſſig manne 
uf das Rathauß darbey verboten, und dar danne mit 
ben breiffig manne willen und volwort der Stad Halle 
beited rathen. Und ob man von bdiefen dreiffig mannen einen zum 
Rathmanne köre — ausgenommen die Schöppen, bie foll man zu 
Rathmanne nicht kieſen, — der dann alfo geforen wird, ber foll die 
före leiden und zu dem Rathe ſchweren als gewönlich ift, Doch fol 
der in den eyden bleiben, die er zu ben dreiſſig mannen gethan hat. 


. 0. h. ſelbſtſtaͤndige freie Bürger, auch boni homines genannt, im Gegen⸗ 
fa zu den Schupverwandten resp. Hörigen. 
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MWere ed auch fache daß biefer dreiffig manne einig verftürbe oder fich 
vorbofte oder fich mit feiner innunge verwandelte oder auß einer pfarre 
in die andere zöge, die follen den eiden, den fie zu ben breiffig mans 
nen gethan hatten, loß fein, So follen die partheien, den der noth ift, 
einen andern bedenfen — — binnen adjt tagen zu fich Fiefen und 
wan ber fo geforn wirbt, der fol den forn ane wieberfprache leiden 20.“ 
— Zugleid ward beftimmt, daß „fonder wille und volwort ber breilfig 
manne” der Rath feinen hallifchen Bürger in die Temnitz fegen nod) 
auf die Tortur weifen ſolle. — 

Doc auch dieſe erzwungene Einigung, durch welche nicht 
allein der ausſchließlichen Rathsfähigkeit der Geſchlech— 
ter entſchieden ein Ende gemacht und an Stelle des rein 
ariftofratifchen ein überwiegend demofratifches Stadt» 
regiment eingeführt fonbern der demofratifirte Rath 
zugleich noch unter eine befondere Controle geftellt 
ward, brachte feinen dauernden Frieden. Vielmehr dauerte der 
Streit um die Oberherrfchaft im Rathe, zum großen Nachtheil für 
die Stadt, zwifchen den PBatriziern und der durch den Einfluß bes 
Stabthauptmannes Henning Strobart beherrfchten Popolaren fat 
das ganze 15. Jahrhundert hindurch”), bis endlich die Popolaren 
unter Führung bes zum Rathsmeiſter erwählten fanatifchen Ober- 
meifterd der Schuhmacher - Innung, Jakob Weißad, den Triumpf, 
mit ihrer Hilfe die Macht ihrer Gegner, der Pfänner, durch den. 
Erzbifhof Ernft (feit 1476) gänzlidy gebrochen zu fehen, theuer 
genug damit erfauften, daß hiermit gleichzeitig i. J. 1478 an dieſen 
die Selbfiftändigfeit der Kommune verloren ging und die bis dahin 
völlig freie Wahl ihrer Obrigfeit wefentlich eingeichränft warb. 

Der Erzbifchof Ernft oetroyirte dem Rathe in feiner Eigenichaft 
als Landesherr bie feitbem bis zur Säcularifirung des Erzftifts 
Magdeburg gegen Ausgang des 17. Jahrhunderts im Wefentlichen 
in Kraft gebliebene Regimentd + Ordnung vom 18 März 
1479 (Dreyhaupt II, 304), welche beftimmte, daß nachdem durch 
das Benehmen ver Pfenner eim großer Aufruhr in der Stadt ents 
ftanden war, auch der Erzbifchof fich erfundet hatte, „das in vors 
gangen Jaren die Pfenner zu Halle und jhre Eldern und Vorfarn 
in ihrer Regierung der Stadt und beyder wertlicher Gerichte, uff dem 


6. 8. 1, 35—42, | ' 
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Berge und hinder dem Rothen thorme bafelbift, durch ihre Bewel⸗ 
dung, Befrigung und unrechte gewaltliche tab, finer Gnaden vorfarn 
Ergbifchoven und dem Stifft, und auch eyne Gemeyne Stadt Halle 
in mergflichen großen ſchaden, fchulde und vorderb bracht Haben” — 
der Rath „hinfurder in follicher Wiefe geforen foll werben”, daß 
vier Perſonen aus dem figenden (engeren) Rathe und vier Perfonen 
aus den Meiftern des figenden Raths von dem jebedmaligen Rathe 
zur Neuwahl des figenden Rathes erwählt und vereibigt und bie 
von diefen Ahtmannen Erwählten dem Erzbifhof, — 
fall8 derfelbe außer Lande, dem Eapitel zu Magde— 
burg, — zur Beftätigung präfentirt werden follen 
Es fol auch „die Willföhre in unferer Stadt Halle, die Wir ihnen 
zurgelaffen und beftetigt haben, in Verkundigung eined Newen Rathe 
uffindlidy vor dein Volgke gelefen werden, uff das fih Nymant mit 
unwiſſenheyt zu entfchuldygene habe und unfer Volgk in der Stabt 
Halle deſto eyntredytiger und fridelicher geleben moge, biefelbten 
Milfore auch der Rath bey jrem Eyde, den Armen ald den Reichen, 
bem ungefrundten ald den gefrundten nach jhrem Luthe (Laute) und 
inhalde gleichlidy zu halden, richten und fulfuren (vollführen) und 
einen jiglichen Burger zu Wilfore und rechte komen laflen follen, 
ungeweygert und ane alle Intrege und geverde”. — 

Der Erzbifchof behielt ſich jebocy nicht blos das Beftätigungs- 
recht der Nathömitglieder vor, er ficherte fich auch gegen ihm unbe, 
quem werdende Perfonen durch bie Beitimmung im Art. 9. der 
Regiments» Ordnung: „Und were, dad jmant an Rath geforen were, 
aber bereyt im Rathe feße, der dem ergnanten unferm gnes 
digen lieben Hern aber feynen Nachfomen und Gotéhuſe zu Magde⸗ 
burgE nicht bequeme, fundern zuwidder were, den willen feyne gnabe 
ader feyne Nachkomen dem Rathe namhafftig machen, fo follen und 
wollen dann der Rath eynen andern an bes ftete kieſen “). — 


*) Alfo nichts Neues unter der Sonne! Kaum 50 Jahre nach Erlaß der 
Megimentds Ordnung benupte Cardinal Albrecht diefe Beitimmung, um den Rathts 
meifter Hans Dachſtedt (1529) und die Rathsmeiſter Thomas Schüler, Caspar 
Zudwiger und Hans Forwergk (1531), als ihm wegen ihrer Hinnelgung zum Luther⸗ 
thum unbequem geworden, aus dem Rathsſtuhle zu entfernen, auch den im Jahre 
1534 neu erwäßlten Rathömitgliedern: Hans Vetter, Thomas Tugau, Hans Zim⸗ 
mermann dem Xeltern, Hans Mahle, Nikolaus Bodendorff, Glorius Weldau, Rikos 
aus Krakau, Urban Eifenberg, Beorg vom Hofe, Stephen Holzſchuer, Sander 

‘ser, Balthafar Weiner, Hans Heinebuhl, Rolf Ludwig, Philipp Hartwig, 
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Gradezu ironisch Elingt ed, wenn Ernft ferner anorbnet, baß 
in ber Regel alle ftreitigen Rechtdangelegenheiten „uff das der 
Rath mit funderlihen Sahen nicht beleftiget gefeyen 
möge” — „vor ſeyner gnaden gerichten im Thale ader uff dem 
Berge gefucht, gefürdert und ußgetragen follen werden, Es weren 
den etliche fachen, die durch den Richter und Scheppen gemergft, 
angejehen und erfannt würden, das ber fachen geftalt und die notturfft 
erfurberte, fie vor den Rath zu wiefene*).” — 

Damit der Stadt aber ja fein Zweifel darüber verbleibe, daß 
fie in dem Erzbifchof von Magdeburg nicht mehr nur den Schuß 
Herrn fondern vielmehr den Landesherrn zu erbliden habe, wurden 
ferner Rathsmeiſter, Meifter der Innungen und bie ganze Gemeine 
nicht allein verpflichtet, daß fie „hinfurdermehr zu ewigen Gezeyten 
hinter — Unjern gnedigen lieben Herrn, Herrn Ernften Boftulirten, 
ſeynen Nachkommen und Capittele zu Magdeburg und ane yr fun- 
derlich Borwilligung, in Feynerley Bundtniffe fein, nod 
darin gehen follen und wollen**“, fondern auch genöthigt, 


und Eyriafus Beuerlein aus gleichem Grunde nicht allein die Beftätigung zu vers 
fagen, fondern fie auch zu zwingen, binnen einer beftimmten kurzen Zrift Hab und 
But zu verlaufen und mit Weib und Kindern ind Exil zu wandern, aus welchem 
die Mehrzahl erſt 1541 wieder nach Halle zurüfehren durfte. — Auch die Nachfols 
ger Albrechts machten mehrfach von dem Recht der Nichtbeftätigung Gebrauch, fo 
3. 3. Joachim Friedrich 1591 bezüglich des zum Nathömeifter erwählten Andreas Ka⸗ 
ther. — Da übrigens der Rath gleicherweife aus feiner Mitte ihm mißliebig gewor⸗ 
dene Perſonen zu removiren ſuchte oder, wie er dies mit einem von der Schuhma⸗ 
cher⸗ Innung gewählten Meiſter im Jahre 1507 gethan, dergleichen gar nicht zuließ, 
ſo mußte er aus Anlaß der darüber entſtandenen Streitigkeiten durch den mit dem 
Domcapitel zu Magdeburg geſchloſſenen Receß vom 10. März 1599. (Dreyhaupt 1, 
326) fich verpflichten, daß fein Rathsmeiſter oder rathöverwandte Perfonen, „ſo 
zum Rathsſtuhl erwählt, ohne genugfame oder erhebliche Urfach und vorgehende 
causae cognition, wie auch, da ein regierender Erzbifhoff im Lande, ohne unfer des 
Domeapitteld Wiffen und Einwilligung nicht ausgelefcht, noch feiner Rathsſtelle und 
Ehrenftandes entſetzt werden ſolle.“ — 


*) In welcher Weiſe ſpätere Differenzen zwiſchen dem Erzbiſchof und dem 

Rathe über Competenz und Grenzen der Gerichte in der Stadt und im Thal, be⸗ 
ziehendlich der Gerichte außerhalb der Stadt ausgeglichen wurden, ergiebt der deß⸗ 
fallſige vom Rathe ausgeſtellte Revers vom 17. Dezember 1499 (Dreyhaupt I, 673). — 
2) Diefe Beſtimmung bedingte unter Anderem auch den Rücktritt Halle's aus 

der 1290 zum Schutze und zur Ausdehnung des Handels geſchloſſenen, ſeit dem 
Jahre 1308 unter dem Namen der „Hanſe“ erſcheinenden großartigen Städtever⸗ 
bindung, als deren Mitglied die Stadt zuerſt 1368 urkundlich erwähnt wird. (Raps 
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zu bewilligen „dad der viel genannte unfer gnebiger lieber Herre, 
ſeyne Nachfommen und Gotöhufe zu Magdeburg eyn Stoß ader 
Beftunge in ader an die gedachte Stadt Halle buwen 
und haben, und uff vier Tufend Rinifche Gulden jerlicher Nutzun⸗ 
ge und Renthe von Pfannen, kothen und andern gutern bie feyne 
gnade jbunt von den die im ungehorfam und widerwertig waren, 
vorlafien nymet, und fie im geben, ſunderlich darzu machen und 
legen moge“. ꝛc. — 

Der Rath; felbft wurde gleichzeitig mit Einführung der neuen 
Regimentdordnung geändert und den Innungen und ber Gemeinheit 
eine ftärfere Vertretung in bemfelben eingeräumt. Die Oberborn⸗ 
meifter aus dem Thale wurden wieder aus ihm entfernt und bie 
drei wechfelnden Rathömittel auf je 26 Perſonen gebracht, nämlich 
je 12 Rathmannen, 1 Meifter aus jeder der 6 Innungen (Kramer, 
Schufter, Bäder, Bleifcher, Schmiede und Yutterer) und je 2 Meifter 
aus jeder der vier Gemeinheiten d. h. Marien, Ulrichs⸗, Morig und 
dem Gertrauden»Biertel*). — Bon den 12 Rathimannen waren in 


penberg, Hanfeatifches Urkundenbuch S. 167 u. folg.) Eine Abtheilung des Hanſe⸗ 
bundes bifdete Die am 21. April 1426 conftituirte, im Jahre 1459 erneuerte „große 
Unton der Hanfeftädte” in Niederfahfen mit den Bororten Magde⸗ 
burg und Braunfhweig und den Städten Halle, Helmſtedt, Aſchersleben, 
Duedlingburg, Halberftadt, Goslar, Hannover, Hildesheim, Eimbeck, Rorbheim, 
Ofterode und Göttingen, welchen fih 1427 no Hameln, Alfeld, Bodenem und 
Gronau, 1429 Merfeburg, 1430 Erfurt, Mühlhaufen und Nordhaufen anfchloffen. 
1471 gehörten diefem Bunde noch die Städte Braunfchweig, Magdeburg, Halle, 
Halberftadt, Stendal, Hannover, Hameln, Goslar, Hildesheim, Göttingen, Cimbeck, 
Mordheim und Helmftedt, im 16. Jahrhundert nur noch die Städte Magdeburg, 
Braunſchweig, Goslar, Hildesheim, Hannover, Eimbeck und Bdttingen an. — Die 
mit der wachfenden Macht der Fürften allmählig in Verfall gerathene Geſammthan⸗ 
fa föfte fih befanntlih 1633 auf dem lebten Hanfatage zu Lübeck auf. — 

*) Die Bürger, im Gegenfab zu den Patriziern oder Befchlechtern, wurden 
nämlich, wie bereits in der Einleltung Bd. I, S. 23 erwähnt, in zwei Hauptllaffen getheilt: 
Annungen und Gemeine, die erfteren aus den vom Erzbifhof Wichmann errichteten 
Handwerks «Annungen , unter felbit gewählten Innungsmeiftern dem erzbiſchdflichen 
Schultheißen untergeben, letztere aus allen übrigen Bürgern und zu Mitgliedern ber 
Bemeinde Aufgenommenen ohne Unterſchied beftehend, welche, — nach ben vier 
Dierteln der Stadt eingetheilt, unter je 2 felbftgewählten Gemeinheitsmeiſtern flan« 
den, denen für Sachen von befonderer Wichtigkeit ein Ausfhuß von je 8 Perfonen 
als Beirath beigegeben war. Bei Zufammenderufung der gefammten Bürgerfchaft 
führten die Gemeinheitsmeiſter in jedem Viertel das Direktorium. Die Innungss 
meifter mit den ihnen beigegebenen Schöppen und die Gemeinheitömeifter mit ihren 
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jedem Mittel 2 Rathömeifter, 2 Kämmerer, 1 Bierherren- Wort: 
halter, 1 Weinmeifter, 1 Gräfenherr, 1 Bierherr, 1 Marktherr, 
1 Bierherr, 1 Kornherr und 1 Fleifchichäger und Brodmwäger, von 
den Meiftern Dagegen 2 Worthalter, nämlich 1 von den Innungen 
und 1 von ber Gemeinde, 1 Kämmerer von der Gemeinde, 1 Ge. 
beimter, 1 Weinmeifter, 1 Bierherr, 1 Gräfenherr, 2 Vierherren, 
1 Marktherr, 1 Kornherr, 1 Fleiſchſchätzer und 2 Brodmäger. 

Dad Regiment wechfelte unter den 3 Mitteln jährlich am 
Sonnabend nach) Invocavit (d. i. Ausgangs Bebruar oder Anfangs 
März), nachdem vor dem ftattfindenden Wechfel vom Donnerstag 
vor Faſtnacht an bis Dinstag nad) Invocavit die neue Wahl für 
das ausſcheidende Mittel bewirft worden war *). | 

Diefe Neuwahl bei welcher man jedoch keineswegs an bie 3 
Sabre zuvor im Rathe gewefenen Perſonen gebunden war, erfolgte 
Seitens des figenden Raths, wie bereitS oben erwähnt wurde, durch die 
f. g. Achtmanne, beftehend aus den beiden regierenden Rathömeiftern, 
beiden Worthaltern, den drei Kämmerern und dem Geheimbten, und für die 
Innungen und die Gemeinheit durdy die Innungs- und Gemeinheite 
Meifter, Die von diefen Gewählten hatten wiederum unter fich ihre 
Worthalter zu wählen. — 


Ausihüflen repräfentirten, und zwar auch nach Einführung des Senatus perpetuus, 
in allen durch SKöntgliches Patent vom 13. Juni 1717 näher beftimmten Angelegens 
beiten, bis zum Jahre 1808 die gefammte Bürgerfchaft. — Diefer Eintheilung der 
Bürgerfchaft im Wefentlichen entfprechend war auch im 15. Jahrhundert die Verthei⸗ 
Digung der Stadt dahin geordnet, daß Diefelbe von den Mühlen an bis zum Ulrichs⸗ 
thore durch die Bäcker und die Bürgersleute des Ulrichsviertels, vom Ulrichsthore 
Bis zu den Barfüßern (alfo bis zum SKaulenberge) gleichfalls durch die Bäder fo: 
wie durch die Zleifchhauer, von den Barfüßern bis zum Steinthore (Innern) die 
Schmiedte und die Bürgersleute des Marienvierteld, vom Steinthore bis zum Galg- 
thore (Innern) die Zutterer und die vom Berge, vom Galgthore bis an das Rade⸗ 
wellifhe (Rannifche) Thor, die Krämer und die Bürgeröfeute aus dem Moripviertel, 
vom Radewellifchen His zum Niklasthore, die Pfänner, vom Niklasthore bis zu den 
Mühlen, die Leinweber und die aus der St. Gertrudenpfarre, — zu erfolgen hatte, 
alle übrigen aber vor dem Rathhaufe auf dem Markte fih verfammeln mußten, wo 
auch das fürnehmfte Hauptgefchoß nebit den Büchfenmeiftern in Reſerve aufgeftellt 
wurde. — Rad einer Drdnung des „„Erbparen Raths“ vom Sabre 1513 wurden aus 
jeder Pfarre (Stadtviertel) vier geſchickte Bürger, aud jeder Innung 2 und aus der 
ganzen Gemeinheit 8 zu bleibenden Hauptleuten geforen, die aus dem ihnen zuge: 
ordneten Volle wiederum geeignete Perfonen zu Rottmeiftern zu erwählen hatten. 

*) Der Borfig im fibenden Rathe wechfelte unter den Rathsmeiſtern und 
Worthaltern halbjährlich Dinstag nach Bartholomäi. 
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Die in Folge diefer Anordnung vom Rathe unter Zugrundes 
legung der älteren Stadtrechte aus dem 14. und dem Anfange bes 
15. Jahrhundert”) neu entworfene und vom Erzbifhof Ernft nad 
gründlicher Revifton unter dem 24. September 1482 confirs- 
mirte und promulgirte Willführ (f. Dreyhaupt H, 310) 
erneuerte in ihrem erften Artikel zwar die als Bundamentalfag auch 
in den früheren Willführen vorangeftellte Beſtimmung, baß „ber 
Rath fol Haben gantzen Gewalt zu allen Dingen,” jedoch mit dem 
Zufate „mit Volwort der Innungs⸗- und Gemeinheitt » Meiftern,” 
welcher in dem Nachfage dahin erläutert wird, baß „wenn ein neuer 
Rath iſt korn und beftettiget, fo foll der Rath kyſen aus 
Innungen und Gemeinheit, nemlidhen aus jeglicher 
Innung einen, und jeglicher Gemeinheit awene, bie ber 
Rath das Jahr fol befenden, wenn merdliche Sachen, die eine 
gemeine Stadt betreffen zu handlen fein**) und was der Rath mit 
fambt den aus Innungen und Gemeinheit die jme zu Hülff geforen 
feind, in fachen daran macht gelegen ift, in der Stadt beftes eynigf 
werben, das widder unfern gnedigften Herrn, und den geftifft nichten 
fein, dar fol das bey bleyben, und gange macht haben.” — 

Da bei diefer Willführ die Stadt im Wefentlihen bie zum 
Anfall des Erzſtifts Magdeburg ald eines weltlichen Herzogthums 
an den Churfürften von Brandenburg Friedrich Wilhelm blieb, fo 
wird es gerechtfertigt erfcheinen, wenn wir biefelbe in ihren Haupt 
beflimmungen hier auszugsweiſe wiedergeben: 


Ob fi) Zwietrachtigkeit jn den Geſprechen begebe. 

Auch Wilforn Wir, were, das die Rathmanne, Innungs⸗ und 
Gemeinheitt- Meiftere in jren Geſprechen zweytrechtigf wurden, und 
fonten das unter oͤhn felber nicht berichten; fo follen fie die jren 
zu bulff geforne aus jnnungen und gemeynheit befenden, oͤhn yre 
Irrung furgeben, und was bie dann vor das befte wurden erfennen, 


*) Einen Theil derfelben findet man mitgetheilt in Köritemanns „Neuen 
Mitthellungen aus dem Gebiet hiftorifch » antiquarifcher Korfehungen. Halle 1835. 
**) Als 1554 die Leinwebers Innung fich beim Erzbifchof Sigismund über 
Nichtberückſichtigung ihrer Innungsmeifter bei den Rathöwahlen befchwerte, entſchied 
derfelbe zu Ungunften der Befchwerbeführerin dahin, daß dem Rathe unbenommen 
bleiben müffe, Diejenigen zu wählen, die er zu Rathöperfonen für tauglich Halte und 
herbei keineswegs an die Innungen gebunden ſei. (Erefies Ann. de 1554 

) . 
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da fall das bey bleiben, und wer das wieberfpreche, aber darwieder 
thete, fall funf margf geben. 

Stirbet der Rathmann einer, fo follen die andern Rathmanne 
einen andern an ſeyne ftadt kyſen binnen vier Wochen, ftirbt aber 
der Meifter einer, fo fol die partheye, der dad noth ift, einen andern 
fyfen binnen vier Wochen, und die Beitetigung an unfern gnedigften 
Herrn fuchen, und bei ihrer alten Fore ‚bleiben. — Auch wilforen 
wir, wann der Innungs⸗ und Gemeinheit-Meifter Ammacht (Amt) 
fihh vorwandeln follen, fo follen die alten Meiftere die Nawen an 
den Rath bringen, und die Nawen Meiftere follen dem Rathe ſchweren 
bey zu ftehen zu gute, als die alten gethan haben. 

Yon dem Gefhofle*). 
ꝓſo man not halben binnen unfer Stadt zu nehmen nicht ent» 
pehren kann“ — heißt ed, daß „nymandt fchoßlos fei, der fidy der 
Stadt genehrt, handelt, wirbet und gewinnet, es fein Enechte, megde, 


adder Witwen, fundern follen das alle verfchoflen und jre Recht nad) 
erfenntnid des Raths dazu thun. * 


Hinfichtlich der „Kemmerer Ammacht und Rechenſchaft“ 
wird verordnet: Die Kemmerer follen uffnemen Nidverlagen, Weyn- 
geldt und Borburunge, und follen das befunderlich befchreyben und 
berechnen, und follen das guth nymandt geben ane des Raths willen ; 
diefelbten Kemmerer follen nerigen (nirgend) fein Guth außgeben 
noch uffnehmen jr eyner ane den andern, und was fie uffnehmen - 
oder außgeben, das follen fie alles beſchreyben von ftude zu ftude, 
und von tage zu tage, daB die Burger erfennen, dar jr guth hinkom⸗ 
men fey. — Die Kemmerer ſollen auch eyns rechenen jm Ihar, und 
das fol gefcheen, wann der neue Rath beftettiget if, vor dem gangen 
Rath, den Meiftern allen und den beften in der Stadt aus Innungen 
und-©emeinheit, und wann die Kemmerer gerechnet haben, fo jollen 
fie abetreten, und Rathmanne, Meiftere und Burgere follen darum 
fprechen, behabet öhn die Rechenfchafft, fo fa fie tobt fein, und wer 
mehr darauff fpreche, der follte funffzig imargf geben. — 


*) Bezüglih des Gefchoffes, einer der älteften bier beftandenen Abgaben, 
enthält die Regiments⸗Ordnung die Beftimmung , daß „folder Geſchoß, als etliche 
Zeit und bißher gegeben ift worden, von dem Rathe nicht gehoet (erhöht) werden 
ſoll, es geichee dan umb marglicher fache und ſunderitch mit der Burger gemeyne 
zu Halle wille und fulborth. — 
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Der Schulteis, der Grefe, noch der Voigt follen an Rath nit 

gekoren werden. | 

Der Schultheße, noch der Grefe, noch der Voigt follen nim- 

mermehr an den Rath Eommen*), und queme, das ein Mann an 

den Rath, Fauffte adder gewönne des Schultheßen Ammacht, adder 

bie Voigtie, adder Muntzey, fo folle mann eynen andern an ferne 
ftatt Tiefen. — 


Don denen, die dem Rathe in Gefprechen entweichen follen. 

— were ein Mann am Rathe oder unter den Meifteren, deme 
der Rath etzwan zu zufprechen hette, ader feynen freunden, der 
Mann und feine freunde follen abetreten, von allen Gefprechen, und 
die andern follen fprehen, und was die auf jren Eydt finden, das 
das redelichſte iſt, das fol man halden mit den Mannen, glei» 
mäßig fol man das mit einer jglichen Part thun, fle fein von ben 
Innungen aber Gemeinheiten, fol es gehalden werden. 


Bweene Srudere mit einander noch Pater und Sohn 
follen noch nu und vort meher in den Rath nicht kommen. 


Don Ordenunge der Stadt Bawmeiftere, \ 
— vier Manne adder ziweene, die Unßer Stadt Gebeude ein 
Jar follen vorftehen, an Wegen, Bruden, an’Mauern und andern 
ftuden, die man öhn bevelet, den vieren ſall man vom gelde won 
dem Rathaufe barzu antworten, fo viel der Rath notturftigt barzu 
zu jeyn erfennen wirbt, 


Don Jerlicher Rechenſchaſſt. 

— wann ſich der Rath vorwandelt, ſo das der nawe Rath gantz 
beſtetigt iſt, fall der alte Rath dem nawen berechen und alles Geld 
und ſchulde von ſich antworten keins davon hinder behalden, und 
der nawe Rath ſall das alßo zu ſich nehmen, auff das unſer Stadt 
Slethe (Schließ, Unkoſten) daran gemindert werde, und den alten 
Rath, wo jme das noth iſt, vorteydigen. 





*) Dieſer Beſtimmung zuwider ward der Licentiat Leonis (+ 1534), welcher 
wegen Annahme der lutheriſchen Xehre beim Cardinal Albrecht in Ungnade gefallen 
und feines Salzgräfenamts entfeßt worden war, und hiernächſt beim Rathe 3 Jahr 
lang als Syndikus fungirt hatte, wegen feines Rüdtritts zur katholiſchen Lehre vom 
Cardinal nicht allein wieder in dad Salzgräfenamt eingefeßt, fondern zugleich auch 
aum regierenden Bürgermeifter ernannt. (Dreyb. I, 967). 
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Don Een. 

Auch follen Unger Herrn am Rathe, welches Ambts die fein, 
noch die ftätte Herrn nymand, öhn felbit fein Een bereiten von bet 
Stadt gelde, ausgeichloßen, ausgenommen, wann man das Schawe—⸗ 
brobt und der Knochenhawer Braten nad) gewonlicher Weyße hier: 
oben ißet, es were dann, das unßer Stadt folchene Sachen unter 
Augen ftunden, dad man durch noth umbgehen konte. — 


Niemandts vom Rathe ane redliche Arfache zuvorwerffen. 
Auch fall man vortmehr nymantd am NRathe, aber an andern 
unßer Stadt Ambten, der geforen wirdt, darvon vorwerffen, er 
fey aus den Innungen ader Gemeynbheit, es were dann, 

das er fachen auff ſich hette, der er mit recht uberwunden were. 


Don Burgerredt. Ä 
Wer ein Burger wird*), fall ober dad, das man von alder 
davon gegeben hat, als drey Reinifche Gulden und funff und viergig 
Groſchen, eyne Buchße von zwelff Pfunden geben, Wer aber das 
Pfannwergf an fich nimmet, ver fall dem Rathe eine Buchße von 
dreyßigk pfunden geben. | 
Gewinnet er aber der Cremer Innunge, ader wird ein Gewand: 
fchneyber, aber ein Brauer, welcher Hantierung von den dreyen ift, 
ber fall ungern Herrn eine Büchfe von “zwengigf Pfund geben. 
Gewinnt er auch der Futterer Innung, alßdann fal er unßern 
Herrn, ober alle alde pflicht, eine Buche von zwolff Bfunden geben. 


Gewinnet aber jmand der Schmede, Knochen- Hawer, Beder, 
Schuchmacher ader Gerber Innunge, welcherley die were, ber fall 
ungern Herrn ober alle alde Pflicht eine Buchen von ſechzehen 
Pfunden geben. 

Gewinnet aber jımand ber Leinenweber Innunge, fo fall er 
ungern Herrn eyne Buchße von zehen Pfunden geben. 


+) Der Bürgereld war, wie folgt, normirt: „Ich fchwere, daß ich unßern 
Herrn den Rathmannen, unfern Herrn, den Meiftern, und der Stadt, reich und 
arm, wil benftehen zu Recht, und zu allen gleichen Dingen, und wil der Stadt 
fronmen merken, und ihren fehaden waren, und meinen Snnungsmeifter 
oder gemeinheitsmeifter, zu Benflande dem Rath gehorfam feyn und 
wil das nicht laſſen durch liebe noch durch leyd, als mir Bott fo war helffe und 
fein heylige® Evangelium. (Aus Licentiat Wolfgang Hane’s: Der Stadt Willführ 
x. zufammengetragen 1591. Muſcrpt.) 
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Gewinnet auch jmand der nachgefchrieben, Goltfchmiede, Kan: 
delgießer, Wullenweber, Hutwalfer, Gewantfchneyder, Schnenber, 
Kerner, Tefchener, Büttler, Weißgerber, Czeumer, Rimenfchneibder, 
Setteler, Bottiger, Stelmacher, Rademacher, Blagbeder, adder Seyler, bie 
nicht ein Innunge mit den Yutterern haben, Balbirer ader Bader Hants 
werk ein, der fal unferm Herm dem Rathe, von iglichen Hantwerke, 
obgenant, uber alle alde pflicht eine Buchße von zehen Pfunden geben. 

Und wer fein Burger Recht erft gewinnet, der fall von ber 
obberurten Innunge, Hantierunge, und Narunge, wenn er ber eyne 
oder zweene zu fich nimmet, und nicht forder die Buchßen zu geben 
vorpflicht fein, und jre Kinder, mit fambt dem, die von öhren Eldern 
mit dem Burgerrecht beerbet weren, follen folcher Buchßen, ob fle 
einicherley Hantierunge, Narunge und Innunge wurden zu fich nehmen, _ 
zu geben gantz entlediget und befreyet fein. — 


Der Vierherren Amt, 


welches der Rath bereitd unter dem Erzbifchofe Günther auf eigene 
Hand eingerichtet hatte, (Bd. II, S. 103 u. Bd. I, S. 34). wurde 
“unter der in der RegimentssOrbnung näher beftimmten Einfchräns 
fung, in der Willführ ausdrüdlich anerkannt: 

Umb viel und mancherley Banned und berhalben Xegung 
Gottesdienſtes umb Gelpfchulde und andern Wertliche fachen, fo 
unßere Burgere mit eynander zu thune haben, zu bewaren unb darvor 
zu feyne, das der Dienft Gotted, fo leichtfertiglich und fo geringe 
nicht darff darnieder gelegt werden, und das unßere Burgere nicht 
rechtloß bleiben borffen, jrer eyner dem andern, was er jme von 
geldſchulde halben ader funft pflichtigf ift, abemahnen und erfordern, 
irer jglich auch, ſoviele jme von rechtöwegen noth fein wird, an dem 
andern befommen moge, haben Unßre Herren gewilfort, dad num 
fortmeher ein fglicher Rath vier Herren aus öhn kieſen und erwelen 
follen, nemlich aus unßern Herrn dem Rathe ziwene, und aud ungern 
Herren den Meiftern zwene, die alle Wochen drey tage, nemlich bes 
Montags, Mittewoch und Freytags nachmittage uffgehen follen, alfo 
ferne uff die genantten drey tage nicht feiertage gefallen, und foms 
men, und in fuller Macht unfer Burgere und auch andere vor fi 
heifchen, und vorboten. laffen, bie fachen zu entſcheyden, nemlid 
die fahen, die nit gehorn vor unßersgnedigen Deren 
gerichte außzutragen. — 
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Hinſichtlich 
Der Uebertreter der Gebote des Raths 


verordnet die Willkühr: Wenne der Rathe ein Gebot thete, und wer 
das nichten hielte, und das breche freventlichen, und der Stadt die 
Buchße nicht gebe, des freunde ſall der Rath beſenden, und ſall yn 
ſagen, das fie jren freundt anweiſen, dad er der Stadt gebot halte, 
aber die Buße gebe, gefchehe.vas nicht, fo folte der Rath und die 
Meiftere dad alfo fchiden und fugen, das der Freveler wurde uffge- 
nommen, wo man öhn funde, und fall den fuhren uff das Rathhuß, 
do fall man öhn fo lange uffehalten*), fo lange dad er der Stabt 
die Buße gebe, die er verbort hat, vormag er des Geldes nicht, aber 
wolte das nicht geben, fo fallerdie Stadtverfehweren hun- 
dert Jar, und eynen tagf, und breihe er daß, fo folte der Rath, 
der zu der Zeit ift, und die zu dem Rathe pflegen zu gehen, fchiden, 
das er die Stadt nicht mehr enthindere; Were aber Imandt unter 
den Trevelern der die Buße nicht vermochte zu geben, deme fall man 
die Hand abefchlahen, und darnach folle er abzuhandt die Stadt vor: 
fhweren. — 

Im Uebrigen enthält diefe, außer der Einleitung und dem 
Schluffe, 71 Artikel umfaffende Willführ in buntefter Reihenfolge 
Beftimmungen über: ntrichtung ded Geſchoſſes, Streitigkeiten ber 
Bürger unter fi) und mit Fremden, verjchiedene Polizei- und Cri⸗ 
minals Vergehen, Brau- und Pfannwerken, Hausfrieden, Wegelage- 
rung, Noihzucht, Gerade, Vererbung und Belehnung der Güter, Auf: 
ruhr, Hochzeiten, Kirchgang, Leichenbegängnifle u. f. w. 

Eine fehr detaillirte aber nicht eben deutliche Darftelung der 
Borgänge bei der auf Grund diefer Wilführ und der Regiments - 
Drdnung erfolgten Neuwahl des Raths und der PVertheilung ber 


H d. h. gefangen gehalten. — Was e8 in jener Zeit zu bedeuten hatte, in 
des Raths Gefängniffe eingefperrt zu werden, ergiebt folgender Vorgang, welchen 
der Schöppe Hane fol. 171 u. 172 feiner Hallifchen Willkühr 2c. berichtet: Einem 
gewiffen Stein, weldher 1474 in die Temnig (f. Topogr. unter „Rathhaus“) 
eingefperrt wurde, waren in derfelben innerhalb 13 Jahre die Füße im Store der 
Art abgefault, daß er (1487) fie aus Tepterem ziehen und feine Mitgefangenen, 
welche hierauf den Stormeifter todt ſchlugen, gleichfalld aus demfelben losmachen 
fonnte. Drei der Gefangenen wurden diefer That wegen noch an demfelben Tage 
(Mittwoch nach Zubilate), zwei Tags darauf mit dem Schwerte hingerichtet, zwei 
andere dagegen von hohen Herrfchaften „losgebeten.“ 

vom Hagen, Hall. I. 11 
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Gefchäfte unter die Rathöperfonen ift und in einem 50 Artikel ent 
haltenden „Manuale oder Handbüchlein, was die regierenden Herren 
Rathsmeiſtere zu jeder Zeit dad Jahr über in ihrer Regierung zu 
beftellen haben” vom Sahre 1595 aufbewahrt (Dreyhaupt II, 327), 
aus welchem wir zugleich auch erfehen, daß unfere würdigen Alt 
vorderen die Amtsübergänge und fonftige wichtigern Amtögefchäfte 
nad) altem beutfchen Brauch durch gute Schüffeln und feine Weine 
zu würzen wohl verftanden. So Tranfen bie alten Herren vom 
Rathe Freitag nad) Reminiscere Nachmittags nad) Beendigung ihres 
„Gewerbes“ Valete; da gab man eine große Schüffel vol Fleiner 
Schefflein, Butter und Käfe dazu, und darnach ein paar Schüſſeln 
vol Obſt und man fchenfte den Herren 2 oder 3 Stübchen Musca- 
teller, darzu Rheinischen Wein und Bier genug. — Nad) der unter Zeitung 
der beiden alten und der beiden neuen Rathsmeiſter bewirften Abgabe ver 
Beſtände und Schlüffel der Kämmerei an die neuen Kämmerer that man 
in der Kämmerei einen Trunf von Rheinischen Weine und Torgifchen 
Biere und aß Bregeln dazu, — bei der jährlich zweimal ftattfindenden 
Berichtigung der Lehntafel wurde in dem zu Luciä ftattfindenden 
Termine, vor Beginn ded Geſchäfts Vormittags nach 8 Uhr unter 
Mitbetheiligung der vier alten Rathsmeiſter, der Herren des. Gehei⸗ 
men Raths fowie des Salagräfen, der 3 Oberbornmeifter und Borns 
fchreiber eine Suppe mit Rindfleiſch, eine Schüffel mit Fleinen 
Schäfchen, eine frifche Butterwede und Käfe zum Fruͤhſtück aufge: 
tragen, dazu füße und Rheinifche Weineund Bier, fovielfietrinfen 
modten, im Trinitatids Termine hingegen ein gleiches Eſſen erſt 
nad) Beendigung der Zu= und Abfchreibungen eingenommen und 
außerdem Jedem „der ed haben mag” ein Rofenfranz gegeben; — 
nad) Ueberantwortung des Thalfchofles an die Kaͤmmerei warb gleiche 
fall8 eine Kollation eingenommen, an welcher jedoch nur die Herren 
des figenden Raths ſowie ald Säfte die Oberbornmeifter und Born- 
jchreiber fich betheiligen fonnten und famen auch hier Rofenfränze 
andie, fo dergleihen haben mochten, zur Vertheilung; — 
um Jacobi oder fpäter, nad) Eröffnung der Jagd, wurde vom Rath 
eine Eollation im Werber gehalten, wozu durch den Hausvolgt die 
Herren des heimlichen Raths, die alten vier Rathsmeiſter, der Syn» 
dicus, die Weinmeifter, Bierherren und Braumeifter, die Scribenten 
fammt Bier= und Weinfchenfen eingeladen wurden. Zu diefer Colla⸗ 
tion hatten die Weinmeifter 2 Stübgen Rheiniſchen Wein, die Bier 
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herren eine Tonne Bier, der Holzförfter 2 Gänfe, A Hühner und 
einen Schweinebraten von 10 Pfund zu liefern, alles Uebrige warb 
auf Rechnung der Kämmerei befchafft. — Beſonders hoch ging es 
ber bei dem faft in derfelben Zeit ftattfindenden ſ. g. Sommereflen 
auf der Wage, bei welchen jedod) die Herren des Thals die Wirthe 
machten, ebenfo wie bei dem gleichfalls auf der Wage abgehaltenen 
f. g. Nicladeffen, wozu, wie bei erfterem, die Herren des figenden Rath 
als Ehrengäfte geladen wurden, deßgleichen bei dem Efjen, welches 
ter Salzgräfe alljährlich zwifchen Weihnachten und Faftnacht in 
feinem Haufe gab, zu weldyem jedoch die Herren des Raths als 
Säfte zmei Stübchen Wein beizufteuern hatten. — Auf Regiments 
d. h. der Kaämmerei Unfoften wurde ferner, der hierauf bezüglichen Ver⸗ 
botöbeftimmung der Willführ ohnerachtet, geſchmaust und getrunfen 
am 6. Januar (heilige 3 Könige Abend) nad) beendigter Einnahme 
des Hausfchoffes fowie bei Abnahme der Rechnung des Kammer: 
meifterd über dad Thalgut und die Geleite vor den A Thoren, wozu 
jedoch der Kammermeifter 1 fl. Münge beizufteuern hatte, nicht minder 
am Frohnleichnams⸗Tage, an welchem nad) geenbeter Prozeffion ver 
Rath und die Thalgerichte eine Collation auf dem Rathöfeller hielten 
und ein jeder von beiden fodann den Geiftlichen, Klöftern und Schul- 
meiftern, welche der Prozeſſion beigewohnt hatten, zufammen 20 Stüb- 
chen welichen Wein durch die Amtsknechte zufchicten, während nad) 
der am St. Marfustage abgehaltenen Prozeffion vom Rathe nur den 
A Hauptpfarrern je ein Stübchen des beften Weines (Prozeſſionswein) 
zugeftellt ward. Außer diejen alljährlich wiederfehrenden Geſchenken und 
Gelagen fehlte es felbftverftändlich auch nicht an folchen, welche, gleich- 
faus auf Kämmerei-Unfoften, bei außerordentlichen Gelegenheiten veran- 
ftaltet wurden. So lefen wir unter anderen in einem 'actenmäßigen 
Bericht über die am 26. Mai 1546 dem Erzbifchofe Johann Albrecht 
geleiftete Huldigung, daß nach berfelben und nachdem der Erzbiſchof 
fi) von dem ihm zu Ehren auf dem Rathhaufe veranftalteten Trinf- 
gelage entfernt gehabt, „die Herren des Raths, auch Schulthes und 
Schöppen wieder in die Rathöftuben gangen, alda ihnen frifche But⸗ 
‚ter und Scheffgenfuchen, deögleichen füßer und rheinifcher Wein, Tor- 
gauifch, Naumburgifch und Eimbedifcd Bier genugfahm vorgetragen 
und gegeben worden, haben auch dafelbft, und die Bürgersföhne in 
der Schreiberey mit einander gute ftarfe Tründe gethan, daß 
der mehrer theil faft wohl bezecht geweſen“. — Der Tafel- 
11* 
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abhub und die Wein» und Bierrefte wurben in ber Regel an bie 
Unterbeamten und Diener vertheilt. — *) 

Auch für dad Haus war geſorgt. Wir lefen in dem obenges 
dachten Manual über die |. g. gülden Kuffe Bolgendes: 

Der Rath zu Zerbft und der Rath zu Afchersleben 
ſchicken unſern Herrn nahe vor Pfingften jeder eine Kuffe ober 
zwo Faß ihres Biers, fo giebet man dem Diener ober Aus» 
reuter einen halben Thaler zum gewöhnlichen Trinfgelde, und löfet 
fie mit den Pferden und den Suhrfnedten auß ber 
Herberge, darzu giebt der Rath allbier eine Kuffe 
Naumburgifch oder Torgaifch Bier, und wird die Mitte 
woch in den Pfingftfeiertagen durch zwene Herrn ded Rathe, bie 
uffn Pfingftabend darzu verordnet werden, und den Hausvoigt 
und Marftmeifter in der Wage ausgetheilet, da giebt man allen 
Herrn des fipenden Raths, und auch den alten Rathömeiftern, Syn⸗ 
dico, Kämmerern, Vierherrn und Unterfchreibern, und die Stabts 
fnechte tragend jeden infonderheit heim, bdeßgleichen 
giebt man allen andern Dienern und Gefinde, aud den Werks 
leuten, die dem Rathe zugethan find, jtem man giebt allen Prae- 
dicanten und Stirchendienern, auch den Collegen in der Schulen, 
Item uff das Schöppenhaus zweene große Kruͤge voll, darzu auch 
Schultes und Schöppen alddan ein ftübgen füßen Wein, das laſſen 
fte in der Herren Keller holen, und wird in der Kämmerey 
bezahlet, und den beyden Herrn des Rath, welche die guldene 
Kuffe austheilen, giebt man jeden zu feiner Gebühr eine Kanne 
füßen Weins. — 

Um aber an ber Fürforge für des Leibes Nothdurft nichts 
fehlen zu laffen, mußten alljährlicy zwei Kämmrer oder ein Raths⸗ 
meifter und ein Kämmerer auf Regiments» Unfoften nad) Leipzig zum 
DOfterinarfte reifen, um bier, gleichfalls auf Regiments- d. h. ber 
Stadt Unfoften, für die Herren und dad Gefinde, und zwar für 
erftere 6 Stüd „Burpurianifc Tuch” (falls die Herren im figenden 
Rathe fih nicht zu einem andern entfchloffen) von zufammen wenig« 
ftend 408 Ellen, für die Marftleute Ein Stüd Lundiſch von mins, 
beftend 40 Ellen, für Armbruft- und Büchfen- Schügen fowie für 
die Werfleute (Zimmermann, Steinmep, Röhrmeifter, Büchfenmeifter, 


*) Alle biefe Echmaufereien auf Kämmerei-Unkoſten wurden fpäter durch 
Rliches Sommiffionsdecret vom 9. Dezember 1687 beftimmteft unterfagt. . 
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Müller) zu Hofentüchern anderthalb Stuͤck Lundiſch zu 66 Ellen, 
für Hausvoigt und Diener zwei Zwidauifche Kemler und 2 gelbe 
Auttertuch, für das gemeine Gefinde 2 Stüd Nochliger oder heimifche 
Tücher, 7 Stüd Barchend für die Büchfenfchügen ıc. einzufaufen,“ 
welche Tücher fodann nach beftimmten Berhältniffen unter die Ems 
pfangsberechtigten vertheilt wurden. | 

Doch nicht genug damit, daß man auf Regiments »Unfoften 
ſchmauste, zechte und ſich nad) Stand und Würden in purpurianifches 
oder minder theured Tuch Eleidete, fo wußte man audy in gleicher 
Weife zum Jahreswechſel den benachbarten hohen Herrfchaften fich 
aufmerffam und den befreundeten Städten Zerbft und Afchersleben 
für den durch die güldene Kuffe gewährten Genuß fidy erfenntlich zu 
beweifen: 

„Uff den Neuen Jahrstag zu Leipzig laſſen unfere Herren ein- 
faufen Lägel Reinfall, die fchenfen fie nachgefchriebenen Fürften und 
‚Städten. 1, Dem EChurfürften zu Sachſen. 2, Seiner Churfürften 
Gnaden Gemahlin. 3, Den jungen Herrn von Sachſen zu Weymar 
ingefammt. A, Dem Fürften von Anhalt zu Deflau, 5, Dem Fürs 
fin von Anhalt zu Cöthen oder Bernburg. 6, Dem Rathe zu 
Zerbfl. 7, Dem Rathe zu Afchersleben, jedem eine Lage. Diefe 
Geſchenke werden durch den Hausvoigt an jeden Ort mit der Herrn 
zwey “Pferden zwiſchen Weynachten und Saftnachten hinweggeführet, 
und neben einer Miffiven überantwortet, von foldhen Geſchenken 
giebt man ihme zu gewöhnlicher Zehrung aus der Kämmerey 6 alte 
Schod, was aber die Zehrung anlangt, die er uff die zwey Xägel 
fo er ind Hofflager gen Dreßden führen muß, uffmendet, dad wird 
ihme aus der Käminerei fonderlid) wieder erftattet.” 

Zu dieſen Foftfpieligen Präſenten fam auch noch das ſ. g. 
MWeingefchenf, weldes der Rath dem Erzbifchofe, wenn er auf 
Schloß Giebichenftein refidirte, alltäglich in zwei Stübchen des beften 
Weines, fo in der Stadt verzapft wurde, überbringen laffen mußte, 
wie aus einer Angabe in der Hane’fchen Handichrift (fol. 172) zu 
fließen, als Erfenntlichkeit dafür, daß auf dem Neumarkt zu Ounften 
des halliihen Raths Wein nicht ausgefchenft werden durfte. Doc 
hatte Erzbifhof Ernft unter dem 23. Dezember 1479 fich mit dem 
Rathe dahin verglichen, daß ihm ftatt des Weins, deſſen verweigerte 
Lieferung die Stadt i. I. 1375 in Folge eines Faiferlihen Macht⸗ 
Ipruches mit 4500 Schod Kreuzgrofchen hatte buͤßen müflen, auf 


166 Zweit. Kap.: D.Nacherneft. Zeit. Rückblick aufd. ftädt. Finanzlage u. ihre Folgen. 


feine Lebenszeit 150 fl. entrichtet werben ſollten. (Dreyhaupt II, 
395). — 


Zweites Kapitel. 


Die Nacernefiinifche Beit bis zum Anfall des Erzfifts Magde- 
burg an Ehurbrandenburg. 


Wie es unter Ernft*) und feinen Nachfolgern mit ber Ber 
waltung des ftädtifchen Vermögens beftellt gewefen und wie wenig 
die zügellofe Freiheit derſelben unter der Herrfchaft der Pfaͤnner durch 
die Demüthigung der lesteren eingefchränft worden, darüber geben 
die dem obengedachten „Handbüchlein“ entnommenen Rotizen einen 
belehrenden Fingerzeig. — Fehlen uns nun leider auch betaillirte 
urfundliche Ausweife über die Finanzlage der Stadt zum Ausgange 
des 15. Jahrhunderts, jo kann body mit Beftinuntheit angenommen 
werden, daß diefelbe jchon damals eine nichts weniger als günftige 
gewefen ift. 

Die faft durch das ganze Jahrhundert ſich hinziehenden inneren 
Ziiftigfeiten und die Kriege und Fehden, in weldye die Stadt nad 
Außen bin verwicelt wurde, mußten nicht allein einen Höchft nachtheis 
ligen Einfluß auf mandye Haupt » Einnahınes Quelle der Kämmerd 
ausüben, fondern auch das Stadtregiment zu vielen außergewoöhn⸗ 
lichen Ausgaben nöthigen, welche bei der häufigen Ebbe im Stadt 
jedel nur durch Ausfchreibung außerordentlicher, bie Bürgerfchaft je 
nad) Berhältniß ihres Vermögens in Anſpruch nehmender Bollecten 
beftritten werben Eonnten. Die hHäufigere Wiederkehr folder 
Ausfchreibungen und derwohlnichtunbegründete Ver: 
dacht, daß Seitens der herrſchenden Geſchlechter die 
Mittel der Stadt nit immer imrein ftädtifchen Inter» 
effe verwenbet würden, ift jedenfalls eine Hauptvers 
anlaffungzudemAufftandegewefen, welcher i. 9.1427 der 


Halle eins worden, das man allen Burgern reich und arm die da wollen bawen 
dritten Ziegel geben der Stadt zu ehren. — (Ilane's Handſchr. fol. 174, 
ed Ann. de 1503 fol. 16). 
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Mit dem in Folge beflelben eingetretenen Regimentswechfel fcheinen 
jedoch die finanziellen Berlegenheiten fidy eher gemehrt als gemindert 
zu haben. Der wieberfäufliche Erwerb der Salzgraffchaft und Muͤntzei 
vom Erzbifchofe Günther für die bedeutende Summe von 2666 Marf 
11 Loth Silber, weldyen der neue Rath im Jahre 1428 vollzog*), 
bie bei einem drohenden Ueberfall des mit dem Erzbifchof verbündeten 
Kurfürften Briedrih von Sachſen im Jahre 1435 dem Herzog Heins 
rih von Braunfchweig für verfprochene, demnaͤchſt aber nicht geleiftete 
Hilfe gezahlten 3000 fl., die 1437 vom Erzbifchof Günther zur Til: 
gung feiner großen Schulden im ganzen Erzbisthum ausgefchriebene Steuer 
des zehnten Pfennigd von allem Vermögen: ber Unterthanen, die in 
demjelben Jahre mit dem Grafen von Mansfeld geführte Fehde, 
in weldyer die Stadt mit 1000 gewappneten Bürgern und 600 Reis 
tern im Felde erfchien, der 1438 erneuert zwiſchen den Patriziern 
unter Führung bes Pfaͤnners von Ende und der Popolarparthei unter 
Henning Strobart um das Regiment ausbrechende, mit dem ˖ Erliegen 
bes erfteren endende Kampf (Bd. I, S. 37), die Entfchädigung von 
3000 fl., welche der Stadt Magdeburg in bvemfelben Jahre für 
gegen den Kurfürften von Sacıfen 1435 geleiftete Hilfe gezahlt werden 
mußte**) die Intriguen und Eigenmädhtigfeiten, zu welchen der durdy 
Strobartd Einfluß beherrfchte Rath ſich mehrfach, fo namentlich 1443 gegen 
den Schultheißen Hand Wilde, hinreißen ließ und wodurch er bie 
Stadt in unangenehme Berwidlungen und große Unfoften brachte, 
die in den 5Oger Jahren des 15. Jahrhunderts ausgeführte Anlage 
ber Zwinger um bie Stadt, — alles dieſes bedingte Ausgaben, zu 
deren Beftreitung die gewöhnlichen Einnahmen der Kämmerei weit- 
aus nicht reichten. Dazu Fam noch ganz befonders die alte, auch 
auf den demofratifchen Rath übergegangene Sucht, die Rolle einer 
freien Reichsſtadt zu fpielen, eine Sudt, welche es 
wefentlich verfehuldet hat, daß die alte verfchwendes 
rifhe und prahlerifche Patrizierwirthſchaft noch lange 
über die Geſchlechterherrſchaft hinaus und bid in das 


*) Derfelbe wurde fpäter mehrfach verlängert, fo 1487 unter den Erzbifchof 
Ernft, welchem die Stadt dafür 6000 Soldgulden zahlte. Die Verwaltung der 
Münpei- Gefälle wurde übrigens 1645 dem Salzgrafen abgenommen und ber 
Kämmerei übertragen, bei welcher fie bis zur Einziehung der Müntzei zur Kurs 
fürftfichen Kammer unter dem Gr. Kurfürften verblieb. 


**) Creſſe's Ann. de 1438 ©. 597. 
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17. Sahrhundert hinein fortgefegt wurde — So fam 
ed denn, daß die Stadt bereits im Jahre 1438 eine für die dama⸗ 
ligen Berhältniffe Außerft bedeutende Schuldenlaft von über 150,000 fl. 
aufzuweifen hatte*),. Un nicht bei der eigenen Parthei in Miß- 
frebit zu kommen und zugleich durdy die ihm 1434 beigegebenen 30 
„Biedermaͤnner“ ſich nicht allzu fehr die Hände binden zu laſſen, 
mußte der Rath die fehlenden Mittel auf anderem ald dem früher 
beliebten Wege außerordentlicher Collecten zu befchaffen fuchen. Es 
fann deßhalb faum einem Zweifel unterliegen, daß er zu dem Ende 
feine Zuflucht zum Schuldenmachen genommen und hierdurdy ben 
Grund zu der faft beifpichlofen Finanz» alamität gelegt hat, welcher 
mehrere Jahrhunderte fpäter nur ein landesherrlicher Machtſpruch ein 
Ende machen konnte. Die Erlaubniß, von jedem von Außen in die 
Stadt fommenden Wagen — „die der pfaffheit und erbaren Mans 
Ihafft undt Schoppen unferer gericht Gebichenftein ausgenommen” — 
drei Pfennige Wegepfennig zu erheben, mußte der Rath, 1447 vom 
Erzbifchof Friedrich mit einem Darlchn von 8000 rhein. Gulden 
erfaufen. Ein offizielles Anerkenntniß, daß die Kämmerei » Intras 
den zur Dedung der laufenden Ausgaben nicht mehr ausreichten, 
finden wir aus dem Jahre 1464, in welchen die Bürgerfchaft dem 
Rathe das ausfchließliche Recht ded Bier » und Weinfchanfes bewilligte, 
„weil man mit dem Schoffe und Einnahme den Schließ der Stabt 
(d. 5. die Koften der ftäbtifchen Verwaltung) nicht mehr halten 
fönnen.” — 


Je augenfälliger die Bedraͤngniß wurde, in welche die Kämmes 
rei durch Schlechtes Wirthichaften gerathen war, um fo mehr mußte 
es die Bürgerfchaft empören, als 1478 die PBfänner an den Rath 
das Anfinnen ftellten, die Lehnwaare, welde fie von ihren 
Ihalgütern an den Erzbiſchof zu entridten hatten, 
aus der Kämmerei zahlen zu laffen (f. Olear. Ilalygraphie 
©. 106). Die Verweigerung dieſes unbilligen Anfinnens und ber 
Verſuch, daſſelbe mit Gewalt durchzuſetzen, war es zunächft und 
zumeift, welcher Veranlaffung gab, daß die Pfänner mit Hilfe der 
ihrigen im Rathe und der ihnen ergebenen Halleute am Tage Lam- 
perti (den 16. September) das Rathhaus mit gewaffneter Hand 
befegten und die Rathömitglieder aus Innungen und Gemeinde unter 


*) Creſſe's Ann. ©. 602. 
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Führung des Rathsmeiſters Weißad veranlaßten, fid) in das Barfüßer- 
Flofter zurüdzu ziehen. Jener Verſuch war e8, welcher Sonn- 
tags darauflam 20. September) Lie große Kataftrophehers> 
beiführte, welhe bie Autonomieder Stadtvernidhtete*). 

Daß diefe Kataftrophe zugleich die nachtheiligften Ruͤckwirkungen 
auf die ftäbtifchen Finanzen ausüben mußte, ift far. Wurde doch 
durch fie dem Wohlftande der wohlhabendften Bürger ein harter Stoß 
verfegt und ein großer Theil derfelben in's Eril getrieben. Die 
unaußbleibliche Folge mußte ein fühlbarer Rüdgang der ftädtifchen 
Einnahmen fein, welche damald außer dem Ertrage einiger 
wenigen Grundftüde im MWefentlihen in dem Bürger» 
rehtsgelde, dem f. g Wegepfennige, der von mehreren 
Waaren und PViehgattungen erhobenen. Zeife, in den 
Münpeigefällen und namentlih aud im Eidſchoß beftanden, 
Der willführlihen Erhöhung des von den Thalgütern erhobenen 
Geſchoſſes war durch den mit dem Erzbifchof Ernft gefchloflenen 
Bergleih vom 5. September 1478 (Dreyh. I, 171) durch Fixirung 
des Betrags deſſelben nicht allein ein Ende gemacht, fondern durch 
dieſen Bergleich zugleih dem Erzbifhof der A. Theil des 
Erirages von demfelben vorbehalten. Die neue, in dem 
Dier- und Weinfchanfprivilegio des Raths erfchloffene Einnahmequelle, 
weiche 100 Jahre fpäter gegen 4000 Schod Rein- Ertrag gewährte, 
fonnte damald noch nicht ergiebig fließen, zumal der im Intereſſe 
berfelben im Jahre 1486 unternommene foftfpielige Rathskeller⸗ 
bau bedeutende Mittel erforderte. Gleichzeitig aber wurden, dem 


*) ©. Hane’s Handſchrift S. 170. cf. auch der von Dreyhaupt (1, 163 — 
171) mitgetheilte ‚Bericht über den Einzug und Huldigung des poftulirten neuen 
Erzbiſchofs zu Magdeburg, Herbog Ernefti zu Sacfen zc. zu Magdeburg und 
Halle. Ao. 1476,” aus welchem wir folgende Stelle herausheben: Seyner Gnaden 
(näml. der Erzbifchof) meinung were auch furder, fo er eigentlich vorftunde, das 
das gelt, das ſeynen Borfaren, Erpbifchoven Friedrihen und Erzbifhoff Johann 
gegeben, were genommen von dem gemeynen Gelde vom Rathaufe, 
das were Seiner Gnaden Meinunge nicht, daß man um Beliehunge willen funder- 
licher Perfonen, die die Guther heiten und der (ex) genoflen, das gelt umb der 
Beliehunge willen folde von dem gemeynen Gelde vom Nathaufe nehmen, Wann 
(denn) was hette das ein arm gemein Mann, einBeder, Schufter 
oder anderHandwergdmann zu thuen, derfein Geltuffs Rathaus 
gebe, und keyne Lehngüter hette, das fein Geld folde genommen 
und darvor gegeben werden, do nicht er, fundern der, der die Guter 
entpfinge, nub von hette. etc, 
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der Stadt vom Erzbiſchofe Burchard im Jahre 1324 ertheilten Privi⸗ 
legium zuwider, bie Anforderungen ſtets größer und druͤckender, welche 
die landesfürſtliche Chatouille und das Reich an den Stadtiſeckel resp. 
an die Steuerkraft der Buͤrger machten. 

Zur thunlichſten Abhilfe der wachſenden Verlegenheiten entſchloß 
fich deßhalb der Rath zur gänzlichen Reform einer Abgabe, welche 
früherhin den ftädtifchen Sedel noch am meiſten hatte füllen helfen, 
deren Ertrag aber in Folge der eingetretenen Greigniffe und der abs 
nehinenden Opferwilligfeit der Bermögenderen in bedenklicher Weiſe ſich 
vermindert hatte. Es war bieß der f. g. Eidſchoß, welden bis 
bahin jeder Bürger und Einwohner jährlicy der Art entrichten mußte, 
daß er von jedem Hundert des von ihm eid lich anzugebenden Werths 
feines Vermoͤgens, oder gewerblichen Verdienſtes einen beflimmten 
Prozentfag zu zahlen hatte. Mit Willen und Vollwort der Innungen 
und Gemeinheit wurde 1503 dieſer Eidſchoß in einen ges 
wiffen beftändigen Schoß umgewandelt, ber ohne Eid 
nah einem beftimmten Sage und Tare der Orundftäde ıc. 
entrichtet werben follte. Die Höhe der Abgabe wird in dem bezüg- 
lichen Rathefchluffe*), wie folgt, feftgefegt: 

Zum erften foll ein jeglicher Bürger zehen Grofchen zu Borges 
ſchoß geben, bei der Buffe, die in der Willlöhr darauf gefaßt, wer aber 
nicht Bürger und in der Stadt handeln wolte, oder Haus ufhielte, der 
fol des Jahrs zu Geſchoß 2 Gülden geben, e8 were denn eine merkliche 
Handlung, fo foll es bey dem Rath fichen, fondern die auf den Kammern 
fiten und fich redlicher Arbeit nehren, follen 10 gl, geben. Bon den 
Pfannen im Deutfchen Born 2 Schod, von dem Biertel in der Meterig 
vier Schod, von dem Viertel im Gutjahr zwölf Schod, von dem Nöffel 
Hadenborn Sieben Schod, von den Herden in der Halle zu einem Jahre, 
als gefchrieben ftehet (nämlich 3 Gr. 2 Pf). Von der Mard Geldes in 
der Müntzey 20 Gr.**) So foll ein jeglich Erbe, wie e8 gewürdert und 
geſchätzt, verfchoffet werden. Zahrende habe, Baarfchaft, Getreyde, Ges 
fhmeide, Kleinot, Eder und Wiefen, Eigentum und alle andere Güter 
follen alfo hinfürder des Gefchoffes frey feyn, und das Geſchoß, fo bie 

*) ©. Dreyhaupt 11, 397. 

*9 Da die Müngei=-Revenuen d. h. der nach Abzug der Münzkoſten verbleis 
bende Weberfchuß der zur DBeftreitung diefer Koften erhobenen Baarens Zölle in 
überhaupt 514 Marken (Antheile) eingetheilt war, fo betrug dieſer Markenſchoß im 
Ganzen 171 Schock 20 gl. Don diefen Marken felbft Hatte der Rath nah und 
nach mehr als den 4. Theil erworben. (ib. II. 422) Näheres über die Berechung 

Grefje 8 Ann. 1. fol. 162, 
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ber uf den Erben geftanden, foll ganh ab ſeyn. Don einem jeglichen 
Krahme, Kammer, Scherre und Bude die fonderlich genüßt und nicht in 
den Heufern befchloffen, follen der Stette halben fünf neue Groſchen zu 
Geſchoß geben. Wer da auch Pfannwergken, Brauen und Gewandfchneis 
den will, der foll ein Erbe zum wenigften uf hundert fl. gewirdert haben, 
oder einen fl. von feinem Haufe zu Gefchoß geben. Ein jeglicher fol 
eine Berfon in Graben halten vor fein Bürgerrecht und fonft nach ange 
zeigter Wirderung der Erbe auch von hundert fl. einen Mann, der Ges 
fhoß der Keufe bleibt in aller maffe wie vor, von einem Schode 
ſechs Pfennige. Item dag dem Rathe vor fein Gefhoß, Stadts> 
pfliht und alle andere Schulde, fonderlih auch Aus 
läuffte vor allen andern Gläubigern der Burger Erbe 
und Güter verhafft und hypotheciret feyn follen, alfo 
daß niemand mit feinen fehulden, vor dem Rathe mit Kommern, Clagen 
einfommen, und fo die Erbe, darauf Pflicht oder Schuld ſtunden, verkaufft, 
foll der Rath das feine vor allen andern haben und heben. Die vor 
den thoren auf des Raths Eigenthum, fo fie Burger fein, follen ein 
Halb ſchock zu Vorgefhoß geben, und von ihren Erben auch nach obges 
fagter Wirderung, das ift von hundert fl. ein Schock zu Gefchoffe geben, 
fambt den Graben= Gelde, wie oben angefeßt. Die vor den Thoren und 
nicht Burger fein, und handeln, fol uf dem Rath flehen, und die Tagelöh⸗ 
ner uf den Kammern follen zehen Grofchen geben. — — „wer feinen 
Geſchoß alle Jahr jährlichen vor der heil. drey Könige Tage nicht giebet, 
den foll man für feinen Burger mehr halten. Auch fol niemand in der 
Stadt Schoß frey feyn, der fih in der Stadt nehret, handelt, winnet und 
wirbt, es feyn Knechte, Mägde oder Witwen, fondern follen fih nad 
Erkäntniß eined Erbaren Raths, wie es verordnet halten.” 2c.*) 


War durch diefen in der Hauptfache Feinerlei Eremptionen ges 
ftattenden Rathsbeſchluß der Kämmerei eine beftändige und namhafte 
Einnahmequelle gefichert, welche mit der fortfchreitenden Entwidlung 
der Stadt eine ftetig zunehmende Ergiebigkeit verfprach, fo galt dieß 








*) Do nuhn alfo der Eidtfhoß abgethan, Haben die Burger vor Freuden 
geweinet und Gott dafür gedanket; da viel Leutte fih doran geftoßen und zu 
Halle nicht haben wollen burger werden. Und wurde in allen Kirchen das Te 
Deum laudamus gefungen: ja weil (während) darüber tractiret, die meflen vom 
heiligen geifte gehalten. Der Rath ließe offentlich vworkundigen, ob irgend ein 
verftorbener burger were, deflen Seele mochte vielleicht dodurh,, daß feinem Eide 
in dem Geſchoſſe nicht verwahret, in der Peine fein, fo wolte Ein Erbar Rath 
Alles dafielbe — um Gottes willen nachlaſſen und vergeben — und ließe der Rath 
denfelben feelen ihrer verftorbenen burger zu troft und Hülff vigilien und feel- 
meffen jeglihem fingen und halten in allen pfarrkicchen und cloftern, welches ſich 
alle Burger arm und reich gegen den Rath verglich bedanketen.“ (Aus Creſſe's 
Annalen de 1503 fol. 16). 
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nicht minder von dem f. g. Kaufſchoß, welder, bis dahin dem 
Mathe von der Bürgerfchaft fletd nur auf Zeit und zur Abtragung 
von Schulden bewilligt, nunmehr als eine ſtehende Abgabe bis in 
bad erfte Viertel des neunzehnten Jahrhunderts fich erhalten follte 
und barin beftand, daß beim Verkauf ftädtifcher Liegenfchaften und 
Thalgüter der Käufer von derem Werthe innerhalb 6 Jahren 3'/,0/, an 
die Kaͤmmerei zu entrichten hatte. 

Die nicht unbegründeten Hoffnungen, welche fi) an jenen Be 
ſchluß knuͤpfen mochten, follten fich jedoch in Folge der entfchiedenen 
und beharrlichen Ungunft der nunmehr hereinbrechenden Zeiten nicht 
erfüllen. 

Schon der Erzbifchof Ernft hatte, — namentlich in Folge der von 
ihn übernommenen Bauten, von weldyen der der Morigburg allein 
ihm über 100,000 fl. Foftete, und der bedeutenden Abfindung, welde 
er beim Heimfall der Herrfchaft Querfurt an das Erzftift den hinter 
bliebenen weiblichen Sprößlingen ber Herren von Querfurt mitA0,000 fl. 
zu zahlen hatte, — in ben legteren Jahren feiner Regierung mit Geld⸗ 
verlegenheiten zu kämpfen, die ihn nöthigten, auf dem Landtage zu 
Magdeburg am 28. Eeptember 1507 von den Ständen ben 100ften 
Pfennig zur Steuer zu begehren, um die dem Kaifer Marimilian 
von den Reichsſtaͤnden zu feinem Römerzuge bewilligten |. g. Römer: 
monate aufbringen zu fünnen. Die Stände bewilligten ftatt ber 
Steuer ein für alle Mal eine gewiffe Summe und die Stadt Halle 
hatte zu derfelben nicht allein A000 fl. beizutragen, Tondern auch noch 
außerdem ſich für den Erzbifchof auf Höhe von 7000 fl. zu verbürgen, 
als derfelbe an Abführung der Römermonate gemahnt, — diefe Sum, 
me von einem Leipziger Kaufmanne erborgen mußte. 

Ungleich höhere Anforderungen an den Stadtfedel follten jedoch 
von feinem Nachfolger, dem Kardinal Albrecht gemacht werden. 

Am 28, Juni 1490 dem Kurfürften ven Brandenburg, Jo⸗ 
bannl. Cicero ald jüngfter Sohn geboren und durd) den gelehrten 
Eitelwolf von Stein erzogen und gebildet, hatte er auf bie 
ihm 1499 nad) dem Tode feined Vaters zugefallene Mitregentfchaft 
zu Gunſten feines älteren Bruders Joachim J. Neftor fchon früh 
verzichtend, um ſich dem geiftlichen Stande zu weihen, außer feinen 
Dompraebenden von Magdeburg, Mainz und Trier, fich mit einer 
rlihen Apanage von nur 1600 fl. begnügen müffen und war, 

er mit berfelben bie Anfprüche feines jugenblicdy fräftigen und 
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lebensluſtigen Geiſtes nicht befriedigen Tonnte, troß bed ihm in ber 
Perfon feines Hofmeifters Dr. Dietrih von Diesfau beigegebenen 
Curators, fhon auf der Univerfität zu Sranffurt a. O. auf die ab» 
fchüffige Bahn des Schuldenmachens gerathen, auf welcher er fi 
fpäter noch fortbewegte, nachdem ihn längft der Kurhut ſchmuͤckte und 
ihm in feiner Stellung ald Cardinal und Erzbifchof von Mainz 
und Magdeburg fowie ald Abdminiftrator des Bisthums Halber- 
ftadt ungleidy ergiebigere Einnahmequellen ſich erfchloffen hatten. — 
Noch nicht 25 Jahr alt zunädhft an Ernſt's Stelle zum Erzbifchof 
von Magbeburg, dann, wenige Monate darauf, an Stelle des am 
8. Februar 1514 verftorbenen Kurfürft» Erzbifchofs Ulrich von Gem⸗ 
mingen auch zum Erzbifchof von Mainz gewählt, fah fich der jugend- 
liche Kirchenfürft genöthigt, zur Beftreitung der Huldigungsfoften vom 
Rath zu Magdeburg 1500 fl, vom Rathe zu Halle 3500 fl. zu 
borgen, außerdem aber zur Beftreitung des Palliums, der päbftlichen 
Beftätigungs- und anderen Koften von dem Bürger Jakob Fugger 
zu Augsburg unter dem 15. Mai 1514 ein Darlehn von 21000 Du⸗ 
taten (100 Dukaten = 140 Goldgulden) aufzunehmen und feinem Oläus 
biger noch überdieß für Gefahr, Mühe und Koſten noch weitere 
500 fl. zu zahlen. Bereit unter dem 19. Dezember 1515 machte 
er, nachdem ihm ber Rath mit Einwilligung der Gemeinde 4000 fl. 
verehrt *) auf einem nad) Magdeburg ausgefchriebenen Landtage den 
Verſuch, die Stände unter der Vorhaltung, daß er von feinem Vor⸗ 
gänger Ernft, welcher zu Bauten und fonft viel Geld verbraucht und 
bie meiften zum erzbifchöflichen Tifche gehörigen Schlöffer und Aemter 
verfegt habe, eine große Schuldenlaft überfommen und felbft durch 
feine Confirmation und Inftallirung große Unfoften gehabt habe, 
zu einer freiwilligen Steuer zu beftimmen, Der Erfolg muß jedoch 
von vornherein ein zweifelhafter geweſen fein, da Albrecht fich gleich. 
zeitig veranlaßt fand, den Anträgen bes ſchon damals durch fein 
Unweſen in Berruf gefommenen Johann Tegel williged Ohr zu 


*) Bei einer Introntfirung zu Magdeburg (1514) zu welcher der Rath von 
Halle 6 Berfonen ſtark mit 40 Perden erfchienen war, ward ihm Namens defjelben 
ein vergofdeter, mit 400 Goldgulden gefüllter Becher verehrt, bei der Huldigung in 
Halle gleichfalls ein vergoldeter Becher, eine Lage Malvafier, 3 Faß Eimbeder Bier 
und 200 Scheffel Hafer, im November 1548, als Albrecht Kardinal wurde, wieder 
ein vergoldeter Silberbecher mit 400 fl. rhein. gefüllt, 1531, als er nach längerer 
Abweſenheit von Afchaffenburg hieher zurückkehrte, abermals ein koſtbarer Becher 
im Werth von 126 Gulden, gleichfalls mit 400 Goldgulden gefüllt ar. 
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fchenfen, welcher ihm für den Ya, daß er ihm beim Pabſte Leo J. 
die Erlaubniß zur Wiederaufnahme des von ihm bereitd mit großen 
Erfolg betriebenen Ablaßframes erwirfen wolle, die Mittel zur Abhilfe 
feiner ©eldverlegenheiten auf diefem Wege zu befchaffen verfprocen 
hatte. Es ift befannt und in dem Abfchnitt über das Kirchenweſen 
bereitö bemerkt, welche Folgen dad cerneuerte Auftreten Tetzels in 
Sachſen und im Magdeburgifchen hatte. Abgeſehen hiervon aber 
glich die ergiebige Einnahme aus dem Ablaßframe nur einem Wafler: 
tropfen auf ein glühendes Eifen gefprengt*). Der raftlofe Unter 
nehmungsgeift Albrechts, welcher im Demoliren und Wiederaufbauen, 
im Bernichten alter und Schaffen neuer großartiger Inftitutionen feine 
Befriedigung fuchte, brachte ihn in immer größere Geldverlegenheiten. 
Zunädhft mußte dad Magdeburger Domkapitel, welches ihm burd 
die ihm vor feiner Wahl abgenöthigte Wahlcapitulation in Bezug auf 
freie Dispofition über die erzbifchöflichen Güter und Kleinodien bie 
Hände gebunden, helfend eintreten und ihm den Confens zur Ber 
Außerung einer großen Anzahl Domänen» und Kammergüter ertheilen. 
Aber auch hiermit war fo wenig geholfen, daß er noch in den legten 
Jahren feiner Regierung auf den Zandtagen zu Calbe (1540), Großr 
ſalza (1542), Bromby (1543), und wiederum zu Calbe (1544) zur 
Tilgung feiner enormen Schulden die Hilfe der Stände in Anſpruch 
nehmen und fich diefelbe durch Zuficherung der Religionsfreiheit ges 
wifjermaßen erfaufen mußte. Daß dad an die von diefer Zuftcherung 
allein auögenommene Bürgerfchaft von Halle geftellte Anfinnen, von 
der auf dem erfigenannten Landtag bewilligten Beifteuer von 500,000 fl. 
die Summe von 22000 fl. aufzubringen, die nächfte Beranlaffung zur 
Einführung der Reformation in Halle war, ift bereitd an andere 
Stelle (Br. II, ©. 21) erwähnt: Wie groß die Beträge waren, 
welche in folcher Weife aus dem Sedel der Stadt und ihrer Bürger 
während der über 30jährigen Regierung Albrechts in deſſen ftets 
erfchöpfte Kaffe hinüber wanderten, läßt fich zwar beim Mangel be 
ftimmter Nachrichten auch nicht annähernd angeben. Daß: diefelben 


*) Wie Hoch deren Ertrag veranfhlagt wurde, ergiebt die der päbſtlichen 
Kurie gegenüber übernommene Verpflichtung, von demfelben vorweg 10,000 Dufaten 
an die päbitliche Kammer zu zahlen. Bon dem Berbleibenden follte Die Häffte nad 
Abzug der Koften an den päbftlichen Stuhl für die Kirchenfabrit St. Peter in Rom als 
jährlich abgeführt werden, die andere Hälfte dagegen Albrecht und die Stifte Mainz, 
Magdeburg und Halberitadt erhalten. 
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aber jedenfalls fehr bedeutend geiwefen find, Tann man auch daraus 
fehließen, daß die Stadt dem Kardinal, ale ihm 1523 auf einem Land⸗ 
tag zu Ealbe der zehnte Theil von allem Getränf ald Steuer bewilligt 
worden, ftatt deflen vergleichöweife 10,000 fl., 1525 deßgl. 3000 fi. 
Muͤntze und 2000 fl. Gold*), 1535 flatt der Eteuer bes 70. Pfen- 
nigs ein Paufchale von 42,000 fl. gezahlt hat, welcher Betrag na- 
türlidy erborgt werden mußte, da er weder aus den laufenden ftäbs 
tifchen Einnahmen, noch bei dem entichiedenen Wiberfireben ber 
Bürgerfchaft, fich zu diefem Behufe befteuern zu laflen, durch außers 
ordentliche Collecten aufgebracht werden konnte. Die Aufnahme der 
nöthigen Darlehen Fonnte bei dem noch immer groffen Credit, defien 
Städte, wie Halle, in jener Zeit ſich erfreuten, nicht ſchwer fallen 
und wurde in der damals zur Umgehung der Zinsverbote. des cano- 
nifhen Rechts fehr beliebten Form der Nentenfäufe vollzogen, 
wonach der Rath für die ihm anvertrauten Kapitalien beftimmte, auf 
die Kämmereigüter übernommene Abgaben oder Renten zu zahlen fid) 
verpflichtete und gefeglich allein berechtigt war, dieſe Abgabe durch 
Rüdzahlung des Kapitald ablöfen zu dürfen, während feinen 
Gläubigern das Recht der Kündigung nidht zuftand. 
Bon diefer fehr bequemen Form ded Schuldenmachend, bei welcher 
ed ſich zunächft nur um die Sorge für Zahlung der übernommenen 
Renten handelte und die Trage, in welcher Weife die Ablöfung der: 
felben zu ermöglichen, fpäteren günftigeren Zeiten oder befondern 
Glücksfaͤllen überlaffen werden fonnte, wurde vom Rathe, weil er 
„auß gutter affection gemeine Burgerfchafft übertra- 
gen und mit hohen fteuern verfhonen wollen”, — auf 
in der nach Albrechts am 27. September 1545 zu Afchaffenburg 
erfolgten Ableben für die Stadt hereinbrechenden fehmweren Zeit ein 
ausgiebiger Gebraud gemacht. Noch bei Albrechts Lebzeiten hatte 
der Rath (f. Bd. I, ©. 62) durch den mit dem Kurfürften Johann 
Friedrich von Sachſen 1542 abgefchloffenen Schugvertrag ſich zur Zah: 
lung zunächft eines Schußgeldes von 2000 Goldgulden jährlich auf 





*) 1531 — 1533 brachte die Stadt zu der auf dem Landtag zu Halle 1531 
bewilligten Steuer des 50. Pfennigs nicht weniger ala 51,387 fl. 19 gr. auf 
(Creſſe's Annalen de 1531 fol. 161). Die Bürger mußten behufs der Veranlagung 
zu berfelben ihr gefammtes Vermögen, nur die Kleider, Kleinodien und die Aus⸗ 
gaben eines Jahres für Fleiſch und Brod, foviel davon in Vorrath, ausgenommen, 
eidlich angeben. | 
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die 3 Jahre 1543 — 1945, dann eines jährlichen erblihen Schup- 
geldes von 1000 fl. verpflichtet. Noch ungleich bedeutender war das 
Opfer, zu welchem er ſich demnächſt durch den durch Vermittlung 
dieſes Kurfürften mit Albrecht Nachfolger, dem Erzbifchofe Johann 
Albrecht am 20. April 1946 zu Wittenberg abgefchloffenen Vertrag 
verftehen mußte, um von dem Erzbifchofe die Religionsfreiheit ber 
Halifchen Lutheraner zugefichert zu erhalten.*) Es beftimmte nämlid 
biefer Vertrag**) unter anderen: 

„So viel die feuer betrifft haben die von Halle bewilligt, zweis 
undfunffzig taufend Zaler zu entrichten und zu bezalen, darein 
die achttaufent und fünffundzwangig Zaler fo fie vorgangener Zeit, 
zu ablegung etzlicher namhaftiger fehulden albereit ausgelegt und bezalt, 
auch mit gezogen und gemeint follen fein. 

Und nachdeme die von Halle die ausleufft von des Erkbifchoffs 
thalgütern von dem einundviergigften Jare bishero eingenommen, So 
haben fie uff unfer befchehene Underhandlung bewilligt, fo hoch dieſelben 
nad) vorgehender gehorter abrechnung befunden werden, zu bezalen und 
zu entrichten, doch wil fein Lieb uns zu freuntfchafft und dem Nath zu 
gnaden daran zweitaufent, zweihundert, ſechsundzwantzig gulden ſchwinden 
und zu gut volgen laffen, dargegen fol und wil der Rath unferm Oheim 
dem Ertzbiſchoff die vorfchreibungen der ſechs und dreißig taufent, neun« 
hundert, fieben und fechzig taler halben, dafür ein Rath zu Halle gegen 
elichen gleubigern vorfegt geweſen, wan die erlediget, wiederumb zu 
ftellen, -— 

Und follen die von Halle die künfftigen ausleufft dem Erzzbiſchoff 
volgen laffen, darzu follen fie die künfftige Zinfe bis zu volliger ablegung 
der unbezalten Hauptjumme halten.” — 

Angeſichts folcher der Stadt innerhalb weniger Jahrzehnte 

wiederholt auferlegter bedeutender Contributionen erfcheint es fehr 
erflärlih, wenn der Rath in feiner dem Kaifer Karl V. im Juni 
1547 durch befondere Abgeordnete überreichten in der Einleitung bereits 
gedachten Beſchwerde über das erzbifchöfliche Regiment unter anderen 
in folgende Klage ausbridht: 

„Und wiewohl gleicher geftalt der feuer halb, und das mit derfelb 
ein Rath und Gemein nicht foll belegt noch befchweret werden ein gang 





*) Aus Dankbarkeit für Die guten Dienfte, welche Kurfürft Johann Fried⸗ 
rih hierbei der Stadt geleiftet, beichloß der Rath nach feinem 1555 erfolgten 
1, ein demfelben 1547 gemachtes Darlehbn von 7500 Fl. und Die davon 
Igen Binfen von feinen Erben nie einfordern zu wollen. (Creſſe's handſchr 

1555 fol. 328). 


*) &, Dreyh. I., 227 — 230. 
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herlich und flatlich Privilegium des Ertzbiſchofs Bordhardi: fo Ao. 1324 
Datirt, alhier vor der Handt, auch aus fonderlicher Begnadunge ausbracht, 
fo iſt Doc gedachter Rath und Gemeine ungeacht angezogener Befreyhunge, 
und das auch dafjelb vor Einnemunge der Stadt Halle bey unfere Vor⸗ 
fahrn nicht geweſt, nuhn etliche und viel Ihar uber mit ubers 
meßigen fteuern ubermacht, und belegt, auch der maffen 
erfchepfft worden, das auh unferund unfere nachkommen 
kinder denfelbten ſchaden nicht leihtlich in vielen Zaren 
erwinden noch vorfhmerzen fonnen." — 


‚Aber auch diefer Kaifer legte, obwohl er fich der Stadt im 
Allgemeinen freundlich erzeigte, dem Rathe eine Kriegs» Steuer von 
15000 fl. auf und verfchmähte eben fo wenig gI8 fein: Gefolge 
die reichen und Foftfpieligen Gefchenfe, welche ihm der Rath in der Hoffs 
nung, durch ihn die Stellung einer reichöfreien Stadt zu erlangen, 
auf Koften der Stadt verehrte. — 

Welchen ungünftigen Einfluß überhaupt der dad Jahr zuvor 
ausgebrochene fcehmalfaldifche Krieg auf bie ftädtifchen Finanzen aus— 
geübt, wurde bereitd in der Einleitung (Bd. I, S. 64) angedeutet, 
Auch die ihm folgende unruhige Zeit follte eine Wendung zum Beffern 
nicht herbeiführen. Jene Klage verhallte in der Luft, und audy die von 
dem Rathe zur Wahrung ber ftädtifchen Intereffen 1547 nach Augsburg 
gefendeten Deputirten richteten nichtd aus, als daß der Kaifer die 
neu gewählten Rathömitglieder betätigte, verurfachten aber während 
ihres mehrmaligen Aufenthals dafelbft dem Stadtfädel enorme Koften. — 
Roc oft mußte fich der Rath bequemen, zu den von den Lands 
ftänden wiederholt zur Abftoßung der bedeutenden Schulden des 
Erzftiftd fowie zu der allgemeinen Türfenfteuer bewilligten Steuern 
namhafte Baufchalfummen beizutragen, fo unter anderen 1550 nad 
dem Abfchied des Landtagd zu Gr. Salza 6000 Thlr., nad dem 
Regierungsantritte ded Erzbifchofs Sigismund (1553) an Stelle des 
von den Ständen auf dem Landtage zu Halle.am 25. Januar 1554 
bewilligten 70. Pfennigd und der Ziefe vom Getraͤnke 59000 fl., 
beßgleichen 1556 abermald 16000 Thlr., 1558 10,000 Thlr. 1564 
nicht weniger als 37000 Thlr. So hatte denn in faum 48. 
Jahren (1535 — 1583) der Gefammtbetrag der in folder 
MWeife von der Stadt für nidht fommunale Zwede ge⸗ 
machte Aufwand die enorme Höhe von 356,592 Gulden 
17 Groſchen und 10 Pfennigen erreicht, ungerechnet bie 
fehr beträchtlichen Naturalleiftungen der Stadt in den Kriegsjahren 

vom Hagen, Hall. II. 12 
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und bie für die damaligen Zeiten nicht unbedeutenden Geſchenke, 
welche den Erzbifchöfen Albrecht (1513 1545), Johann Aldredt 
(1546 — 1550), $riedrih IV, (1551 — 1552), Eigismund (1552— 
1566) und Joachim Friedridy (1567 — 1598) aus Anlaß der ihnen 
zu leiftenden Huldigung und bei anderen feftlichen Gelegenheiten nad 
damaligem Brauche vom Rathe „verehrt,“ fowie die Unfoften für 
Veftivitäten, welche denfelben und ihren fürftlihen Gäften zu Ehren 
durch Vogelfchießen, Feuerwerke ꝛc. von ihm veranftaltet wurbden®). 

Mit Rüdficht auf die außerordentlichen Kontributionen, welde 
der Stadt nad) dem Ableben des Kardinal Albrecht auferlegt wurden, 
war der Rath, weldyer bereitd 1519 dad Bürgerrechtögeld von 
3 fl. rhein. auf 5 Goldgulden erhöht hatte, von dem Nachfolger 
beffelben, Johann Albrecht, ermächtigt worden, von jedem Wert 
Salz eine monatliche Steuer von 1 Gr. (die f. g. Vierwo— 
henfteuer) zu erheben, — eine Steuer, welche vom Erzbiſchof 
Sigismund zunähft auf 7 Jahre mit der Verpflichtung, daß ihm 
vom Ertrage derfelben jährlih 2000 fl. gezahlt und feine eigenen 
Thalgüter von ihr freigelaffen wurden, prolongirt und fpäter (felt 
1594) verdoppelt, demnächft, aller Proteſte der Pfännerfchaft ohn⸗ 
erachtet, biß zu Anfang des 18. Jahrhunderts erhoben, fobann aber 
zu der landeöherrlichen Salz Impoft - Einnahme gefchlagen worden 
ift. Aber auch der Ertrag dieſer Steuer ſowie die durch Adminiftrater 
Joachim Priedrih 1594 genehmigte Erhöhung des Geſchoſſes vom 
Handel und Handwerk genügte kaum zur Deckung der gewöhnlichen 
laufenden Ausgaben, gefchweige denn für jene bedeutenden außer: 
ordentlichen Aufwendungen, zumal der Rath, fo lange er nod 
Kredit fand, troß der Ungunft der Zeiten nicht allein 
eine Anzahl Foftfpieliger Bauten und Anlagen aus— 
führte, fondern auch jede Gelegenheit benitzte, um bas 
Kämmereis Bermögen durh Anfauf von Orundftüden 
und Zinsberechtigungen zu vermehren. Faſt ſcheint es, 








*) So koſtete dem Rathe ein von ihm in den Tagen vom 27. September 
bis 7. Dftober 1560 auf der Meinen Wieſe abgehaltened Armbruſt⸗ und Bücher 
ſchießen, zu welchen Erzbiſchof Sigismund, der Kurfürft Auguft von Sachfen, der 
Markgraf Johann Georg von Brandenburg und andere hohe Herrjchaften erfchienen 
waren, nicht weniger ale 7166 fl. 1Gr. 1 Pf., ein Vogelichießen, an welchem Adminls 
ftrator Joachim Friedrich und die Fürften von Liegnig 1584 Theil nahmen, 367 Schod 
12 Gr., die Laufe der Tochter des Adminiſtrators, Barbara Sophia, bei welder 
der Rath zu Gevatter gebeten war, in demfelben Zahre 478 Schock 17 Sr. ⁊c. — 
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ald ob in erfterer Beziehung die Bauluft des Erzbifchofs Ernft und 
des Kardinals Albrecht anftedend auf ihn gewirkt habe. Kaum 
fteigen bie Fundamente der Morigburg aus ber Erde empor, fo 
beginnt der Bau ded Rathskellers am Marfte, auf weldyem A 
Jahre fpäter der Bau des großen Kornhaufes auf dem Sand- 
berge folgt. Raum ift nach faft Mjähriger Arbeit der ftattliche Bau 
des rothen Thurms durch Auffegung bes ftachelbewehrten Haupts 
knopfes gefrönt, fo empfindet man auch das Bebürfniß, ihn, gleichwie 
in neuefter Zeit den Kölner Dom, von der ihn drückenden und ein- 
engenden Umgebung der ven Marktplag durchjchneidenden hohen Gewand» 
fammern und Buben durch fuccefliven Anfauf und Niederlegung der- 
felben zu befreien, und es beginnt in dieſer Folge eine totale Eoftfpie- 
lige Umgeftaltung ded Marktes, weldye durch den 1530 bes 
ginnenden Abbruch der alten Kirche zu U. 8. Frauen im 
Weſentlichen vollendet wird. In der Mitte des 16. Jahrhunderts 
erbaut der Rath, um "den Gewerbetreibenden Erſatz für die vom Marfte 
verbannten Berfaufsftellen zu gewähren, im Norboften ded Marftes 
das maffive große Scharrngebäude. Es folgen wenige Jahre 
fpäter umfaſſende Herftellungen an dem alten Rathhaufe, 
weichem durch Anbau der Balfone und des Treppenthurmd (1568 — 
1569) ein würdigered, dem freigelegten Marktplage angemefjeneres 
und mit dem neuen Rathöfeller rivalifirendes Ausfehn gegeben wird. 
Als eine fernere Konfequenz diefer Herftellungen mußte fidy fehr bald 
das Bebürfnig herausftellen, dein verfchönerten Rathhaufe auch auf 
ber Öftfeite eine beflere Nachbarſchaft zu geben und fo tritt denn, 
begünftigt durch die in jenen Zeiten auch den Bürgerftand beherrfchende 
Keigung zu Trinfgelagen und Schmaufereien, das neue ftattlihe Ho dh - 
zeits und Waagehaus*) ind Dafein (1575), nachdem der Rath 
bereits 12 Jahre zuvor im Südweften ded Marktes ein neued maf- 
five8 Gebäude theils für den Schöppenſtuhl theils zur 
Bermietbung an Handeltreibende hatte aufführen laflen. 
Bon anderen größeren, gleichfalls in das 16. Jahrhundert fallenden 
Bauten mögen hier nur nod) genannt werden: der 1551 mit einem 
Koftenaufwande von 1350 Schock bewirkte Abtrag der beiden 


) Der Bau defielden, am 2. April 1573 auf derfelben Stelle begonnen, 
auf welder bis dahin ein altes hölgernes Baagegebäude geftan- 
den, Roftete nicht weniger als 11045 Schock 3 Gr. S Pi. (Creſſe's handſchr. Ehronit 
de 1573 fol. 397. Olear. Halygraphia ©. 293. 

12* 
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Hausmannsthürme bis auf bie Simſe und deren Wiederaufbau, 
der 1982 mit einem Softenaufivande von A866 Schock ausgeführte 
Neubau der Neumühle, welde Kardinal Albrecht 1529 dem 
Rathe gegen gewiſſe Verpflichtungen übereignet hatte, deßgleichen ber 
Neubau derBädermühle (1588) und der jenfeits des ſchwarzen 
Dammes gelegenen Ratheichneidemühle (1569), der Reubau 
der 1506 total abgebrannten Rathsziegelſcheune (1552), bie 
Anlage der Steinthor- und der Neumarftö-Wafferleitung 
(1502 und 1503), die Sicherung der Eanlufer in Glaucha durch 
Holz» und Steinbuhnen (1505), die jehr umfaflenden Her⸗ 
tellungen an der alten Stadtwaſſerkunſt, deren baufällige 
Gebäude durch neue erfegt werden mußten (1548 — 1549 u. 1565), 
die Anlage der Waflerleitung vom Xercentelte nah dem alten 
Markte (1563), verjchiedene jehr Foitipielige, theils ınaffive, theils 
bölgerne Brüden = Anlagen, darunter die Vollendung der hohen 
Brüde, weldbe man 1503 zu wölben anfing, tie Schieferbrüde 
(1505), tie Brüden am jhwarzen Tamm und am Moritz⸗ 
ıbore 11518 u. 1541), deßgleichen am Klausthore, welde 
zugteich mir legterem 11569 — 1575) aus ten beim Abbruch 
der alten Rifolai = Kapelle gewonnenen Zteinen erbaut wurde, die 
Herftellung des neuen Zeigerwerfd am rorben Tburm, wel 
bed un Stelle des alten nur 2jeitigen 1508 mit einen Koftenauf 
wandte von 400 Fl. rbein. angebrachten ırar und 600 Schock koſtete 
(18H), x. Ucberficht man Lie lange Reihe ter ertt im 16. Jahr⸗ 
buntert ausgefübreen fommunaten Anlagen, to ift man zu der Ans 
nahme berechtigt, daß ed mir joichen Anlagen bid tabin Außerfi dürf- 
tig deſtellt zaweſen fein muß. Zu einer gleichen Annahme wird man 
bezüglich des ftädtiſchen Grundeigenthums bereihtige fein, und es iR 
in der That eine eigenthümliche Erſcheinung, tag nach beiden Ric 
tungen bin die äuserſte Energie zum Bormirtäfommen grade in einer 
Zeitepoche bervertritt, welche unmittelbar auf ten Verluſt ter Unabs 
hängigkeit Des Stadtregiments folgte, im Der rich dereits eine merkliche 
Adnadıne des ſtädtiſchen Wobhlſtandes erfennen läßt und in welcher 
die Kampfe um Die Reformation und häuſtg wiederkehrende vetartige 
Krankheiten und Theuerungsiahre Die Gimeobner in beſtändiger Auf 
regung und Sorge erhielten. 

die zablreichen Anlagen, melde im 16. Jabrs 

m Interefte Der Berrchönerung und Lee Bers 
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kehrs der Stadt entfliehen, reiht fih eine noch größere 
Zahl vonKäufenan, durch welche die ſtädtiſchen Berech— 
tigungen und Liegenſchaſten bedeutend vermehrt wer— 
den. Waͤhrend bis dahin von ſolchen Akquiſitionen im Weſentlichen 
nur zu regiſtriren ſind: Der Erwerb der Pulverweiden vom Kloſter 
Neuwerk (1225) für 200 Mark Silber, des Kaufhauſes am Markte 
vom Erzbiſchof Burchard (1310) für 150 und des Rathswerders 
von demſelben (1323) für 150 Mark Stendal. Silber, des Ju den⸗ 
dorfs vom Erzbiſchof Otto (1352) fuͤr 360 Schock Groſchen, ſowie 
des Barfüßer Kloſters vom Kloſter-Konvent (1461) für 460 Schock 
Groſchen, und von 5Pfannen Deutſch vom Biſchof Johann von 
Meiſſen für 1000 fl. Rhein. (1481), erwirbt der Rath im Laufe des ſechs— 
zehnten und zu Anfang des fiebzehnten Jahrhunderts: für 1075 fl. vom 
Klofter Neuwerk die vordem dem beutfchen Orden gehörig gewefene 
Pfingftwiefe (1511), vom Kardinal Albrecht wie bereit erwähnt, die 
Neumühle nebft Beder-: und Walkmühle (1529), ferner 2 
Kalffteinbrücde bei Bendendorf und bei Lochau (1521 und 
1558), dad Stoyenholz bei Weßmar in der Merfeburger Aue, theils 
vom Klofter St. Petri in der Altenburg beiMerfeburg, theild von Hans 
Keller, Bürger zu Halle (1538), die Holzung am Lindberg in ber 
Haide vom Klofter des Prediger Ordens zu St. Morig für 200 fl. rhein. 
(1539, vom Neuen Stift dad Vorwerk unddie Mühlevon Gim- 
ritz, diefe für einen Jahreszins von 150 fl., fowie fammtliche dem Stift 
innerhalb des Raths Gebiet mit Ausnahme der Freihäufer zugeftan- 
denen Lehne und Zinfen für 1000 Joachimsthaler baar, einen Sahress 
zins von 72 fl. 10 Gr. und bie erneute Zufage, an Stelle des zur 
Aufrichtung der Stiftskirche verfprochenen Kapitald von 8000 fl. jähr- 
li 340 fl. aus der Kämmerei an dad Stift zu zahlen (1540), von 
Hans Schid zu Golme das Holz die Breße bei Gleſine, Kr. Delitzſch, 
(1544), von den Grafen Philipp und Johann Georg von Mangfeld 
dad Vorwerk Domnik für 5000 fl. und 200 fi. Abfindung an 
bad Jungfrauen » Klofter zu Gerbftedt (1545 und 1568), von einem 
Privatınann 2 Hufen Land für dad Vorwerk Gimrig, für 265 fl. 
(1545), vom Domfapitel zu Magdeburg (wiederfäuflich) den Flecken 
Ringleben zwifchen dem Peteröberg und der. Vorftadt Steinthor 
gelegen, dieſen mit 27 Häufern und 2 Schenfen, und 7 Häufer 
aufbdemMartinsberge für 500 fl. (1551), vom Magifter Hein- 
rich Hertzog ein Haus in ter Märferftraße neben ten Rathskeller für 
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575 fl. (1563), von Wolf Rauchhaupt zum Hohenthurm die St. Jakobo⸗ 
Kapelle auf dem Sandberge für 1500 fl. (1568), das Seltenerſche 
Brauhaus anf dem Berlin für 500 fl. (1569), Las Krauſenerſche 
Brauhaus dafelbft für 800 fl. (1572), von David Schüler 12 Ader 
Wieſewachs und 2 Ader Holz an der Kreuzwiefe für 900 fl. (1576), 
von bdemfelben 1 Hufe Land in Paſſendorfer Flur für 550 fl. (1578), 
ferner das Ligenbrauhaus für 900 fl. (1581), deßgl. von Thomas 
Schulze ein Brauhaus auf dem Berlin für 800 fl. (1589), von Anna 
Kühne ein Brauhaus nebft Garten für 965 fl. (1595), von Zacharias 
Redel eine Hufe Landes im breiten Pfuhl für 900 fl. (1596), von 
der Bleifcherinnung die vier Sleifchfcherne zum bunten Ochfen, zum 
Rinderfuße, zum Schweinskopfe und zum Yleifchbeile für 350 fl., 
außerdem vom Meifter Puchbach die Scherne zum rothen Ochfen für 
240 Echod (1600), ein Haus am Rathhaufe für den Marftmeifter 
für 400 fl. (1601), von Matthins Inge ein Brauhaus auf dem Berlin 
für 640 fl. (1606), von Sebaftian Bredau ein Brauhaus im Sade 
für 451 fl. (1607), vom Rathsmeiſter Hand Drachftedt die Salpeter- 
hütte für 800 fl., welche nach Berficherung des Chroniften (Creſſe) 
fauım halb fo viel werth gewefen, von den Herren von Bofe bie 
Rittergüter Beefen für 17000 fl. (1593) und Amendorf 
für 24000 fl. (159) x. Doch au mit biefen großartigen 
Grunderwerbungen, — (welche die Bürgerfchaft zu wiederholten bitteren 
Beſchwerden veranlaßten, daß der Rath die für das Reich und das 
Erzftift audgefchriebenen Steuern nicht zur Abtragung berfelben, 
jondern zur Erfaufung von Landgütern und unnöthiger überflüffiger 
Gebäude und in anderer unnüger Weife verwende), — zu welchen noch 
verfchiedene mehr oder minder bedeutende Zinsberechtigungen hinzus 
fommen, ift die Reihe der außerorbentlichen, zu Laften der Kaämmerei 
in jenem Jahrhundert gemachten Aufivendungen noch keineswegs ges 
ſchloſſen. Wir gedenfen hier nur des Beitrags von 400 fl., welchen 
der Rath zu den Koften der Herftellung und Auffegung ber hohen 
Spite auf dem rothen Thurme (1506) gab, der Erbauung des Mar⸗ 
ftalls am Rathhaufe (1516), der zweifellos nicht unbebdeutenden 
Koften, welche die Anlage (1529) und demnächſtige Erweiterung 
(1563) ded Stadtgottesaders auf dem Martinsberge erfordert 
haben muß, der Bauten, welche die wiederholte Verlegung des 
"sfpitale am neuen Stift nad) der Stadtmauer am Moritzkirch⸗ 

(1529) und von da hinwieder nad dem St. Georgenflofter 
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(1570) nöthig machte, der über 3000 Thlr. betragenden Einrichtungss 
foften der Gebäulichfeiten des Barfüßer Klofterd zu einem Gym⸗ 
nafium (1564), des mit dem Adminiſtrator Joachim Friedrich 1570 
getroffenen Abkommens, wonad) der Rath für die Üebereignung bes 
St. Georgenklofterd und feiner Liegenschaften nicht allein auf die vom 
- Abminiftrator zur Erhaltung ded Gymnaſiums im Jahre 1568 zuges 
ficherte jährliche Unterftügung von 500 Thlr. verzichten, fondern fi) auch 
verpflichten mußte, dieſe Summe aud den Erträgen der SKlofteräder 
an die Schule zu verwenden und überdieß von denfelben einen gleich 
hohen Erbzind alljährlich an die fürftliche Rentfammer zu zahlen. — 

Diefes Alles macht es erflärlih, weßhalb die Stadt, welde 
fortwährend ftarf befteuert ward, (fo mußte fie u. A. 1603 zur Türfen- 
fteuer einen Beitrag von 12214 fl. aufbringen,) bereitd zu Anfang 
bes 17. Jahrhunderts mit einer ganz außer Verhältniß zu ihrer das 
maligen Größe und Bedeutung ftehenden Schuldenlaft belaftet war, 
deren Drud ftetd merflicher werden mußte, je größer in Folge ber 
unruhigen Zeiten die Ausfälle in den Erträgen der theuer erfauften 
Liegenfchaften und Berechtigungen waren, und je mehr die Einwohner: 
[haft durch die Eriegerifchen Wirren und fonft ungünftigen Verkehrs— 
verhältnifje in ihrem Wohlftande und gleichzeitig durch Peſt und peft- 
artige Krankheiten auch der Zahl nad) zurüdging. Aber obgleich die 
finanziellen Berlegenheiten des Raths bereits in der 2. Hälfte des 
16. Jahrhunderts fo hoch geftiegen waren, daß zur Bezahlung fälliger 
Kapitalzinfen neue Schulden Fontrahirt werden mußten und man 
1590 beim Ableben eines Rathsmeiſters in Zweifel war, ob man bie 
von den Rathömitgliedern und Beamten anzulegenden Trauerbinden 
(89), Ellen) auf Koften der Kämmerei, wie üblich, befchaffen fönne, 
fo follte e&8 doch noch weit fehlimmer fommen, che an eine weife Re 
form des ftädtifchen Haushalts gedacht wurde, 

Die legislative Thätigkeit des Raths hat aus diefer Zeit nur 
ein Hauptwerk in ber neuen, aus neun Artifeln beftehenden Willfür 
aus dem Jahre 1535 aufzuweifen, welche Beftimmungen tiber Pfann⸗ 
werf, Brauen, Innungen, Gaftgeben, Gewandfchneider, Handwerk 
ohne Innung, Weinfchenfen, Hofenfram und Amt und Dienfte im 
Thale enthält. Außerdem war, nachden er bereitö unter dem 10, 
März 1599 und resp. 19. Mai 1601 vom Magdeburger Domfapitel 
das Privilegium*) erhalten hatte, daß er wegen rüdftändiger rath— 

) ©. Dreyhaupt I, 327 und Hondorff's Befchreibung des ball. Salzwerks 5.188, 
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häuslicher Gefälle die Priorität ver allen anteren Gläubigern in ber 
Aüırger Güter haben follte, von ibm im Auguft 1620 tie Ginfegung 
einer aus 4 Perſonen beftebenten Deputation (Schultmahner) anges 
ordnet worden, mit der Aufgabe, mie aller Energie tie läſſigen Schulds 
ner der Kämmerei zu mahnen und Lie Zurückzahlung der gegebenen 
Darlehne zu betreiben. — 


Erſt als mir tem Auabruche des 30jährigen Krieged eine neue 
Zeit ter Noth und Bedrängniß auch über die Statt Hulle hereinbrach, 
ter Hantel fterd mehr jank und die Gewerbe Larniederlagen, als tie 
Klagen über ſchlechte Zeiten iterd lauter unt durch das Ginbringen 
ichlechter, turd ſtarken Rupfersuing gebaltles gewordener Silbermünze 
in den Verkehr durch die ſ. a. Kipper und Wirver die ſchwerſten 
Verluſte für Verkaͤufer und Käufer entſtanden waren”), die auch 
bierortd (1621) im Folge der bierdurch veranlaßten enermen Theus 
rung uller Lebensmittel su tumulearırhen Auftritten gerührt hatten, 
und als wiederbelt die Stadt su starken Beittägen sur Beſoldung 
der vom Erzitife angewordenen Soldateska berangezegen wurde (im 
Jabre 1623 mir 15,191 Thit. wurde ker Wach tur ten Atmini: 
ſtrater ter Grzitifter Magbeburg une Süberitate, Chriſtian 
Wilbelm aut wiederheltes nurminbed Andrängen Der Bürger 
angewieſen, unter Dinsustebung eineswon Dergeiammten 
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Bürgerfhaft* zu erwählenden Ausfchuffes von 100 
Mann die befiere Verwaltung des ftädtifchen Vermoͤgens ernſtlich 
in Erwägung zu nehmen und ihm hierüber Vorfchläge zu machen. 
In der That wußte es auch die Bürgerfchaft, welche ftetö ſchwieri⸗ 
ger wurde, je mehr die ihr erft im Jahre 1619 näher bekannt 
gewordene Schuldenlaft ded Raths anwuchs und je ftärfer fie deß⸗ 
halb, troß ihrer eigenen durch die allgemeine Kalamität berbeige- 
führten Bedrängniß, zu Leiftungen an den Stadtfädel herangezogen 
wurde, dahin zu bringen, daß legterer Männern aus ihrer Mitte 
anvertraut werden ſollte. Es wurde nämlich durch die auf Grund 
ber abgegebenen Borfchläge von Ehriftian Wilhelm unter dem 
2%. Januar 1625 erlaffene Berfaffung „über Adminiſtra— 
tion der Öüter und Einfünfte per Stadt” die Kämmerei, 
welche in frühefter Zeit ausfchließlich vom Rathe, fpäter nad) Eintritt 
der Innungs⸗ und Gemeinheitsmeifter in den Rath, unter nomineller 
Mitbetheiligung ber Ießteren verwaltet worden war, aufgehoben, 
eine Berwaltung der Stadtgüter und Einfünfte angeordnet, dazu 
4 Steuerherren aus der Gemeinde zur Einnahme der 
Gelder, und 6 Perfonen, nämlidh 2 aus dem.Rathe,. 
2 aus den Innungen und 2 aud der Gemeinde zu In» 
fpeftoren, überdieß aber, und zwar auf Lebenszeit, ein 
bejonderer Buchhalter beſtellt. — 

Doch fcheint diefe Verfaffung von den regierenden Rathöherren, 
welchen fie nicht fehr behagen konnte, um fo weniger in ihren Haupt⸗ 
befimmungen zur Ausführung gebracht zu fein, als die fich meh- 
renden Kriegsunruhen, welche die Etadt noch in demfelben Jahre zu 
umfaflenden PVertheidigungsmaaßregeln nöthigten, die bereitd am 
26. Oftober erfolgende Uebergabe der Stadt**) an die unter dem 
Befehle des Grafen Schlid und ded Herzogd Franz Albredt 
von Sachſen-Lauenberg ftehenden Truppen des Friedländers, 
die Flucht bed Adminiftratord, welcher nach vergeblichen Verfuchen, 


*) Wenige Jahre zuvor (1619) hatte eine neue Eintheilung der Bürgerfchaft 
in die 4 Stadtviertel ftattgefunden, wonach das Marienviertel 141, das Alrichs⸗ 
viertel 240, dad Klaudviertel (der Name Gertrudenviertel war bereits ganz 
obfolet geworden) 263 und das Morigviertel 270 Häufer zugetheilt erhielt. 

++), Nach einem Bericht eines Zeitgenofien, des M. Paul Nöber, follen fchon 
damals (1625) die Kriegs= und Kontributione » nkoften der Stadt nicht wehiger 
als 5 Tonnen Goldes beitragen haben. 
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fi) wieder in den Beſitz der Stadt zu fegen, von ben Kaiferlichen 
bei der Eroberung von Magdeburg 1631 gefangen genommen wart, 
fowie der rafche Uebergang der Stadt aus einer Hand in bie andere, 
diefe an fich fo wichtige Angelegenheit in den Hintergrund drängen 
mußten. — Erft mehrere Jahre nach Antritt der Regierung im Etz⸗ 
ftift Magdeburg durch den Herzog Auguft zu Sachſen (1638 
— 1680) wurde von dieſem die Sache wieder aufgenommen, nachdem 
durch das Andrängen zahlreicher Gläubiger, welchen für Darleihung 
ber nöthigen Mittel zur Leiftung der ftarfen, insbeſondere von den 
Truppen ded Herzogs von Friedland ausgefchriebenen Kontributionen 
ſtaͤdtiſche Vermögensobjekte hatten verpfändet werden müflen, große 
Miphelliigkeiten zwifchen Rath, und Bürgerfchaft entftanden waren. 

In der von Auguft unter dem A, Juni 1643 erlaffenen 
neuen Berfaffung zur Adminiftration und Verwaltung 
der ftäptifchen Güterund Einkünfte wurde, vorbehaltlid 
der Revifion diefer Berfaffung nach 10 Jahren, ange 
ordnet, daß fortan das ftädtifche Aerar unter die Auffiht und 
Leitung eined vom Landesherrn hierzu ernannten unb 
verordneten Direktors geftellt fein ſolle. Die Zahl der Eins 
nehmer ward auf 2 befchränft, welche aus 3 von den 6 Innungen 
und 3 aus ber Gemeinheit vorzufchlagenden, zu dieſem Gefchäfte 
tüchtigen Bürgern vom Rathe zu erwählen und dem Adminiſtrator 
zur Beftätigung zu präfentiren waren. Den Einnehmern wurde ein 
Regiftrator und ein Schreiber beigegeben. 

Selbftverftändlich mußte fich der Rath durch dieſe Verfaffung, 
welche ihm nicht alein die freie Dispoſition über den 
Stadtſäckel entzog fondern legteren fogar unter bie 
Rontrole eines fürftlihen Beamten ftellte, in feinen 
Rechten ſchwer verlegt fühlen, Unter Berufung auf feine bis dahin 
den Landesherren gegenüber behauptete exemte Stellung, wie er fie 
in einer ausführlichen, im Eingang dieſes Abfchnittes bereits aus— 
zugsweife mitgetheilten NRechtödeduftion zu begründen verfuchte, legte 
er gegen die ihm oftrovirte Verfaffung förmlichen Proteſt ein, weil 
ber Adminiftrator das Necht der Ernennung eine® Direktors, „ohne 
deffen Wiffen und Willen die Einnehmer nichts aus— 
geben dürffen und an welden bie Adminiſtrations-Bediente 
gewiefen,” vorbehalten, deſſen halbe Befoldung von den fürftlichen 
Stiftsſchreibereci-Zinſen entrichtet werben folle, fo daß ſolcher—⸗ 
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geftalt über das But der Stadt ein neues fürftlicdhes 
Amt angerichtet worden und über biefed Alles auch noch eine 
jährliche fürftliche Viſitation vorgefehen fei. Einen nody größeren 
Sturm des Unwillens erregte es, ald auf Grund der neuen Berfaflung 
die Innungen in einer an ben Abininiftrator unter dem 22, Januar 
1654 gerichteten Supplif das Recht beanfpmichten, aus ihrer Mitte 
einen Kämmerer mit Sig und Stimme im Rathe wählen zu 
bürfen. Gegen ein ſolches Anfinnen proteftirten die Rathsmaͤnner 
und Gemeinheitsmeifter auf das Entfchiedenfte mit dem Bemerken, 
„wie die Innungsmeifter nach gebotenem Finger die ganze Hand und 
eine Rovität (die Kiefung eines Rathemeifterd aus ihrer Mitte) mit 
mehreren Fumulirtt haben wollten; es fei unerhört, daß bie, 
eligentes den electis et adhuc confirmandis vor der Konfirmation 
die officia affigniren wollten, In allen 3 Räthen feien 24 Gemeins⸗ 
und 18 Innungsmeifter, in jedem Rathe 8 Gemeins⸗ und 6 Innungs⸗ 
meifter, wie denn auch die Gemeinde und Bürgerfchaft in den vier 
Stadtvierteln ungleich mehr ald der Innungsleute in den 6 Innungen 
‘ feindt. Im qualitate feien bei gemeiner Bürgerfchaft Doctores, 
Licentiati und andere Gelehrte, zu denen auch die Churfürftlichen 
Schöppen und andere Bebdiente, fo dad Bürgerrecht gewonnen, fowie 
auch der Thalgerichte ‘Berfonen gehörten. Die Innungen beftänden 
dagegen nur in: „&ramern, Fütterern, Bädern, Fleiſchern, Schmieden 
und Schuftern,” — Nachdem hierauf der Adminiftrator Auguft durd 
Reifript vom 16. Februar ej. a. vorläufig entfchieden hatte, daß auch 
dieſes Jahr von den Innungsmeiftern einer zum Kämmerer beftellt 
und angewiefen werden folle, wurden ausweislich des Pürftlichen 
Regierungs s Abfchiedes vom 23. Februar ej. a. die Irrungen zwifchen 
€. €, Rathe an einem, den Meiftere der Innungen am andern, 
und den fämmtlichen &emeinheitömeiftern am dritten Theil wegen 
ber Wahl eines unter den Innungsmeiftern zum Cämmerer dato von 
ben Fürftlich Magdeburgifchen verorbneten Kanzler und Räthen, theils 
mit allerfeits Interefienten guten Willen dahin verglichen, daß 
„gedachter Rath hinfüro den tüdhtigften unter den In— 
nungsmeiftern jährlich zum Gämmerer wähle, und auf 
biefed Jahr damit den Anfang made, derſelbe aber nurt daß 
Gemeine Stadt-Guth und andere Einfünfte admini— 
firiren helfen und alfo fi des engern Raths und Kon: 
fultationen in der Gämmerei (an deſſen flatt der Rath einen 
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andern Rathmann zu ſich dahin nehmen mag) enthalten folle 
und wolle” — 

Unter folchen fortwährenden Proteften und Streitigfeiten ver 
liefen die 10 Jahre, für welche die neue Adminiftrationd = Verfaflung 
zunächft Giltigkeit haben follte, ohne daß irgend eine Wendung zum 
Beffern eingetreten wäre. Im Gegentheil wurde das Andrängen 
ber Gläubiger, welchen ſchon Jahre lang feine Zinfen hatten gezahlt 
werben fönnen, weil die Kontributionen und Reichsfteuern alle dispo⸗ 
niblen Mittel verfehlangen, ſtets ungeftümer, die geiftlichen Minifterien 
ſowie Rektor und Schulfollegen führten über das Ausbleiben der 
Gehaltds ıc. Zahlungen, die Innungen über übled® Haushalten des 
Raths und defien angeblich verfchwenderifche und Foftipielige Haußs 
haltung bie bitterften Befchwerden und auch die Pfännerfchaft lebte 
in fortwährenden Streite nit dem Rathe, weil berfelbe bei ben 
Verhandlungen über die Adıniniftrationd = Verfaffungen von 1625 
und 1643 die Beibehaltung der ihr läftigen, zunaͤchſt, wie bereits 
weiter oben bemerkt, im Intereffe der Schuldentilgung unter Erzbiſchof 
Johann Albrecht auf jedes Werf Salz gelegten f. g. Vierwochenſteuer, 
obgleich folche vom Erzbifhof Sigismund nur auf fieben Jahre 
prolongirt worden, bei dem Adminiftrator durchgeſetzt hatte. — 

Herzog Auguft erachtete e8 unter folchen Umftänden für räthlich, 
die von ihm im Jahre 1643 erlaffene Abdminiftrationsverfaffung 
unter theilweifer Berüdfichtigung der ihm von Rath und Bürgerfchaft 
vorgetragenen Befchwerden und Wünfche in wefentlichen Bertimmungen 
zu Andern., Er verordnete deßhalb in der von ihm auf Anfuchen 
des Raths, der Innungen und Gemeinde unter dem 1. Dezember 
1654 erlaffenen neuen Adminiftrationd »Berfaffung bie 
MWieder-Einrichtung der durd die Verfaffung vom Jahre 1625 
aufgehobenen Kämmerei, ftellte viefelbe aber wiederum, zum ſchweren 
Verdruffe des Raths, unter die Kontrole eines von ihm ernannten 
Inſpektors und beftimmte überdieß, daß durch von ihm aus 
der Zahl feiner Räthe befonders zu ernennende Kom; 
miffionen die gefammte ftädtifche. Verwaltung alle 
halben Jahre einer gründlichen Viſitation unterwors 
fen werden folle. Bei derfelben foltten der Kommiffion durch je 
einen aus dem engern fowie dem weiteren Rathe und ber Ge 
meinde zu wählenden Infpektor etwaige Wünfche und Gravamina 
bezüglich der Verwaltung vorgetragen und nad) erftattetem Viſitations⸗ 
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berichte auf bdiefelben direkt von ihm refolvirt werden. — Bon ben 
übrigen Beftimmungen der im Ganzen 61 Artifel enthaltenden neuen 
Verfaffung ift vom befonderer Bedeutung art. 60, in welchem, ben 
Befchwerden der Innungsmeifter Rechnung tragend, beftimmt wurde, 
dag „wann und fo oft der Rath zu einer oder der andern Konferenz 
in Unfre Kanzlei erfordert werden möchte, fie dazu allezeit Jemanden, 
fo von ben Innungsmeiftern ald den Rathmannen und Gemein⸗ 
heitömeiftern adfertigen, auch, da bei den fünftigen Raths— 
wahleneinRathsmeifterzufiefen, die Innungen, wann 
fih ein qualificirtes, obgleih nicht eben gelehrtes 
subjectum unter denfelben darzu findet, nicht zuüber— 
gehen ı.* Die Gehaltöverhältniffe der Rathöperfonen wurden durch 
art. 59 dahin geordnet, daß, gleichwie dies bereitö in der Verfaſſung 
vom Jahre 1625 ausdrüdlid Hatte beftimmt werden müflen, außer 
den Exconsulibus nur die „fo in Aembtern find und ipso actu 
refidiren” Befoldungen erhalten folten, und zwar jährlich: 

1) ein Seder der beiden regierenden Rathsmeiſter 200 Thlr. 
und ein Rockſtück oder 30 Thlr.; 2) ein jeder der übrigen 4 Raths⸗ 
meifter außer dem Regimentsjahre 100 Thlr.; 3) ein jeder Worthals 
ter 40 Thle.; 4) ein jeder Kämmerer 120 Thlr.; 5) der Burggraf 
(cf. Bd. Il, S. 137) 12 Thir. 12 Gr.; 6) ein Geheimter 10 Thlr.; 7) jeder 
der beiden Gräfenherren 20 Thlr.; 8) der Bierhberren-Worthals 
ter 10 Thlr.; 9) jeder der andern Bierherren 8 Thlr.; 10) jeder der 
übrigen Rathsperfonen von den Rathmannen, Gemeindes und Innungss 
Meiftern 6 Thlr. und ein Rodftüd; 11) dem Bormundherrn 15 Gold» 
gulden; 12) jedem der 3 Beifiger des Bormundsherrn 6 Golds 
gulden; 13) dem Stadtphyſiko 120 Zhlr.*); 14) dem Hofpitals 
barbierer wöchentlih 30 ©r.**) — 

Bon den 6 Rathömeiftern hatten die zwei jeweilig regie- 
renden, welche im Vorſitz halbjährlich abwechfelten, in allen obrigfeit- 
lichen Obliegenheiten, fowohl in Kriminal»Unterfuchungen als in 
Eivilfachen, welche im Wege des fummarifchen Prozeſſes entfchieden 
werden konnten, in Handwerks =, Bau, Braus und Bolizei= Sachen, 
bei Beftellung der Kirchen und Schulen, bei Beftellung des gemeinen 


*) Der erite befannte Stadtphuflfus war Dr. Melchior Nicolaus Wife, welcher 
1526 mit 104 fl. Gehalt angeftellt wurde und dafür die Rathsdiener und die Kran- 
fen im Hofpital unentgeltlich zu kuriren hatte. Creſſe's Ann. de 1526, fol. 132, 
*) Im Jahre 1668 wurde überdieß auch noch ein ftädtifcher Kunſt⸗ und 
Nöhrmeifter angenommen und etdlich verpflichtet, welcher 52 Thlr., und ein Ober⸗ 
roͤhrknecht, welcher 78 Thlr. jährliche Löhnung erhielt. 
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Stadtguted und der Landgüter, der Hofpitäler und milden Stiftungen, 
in Sachen des Kreditweſens und in Allem, was zur Sicherheits, Marfts, 
Bormundfhaftss ıc. Ordnung gehört, fowohl im engern als im wel. 
tern Rathe das Direktorium zu führen, außer auf dem Rathhaufe 
in ihren Häufern diejenigen, fo ihres Amts bedurften, zu hören, 
Verordnungen, Inhibitionen und dergleichen zu thun, bei entftehendem 
Tumulte, Feuersbrunſt und dergl. die nöthigen Anordnungen zu 
erlafien, die Rathöbedienten zu überwachen, auch, foweit nöthig, bei 
Kriegs = und Friedengzeiten Reifen und Verfchidungen zu übernehmen, 
das inquartierungsweien zu rejpiziren, den Landesfonventen als 
Direftored im Kollegio der Städte im Herzogthume Magdeburg bei, 
zumohnen, des Vormittags von 8 bis 12 Uhr, auch, mo nöthig, 
bes Nachmittags auf dem Rathhaufe zu fein und überhaupt in allen 
Theilen die ftäbtifche Verwaltung zu leiten und für ihr Beftes zu 
forgen. 

Die Übrigen 4 im Regimente nicht befindlichen Rathsmeiſter (excon- 
sules) mußten bei vorkommenden wichtigen Angelegenheiten und fo 
oft fie von den regierenden Konfuln aufgefordert wurden, ſchriftlich 
oder mündlich ihre Vota abgeben, auch nach beftimmter Reihenfolge 
das Direktorium beim VBormundfchaftsamte, ſowie das Echolardhat*) 
übernehmen, vorfallende Reifen mit tem vorligenden Rathsmeiſter 
unternehmen, im alle des Ablebens, der Krankheit oder Abwefenheit 
eines regierenden Rathsmeiſters al8 Stellvertreter fungiren, bei Feuers⸗ 
gefahr, Kriegsnoth oder anſteckenden Krankheiten gleich den regierenden 
Rathsmeiſtern ihr Amt verwalten und überhaupt der Stadt mit ihrem 
Rathe und ihrer Hilfe beiftehen. 

Den beiden regierenden Rathömeiftern waren im engeren 
Mathe noch 6 Perfonen zugeordnet, von denen zwei, nämlich ein 
Kämmerer und ein Geheimter, von den die Ariftofratie repräs 
fentirenden Rathmannen, die übrigen 4 dagegen, und zwar ein 
MWorthbalter, ein Kämmerer und nody ein Geheimter von 
ben Gemeinheiten, ein Worthalter von den Innungen 
gewählt, — im Rathe Sig und Stimme hatten. Bon ihnen hatten 


*, Je 2 von ihnen waren Mitglieder des Scholarchens Kollegit beim luthe⸗ 
tifchen Gymnaſio, welches außer ihnen noch aus dem Stadtfundifus und den 3 
Paftoren der Pfarrkirche beftand. Die Auffiht über das erft zu Anfang des 18. 
Jahrhunderts entitandene reformirte Gymnaſium dagegen führte ein Profeffor theal. 
als Ephorus. — S. auch Bd. I, ©. 549. 
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die gleich den regierenden Rathsmeiſtern halbjaͤhrlich im Vorſitze ab⸗ 
wechfelnden Worthalter die Direktion. der Sahrmärfte und bie 
Einnahme des Stättegelded. Auch fungirten fie fowie die Geheimten 
bei den vorkommenden vielen Inquiſitions-Prozeſſen, bei den Baus 
ſachen und darüber entſtehenden Streitigfeiten, bei Berfiegelungen 
und Snventuren, bei Abfertigung auf.die Fürftliche Regierung, bei 
Schlichtung der in Innungd- und Handwerksſachen vorkommenden 
Streitigfeiten fowie bei Anfertigung und Beſichtigung der Meifter- 
ftüde, bei Aufhebung, Infpieirung und Sektion Entleibter, bei Ans 
wendung ber. Tortur an Inquifiten ald Kommifjarien, wie fie denn 
auch dem peinlichen Haldgerichte beizumohnen und, fo nöthig, ber 
Inquifiten Bekenntniß mit ihrem Eide zu befräftigen hatten. Außer: 
dem hatten die Worthalter, wenn fie nicht im Regimente waren, das 
Bormundfchafts =» Amt mit zu verwalten fowie die Geheimten bie 
Einnahme des Schußgelded zu beftimmten Zeiten. 

Die Kämmerer, obgleidy Glieder des engeren Raths, nah- 
men an den gewöhnlichen Rathöfigungenfeinen Theil, 
fondern wurden zu denſelben nur dann, wenn es für nöthig erachtet 
wurde, gefordert. Sie mußten Vor- wie Nachmittags auf ber 
Kammerftube fein, hatten ihr Amt nad) einer ausführlichen Inſtruk⸗ 
tion und nad) Inhalt ihres Dienfteided zu verwalten und. zugleich 
die Aufficht über das Bauweſen und die äbtifche Siegelicheune 
zu führen. 

Der aus diefen Mitgliedern beſtehende engere Rath hatte 
überhaupt alle Polizei- und Rechtsſachen, ſoweit letztere dem Stadt⸗ 
regimente zuſtanden (i.e. Inquiſitions- und ſummariſchen Civil» 
Prozeß; cf. Dreyhaupt I, 470), die Handwerfs,- Brau⸗- und Bau⸗ 
fachen, die Landfchaftsfachen, dad Cinguartierungswefen, die Aufficht 
über die öffentlichen Gebäude, die Verfiegelung und Inventur in. 
Nachlaßſachen, bei welchen Unmünbdige intereffirten, die Kirchen», 
Schul- und Hojpital- Sachen, insbefondere auch der Kirchen- und 
Schuldiener Vokation*), die Wahl der Raths- und Thale s:Berfonen, 








*) Als 1613 bei Anftellung eines neuen Rektors die erften Prediger unter 
Führung des P. Dlearius der Introduktion defjelben beizuwohnen fich weigerten, weil 
der Rath denjelben ohne Zuziehung des geiftlihen Minifteritangenommen babe und 
legtere®, weil es auffeinem Gewiffen liege, wie die Schule beftellt werde, verlangen 
müffe, daß der novus electus zuvor „specimen eruditionis gethan, eine oratio de 
constitutione bonae scholae gehalten, einen locum ex libro Ciceronis de officiis ex- 


192 Kompetenz d. weiteren Raths nach d. Verfaff. v. 1654. Das Blerherren » Umt. 


bie Anftelung und Beauffichtigung der Rathsdiener. Don ihm waren 
die Berichte an die Yürftliche Regierung zu erftatten, bie Prozeſſe 
abzuwarten und dad Kämmereis und Kredit: Wefen ſowie der Stadt 
Statuten und Gewohnheiten aufrecht zu erhalten. 

Zur Kompetenz ded weiteren Rathes gehörte: Die 
Aufnahme neuer Bürger und Konftituirung des Bürgermahls, bie 
Verpachtung der Stadtgüter, die Verpflichtung der Rathödiener, bie 
Abnahme der Reinigungs: Eide, die Beftellung der Vormünder und 
Kuratoren, die Ertheilung der Genehmigung zur Veräußerung ober 
Berpfändung von Bupillen» Gütern, die Verfügungen in Erbtheilungs 
und Vertragsfachen, bei welchen Unmündige fonfurrirten, die Abnah: 
me und Dechargirung der Bormundfchafts- Rechnungen, das Aus 
iprechen und Berfaufen der Brauen, die Marftfachen. Außerdem 
war den Situngen des weiteren Raths vorbehalten: Die Lehntafel 
und Befabung, die Verpflichtung der Perſonen des Thalgerichts, der 
Thalvorfteher, Gerenthner, Berfchleger und Amtsknechte, der Verfchlag 
ber Thalgüter, die Abnahme der Thalds wie auch der Beckenamts⸗ 
Rechnungen, wobei auch die Exconsules mit zugegen fein mußten. 

Für alle diefe Angelegenheiten wurden wöchentlich von beiden 
Räthen zwei Rathötage abgehalten. 

Aus den Mitgliedern des weiteren Raths gingen hervor: 

1, Die Mitglieder des vom Rathe unter Erzbifhof Günther (17 
1445) auf eigene Hand errichteten und, wie bereitö weiter oben 
erwähnt, vom Erzbifchof Ernft beftätigten Vierherren » Amts, 
aus einem, den Vorfig führenden Direftor oder Worthalter und 3 
Beifigern beftehend, welches wöchentlih 3 Gerichtstage zu halten 
und in allen bi8 an den Aominiftrator, beziehendlid an die Regies 








pliziret” — verwahrte fich gegen diefen Anfpruch der Math mit dem Bemerken, daß 
die Geiftlichen hierbei nur „consilia aber feine vota zu geben hätten”: Es 
wehre dem Rath foviel ald dem ministerio an der autorität gelegen: fie wolten 
gerne einen fuß uf der Cantzel, den andern ufm Rathauße haben und E. E. Rath 
nach dem Zügel greiffen, ein neu Gislebifch pabſthumb aufrichten 2. — (Creſſe's 
Ann. de 1613, S. 288.) Als der Diafonus an der Kirche zu U. L. Fr. 1.9. 1616 
am 20. Sontage nad Trinitatis in einem Anfall von „ſchweimel und ſchwachheit“ 
gepredigt hatte, daß „Bott der Herre daß gange menfchliche Befchlecht zum ewigen 
Berdamnuß erſchaffen“, ward er vom Nathe, „feinem großgonftige gebietende bern 
als die obrigkeit und denen das Jus patronatus zuftandig”, ab officio fufpendirt und 
erft nach förmlichem Widerruf von der Kanzel und bezeugter Reue nach mehreren 
Wochen wieder in fein Amt zugelaffen. (Ib. de 1616, S.380 ff.) 
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rung gehenden Appellationen fowie in allen fofort durch Zeugen ober 
Dokumente Elar zu legenden Streitfadyen zu befinden Hatte. Den 
Worthalter und einen Beifiger hatten die Rathmannen, den 2. Beis 
figer die Gemeinheitömeifter, ven 3. die Innungen zu wählen. Ihnen 
war ein Aktuar des engern Raths beigegeben. 

Der Worthalter hatte zugleih, wenn er nicht im Regimente 
war, dad Bormundfhaftsamt*) mit zu verwalten. 

2, Der aus den Innungen gewählte, dem Raths⸗ und dem 
Gemeinheits⸗Kaͤmmerer mit zugeordnete Kämmerer, welcher nur 
im weiteren Rathe Sitz und Stimme hatte. 

3, Die beiden Weinmeiſter und die beiden Bierherren, 
von denen je einer vom Rathe, der andere aus den Innungen oder 
Gemeinheiten beſtellt wurde. — Sie ſtanden der Stadt Wein- und 
Bierkeller vor, hatten daruͤber Einnahme und Ausgabe zu führen und 
jährlich vor dazu ernannten Deputirten bed Raths Rechnung zu legen: 

A, Die beiden Gräfenherren, einer aus den Rathmannen, 
der andere aus Innungen oder Gemeinheiten, welche, außer Sit und 
Stimme .im weiteren Rathe, nur jeden Sonnabend den Werth der 
Soole und das Ausfprechen ded Siedens in das zu dieſem Behufe 
vom Rathhauſe auf das Thalhaus zu tragende ſ. g. Verſchlagbuch 
einzeichnen zu lafien, auch die |. g. Vierwochen⸗ Haus -, Handel >, 
Pfannwerks⸗ und Thalfteuer einzunehmen hatten. 

5, Die beiden Fleiſchſchätzer und die beiden Brodwäger, 
je einer aus der Zahl der Rathmannen und einer aus Innungen 
oder Gemeinheiten zu wählen, von welden die Erfteren an allen 
Markttagen den Stadt» und Lanpfleifhern (|. g. Xäfterern) das 
Fleiſch zu tariren, — bie letzteren durch Nachwiegen des Brodes bei 
den Bädern feftzuftellen hatten, ob es das in ber öffentlich ausge: 
hängten Brodtafel verzeichnete Gewicht habe, Webertretungen waren 
von ihnen dem Rathe zur Beftrafung anzuzeigen. 

6, Die beiden Marftherren, einer aus ben Rathöperfonen; 


*) Das jus dandi tutores cum annexis hatte dem Rathe von je zugeftanden, 
ausgenommen bezüglich der Vafallen, welche Ritter-, Salz⸗ oder andere Lehen 
beſaßen, bei denen, wenn fie bei ihrem Tode minderjährige Lehnserben hinter⸗ 
ließen, der Erzbifchof als Lehnsherr deren Vormund und den Minderjährigen nur 
Alimente zu geben verpflichtet war. — Auch dieſes Vormundſchaftsrecht brachte 
der Rath im Jahre 1310 durch Vergleich mit Erzbiſchof Burchard I. mit Konfens 
des Domkapiteld zu Magdeburg für 500 Stendalifhe Mark Silber (= 4500 fl.) an fi. 

vom Hagen, Hal. M. 13 


194 D. Rarktherr. D. eng. u. welt. Rath. Anordnung period. Difitat. d. Stabdtnecwali 


einer von Innumgen ober Gemeinheiten beftellt, welche auf den öffent: 
lichen Märkten die Ordnung aufrecht zu erhalten, Vor» und Auffäufe 
zu verhüten, überhaupt die Befolgung der Marktordnung zu über 
wachen und dem Rathe Uebertreter zur Beftrafung anzuzeigen hatten. 

7, Zwei Berfonen, eine aus den Rathömeiftern (zeitweilig and 
zwei) und eine aus den Innungs⸗ oder Gemeinheits⸗-Meiſtern, welche, 
außer Sig und Stimme im weitern Rathe, fein öffentliches Amt zu 
verwalten und nur bei Einnahme des Scyubgeldes und zu etwa 
nöthigen Deputationen, für gewöhnlich aber zur Beauffichtigung ber 
Büchfen der Kurrende - Knaben und Kantorei » Schüler gebraucht wurden, 

Da, wo Innungd> und BemeinheitösMeifter zu 
nur einer Stelle zu wählen waren, erfolgte bie Wahl 
älternando. | 

Don dem gefammten, aus 26 Perfonen beftehenden Ratho⸗ 
Kollegium bildeten ſonach 8 den engeren und 18 den weiteren Rath, 
welchem leßteren jedoch noch die Mitglieder des engeren Ratho fowie 
unter Umftänden die exconsules und die f. g. Beſchickten (ausge, 
wählten Mitglieder aus dem vorjährigen Rathe) hinzutraten. 

Die durch Auguft angeordnete halbjährliche Vifitation der ſtaͤd⸗ 
tifchen Verwaltung wurde ausweislich der hierüber noch vorhandenen 
ratbhäuslichen Akten ziemlich regelmäßig abgehalten. Doch fcheinen 
die dazu von dem Adminiftrator beputirten beiden Kommiſſarien fich 
zumeift damit begnügt zu haben, die Wünfche des Raths und bie 
Beichwerden ber Infpektoren der Innungen und Gemeinheit, von 
welchen 4 burch die Innungen und 6 von der Gemeinheit beftellt 
wurden, ad referendum entgegen zu nehmen. Die Mehrzahl dieſer 
Beichwerden geht auf Unorbnungen im Rechnungdwefen, faumfelige 
Beitreibung der Abgaben, ungebührliches Sportuliren, auf die Welt 
ſchweifigkeit des Gerichtsverfahrens ſowie auf fonftige Mängel und 
Unordnung in der Verwaltung, insbefondere in Bezug auf die Wafler- 
funft, Pflaſter, Feuerloͤſch-Weſen ꝛc. Viele derfelben kehren 
ziemlich regelmäßig wieder, ein Beweis, daß die in Folge 
derſelben erlafienen Befcheide beim Rathe nicht Immer Berüdfichtigung 
gefunden haben. 

Bon befonderem Intereſſe ift der Viſitations⸗Receß vom 10, 
März 1658, weil derfelbe einen tiefen Einblie in die üble Lage, in 
welcher der ftädtiihe Haushalt ſich damals befand, gewährt. — 
In demfelben erklärt Adminiftrator Auguft „daß, weil die durch bie 
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Adminiftrations s Verfaffung vom Jahre 1654 verordneten Mittel zur 
Tilgung der dringendften Stabtichulden*) „dem Publico zum Beften 
und damit die Schulden defto ehender und leichter abgetragen werben 
möchten,“ um „ben Rath allbier auß dem befhwerlichen 
Labyrinth wiederumb heraußer zu helffen, Witwen und 
Waifen und andern ehrlichen Leuten, die gühier zu fordern, dermahl⸗ 
einften Rath zu Schaffen, und dem Winfeln, Querefen und 
üblerRachrede zu fteuern; zumahlen aber dadurch andern fonft 
nothwendig erfolgenden Inconvenientien und fchädtlichen Consequen- 
zen in Zeiten zu begegnen undt vorzubauen — „zur wirklichen 
erlangung diefes Zwecks nicht sufficiret noch erklecklich ſein wollen“, — 
er fich veranlaßt gefunden, durch feinen Hofmeifter, Vicekanzler und 
Räthe fowohl den Rath ale die Innungen wie nicht weniger die 
Semeinheitsmeifter terminlich zu Vorfchlägen zu veranlaflen, und fie 
in dieſer Folge dieſe Sache dahin „eingerichtet und verglichen,“ daß 

„1, zwar die gefammbte Bürgerfchaft in des Rathe» 
Schuldtwefen fih nihtimplicirennod dafürzu haften 
verbunden fein wolle, Sondern, was jego verwilligt würde, 
gefchehe aus guten, freyen, ungezwungenen willen und nurt auf vier 
Jahr lang, und daß, nad) abfloß derjelben dieſe Bewilligung Ipso 
facto hinwiederum ceffiren und aufgehoben fein folle, 

2, die bißher gewöhnliche Handel» und Gewerbefteuer, uff gedachte 
vier Jahre lang, geboppelt verwilligt worden. Und obwohl 

3, der halbe Thalfchoß und halbe Thalfteuer, von denen Innungen 
und Gemeinsmeiftern in Vorſchlag gebracht: So hat jedoch bie 
Bfännerfchaft fi darzu darumb nicht verftehen wollen, Weilen 
Hoͤchſtgedachte Ihre Fürftlichen Durchl. in der Adminiftrationsverfaffung 
dißfalls ſchon gnädigfte und gewifle Verordnung gemachet, woraus 
Sie fich feßen zu laflen, bebenfen gehabt; Haben gleichwohl, . zum 
obigen Behueff, jedoch mit gleichmäßiger feierlicher Bedingung, fich 
in des Raths Schuldwefen keineswegs zu mengen nod 
baffelbe zu agnosciren und fi deſſen mit theilhafftig zu 


*) Gin 1649 neu aufgeftellter Catalogus creditorum ergab, daß von da ad 
bis zum 3. 1687 zwar im Ganzen 62062 Thlr. 15 Br. 8°, Pf. verglichene 
Schulden abgetragen waren, daß dieß aber nur durch theilweife Verwendung ber 
nicht zu dieſem Zwecke beitimmten Garnifon= und Militärs Kontributtonsgelder zu 
ermöglichen gewefen. Demohnerachtet betrug der Neft allein diefer , durch Vergleich 
mit 366 Gläubigern ermäßigten Schulden noch 79,549 Thlr. 14 Gr. 81), Pi. — 

13* 
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machen, uff Bier Jahr lang, jeder Bfänner Bier und ein Spänner 
(d. h. der, welder in einem Kothe mit einem andern, um 
nicht, wie die Pfänner allein, pfannwerfet oder Salz fieben 
läßt) zwei Thaler, das Jahr quartaliter einzubringen, aus freien, 
guten Willen gewilliget*). Nechft biefen 

A, iſt gut befunden, und, allerfeitö beliebet worden, daß die Vier 
Jahr über jedes Jahr drey Anlagen publiciret und eingebracht 
werden mögen ic. — 

Infonderheit aber will dahin zu fehen hriftlich und billig 
fein, daß, bei Bezahlung der Schulden fürnemlidy denen nothleidenden 
Witwen und Weyfen, fo da accordiret, an die Hand 
gegangen werden möge, Damit fie, umbbeftovielweniger, zu 
queruliren und zu befchweren urfadh haben mögen." — 

Wie bereitd erwähnt, waren es jedoch nicht blos bie zerrütteten 
ftädtifchen Sinanzverhältniffe, deren Ordnung, bei möglichft geringer 
Geneigtheit der Bürgerfchaft, dem Rathe hierzu behülflich zu fein, 
von der Regierung des Adminifiratord erwartet wurde, — es wurde 
von ihr außerdem auch noch die Abhilfe einer großen Zahl anderer 
Beichwerden verlangt. 

So heißt e8 3. B. in einem „Unterthänigften Memo» 
trial der verordbneten Infpectoren von Innungen und 
Gemeinheiten allhier“ vom 30. September 1675, nad 
gehaltener drei und breißigfter halbjährlicher Viſttation der Admini⸗ 
ftrationsverfaflung : 

„Il. Es if zwart, nah Inhalt des 35. Articuls die Einkünft aus ber 
Stadt Weins und Bierkeller eine von den vornehmften, auch billig dahin 
zu ſehen, daß folche Einkünfte foviel möglich vermehret werden. Gleich 
wohl if mit embfiger Sorgfalt dahin zu traten, daß ber 
Bürger vor fein Geld auch gut Getränke überlgmmen 
möge. In Gegentheil bezeuget die Erfahrung, daß die wenigfte Zeit 
ein folches Bier fonderlih an Keuterling**), Löbehüner umd 


*) In dem den Kommifjarien des Kurfürften von Brandenburg aus Anlaß 
der zu leitenden Eventualhuldigung im März 1650 überreichten Memorial des 
Raths wird geklagt, daß durch die neuen „mit dem neulichften unglüdfeeligen Krieg” 
aufgebrachten Salzzölle „das Thalgut in folchen Abfall kommen, daß da In Vor⸗ 
zeiten eine Pfanne Deutfch auf vierzig Thaler des Jahrs zu nußen geweien, das 
nechft abgewichene 1649, Jahr, nicht den zehnten Theil getragen und da eine foldhe 
Pfanne Yünffhundert Thaler gegolten, jetzo faum Einhundert Thaler gültig iſt.“ 
Dreyh.l, S. 471). — 

**, ein ſ. 3. berühmtes Wettiner Bier. 
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Brühan vorhanden, welcher des Geldes, fo dafür entrichtet wird, werth, 
die Urfache deffen foll gutes theils Daher rühren, daß das Getränke bei denen 
Kellerbedienten vermifchet, Lobechüner unter den Keuterling, der Keuterling 
unter das Weißbier gegoflen, auch die Reigen und Zapfenbier hinwieder in die 
Bierfaͤſſer gefüllet und durch ſolche Mittel das ſonſt gute Bier verderbet 
werde, Wann nun einige der Bierherren darüber vernommen worden, 
So gaben fie zur Antwort, darinnen beftehe der meiſte Keller - profit, 
und mus fodann der Kellerprofit die Urſache fein, daß 
viel Leute und fäugende Kinder umb ihre Gefundheit 
fommen, und ſolchen profit's halber großen Schmerzen 
an ihren Xeibern leiden müffen und ob zwar allbereit im Jahre 
1659 darüber geflaget und dahero nad) gehaltener halbjährlicher visita- 
tion unterm 9. September von St. Hochfürſtl. Durchl. gnädigft befohlen worden: 
Auch den Bierherren fowohl den Schenken mit Fleiß einzubinden 
wiffen, genaue Achtung auf die Schenkknechte zu geben, damit nicht 
wie geflaget worden, Neigen oder Zapfenbier in das Getränke gegoffen, 
fondern daffelbe vielmehr rein und unvermifchet gehalten werde; 
So ift doch folcher gnädigfter Verordnung biß anhero nicht nachgelebet 
worden. Dahero die höchſte Noth erfordert, daß E. E. Rath in 
dieffer gemeiner Stadt höchſt angelegener Sache wieder den 
Schenken mit gebührender inquisition verfahre, Zeugen eydlich vernehme, 
Und in der Sache, was denen Rechten gemäß ift, ergeben laffe, auch 
darauf folche zureichende Verordnung mache, daß das Vermiſchen der 
Biere und Zufammengießung der Neigen gänzlich abgeftellet, die Biere 
in ihrem Werth, wie fle angefchaffet, gelaffen, und jeder Bürger vor 
fein Gelt, wie in andern guten Wahren, alfo auch einen gefundten trunk 
Bier überfommen möge, und man in diefer Stadt nicht mit 
großer Bitte erlangen müffe, waß man in dero gleichen 
Städten vor fein Gelt gar wohl und füglidh erhalten 
kann.“ — | 0 j 
In einer fpäteren Borftelung „der Gemeinheitömeifter, auch 
Schugverwande und ganze Gemeinde aller Vier Stadtviertel,” in 
welcher namentlich über die übermäßigen Liquidationen der Geiftlichen 
und Küfter bei Begräbniffen geklagt wird, heißt es: | 
„Wiewohl bei diefem Punkte, fonderlich in diefer Zeit (in welcher, wie 
im Eingange bemerkt wird „Stadt und Land dergeſtalt beleget und 
befchweret if, als es wohl in den nächſten 40 Jahren nicht ift 
beſchweret worden)” zu erinnern nöthig, daß bei jeßiger Zeit bevoraus, 
nicht drei,. Bier oder mehr Leichen aus unterfchiedenen Vierteln 
und weitendlegenen Gaſſen in einer Prozession auff einmal 
möchten hinausgetragen werden*), weil dadurd vormahls 


*) Die Halb darauf im Jahre 1681 ausbrechende und im folgenden Jahre 
mit beſonderer Wuth hier graffirende Peft, welche nicht weniger ald 5451 Menfchen 
binraffte, machte die Berüfichtigung dieſes Wunſches ſelbſtverſtäändlich unmöglich. 
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die Stadt in Verdacht des großen Sterbens ift geratben, indem die 
Frembden, fo dieſes mit angefehen, ausgefprenget, als ſtürbe es 
hier überaus fehr, man fehe fünff oder ſechs Leichen auf ein, 
mahl hinaustragen, dadurch die Handthierungen gejchwächet werden.” ꝛc. 
In derfelben Vorſtellung wird auch des „Tabakſaufens“ gebadıt: 
„weilen auch allen Mahlenden zur Gnüge befannt, dag in der Mühle 
ſtets Tabak gefoffen wird, dadurch aber wohl ehemahl Feuer, wie anno 
1629 durch Afche Teider gefchehen, welche der ausgebrandte Tabak machet, 
verurfacht worden ift, als wird fowohl deßhalben als umb des üblen 
Geruchs willen, dadurd mancher Mahlgaft vertrieben wird, ſolches abzus 
ſchaffen ſein.“ — 
Schließlich auf die Begräbniſſe zurückkommend, ſpricht fich 
die Vorſtellung über dieſelben noch, wie folgt, aus: 


„Wegen der ſtarken Hoffarth bei den Begräbniffen, ob folde 
unndthige und koſtbare Prozeffe nicht einzuftellen fein, freilich durch ſolche 
Prozeffe mancher gute Mann oder des DVerftorbenen Erben mehrentheils 
in große Schulden gefezet werden, welche fie ihr Lebtage nicht verwinden 
. fönnen, indem die Erben, wenn ihrer Biel find und deren nächfte 
Anverwandten ein großes auf die Trauerhabit wenden, und wenn fie nicht 
ſtracks baar Geld haben, die Trauerkleider bei den Krahmern auf Credit 
auffnehmen und theurer, als wenn fie folhe vor baar Geld auffnehmen, 
bezahlen müffen, dahero bei diefe fehweren und Geldklemmen Zeiten, welche 
fünfftig noch wohl fehwerer werden dürften, rathfamer wäre, daß ein jeder 
feine Zodten nah Standes Gebühr, bei Abendzeit mit 
Fackeln oderfonft heimlich beifezen laſſe, wodurd obgedachte Hoffahrt 
ſowohl in Kleidung ald des Ranges und dißfalls offt endftehenden Verbittes 
rung und die ganz unnöthige Untoken alle erfparet werben könnten. Den 
Schulen und denen Herrn Geiftlichen könnte man doch wohl 
ihre Gebühr, und zwar nach Billigkeit etwan die Helffte abflatten, 
weil fie dißfalls Feine Mühe Hatten; denn durch fol toden 
Gepränge mit Läuten und Singen wird doch niemand im 
Himmel fommen, weil der VBerfiorbene fhon, ehe fol 
Gepränge angeht, it, wohin er gehöret, werden doch wohl 
hohe Potentaten, Fürſten und Herren ohne ſolche Trauerhoffarth beigeſtzet, 
warum kann ſolches bei Privats Perfonen, abfonderlih denen, die wenig 
. Mittel Haben, nicht auch geſchehen?“ — x. — „Was das Geldute 
anlanget, weil die hiefigen Kirchen ohne das Geld genug 
haben, aub ihr Bapital nebſt dem Antereffe, fo das 
Geläute anfenglih gekoſtet, längſt wieder befommen 
haben, daß man bei folder Bewandnus wegen des Gelaͤutes nichts abzu⸗ 
ftatten ſchuldig, oder doch ein weniges zu geben ſei, Ja es fället bei 
dem Geläute zu öftern auch die unbilligfeit für, dag wenn 2. 3. 4 oder 
mehr Leichen (abjondelich zu Peſtzeiten) auff einmal begraben werden, 
und allen Leichen mit einem Geläute auff gewartet wird, befien unge⸗ 
aht, muß doch ein jeher apart das beſchehene Gelänte für yalf 
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bezahlen, welches doch die höchſte Unbilligkeit, bevorab bei jeßigen ſchweren 
Zeiten, und notorifhen Geldmangel, dahero die Kirche wohl zus 
frieden fein Fönnte, wenn ein jeder „pro rala und nad 
Billigfeit das Geläute bezahlen hülffe.“ — 


Ale Bemühungen Auguſt's, Ordnung im ſtaͤdtiſchen Haus⸗ 
halte und Regimente, deſſen Anſehen er auch durch Üeberlaffung der 
Schultheißen⸗ oder Berggerichte an den Rath im Jahre 1668 zu 
heben fuchte, herzuftellen, fcheiterten jedoch an ber Ungunft der Zeiten 
eben fo wie der von ihm gemachte Verfuch, durch Anlage von Scleus 
fen. und andern Einrichtungen die Saalfchifffahrt in Aufnahme zu 
bringen”) und ber durch Krieg und Peſt zuruͤckgekommenen, von ben 
Nachbarſtaͤdten Leipzig und Magbeburg längft überflügelten Stadt 
hierdurch und durch Eröffnung eines bireften Handelsverkehrs mit 
Hamburg neue Erwerböquellen zu erfchließen. — 


| Drittes Kapitel: 

Die Verfaffung der Stadt nnier dem großen Kurfürſten. 

Sein Nadyfolger, der Kurfürft Friedrich Wilhelm von Bran⸗ 

venburg, welchem mit dem am 4. Suni 1680 erfolgten Tode Auguft’d dein 
weftphäliichen Sriedensvertrage**) gemäß das Erzftift Magdeburg als 
ein weltliche® Herzogthum zuftel, Hatte bereits bei der ihm im Sabre 
1650 zu Oropfalza geleifteten Eventual» Erbhuldigung ***) unter dem 
4. April außer einem allgemeinen, ben Ständen bed Herzogthums 
auögeftellten Reverſe, in feinem der Stadt Halle ſpeziell ertheilten 
Huldigungs briefe erklaͤrt: | 

daß Wir die Ehrfame und verfichtige Unfere Kiche Getteue, Rath⸗ 
mannr, Meiftere ver Innungen und die Bürger gemeine Unſer Stadt Halle, 
‚dus Tpnberlichen Gnaden laſſen ſollen und wollen, bei ihren Rechten, 
Freyheit und Gewohnheit, wie fie von Alters gehabt haben biß an 
biefen Tag, und follen und wollen Wir ihnen halten ihre Hand - 
Beſte md Briefe, bie fle von ben vorigen Erzbifchoffen zu Magbeburg 
haben, doch unſchaͤdlich allen und jeglichen Verträgen, Ordnungen, 
Recefien und Vorfchreibungen, zwiſchen gedachten vorigen Erzbtſchoffen 

*) cf. Dreyhaupt I, 481. 

**) Artic. XI. sob. 5 inst. Pacis Osuabr. vom 14. Detober 1648. 

+09) lieber den Verlauf derfelben findet ſich eine ausführliche en im 
Boatautl, ©. 61 u. for, 
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und berührter Unfer Stadt Halle auffgerichtet, wie auch dem in Ao 
1648 auffgerichteten Instrumento pacis. Und wollen fie auch vers 
teidigen und befchirmen wider Fürften, wider Herren und gegen män- 
niglich zu ihren Rechten, wo ihnen bed Noth ift, inmaſſen als andere 
Unfere Unterthanen.” (Dreyhaupt I, 480) — 


Hierauf fußend orbnete der Rath am 4. Juni fofort nach dem 
Adfcheiden des Adminiftratord und noch ehe das Herzogthum förmlich 
für die neue Herrfchaft in Befig genommen worden, eine Deputation 
an den Kurfürften nach Potsdam ab, beftehend aus einem Raths⸗ 
meifter (dem Dr. Johann Ehriftian Queinzius) und dem Syndikus, 
welche in einer Immebiat- Eingabe d. d. Potsdam den 6. ejsd. Na 
mens der Stadt die Hoffnung ausfprah, daß der Kurfürft „bie 
Stadt in allen, was in ihr in ecclesiasticis wie in Politicis herge- 
bracht, fchügen, auch ihre Gerechtigkeiten und Freiheiten noch vor ber 
wirklichen Erbhuldigung zu confirmiren geruhen werde, wofür ihm 
die Stadt im Voraus unterthänigfte bevotefte treu und Gehorfam 
ſchuldigſter Maaßen gelobe.” 


Den Deputirten*) wurde hierauf folgende Beſcheidung zugeftellt, 
welche den vom Rathe gehegten Hoffnungen und Erwartungen nicht 
fonderlich entfprechen konnte: 


„St. Ehurfürftlihen Durchl. zu Brandenburg, Unfer gnädigfler Herr, 
haben Ihro gebührend vortragen laffen, Was Bürger Meifter und Rath 
der Stadt Halle in einem durch Ihre Abgeordneten übergebenen Memorial 
Unterthänigft vorftellen und bitten wollen, Und ertheilen darauf zum 
gnädigften Beicheide, Waß die gebethene Verleihung der Gerichtsbarkeit 
betrifft, deßfalls wollen Str. Churfürftl. Durchl. fobalde Sie nur bie 
Landesregierung werden eingerichtet haben, Sich in Ehurfürftl. Gnaden 
erlären. Inzwifchen laffen Sie es in dem Stande, wie es jeho if, 
bewenden und hat der Magiftrat die Gerichtsbarkeit bis zu einer beſtän⸗ 
digen Verordnung zu exerciren. Belangendt das Saltzwerk, feind Seine 
Ghurfüril Durchlaucht gnädigft geneigt, felbiges fowohl, alß waß zur 
DVerbeflerung der Stadt Nahrung dienen kann, foviel immer möglich, in 
Auffnahme zu bringen, Und wollen Sie zu dem Ende die geflagten Neues 
rungen unterfuchen lafien, und darunter nach Befinden gebührende Vor⸗ 
fehung thun. Wie Sie dann auch in Gnaden erbietig feyn, bei vorers 
wehnter Einrichtung der Landesregierung wegen gebetener Confirmation 


*) Sie hatten die Ehre, nach Einreichung ihres Kreditivs fofort zur Audienz 
befohlen und, wie in der Rathsmatrikel aus jener Zeit ausdrüdlich vermerkt wird, 
vom Kurfürften in feinem Zimmer allein, ſtehend und den Hut unter dem Arme, 
freundlichft empfangen, auch wiederholt zur kurfürſtlichen Tafel eingeladen zu werben. 
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der Stadt Privilegien und Gerechtigkeiten, ſowohl in Ecclesiasticis als Po- 
litieis fi dergeſtallt anädig zu erweifen, daß verhoffentlich die Stadt 
daraug Sr. Churfürſtl. Durchl. Hulde und Gnade, auch Iandesvwäterliche 
Borforge zu Dero Aufnehmen und Beften fatfamlich wird zu verfpühren 
Haben. Und wie Sie deſſen die Stadt hiermit nochmahlen Churfürflt. 
wollen verfichert haben, Alfo verbleiben Sie derfelben auch denen Abge⸗ 
ordneten mit Gnaden ſtets wohl beigethan. 


Signatum unter vielhöchſtermelter Sr. Churfürſt. Durchl. eigenhäns 
diger Subscription und vorgedrudten Churfürfl. Inflegel. 


Potsdam den 8./18. Juni 1680. 
(L. S.) Friedrich Wilhelm." — 


Beunruhigt durch diefe ganz allgemein gehaltenen und unbe- 
ftimmten Berheißungen, verfuchte der Rath nochmals fchriftlich, 
beftimmtere und befriedigendere Zufagen zu erlangen, jedoch ohne 
befferen Erfolg, indem ihm der Kurfürft auf wiederholtes Suppli- 
ciren unter dem 29, Juni ej. a. zur Refolution ertheilte, daß „ — 
weil die ihm vorgetragenen Sachen, bdergeftalt befchaffen, daß Wir 
darüber nothwendig mehrere und eigendtlichere information einzu- 
nehmen haben, Algo wollen Wir deßfalls förberlichfte Anftalot machen 
undt nach eingezogener genugfamer Erfundigunge und 
eingenommener gehöriger Information Euch mit Beftän- 
diger resolution gnäbdigft verfehen.” — 

An einer folhen „gehörigen Information” konnte jedody dem 
Rathe um fo weniger gelegen fein, ald die von ihm erhobenen 
Anfprühe zum Theil fehr zweifelhafter Natur waren und ihre nadh- 
teägliche Anerkennung nach ber nur durch die im Auguſt in ber 
Umgegend von Halle aufgetretene Peft verzögerten Huldigung eben 
deßhalb um fo weniger zu erwarten war. 


Es wurde deßhalb, zumal dieß auch feitend der Innungen 
und Halloren nicht ohne Erfolg gefchehen, befchloflen, nochmals eine aus 
A Perſonen beftehende Deputation zum Großen Kurfürften zu fenden 
und wiederholt um Beftätigung der ftädtifchen ‘Privilegien und Frei⸗ 
heiten nachzuſuchen. Mit einer ausführlichen Denkfchrift über die 
MWünfche und Bebürfniffe des Stadtregimente und der Vollmacht 
verfehen, mit den Furfürftlichen Räthen über die Anträge des Rath 
zu verhandeln, reifte die Deputation gegen Mitte Dftober ab und 
wurbe bereits am 20. ejs. zu einer Audienz ins Schloß befohlen. 
Der am Podagra zu Bett Tiegende Kurfürft reichte, ſowie feine am 
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Bette fiehende Gemahlin *), einem jeden der Deputirten freundlich bie 
Hand, Außerte ſich auf eine von dem Deputirten Rathsmeiſter Dr. Knorr 
gehaltene Anfprache fehr wohlmollend, erneuerte aber gleichzeitig die Er⸗ 
Härung, daß er fi die Entfcheidung über die vorgetragenen Anliegen, 
mit deren eingehender Prüfung er feine Räthe beauftragt habe, annoch 
vorbehalten müffe und entließ die Deputation nach halbſtuͤndiger Unters 
redung, die Stadt und fie feiner Gnade verfichernb. 

Dad Petitum ded Rathes war auf folgende 5 Punkte geftellt: 

1, wegen ber Rüdgewähr ber von ber Kurfürftlichen Regierung 
ohne Weiteres ald alte Kammerrevenüen eingezogenen Müngei, welche 
der Rath feit Erzbifchof Ernft unbeftritten befeflen ; 

2, wegen Ertheilung völlig freier Gerichtsbarkeit, insbeſondere bes 
Rechts, Schultheißen zu ernennen, ein Burggrafen- Gericht zu exer⸗ 
zieren und einen Burggrafen zu halten, auch frei Geleit zuzufichern, 
— was Alles ihm vordem zugeftanden habe; 

3, wegen Erlafſſes der Verpflichtung, dem Landesherrn alle Tage 
zwei Stübigen beften Weins zu liefern, was, A Stübgen je 1 Thlr., 
jährlich über 700 Thlr. austrüge; 

4, wegen Erlaffed des aus den Mühlen zu gebenden Zind. Korn; 
— endlich 

5, wegen Konfirmation der Regiments,» Ordnung und Orbnung 
des Kreditweſens. 

Da die Verhandlungen hierüber mit den furfürftlichen Räthen 
fi in die Länge zogen, zumal die zur Begründung der Anträge 
erforderlichen urfundlichen Auswelfe aus dem rachhäuslichen Archiv 
in Halle nicht volftändig herbeigefchafft werden fonnten, fo mußte 
fchließlich auch dieſe Deputation nad) Haufe zurüdfehren, ohne etwas 
Anderes erreicht zu haben, ald daß die Furfürftliche Regierung gu 
Halle durch eine vom Kurprinzen Briebrich unterzeichnete Orbre d. d. 
Botsdam den 12. November 1681, allo fat 6 Monate nach ber dem 
Kurfürken am A. Juni ej. a. zu Halle geleifteten Huldigung**), ange 


7 Dorothea, geb. Prinzeſſin von Holſtein⸗Glücksburg, T den 6. Auguſt 
1689, 2. Gemahlin des großen Kurfürſten ſeit 1668. Die erſte, Louiſe Henriette, 
Brinzeffin von Oranien, + 1667, 

“*) Bei derfelben mußte der Nath, obwohl er darum nachgefucht, dem aften 
Hertommen gemäß dieß Für ſich auf dem Rathhauſe thun zu dürfen, auf befon 
deren Befehl des Kurfürften den Huldigungss Eid zugleich mit der Bürger: 
ſchaft auf dem Plape vor dem Rathhauſe ableiften. (Dreyhaupt I, 509.) 
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wiefen wurde, die abgebrochenen Verhandlungen fortzufegen und dem⸗ 
nächftigen gutachtlichen Bericht zu erftatten. 

Die Verhandlungen nahmen einen um fo langjameren Verlauf, 
als die bereits im Jahre 1681 hier ausgebrochene Peſt im folgenden 
Sabre die fürchterlichften Verheerungen anrichtete und Regierung und 
Kammer bis zu ihrem Erlöfchen im Jahre 1683 nach Calbe verlegt 
wurden. | 

Snzwifchen mußte ihr Verlauf dem Rathe bald die Ueberzeu- 
gung gewähren, daß, wenn er in dem Abminiftrator Auguft einen 
„Rerva” verloren und in Friedrich Wilhelm, wie fein Sprecher, der 
Syndikus Bindt, in ber nach ftattgefundener Huldigung an legteren 
gehaltenen Beglückwuͤnſchungsrede fich geäußert, einen „Zrajan” 
wieter gewonnen, — dieſer Trajan durchaus nicht geneigt war, feinen 
Iandesherrlihen Rechten irgend etwas zu vergeben, noch weniger aber, 
die Unordnungen im ftädtifchen Regimente noch länger zu bulden, 
deren Befeitigung feinem zu milden und nachſichtigen Vorgänger 
troß des beften Willens nicht hatte gelingen wollen. — 
| Das Weingefchenf, für welches der Rath einft dem Erzbifchofe 
Ernft vergleicheweife jährlih 150 fl. gezahlt, der Kurfürft aber 
anfänglih 500 Thlr. verlangt hatte, wurde in eine an bie kur⸗ 
fürftliche Kriege- und Domainen » Kammer zu entrichtende Jahresrente 
von 200 Thlr. umgewandelt *), 

Die Münpei: Gefälle verblieben im Wefentlichen der furfürfts 
Tihen Kammer und wurden nur von einigen XArtifeln, 3. B. von 
Getreide, Bauholz, Branntwein, Gerberlohe, Stroh ıc. dem Rathe 
außfchließlich belaffen, während von andern Artikeln, wie 3. B. von 
Gips, Heu, Steinplatten, die Einnahme gleihmäßig zwifchen kur⸗ 
fürftlicher Sammer und dem Rathe, von Baumaterialien, Kifenwaaren, 
Kalt, Ziegel ıc. mit Dreiviertel an letzteren, ein Viertel an erftere, 
von Leinwand, Obſt, Tuch, Tuchmacherfarten, fauren Gurken ıc. 
mit Eindrittel an erftere und Zweibrittel an legteren vertheilt wurden. 
Außerdem wurde das Recht des Raths zur alleinigen Erhebung bes 
Wegepfennigs. mit Rüdficht auf die demfelben obliegende Verpflichtung 
zur Erhaltung ber ftäbtifchen Wege ausdrücklich anerkannt. 

Das Petitum wegen Verleihung völliger Gerichtöbarkeit erledigte 
ih durch den zu Coͤlln an ver Spree unter dein 10. Oftober 1685 


*, Diefe Abgabe iſt erſt in der Mitte des laufenden Jahrh. durch Raylals 
zahlung "abgelöf, 
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„zwiſchen St. Kurfürftlichen Durchlaucht zu Brandenburg Bergge 
richten und E. E. Rathe zu Halle” abgefchloffenen Receß dahin, daß 
bei eintretenden Vakanzen der Rath dad Recht haben folle, drei 
Kandidaten dem Kurfürften zur Auswaht zum Schultheißen » Amte 
zu präfentiren; — bezüglich der peinlihen Halsgerichte folle der 
Processus accusatorius ordinarius et bannitorius allein von dem 
Schultheißen der Königlichen Berggerichte ausgeübt, der Processus 
inquisitorius summarius dagegen und alle dazu gehörigen Akte dem 
Rathe, — mit der Maaßgabe, daß freied Geleit nur durch bie 
Magpeburgifche Regierung zu Hale* auf erforderten Bericht bes 
Raths folle ertheilt werden fönnen, — in bürgerlichen Gerichtöfällen 
die Verftattung der Perſonal- und Real» Arrefte, alle concursus 
creditorum und überhaupt in ftreitigen Rechtsſachen die erfte Inftanz 
dem Schultheißen allein verbleiben, der Rath aber quoad processum 
civilem summarium mit den Schulzengerichten in causis summariis 
concurreımem et provenientem jurisdiclionem durch die Vierherren 
bergeftalt zu exerzieren berechtigt fein folle, daß bei den Vierherren 
Feine fehriftlichen Prozeſſe, auch wider ihre Beſcheide Feine Läuterungen, 
fondern nur die Appellation an die Magdeburgifche Regierung zuge 
laſſen werden fole. — In Bau, Braus und Polizei» Sachen 
folle der Rath, jure magistratus in erfter Inftanz die fummarifche 
Kognition und Entfcheidung haben, ihm auch die Beitätigung ber 
PVormünder, wie auch der curatorum minorum, mente captorum, furio- 
sorum et prodigorum allein vorbehalten bleiben, die der Absentium 
et mulierum ad lites aber fowohl dur ihn als durch den Schult⸗ 
heißen erfolgen können, wenn lesterer darum angegangen werde; — 
die Beftellung von curatores hereditatum vel bonorum litigiosorum 
sive vacanlium, ſowie obsignatio und Inventirung folcher ftreitigen 
Güter blieb allein den Schulzengerichten vorbehalten, die der Minor 
rennen und überhaupt der Bormundfchaftöfachen dem Rathe allein, 
deßgleichen der bürgerliche Gehorfams » Zwang, Kognition und Erkennt⸗ 
niß in Handiverföfachen in erfter Inftanz bezüglich aller Handwerker, 
welche nicht den Innungen der Kramer, Schmiede, Schufter, Bäder, 
Bleifcher und Zutterer angehörten, bezüglich welcher dem Schultheißen 
nach wie vor die Verhandlung zuſtehen ſollte; — ferner die Erhebung 


*) ef im Jahre 1714 wurde befanntlih die Regierung von Halle nach 
Magdeburg verlegt. 
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bes Stättegeldes und die Marktftrafen, die Ertheilung bed Bürger- 
recht und was dafür zum Bürgermahle zu erlegen”), der Abzugss 
ihoß von verkauften unbeweglichen, in der Stadt Weichbilde außer- 
halb der Thalgerichte gelegenen Gütern, wenn der Eigenthümer ſich 
in fremde Lande begeben oder auswärtige Perſonen folche Erbgelder 
hier erheben und in ein anderes Territorium trandferiren wollten, — 
jebody nicht über den 10. Pfennig. — Im Mebrigen folle das alte 
Recht des Rathe, dreimal im Jahre jedesmal A Wochen ein ſ. g. 
Burggrafen » Oericht in peinlichen Sachen zu ererzieren, mit Zuftimmung 
bed Raths gänzlich aufgehoben fein und bleiben, (Dreyhaupt II, 
489). — Was die erbetene Konfirmation der Regiments = Verfaffung 
fowie der Ordnung ded Adminiſtrations-Weſens betraf, fo war dem 
Rathe ernftlich nur an ber erfteren gelegen, da ihm biefelbe an ſich, 
mit Ausnahme der dem Landeöheren vorbehaltenen Beftätigung ber 
Rathsmitglieder, der Landesregierung gegenüber eine ziemlich unab- 
hängige Stellung gewährte. Während er deßhalb auch alle Segel 
aufzog, um bie einfache Beftätigung der alten Erneftinifchen Berfaf- 
fung zu erlangen, war er gleichzeitig nicht minder beftrebt, bei dem 
neuen Landesherrn eine Modiftfation der Adminiftrationd » Ordnung 
des Herzogs Auguft und insbeſondere die Befeitigung des durch die⸗ 
felbe eingeführten Ianbeöherrlichen Inſpektors, nicht minder auch des 
Innungs- Kämmerer durchzufegen. In gleicher Weife aber boten 
die Gemeinheitd- und Innungsmeifter, deren bei den halbjährlichen 
Viſttationen vorgetragene Wuͤnſche und Befchwerden feiten® bes Raths 
trog aller landesherrlichen Vifitationg » Defrete in vielen Fällen unbe: 
rüdfichtigt gelaffen waren, Alles auf, um eine Reform der gefammten 
ſtaͤdtiſchen Verfafiung zu ihren Gunften zu erlangen und die Noth⸗ 
wendigfeit einer folchen durch den Hinweis auf die koloſſale Schulden- 
laft des Raths und den zunehmenden Verfall von Handel und Ge- 
werbe nachzuweifen. — Die in biefer. Angelegenheit gepflogenen 
langen Verhandlungen **) und die in Folge derſelben unter den Par⸗ 


*) Außer dem Bürgermahle war der neuaufgenommene Bürger auch noch 
„ſechzehn gute Pfennige, worüber die Bürger, wenn fie aus gutem freyen Willen 
ein mehreres nicht geben, nicht befchweret werden follen, zur gewöhnlichen Gerichts⸗ 
rechnung zu erlegen ſchuldig“. — 

**) Kür diefe Verhandlungen hatte der Kurfürft durch Ordre vom 31. Ja⸗ 
nuar 1686 eine aus 4 Reglerungdräthen, darunter Dr. Friedrich Hohndorff, beſte 
hende Kommiſſion beſtellt. 
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teten zunehmende Erbitterung Tießen es fchließlich der kurfuͤrſtlichen 
Regierung anräthlich erfcheinen, ihren Abfchluß nicht in Halle ſelbſt 
herbeizuführen. Es wurde deshalb vom Kurfürften ein Jahr vor 
feinen am 29, April 1688 erfolgten Tode durch Ordre vom 15. Sep- 
tember 1687 eine befondere Kommiffion zu Coͤlln an der Spree unter 
dem Borfige des Oberhofmarfchals ꝛc. Joachim Ernft von Grumkau 
eingeſetzt mit dem Auftrage, nach Anhörung der Rathmannen ſowie 
der Innungs⸗ und Gemeinheitso-Meiſter oder einiger weniger verſtaͤn⸗ 
digen guten Bürger der Stadt Halle deren alte „willkuͤhr und Regis 
mentö« Ordnung von puncten zu puncten fleißig zu revidiren, anl- 
quata davon abzufondern supplenda aber nach jetziger Zeiten Beſchaf⸗ 
fenheiten dagegen zu suppliren* und dem Kurfürften. „darauf ein 
Concept der verneuerten Regimentds Ordnung mit ihrem Bericht zur 
gnäbigften Approbation und Confirmation unterthänigft zu über 
eben.” — 

’ Die Bürgerfhaft, zweimal erfolglos zur Wahl von Abgeord- 
neten fonvocirt, konnte erft im 3. von zwei Regierungs » Rommiffarien 
am 8. Oktober 1687 abgehaltenen Wahltermine zur Vornahme der 
Wahlen beftimmt werden, welche durch Stimmenmehrheit auf einen 
Maler Daniel Stange und einen Pfannenſchmidt Hans Sigismund 
Merg fielen, die ſich aldbald, mit gehöriger Vollmacht verfehen, in 
Begleitung des Dr. Johann Andreas Unger als ihres Rechtöbeiftandee 
(advocatus) auf die Reife begaben, um rechtzeitig zum 18. Oktober, 
dem für bie Eröffnung der Verhandlungen beftimmten Termine, in 
Coͤlln einzutreffen. 

Kurz darauf folgten, mit ausführlichen Inftruftionen verfehen, 
in der von ben beiden Pferden des Raths-Marſtalls gezogenen 
Rathokutſche, die Abgeordneten des Rathe, die Rathsmeifter Friedrich 
Seiffarth und Melchior Rebel, deren von Berlin aus über den Bang 
der von Anfang Oftober bis zum Dezember fich hinziehenden Verhand⸗ 
lungen erftattete offizielle wie ‘Privatberichte zum Theil noch in den 
rathhäuslichen Aften aufbewahrt find. Wir erfehen daraus, daß fie 
von den furfürftlichen Räthen zwar freundlich aufgenommen, auch 
von mehreren mit Einladungen zur Tafel beehrt wurden, demohn⸗ 
geachtet aber bald die Ueberzeugung erlangten, daß an eine Wieder: 
berftellung des alten freien Stadt-Regimentd und der alten Macht 
volltonimenheit eben fo wenig, wie an die Befeitigung der läftigen 
Kontrole der ſtaͤdtiſchen Abininiftration durch einen Iandeöherrlichen 
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Inſpektor zu denken fei. Die hierdurch in ihnen erzeugte elegifche 
Stimmung würde nody vermehrt durch Die mit der Länge ihres 
Aufenthalts eintretende Rothwendigfeit, ihre Ausgaben auf das 
Aeußerfte zu befchränfen und zur Erfparung von Koften die Raths⸗ 
Equipage mit Pferden und Knecht nach Halle zurückzuſchicken. Im 
- welche finanzielle Bedraͤngniß fie demohnerachtet in der legten Zeit ihres 
Aufenthalts in Berlin gerathen waren, ergiebt folgende Stelle aus 
ihrem an den Rath unter dem 3. Dezember 1687 von Berlin aus- 
gerichteten Schreiben: „Unfere Wirtbin ift auf uns ganz jaloux, 
weilen wir Ihr in 14 Tagen feinen Heller geben fönnen und ber 
Fuhrmann, fo und unlängft nach Potsdam gefahren, liegt Uns 
täglich vor der Thür und haben nicht einen Thaler, daß wir Ihn 
bejahlen fönnen und feindt alfo recht geichimpfet*). — 

Erft nad) Beginn der Verhandlungen wurde zu denfelben auf 
befondered und dringende Anfuchen der Innungs- und Gemein- 
heitsmeifter der Worthalter und Innungsmeifter Dr. Caspar Tiles 
mann Wefener ald Deputirter der 6 Innungen, und der Gemeinheits- 
meifter Johann Gotthilf Stüging ald Deputirter der Gemeinheits- 
meiiſter zugelaflen. 

Die endlich nach weitläufigem Schriftwechfel zu Stande gefoms 
mene und ben Deputirten der Stadt noch vor ihrer Abreife von 
Berlin publicitte 


Dernenerte Regiments - Ordnung 
d.d. &öln an der Spree den 1. December 1687 **) gelangte 


*) Die. in Folge diefes Hilferufs alsbald vom Mathe den Deputirten über: 
fandten 200 Thlr. gaben zu der neuen Klage Anlaß, daß „darunter Biel Geld fich 
befunden, fo bier nicht gild, infonderheit über 50 Thlr. Dreyer, fo bier nur für 
2 Pf. genommen werden.” — Uebrigens batten auch die Deputirten der Bürger- 
haft fchon in einem unter dem 14. November 1687 übergebenen Memorial den 
befähleunigten Abichluß der Verhandlungen beantragt, „weilen wir nun in bie 5 
Woche hier mit fo vielen Perfohnen, auch großen Unkoſten und Verſäumniß und 
aufhalten” ꝛc. 

**) In dem bei Einreichung des Entwurfs derfelben an den Kurfürften uns 
ter dem 223. November 1687 erftatteten Bericht feiner Kommifjarien heißt es unter 
anderen, daß das Regiment „bißher in einem folchen Zuftande nicht gewefen, daß 
eine richtige und gute Adminiftration Gemeiner Stadtgüther daraus erfolgen können, - 
Worüber fchon von Ao. 1625 biß hieher geflaget worden; Und ob man zwar Ao, 
1625, 1643 und 1654 durch aufgerichtete nüßliche Verfaſſungen erwehnter Admini⸗ 
ftration zu helfen gefuchet, fo haben doch alle folche heilſamlich bedachte Mittel nicht 
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erft am 8. März des folgendes Jahres durch die Furfürftliche Regie: 
rung zu Halle an den Rath mit der Anweiſung, folche nicht allein 
ihrem Inhalte nach genau und feft zu halten, fondern fie auch ber 
gefammten Bürgerfchaft und demnächft alle Jahre bei Veränderung 
der Rathömittel verlefen zu lafien. Ihre Vergleichung mit der alten 
Erneftinifchen ergiebt, daß von lebterer bei der befohlenen Revifion 
„von Punkten zu Punkten, Abfonderung der antiquata und Supplis 
rung des nach der Zeiten Beichaffenheit zu Supplirenden” faum eine 
Spur verblieben und daß vielmehr von der Reviſtons⸗Kommiſſion, 
unter Eluger Benutzung der im Laufe der Verhandlungen von ben 
beiderfeitigen ftädtifchen Deputirten vorgetragenen Wünfche und 
Beſchwerden, ein fo gut wie neues, von der alten Berfaffung formell 
wie materiell in wefentlichen Punkten verfchiedenes Werk gefchaffen 
worden war. 

Syſtematiſch kaum beſſer geordnet als die Erneftinifche enthielt 
diefe neue Ordnung in 53 Artikeln, von welchen jeder wieder in 
eine größere oder geringere Anzahl Paragraphen eingetheilt ift, 

in den Artik. 1—7, 22, 34, und 53 die Beftimmungen über bie 
ftädtifche Verwaltung im Allgemeinen, d. h. über den Rath, feine 
Wahl, Amtsdauer, Obliegenheiten, Eintheilung und Macht, über die 
Verwaltung der Stadtgüter, über gemeiner Stadt Bauweſen und 
wie der Rath die neue Orbnung zu beſchwoͤren und mit berfelben 
e8 zu halten habe; 

im Artik. 15 über die Verwaltung der Kirchen, Schulen, Stipendien, 
Hofpitäler und anderer frommen Stiftungen; 

in Artif. 38, 42 bis 46 tiber das Abgabenweſen (Kaufſchoß, Geſchoß, 
Lehnwaare, Wegepfennig, Thalgefhoß, Geſchoß der außerhalb der 
Stadt gelegenen Lehngüter); 

im Artif, 24 über dad Bürgerredht; 

in Artif. 23, 26— 32, und 39 Marft-, Handeld- und Gewerbes 
polizeiliche Beftimmungen über Auf- und Berfäufer, Kontrolirung 
der Bleifcher und Bäder, Abfchaffung von Handwerksmißbraͤuchen, 
Kontrolirtung von Maaß und Gewicht, betreffd der medici, Apotheker, 
Buchdrucker, Handwerker, Goldfchmiede, Gaftwirthe, Dienftboten, 
des Brauend und der Gewandfchneiber ; \ 
fonderlich einfchlagen wollen, Weil es inzwiſchen immer bei der alten Willkühre und 
Regimentöordnung geblieben”. — 
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in Artil. 8-12, 16—21, 25 und 40, polizeiliche Beftimmungen 
über Heilighaltung des Sabbaths, Gottedläfterung, Fluchen, Schwören, 
Meineid, Injurien, Beftrafung anderer Lafter, Berlöbniffe, Hochzeiten, 
Kindtaufen, Begräbniffe, Gaftereien, Hoffart in Kleidung), Spielen, 
Bauen fowie über die Befchaffenheit von Maaß und Gewicht; 

in Artif. 13 und 14 Beftimmungen über Auferziehung der Jugend 
und über dad Vormundſchaftsweſen; 

in Artif. AI, 47 — 51, über das Erbrecht; — endlich 

in Artif. 35 —37 und 52 über die Thalgüter. — — 

Die privatrechtlichen und polizeilichen Beftimmungen dieſer 
Regiments » Ordnung finden wir, beiläufig bemerkt, überwiegend dem 
gemeinen beutfchen Recht, beziehendlich der durch den Regendburger 
Reichsabſchied vom Jahre 1613 beftätigten Reichövolizei- Ordnung 
und deren fpäteren Zufägen entlehnt, wie denn auch der Schlußpas 
ragraph des artic. 53. ausdrüdlich beftimmt, daß „was in ber 
Regiments» Ordnung nicht specialiter enthalten, barinnen der Rath 
nad) des heiligen Römifchen Reiche Policy, den gemeinen Kaiferl. 
und andern üblichen Rechten auch unfer Landes - Eonftitutionen *) 
gegenwärtig und Fünftig verfahren“ jolle. 

Bon diefen Beltimmungen mögen, bevor wir und mit den 
durch die neue Ordnung eingeführten Veränderungen in dem eigent- 
lihen Stadtregimente näher befaffen, einige wenige ald kulturhi— 
ftorifch befonders intereffant hier auszugsweife eine Stelle finden. — 

Mährend der Artif, 8 eine firenge Sabbathfeier anortnet 
und unter anderem ($. 6) beftimmt, daß „unter wehrenden Gottes⸗ 
dienft die Shore gejperret und fein aus- oder einreiten und fahren“ 
verftattet werden folle, heißt es in dem barauf folgenden Artik. 9, 
baß, wer Gott läftere, — inhalts des Römifchen Reiche Polizey - 
und Peinlichen Halögerichtd wie auch unferen Landes » Sakungen und 
Conftitutionen an Leib oder Leben nach geftalt der Läfterung, wann 
er deren wie recht genugfam überführet worden, — Die aber, fo 
dabei geweſen und dem Rathe von der Läfterung feine Anmeldung 
gethan, mit willführlicher Geld- oder Gefängnißftrafe oder, da bie 


*) Dahin gehören inöbefondere die Poltzei- Ordnung des Herzogthums 
Magdeburg vom 3. Januar 1688; die kurfürftliche Generals Steuer» Ordnung 
vom 3. Rovember 1686 und die zu derfelben ſpeciell Betreffs der Akciſe in der 
Stadt Halle erlafiene Deklaration vom 28. Auguft 1690, die gleichfalls Hierauf 
bezügliche Verordnung vom 23. September 1690 ꝛc. 

vom Hagen, Halle II. 14 
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Läfterung unmittelbar wider den allerhöchften Gott gefchehen, mit 
Anfchließung an das Halßeifen, oder nach Gelegenheit der Perſon, 
ſonſt anderer ernftlichen Strafe, — im Leugnungsfalle aber, mit 
Gefaͤngniß, Stellung an dad Halßeifen oder zweyiähriger Gefaͤngniß 
oder, abermals nach willführlicher Ermeßigung, mit einiger Xanded- 
verweifung“ beitraft werden folle, 

Derjelbe Artifel verordnet in den 88. 6, 7 und 8: 


„Welche fid) unterficehen aus des Teuffels Kunft wahr 
zu fagen oder mit dem Teuffel durch Eryftallen oder in 
andere Wege Geſpräche zu halten und fih von ihnen 
gefhehener oder zufünftiger Dinge Beriht und Erfun- 
digunge zu erholen, die follen mit dem Schwerd vom 
Leben zum Tode gerichtet werden. 


Die fo außer Sefpräche oder Gemeinfchaft mit dem Teuffel 
fi) de8 Eryftallenfehens, warfagend, Blanetenlefens, 
Sceegenfprehend, Siebs oder Buchlauffens anmaaßen, 
find nach Unterfchied und Umftände der Bälle mit Gefängniß, Landes» 
verweifung oder wohl gar mit Stauppenfchlägen zu belegen. 

Diejenigen fo ſich Raths bei den Eryftallenfehern und Wahrs 
fagern erholen, ingleichen welche abergleubifche Seegenfprechen 
oder Schäden büßen laffen, Kugel taufen, Buchfen ver- 
ſprechen, fih und andere fefte machen, und dergleichen, follen 
mit Gefängnig oder nahmhafter Geldbuße, und fo fie daffelbe mehr- 
mahls thäten, nad Gelegenheit mit Landesverweiſung angefehen 
werden.” — Ä 

In Artif. 16. wird dem Nathe das Recht vorbehalten, bei 
Hocdzeitfeierlichfeiten, weil „mander fih mit Ausrichtung 
einer Wirthſchaft Dermaffen in Ungelegenheit gebracht, daß er 
darüber in Abfall feiner Nahrung kommen“, die Anzahl der 
Tiſche einheimifcher Hochzeitögäfte, nadı Gelegenheit des Standes, 
Amts und Vermögens fowie der Anzahl der Freunpdfchaft des Bräus 
tigamd und der Braut, bei Strafe 8 Tage bürgerlichen Gehorſams 
für den danviderhandelnden Hochzeitöbitter, feftzufegen. Weiter heißt 
ed in den 88. 5—10 ih: 

„Weber einen Zifh follen mehr nicht denn 10 oder 12 Perfohnen 
gefeget werden, und find nach Gelegenheit 3, 4, 5, 6, 7 bis zehen 
Tiſche Inclusive der fremden Gäfte zuzulaffen. 

Die Hochzeiten aber follen über 3 Tage nicht währen, wer dam 
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wider handelt ift mit 10 Thlr. zu beitraffen, und mer mehr Zifche als 
ihm erlaubet worden, febet, es fei des erften oder des andern Tages, 
der foll vor jede Perfohn unmweigerlichen Straffe geben. 

Wenn der Bräutigam oder der Brautvater graduirte Perfohnen, 
Geiftlihe, Rathsverwandte, oder vornehme Bürger und Kaufleute fein, 
follen aufs meifte zehn Speijen, bei den gemeinen Bürgern und Hands 
werföleuthen aber ſechs durchgehende auff einen jeden Tiſch aufgeſetzet 
und die Schüffeln mit vielerley Gebratens und Fifchen nicht übers 
häuffet werden. ‘ 

Auch mögen fie nach abgehobenen Speifen, Kefe, Butter, Kuchen 
und Obſt aufftragen, das Confect aber fol ihnen gänglich verbothen feyn. 

Zweyerlei Wein und zweyerlei Bier wird hiermit zum Getränfe 
verftattet, die füßen und andere ausländifchen Weine aber follen nicht 
gereichet werden, außerhalb was jemand Braut und Bräutigam und den 
fremden Hodyzeitgäften zu Ehren, an fügen und anderen Weinen zu 
verehren pfleget. 

Die haus und Bey-Effen werden hiermit gänzlich abgefchafft, 
und wer obige Ordnung in Speifen übertritt, der foll wor jedes ders 
felben fünff Thlr. Strafe geben.“ — 

Die SS. 18 — 20. beftimmen : 

„Und follen die Hochzeiten alfo angeftellet werden, daß der Bräu- 
tigam auf einer frühe Hochzeit um 9, und auf einer Abends Hochzeit, 
e8 dei Winter oder Sommer, um 4 Uhr mit feinen Gäften in der 
Kirchen feyn möge, bei Straffe, wie in unfer Stadt Halle hergebrad;t. 

Es fol aud die Braut in die Kirche aljobald nachfolgen oder da 
fie eine viertel Stunde darnach außenbleibet,  zween Thaler, halb der 
Kirchen und halb der Armuth auszutheilen, Straffe geben. 

Daß Effen fol frühe puncto um 12 Uhr, und des Abends um 
7 Uhr auf den Tifh gefeßet, und ſolches zu vieler Leuthen Ungele⸗ 
genheit länger nicht werzogen werden, bei Straffe 3 Thlr.“ — 

Bezüglich der Kindtaufen beftimmt der Art. 17, daß „nie 
mand über, auch nicht weniger ald 3 Gevattern, außer der Noth- 
tauffe” bitten bürffe, daß die Privattaufen in den Häufern, Noth- 
taufen ausgenommen, nur bei den Näthen und andern „Hod) 
graduirten” Perſonen zuläffig, fowie daß die Oevatterftüden, Marci- 
panen und Zuderbilder gänglich abgefchafft fein follten, nicht minder 
auch die Pathengeſchenke. — 

Bei den Begräbniffen Cartic. 18.) folle ein Jeder nad) 
feinem Stande und PBermögen eine geziemende Maag halten und 
die Beranftaltung von Trauermahlen „dadurch den Leidtragenden 
nur mehr Kummer zugezogen wird,“ gänzlidy aufgehoben und vers 
boten fein. | 

14 * 
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Gaſtereien Cartic. 19.) folen „zur Erhaltung guter 
Freundschaft” zwar „zugelaffen werden; es foll aber gleichwohl 
niemand über fein Vermögen jährlich zu viel Säfte Halten, noch über 
vier biß 6 Berichte Ipeißen, und dabei aller Confect gaͤntzl. verbothen 
feyn, bei Etraffe 5 biß 10 Thlr. der darwider handelt.“ 


„Was die Hoffartb in Kleidung*) Cartic. 20.) für Uns 
gluͤck und Unfegen nad fich ziehe, das fol billig ein jeder Standt 
bedenfen, und nachdem wir mit Mißfallen fehen und vernehmen, vie 
die meiften unferer Bürgerfchaft, ungeachtet ihr Vermögen bei gantz 
darniederliegendert Gewerbe von Tage zu Tage abnimmt, ſich dennod 
mit foftbahrer und ihren Stande übertreffenden Kleidung herausprefien, 
des Allerhöchiten Zorn häuffen und ſich und die ihrigen in Armuth 
und Schulden ftürgen. Als wollen wir Krafft unfers tragenden hohen 
Obrigkeitlichen Amts fie ſammt und ſonders treulih und um ihres 
eigenen Beſten willen vermahnet haben, daß fich ein jeder hierin felbft 
hriftlich befcheiden, allen Pracht und Hoffarth meiden, der höhern 
Standes durch erbare und demüthige Kleidung mit guten Exempeln, 
fo nicht weniger als gute Gelege bauen, den geringen vorgehen, bie 
niedrigen Standes ſich aber alfo verhalten, damit fie den höhern 
nicht überfteigen und den Unterfchied der Stände, als Gottes Orbn. 
zu ftören, fondern vielmehr ingefamt den über unfer geliebtes Vater⸗ 
(and deutfcher Nation und über einen jeglichen infonverheit andros 
henden gerechten Eyfer des großen Gottes, durch wahre Demuth und 
andere Chriftliche Uebungen abwenden.“ — 

Schulden, welche von geborgten Kleidern, Ringen, Kleinodien, 
Hochzeiten oder Kindtaufen herrührten, follten, fofern fie nicht gericht, 
lich verfchrieben, nicht eingeklagt werden fünnen. 

Betreff des Spiels (artic. 21.) fol „demnach ſich auch 
ihrer viel durch Epielen und doppeln in Abfall ihrer Nahrung 
bringen und ihrer viel wohl gar darüber ermordet werden, ein guter 
Unterfchied von unfern Bürgern gehalten werden unter ehrlichen und 
fünftlichen Spiel, welche zur Tugend leiten oder den Verſtand fchärffen, 
und nicht gewinnfted halber angeftellet ober fonften ohne Betrug 
ſeyn, nebft ehrlichen Wetten, fo außer dem Spiele gefchehen, — und 
unter denjenigen Epielen, fo bloß auff den Gluͤck, oder zugleich auffe 


*) Nach den. reichöpofizeilihen Beſtimmungen galten Kaufleute, welche durch 
Kleiderpracht und unordentliches Leben banquerott geworden, den Dieben gleich. 


\ 
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Glüuͤck und Nachſinnen beruhen als da ſeynd Bretſpiel, Karten und 
dergleichen.“ 


Spiele der letztern Art ſollten keinem unter 18 Jahren, im 
Uebrigen aber nur geſtattet ſein, daß ein vornehmer Buͤrger bis 
1Thlr., ein Handwerksmann bis hoͤchſtens 6 g®r., und zwar monats 
lich nicht öfter als einmal auf einmal verfpiele, bei Strafe von 5 bie 
10 Thlr. oder 8 oder mehrtägigem Gefängnig. „Das Töpfefpiel 
oder Glückstopf, woburd den Leuten das Geld aus den Beuteln 
gelodet wird, wie auch andere Gaudel=- Spiele oder Würfel, 
Stedfräufel oder dergleichen Bubdentifche, wie fie Nahmen haben” 
ſollen nicht geduldet ſein. — 

Ein weſentlicher Fortſchritt zeigt ſich, und zwar im guten 
Sinne, in den baupolizeilichen Beſtimmungen des artic. 25, 
in deſſem Eingange für alle Neubauten die Aufführung von Brand⸗ 
giebeln und ſteinernen Schornſteinen ſowie die Deckung der Dächer 
mit Ziegeln vorgeſchrieben wird, wohingegen der „von Buchdruckern“ 
handelnde 27. Artikel unter Verweiſung auf die Beſtimmungen der 
Reichs⸗Polizei⸗Ordnung mit kurzen Worten für alle Druckſachen die 
Cenſur?) einführt und dieſelbe dem Rathe überträgt. 

Unter den polizeilichen Anordnungen über die Handwerker 
(artic. 28.) finden wir die Beſtimmung, daß ein jeder zur Erlangung 
der Meiſterſchaft „zuvor auff feiner Wanderſchaft als auch bei einen 
oder mehr Meiftern in unfer Stadt Halle die in der Handwerks⸗ 
Drdnung beftimmte Zeit erfüllen,“ ſolches jedoch „fo gar genaue 
nicht” unterfucht, fondern vornehmlich dahin gefehen werben folle, 


*, Zu ihrer Einführung, von welcher die erite Spur in dem Reichsabſchiede 
von 1524. $. 28 fich vorfindet, haben zunächſt die aus Anlaß der religiöfen Strei- 
tigkeiten erfchienenen Bartels und Schmähfchriften Veranlaſſung gegeben. — 
Eine förmliche Senfur- Ordnung wurde 1530 auf Karl's des V. Betrieb auf dem 
Meichötage zu Augsburg feftgeftellt. 1540 befahl Kardinal Albrecht dem ball. Rathe, 
fleißig Achtung darauf zu geben „das nicht newe getrudte Materia feil gehat oder 
font in Stadt Halle gebracht werde, es wer denn zuvor durch unfren Official 
beficätiget und überlefen und darnach zugelaſſen.“ (Hanes Handſchr. fol. 197.) — 
Nah der PoltzeisDrdnung des Herzogthums Magdeburg vom 3. Januar 1688 
eap. 27. hatte in Halle der Senior ministerii die Genfur der Theologica, Philosophica 
und Philologica und der Rath nur die der Politica, ganze Zraftate und in ber 
Kurfürftlichen Buchdruderei zu Halle gedruckte Bücher ausgenommen, deren Cenſur 
allein der Regierung und dem Konfiftorio zuftand, 
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„ob er fein Handwerf ehrlich gelernt und vor einem Meifter beftehen 
fonne.” — Ä 

Das Hänfeln der Lehrjungen beim Aufdingen, ber 
blaue Montag (guter Montag genannt) fowie Umgänge und 
andere Zufammenfünfte der Geſellen „welche auff Freſſen 
und Sauffen hinauslaufen und fonderlich zur Faſten Zeit eingeführt 
werden wollen” jollen nicht geftattet, dad „eigenmächtige Aufſtehen 
in dem Handwerfe” und die Weigerung „dem Meifter weiter zu 
arbeiten,” mit Gefängniß oder fonften beftraft werben. 

Es folle „fein Hanpwerfömeifter die Leuthe mit dem Lohne 
überfegen, fondern fich an einen billigen der Tax⸗Ordnung gemäß 
(weiche ihnen der Rath, fürzufchreiben, feftiglih darüber zu halten, 
da ed die Nothdurfft erfordert, folche zu revidiren und zu verbeflern, 
die Verbrecher ernftlich zu ftraffen hat) begnügen laffen, die Arbeit 
hingegen tüchtig verfertigen, Fein Trinfgeld für die Geſellen fodern, 
in furgen und langen Tagen Unterfchied halten und neben den Tage 
löhnern fein Bier und Brandewein fordern, zu rechter Zeit an bie 
Arbeit kommen und davon gehen und fich gegen die, fo ihrer Arbeit 
ſich gebrauchen, beicheidentlich ermeifen.” — 

Die öffentlihen Gaſthöfe (artic. 30.) follen für und für 
offene Gaft- und Wirthöhäufer, audy der Vorrath von den Bettges 
wand dabei bleiben — und anterer Geftalt nicht verkauft werben, 
„worüber nad) Gelegenheit der Bälle der Rath auch ex officio Ber: 
ordnung zu machen bat.” — Auch ſoll derfelbe „alle halbe Jahre, 
oder fo offte es die Veränderung ber theuern und wohlfeilen Zeit 
erfordert, alle viertel Jahre eine Ordnung machen, und folche® unter 
dem Stadtfiegel an die Wirthöhäufer fchlagen laffen, wie theuer die 
Wirthe Butter an Mahl auch Stallmiethe und rauch Yutter nad) 
Gelegenheit der Zeit geben follen.“ 

Bezüglich des Geſindes wird im arlic. 31. verorbnet, daß 
daffelbe ſich mit einem billigen Lohne“) und nothdürftiger Speifung 





— — 


*) Was in diimaliger Zeit unter billigem Lohne veritanden wurde, ergiebt 
die Polizei» Ordnung des Herzugtbums Magdeburg, welche (cap. 34) u. 9. für 
den Saalkreis den Lohn eines Schreibers oder Berwalters, fo die Haus⸗ und Gerichtds 
haltung mit führet, auf 30 Thlr., fonftiger Schreiber und Kopiften auf 10— 20 Thir., 
Die eine® SHofemeifters mit Frau auf 24 fl.. für ein Frauenzimmer Magd, Köchin 
oder Schließerin auf 3 fi, für eine Viehmagd auf 7 fl. jährlich feftfept, weil Die 
Nothdurft erfordere, dem Frevel zu feuern, daB bishero das 
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zu begnügen. habe, „wie denn auch alle Accidentien, übermäßige 
Weihnachts⸗ und Neujahrs-Geſchenke, ungewöhnlidy große Jahrmärfte 
oder andere Berchrungen ” gänzlich verboten werden. Die Kündi- 
gungsfrift wird für beide Theile auf ein Vierteljahr feftgeftellt, im 
Tal eines Verbrechens jedoch jederzeitige Kündigung freigegeben. 
Vor geendigter Dienftzeit fol der Dienftaudtritt nur aus erheblicher 
Urfache geftattet jein. Der Stadt Rath folle „jährlich um Wahlpurgi 
eine genaue Bifitation anftellen, und jeden Hauswirth, wes Standes 
er fey, um fein Geſinde und deſſen Kundfchaft befragen, und wenn 
er folche nicht richtig fürzulegen, und foviel zu befinden, daß er 
wieder biefe Ordnung verbrochen und das Gefinde ohne Echein (vom 
vorigen Herrn) angenommen, mit ernfter Straffe angefehen werben, 
von welcher Straffe die Raths-Perſohnen jedesmahl die Helfte haben 
follen.” „Begebe ſichs, daß ein Dienftbothe, Knecht oder Magd, 
feinen Herrn aus den Dienft entlieffe, foll denfelben an allen Orthen 
auch in anderer Herren Landen fleißig nachgetrachtet, und wenn 
das entlauffene Geſinde erlanget und eingebracht, daffelbe mit Staupen- 
Ichlägen des Landes ewig verweilen, oder nad) Beichaffenheit der 
Umftände in Eifen gefihloflen, und auff ein Jahr mehr oder weniger 
zum Bauen, graben und dergleichen Arbeit, bei Wafler und Brod, 
gebrauchet, auch diejenigen, fo ſolch entlauffen Geſinde gemiethet, 
ohne Anſehen der Perſohn exemplariſch beftrafft werden.” — 
Die an die Spipe der neuen Regimentd-Ordnung 
geftellten Beftimmungen über daß ftädtifche Regiment 
enthalten gleih im Eingange (artic. 1. $. 2. u. 3.) wei 
gewidtige Abänderungen der alten Erneftinifchen Ver— 
faſſung: 
„Und weil ſeither Anno 891, da die Stadt erbauet biß in's Jahr 
1427, und alſo beynahe fünffte halb hundert Jahr der gantze 
Raths-Stuhl nur aus zwölff Perſonen beſtanden; als wollen und 
verordnen wir hiermit, daß an ftadt der biöherigen 78 hin» 
für nur 28 in zwey Jahren und folchem nad jährlichen 
nicht mehr denn vierzehen Rathmanne den gangen Rath 
Geſinde, wie landkundig, Sich des Lohns und der Speifung halber 
unerfättlih gezeiget und es über alle Gebühr und Billigfeit getrieben. Ein 
Tagelöhner ſollte mit der Koft IgGr. 6 Pf., ohne Koft 4 gGr. tm Sommer, mit 
der Kol im Winter 1 var, , ohne Koſt 3 vor. und bei Strafe nicht mehr 
verlangen können. 
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machen und repräsentiren. — Die Innungd- und Gemein 
heit8-Meifter, welche in bemeldeten 1427ten Jahre nebft den 
Bornmeiftern zum erften mahle in Raths Stuhl erhoben, die Born⸗ 
meiftere aber hernady Anno 1478 binwieder davon ausgefchloflen 
worden, follen als gemeine Stadt Tribuni, oder Des. 
putirte und Ausfhoß Confideriret und gehalten, aud 
zu dem Ende ihnen ihre hergebrachte Wahl gelaffen werden.” 


Durch artic. 2. wurde die Anzahl der Raths mittel zus 
gleih von 3 auf 2 reduzirt, welde ein Jahr um das andere 
zum Regiment gelangen und fich in demfelben, der Regel nad, alljähr- 
li am Sonnabend vor Reminiscere ablöfen follten. *) 

Die Wahl**) follte nad artic. 3, durch ſechs von dem 
jedeömaligen Rathe aus dem ſitzenden oder weiteren Rathe geforne 
und von ihm vereitigte Perfonen vorgenommen, den Innungen aber 
das ihnen in ihren Innungsbriefen zugeftandene Recht, jährlich den 
Dinstag nach Invocabit einen Oberrichter zu wählen, folchen dem 
Rathe zu präfentiren und deſſen Beftätigung als Beiſitzer des Raths 
zu beantragen, vorbehalten bleiben, die Innungs⸗ und Gemeinheits⸗ 
meiſter jedoch ſchuldig und gehalten ſein „ehrliche, wohlberuffene und 
vernuͤnfftige Leute darzu zu praͤſentiren.“ — Die Auswahl unter 
den für den Rathsſtuhl Praſentirten wurde dem Herkommen gemäß 
den Rathömeiftern vorbehalten, nicht minder auch die Iandeöherrliche 
Betätigung der folchergeltalt geforenen Rathmannen, welche nad) 
ihrer Konfirmation zu fchwören hatten, daß fie 

„an dem Amte, worzu fle gefohren und beftättiget worden, nad) 
ihrer Vernunfft, Verftande und Gewiſſen rathien, helffen und thun 
wollten, was ein Gemein befted ift, unſers gnäbdigften Churfuͤrſtens 
und Herrn zu Brandenburg, als Hertzog zu Magdeburg, und ber 


— —— 


”, Kurfürſt Joachim 1. hatte bereits in der für die Städte feiner Rande 
in Sabre 1515 erfaffenen PoltzeisOrdnung (C. C. March. tom, Vi.) eine gleiche 
Einrichtung angeordnet. 





*) Die Pol =D. des Herzogth. Magdeb. verordnet (cap. 14.) dab Niemand 
in den Rath erforen werden fulle, er fel dann ehrlicher Geburt und Herkommens, 
eines chrijtlichen untadelhaften Lebens und Wandeld und an dem Orte, wo er das 
obrigkeitlihe Amt führen fol, mit einem eigenen Haufe und Hofe zu feiner Woh⸗ 
nung, auch einigen anderen unbeweglichen Gütern beeignet oder beerbet. — Bater 
und Sohn fowie Blutsfreunde bis zum 3. Grade weit, auch nicht leicht zweier 
Schwerter Männer follen in ein Mittel des Rathsſtuhls nicht erwählet werden. — 
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Stadt Halle, und bie Rathichläge, bie ihnen heimlich zu halten 
gebühret, nicht melden und die Ordnungen und Berfchreibungen, 
weiche von unferm gnädigften Ehurfürften und Landesherrn wegen 
der Stadt gemacht und verfchrieben, halten, volführen, und -daß 
fie gehalten würden, befchaffen wollten ıc.* 

Im Artif, A werden die Ratbsämter wie folgt, fpecificirt: 

„Unter denen obengenannten 14 Berfonen follen zween Rath = 
nmeifter fein, deren einer auffein halb Jahr lang das Direcs 
torium führt, als von Reminiscere bis Bartholomaei, und der andere 
von Bartholomaei bi® wieder auf Reminiscere, fodann zween Worts 
halter, zween Kämmerer, ein Bier-Herren-Worthalter, 
ein Weinmeifter, ein Bierherr, drei VBierherren, zwei 
Marftherren, und werben bei den Negierenden oder Worthalten- 
ben Rathsmeiſter alle Klagen angebracht, ber proponiret Consul- 
tanda, Colligiret vota, machet den Schluß und befichlet. 

Die beiden Rathsmeifter aber ald Directores Collegii 
senatorii ſollen dieſe und alle übrige bishero bräuchlich gewefene 
Aemter, als Vormundfchafts, Bedenherren, Brodwäger, Bleifchfchäger 
unter die übrige zwölff Rathmanne außtheiln. — Sie bilden 
mit den beiden Worthaltern und den beiden Kämme— 
tern den engern Rath,” deſſen Mitglieder fich täglich auf dem 
Rathhaufe zur Beforgung der gewöhnlichen laufenden Gefchäfte einzus 
finden hatten, während der weitere oder fißende Rath mwöchent: 
lih 2 mal, Dinstags und Sonnabendd Vormittag gehalten wurde. 
„Die Worthalter follen dad gange Jahr über an ftabt der Innungen 
und Gemeinheiten das Wort treulich und wie ed den Innungen 
und Gemeiner Stadt Wohlfarth erfordert, Halten und von niemand 
darum gehaſſet und angefeindet werden.“ 

Rathömitglieder, welche Alters- und Unvermögenshalber den 
Rathsſtuhl nicht mehr betreten konnten, Eonnten unter Beibehal- 
tung ihres Amts, auf die Beftellung eines Subftituten 
antragen, mußten jedoch in dieſem Galle 2], ihred Gehalts zur 
Befoldung deffelden abgeben. (Churfürſtl. Decret vom A, Februar . 
1695, im f. g. weißen Buche der Kämmerei, fol. 308.) 

Die in ber Willführ von Jahre 1482 betreffö der f. g. Be, 
jhidten enthaltenen Beftimmungen finden fih, zum Theil wörtlich, 
in Artif. 5. der neuen Ordnung wieder, da auch nach Ießterer ihre 
Befendung dem Rathe zur Pflicht gemacht wird, wenn merfliche 
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Sachen, die eine gemeine Stadt betreffen, zu handeln feyn“ ober 
Rathmannen und Innungs» und Gemeinheitsmeiſter einen bei ihren 
Berathungen bervorgetretenen Meinungs⸗Diſſens nicht unter fich felbk 
ſchlichten könnten. Dagegen befchränft die neue Ordnung die von 
dem zum Regiment gefommenen Rathe zu volziehenne Wahl dieſer 
ſ. 9. Beſchickten, auf einige Mitglieder ded abgetretenen Raths!“) — 
Die uralte Eintheilung des jährlich erwählten und beftätigten Raths 
in den engern (auch von feinem Sigungelofal „Kämmerei“ genannt) 
und in den weiteren oder figenden Rath, wie wir folche bei der Ads 
miniftrationds Ordnung des Adininiftratore Auguft des Nühern beſprochen 
haben, blieb ausweislich des Artif. 6. unverändert. Dahingegen 
ward in Bolge der oben angeführten Beftimmung, wonach die Innungs⸗ 
und ©emeinheitdsMeifter binfort als gemeine Stadt Tribuni oder 
Ausfchuß angefehen werben follten, die Kompetenz Des weitern 
Rath und feine Stellung zu dem engern fehr wefentlid 
geändert und der in den modernen Städte » Verfafjungen beftimmt 
ausgeprägte Dualismus ded Stadtregimentd, welcher die verwaltente 
Behörde (den Magiftrat) der Eontrolirenden und befchließenden (det 
Stadtverordneten⸗Verſammlung) gegenüberftellt, zum erften Dale, 
wenn auch, da im weiteren Rathe der Ausfchuß und der Magiſtrat 
ein ungetrennted berathended und beſchließendes Kollegium bildeten, 
noch unvollkommen, zum Ausdrud gebradıt. 

Mit Ausnahme der beiden Worthalter fchieden die Innungs⸗ 
und Gemeinheitömeifter als foldye aus der eigentlichen Verwaltung 
aus, ohne jedoch der Befähigung, bei vorkommenden Vakanzen in 
den Rathöftuhl gewählt werden zu können, verluftig zu gehen. **) 

AL Entſchädigung hiefür wurde jedoch (Artik. 6. $. 5.) beftimmt, 
daß vor ben weiteren Rath nicht allein alle causae graviores obt 
arduae gehören follten, fondern daß „fo offte ein Worthalter 
bie Sache vor dem gantzen (weiteren) Rath gehörig zu 








*) Und zwar auf 8 PFerfonen. — Eine noch vorhandene Rathamatrifd 
aus den Sahren 1601 — 1735. führt diefe Belchidten (in andern Städten au 
‚„Ausgänger, alte Herren, Ehrenräthe ꝛc.“ genannt) vom Jahre 1689 an unke 
den Rathöperfonen auf, und zwar mit dem ihnen zuftehenden Amtskarakter, woher 
ed fommt, daß die Matrikel mitunter in einem Jahre 3—4 Rathsmeiſter, 3—1 
Kämmerer, 5 Vierherren (incl. Worthalter) ze. nambaft macht. 

**) Die bereitd erwähnte alte Rathömatrikel ergiebt, daß folche Wahlen in 
der That nach wie vor flattfanten, 
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ſeyn vermeint und ſolche dahin zu verweiſen in der 
Kämmerey oder engern Rath votiret, dieſem alſo forth 
ſtadt gegeben, und die Sache in pleno abgehandelt, auch die 
Innungs-Sachen zur Erörterung dahin remittiret werden“ ſollten. — 

Diefed bedeutende, den DBertretern von Innungen und Gemein 
heiten gemachte Zugeftändniß, durch welches die Macht, welche nad 
dem in der neuen Regimentd« Ordnung fehlenden Wortlaute der alten 
Ordnungen und Wilführen „der Rath haben follte zu allen Dingen” 
vorwiegend dem weiteren Rathe zufallen mußte, erhielt jedoch eine 
nothwendige, dad Anfehen des engern Raths als der Ortsobrigfeit 
wahrende Befchränfung durch Artif. 7, welcher beſtimmt: 

„Sleih wie nun vorgedacter maflen dem Rath unferer Stadt 
Halle die jura Magistratus und administration der Justiz tam 
in Civilibus quam Criminalibus foweit fie deflen, und zwar injons 
derheit nach Ausweifung des Recessus vom 10. Octobris 1685 
befugt, und was zum Regiment und zur Erhaltung guter Polizey nöthig 
und gehörig einen vorweg, als nach verbleiben; aljo follen ihnen von 
Innungs- und Gemeinheitd-Meiftern oder den Ausfhus der Bürs 
gerichaft in feine Wege der geringfte Eintrag geichehen, jedoch ‚diefe 
ad contractus reipublicae und wann negotia ardua Civitalis vor- 
fallen, daran gelegen ift, mit zugezogen und foldhe mit ihrem Bor: 
wiffen und Consens abgehantelt werden.” — 

Doch auch der Rath) felbft wurde hinwieder in dieſer feiner 
Machtvollfommenheit als Stadtobrigfeit in mehrfacher Beziehung 
eingefchränft. 

Zunächft follte zwar nad) 8.2. defjelben Artifeld, was der Rath 
generaliter bdefretire oder ftatuire und ordne oder nach der Regi⸗ 
ments-Ordnung handle und befchließe, bei Vermeidung willfürlicher 
Strafe für den Darwiderhandelnden unverbrüchlich gehalten werden. 
Wären aber ($. 3 ib.) „dergleichen Decreta oder statuta generalia 
contra jus et utilitateın publicam eingerichtet” oder würde durch 
decreta und statuta particularia gewiffen Perſonen oder aber aud) 
ganzen collegiis ein Gravamen zugezogen, fo follte dagegen „das 
judieium judicis implorirt und davon zu appelliren nachgelaflen 
fein.” — 

Außerdem aber wurde in bdeimfelben Artifel die nicht minder 
wichtige Beſtimmung getroffen, daß 

„weiln es auch bißhero nicht geringe querelen verurfacht hat, daß 
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Sachen, die eine gemeine Stadt betreffen, zu bandeln ſeyn“ ober 
Rathmannen und Innungs- und ©emeinheitömeifter einen bei ihren 
Berathungen hervorgetretenen Meinungs-Diffend nicht unter ſich felbft 
ſchlichten fönnten. Dagegen befchränft die neue Ordnung die von 
dem zum Regiment gefommenen Rathe zu volziehende Wahl diefer 
ſ. g. Beſchickten, auf einige Mitglieder ded abgetretenen Raths!“) — 
Die uralte Eintheilung des jährlich erwählten und beftätigten Raths 
in den engern (auch von feinem Sitzungslokal „Kämmerei” genannt) 
und in den weiteren oder figenden Rath, wie wir folche bei der Ad 
miniftrationg s Ordnung des Adininiftratore Auguft des Naͤhern beiprochen 
haben, blieb ausweislich des Artif. 6. unverändert. Dahingegen 
ward in Folge der oben angeführten Beftimmung, wonad) die Innungs⸗ 
und GemeinheitdsMeifter hinfort ald gemeine Stadt Tribuni oder 
Ausfchuß angefehen werden follten, die Kompetenz des weitern 
Raths und feine Stellung zu dem engern fehr wefentlid 
geändert und der in den modernen Städte » Verfaffungen beftimmt 
ausgeprägte Dualismus des Stadtregimentd, welcher die verwaltenbe 
Behörde (den Magiftrat) der Eontrolirenden und befchließenden (der 
Stadtverordneten » Berfanunlung) gegenüberftellt, zum erften Male, 
wenn auch, da im weiteren Rathe der Ausfchuß und der Magiftrat 
ein ungeirennted beratbendes und beichließendes Kollegium bildeten, 
noch unvollkommen, zum Ausdrud gebradit. 

Mit Ausnahme der beiden Worthalter fehieden die Innungs⸗ 
und Gemeinheitömeifter al8 foldye aus der eigentlichen Verwaltung 
aus, ohne jedoch der Befähigung, bei vorkommenden Vakanzen in 
den Rathöftuhl gewählt werden zu können, verluftig zu gehen. **) 

Als Entſchädigung hiefür wurde jedoch (Artik. 6. $. 5.) beftimmt, 
daß. vor den weiteren Rath nicht allein alle causae graviores oder 
arduae gehören follten, fondern daß „fo offte ein Worthalter 
die Sache vor dem gantzen (weiteren) Rath gehörig zu 








*) Und zwar auf 8 Terfonen. — Eine noch vorhandene Rathsmatrikel 
aus den Sahren 1601 —1735. führt diefe Beichidten (in andern Städten aud 
„Audgänger, alte Herren, Ehrenräthe 20.” genannt) vom Jahre 1689 an unter 
den Nathöperfonen auf, und zwar mit dem ihnen zuftehenden Anrtöfarakter, woher 
es kommt, daß die Matrikel mitunter in einem Jahre 3— 4 Rathsmeiſter, 3— 4 
Kämmerer, 5 Bierberren (incl. Borthalter) x. nanıhaft macht. 


2*) Die bereitd erwähnte alte Rathömatrikel ergiebt, daß ſolche Wahlen In 
der That nach wie vor flattfanten, 
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jeyn vermeint und jolche dahin zu verweifen in der 
Kämmerey oder engern Rath votiret, dieſem alfo forth 
tadt gegeben, und die Sache in pleno abgehandelt, auch bie 
Innungs-⸗Sachen zur Erörterung dahin remittiret werden“ follten. — 

Diefed bedeutende, den Vertretern von Innungen und Gemein- 
heiten gemachte Zugeftändniß, durch welches die Macht, welche nad) 
dem in der neuen Regimentd- Ordnung fehlenden Wortlaute der alten 
Ordnungen und Willführen „ver Rath haben follte zu allen Dingen“ 
vorwiegend dem weiteren Rathe zufallen mußte, erhielt jedoch eine 
nothwendige, dad Anfehen des engem Raths als der Ortsobrigkeit 
wahrende Befchränfung durch Artif. 7, welcher bejtimmt: 

„Sleih wie nun vargedachter maflen den Rath unferer Stadt 
Halle die jura Magistratus und administration der Justiz tam 
in Civilibus quam Criminalibus foweit fie deffen, und zwar injon- 
derheit nad) Ausweifung des Recessus vom 10. Octobris 1685 
befugt, und was zum Regiment und zur Erhaltung guter Polizey nöthig 
und gehörig einen vorweg, als nad) verbleiben; alfo follen ihnen von 
Innungs= und Gemeinbeits-Meiftern oder den Ausfchus der Bürz- 
gerichaft in feine Wege der geringfte Eintrag geichehen, jedoch ‚diefe 
ad contractus reipublicae und wann negotia ardua Civitalis vor» 
fallen, daran gelegen ift, mit zugezogen und folche mit ihrem Vor⸗ 
wiffen und Consens abgehantelt werden.’ — 

Doch auch der Rath felbft wurde hinwieder in diefer feiner 
Machtvollkommenheit als Stabtobrigfeit in mehrfacher Beziehung 
eingefchränft. 

Zunähft follte zwar nad) $. 2. deſſelben Artikels, was der Rath 
generaliter dekretire oder ſtatuire und ordne oder nad) der Regi⸗ 
ments-Ordnung handle und beſchließe, bei Vermeidung willkuͤrlicher 
Strafe für den Darwiderhandelnden unverbrüchlich gehalten werden. 
Wären aber ($. 3 ib.)' „dergleichen Decreta oder statuta generalia 
contra jus et utilitateın publicam eingerichtet” oder würde durch 
decreta und statuta particularia gewiſſen Perſonen oder aber auch 
ganzen collegiis ein Gravamen zugezogen, fo ſollte dagegen „das 
judicium judieis implorirt und davon zu appelliren nachgelafien 
fein.” 

Außerdem aber wurde im deinfelben Artifel die nicht minder 
wichtige Beltimmung getroffen, daß 

„weiln es auch bißhero nicht geringe querelen verurfacht hat, daß 
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der neue auffgehende des alten oder abgegangenen Raths Decreta 
hinten gefeget und nicht darüber gebührlich halten laffen, ſolches 
aber dem Magiftrat felbft zur Verfleinerung gereichet, — binführe 
eined jeden Raths Mitteld Decreta und Statuta, fie mögen jure 
officii oder nomine et loco universilatis gemachet und ertheilet feyn, 
nicht Lemporalia oder annua, gleichwie vor Zeiten die Edicta 
praetoria, jondern perpetua feyn und tamquam jus Ci- 
vile Unferer Stadt Halle observiret und von dem 
nachfolgenden Raths Mittel fteiff und fefte gehalten 
werden follen, es wären denn ſolche wichtigen Urfachen dar 
wider vorhanden, daß derentwegen einige Aenderung vorzunehmen, 
auff welchen Ball gleihwohl zu vorhero, und zwar mit Zugiehung 
des andern Raths-Mittels, von welchen das Conclusum oder 
Decretum verfaffet, ordentlich in pleno darüber zu beliberiren, zu 
votiren und zu Concludiren.”* — 

So wie hierdurch und durch bie auf Koften der Selbftftändig: 
‚keit und Unabhängigfeit des ftädtifchen Regiments für die oben anges 
gebenen Fälle eingeführte Berufung an die Iandeöherrlichen Gerichte 
der Willfür und der Unftetigfeit der ftädtifchen Verwaltung moͤglichſt 
abgeholfen ward, fo wurde nicht minder auch die durch die Adminis 
ftrationd -Verfaffung vom Jahre 1643 zuerft angeordnete landes— 
herrliche Kontrole des ftädtifhen Haushalts, aller gegen» 
theiligen Bemühungen des Raths ohngeadhtet, nicht allein beibehalten, 
fondern noch erweitert. 

In der Negimentd- Ordnung felbft findet fich betreffs dieſer 
Kontrofe, und zwar im 8. A. des Artif. 22. „Von der Verwaltung 
gemeiner Stadt Güther“ nur die eine Beftimmung, daß die Rechnung 
von Adminiftrirung der Stadtgüter „im Beyſeyn unferer dazu verord- 
neten Commiffurien und Infpectord abgelegt werben” folle, „wenn 
der neue Rath beitätiget ift, wie bißhero iblich und im Brauch ge, 
weſen.“ — 


2) Schon Kardinal Albrecht Hatte zu Anfang des Jahres 1540 durch den 
Kanzler Dr. Türk dem Rathe dringend anbefohlen „daß fie bedacht fein möchten, 
das fchimpfliche Sprichwort abzubringen, da man fagt: Es ift ein Halliſch 
Gebot, das währet nicht über vier Wochen. Daher follten fie über ihren 
Geboten fefthalten, und wann fie fulches ja nicht thun wollten, nichts unbedachtſam 

n 2c. — weil nichts fchimpflicher und verächtlicher fel, als etwas gebieten und 

rüber halten.” (Hane's Handſchr. fol. 197.) 
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Dagegen erjcheint in dem landesherrlihen Kommiſ— 
fiondsDefrete „in. Sachen E. E. Raths und der Bürgers 
haft zu Halle, der Stadt Polizei- und Adminiftra- 
tionsd-PVerfafjung betreffend,“ de public. Potsdam 
den Iten Dezember 1687, welches über die zwiſchen dem Rathe 
an einem, der Bürgerfchaft am andern und dem furfürftlichen Inſpek⸗ 
tor am dritten Theil wegen des Polizei- und Regiments⸗-⸗Weſens wie 
auch der Administration und Verwaltung gemeiner Etadtgüther ent» 
ftandenen Irrſale auf Grund der Kommiffionsverhandlungen in 37 
ftreitigen Punkten Entfcheidung trifft, — die neue, fürdie Selbft- 
ftändigfeitderftädtifchen Berwaltung verbängnißvolle 
Anordnung eined unmittelbar vom furfürftlihen 
Kabinett feftgeftellten Etats über die jährlide Ein» 
nahme und Ausgabe; welcher nad Punkt 23 ded Dekrets dem 
Inſpektor zur Richtſchnur dienen und über welchen hinaus leßterer feine 
neue Ausgabe ohne Sperialbefehl des Kurfürften geftatten, auch feis 
nem Sreditor etiwad extraordinarie bezahlen, noch den Rathöperfonen 
irgend welche Afcivenzien zu nehmen geftatten ſollte. 


Gleichzeitig mit diefem Kommiſſionsdekrete, durch welches unter 
Anderem auch eine befondere Reviſions-Kommiſſion unter 
dem Vorſitze des Kämmerei-Infpektord zur Regulirung des 
ftädtifhen Rehnungd- und Schuldenwefens eingelegt 
wurde, erfchien eine neue „Ordnung und Berfaffung über 
die Adminiftration und Verwaltung gemeiner Stadt 
Güther und Einfünffte in der Stadt Halle,” in welcher 
die Beibehaltung der durch Auguft eingeführten halbjährlicyen 
Viſitationen vorbehalten, dem Inſpektor aber eine beftimmtere 
und einflußreichere Stellung zu der ftäbtilchen Verwaltung eingeräumt 
wurde, als er fie nach der alten Adiminiftrationd » Ordnung befefjen 
hatte.*) — 

Gleichwie die Regiments -Ortnung. im Allgemeinen und inds 


*) Der Infpeltor hatte zugleich nebſt den Kämmerern in „folhen Sachen, 
worin fie vermöge der Verfaffung zu disponiren befugt und dazu verbunden” der 
Magdeburgifchen Regierung gegenüber, welcher ausdrüdlich unterfagt war, in Din- 
gen, fo zur Adminijtration der Kämmerel gehörten, etwas zu verordnen, eine ganz 
unabhängige Stellung und direft an das Kurfürftliche Kabinet zu berichten. (Kur- 
fürſtl. Reſkript d.d. Colln an der Spree den 20. Juli 1691 extraftweife mitgetheilt 
in dem auf der Kämmerei aufbewahrten f. g. Weißen Buche fol, 271.) 


222 Ordnung u. Verjaſſ. üb. d. Adminiſtration u. Verwaltg. d. Stadtgüt. v. J. 1687. 


pefondere in ihren polizeilichen Anordnungen einen bedeutenden Fort 
Fchritt gegen die älteren Ordnungen nicht verfennen läßt, fo macht 
fich ein folcher auch, und zwar in noch höherem Grade, in der neuen 
Adıniniftrations s Ordnung in finanzwirthfchaftlicher Bezichung be 
merklich, woher es ſich auch erflärt, daß viele ihrer infofernigen Be. 
ſtimmungen noch zu Anfang diefes Jahıhunderts und bis zur wehs 
phäliihen Zeit in Kraft geblieben find. Mit Rüdficht hierauf wird 
es gerechtfertigt erfcheinen, wenn wir aus ihr, da ihre vollftändige 
Mittheilung nicht thuntich erfcheint (fie enthält in der In ber Klauſur 
des Magiftrats aufbewahrten Ausfertigung nicht weniger als 75 Fo⸗ 


lien) das befonders Karakteriftifche und Wefentliche nachſtehend aus: 
zugsweife mittheilen : 


Im Eingange wird, nad Aufführung des großen Titels des 
Kurfürften Friedrich Wilhelm, die Veranlaffung zu der neuen Orb: 
nung, wie folgt angegeben: 


„Obwohl Unfere Gottjelige Vorfahren am Erpfifft nunmehro Her⸗ 
zogthums Magdeburg unterfchiedlihe Mittel und Ordnung bedacht, die 
Statt Halle aus Tem noch immerwährenden Hochbefchwerlihen Schulden s 
Weſen, in welches diefelbe zum Theil durch die geführte weitläufflge und 
unverfaßte Haußbaltung, theils auch hiebevor Durch das Hochſchaͤdliche 
Müntzweſen vertieffet worden, zu retten, Eo haben wir doch baldt nah 
angetretener Unjerer Regierung in diefem Unferem Herzogthumb Magde⸗ 
burg aus der Creditoren und Interessenten unaufhörlihen Suppliciren, 
Klagen undt Anſuchen, nicht weniger aud) aus Unferer getreuen Bürgers 
ſchafft vielfältig eingebrachten Beſchwerden genugfam verftanten, daß nicht 
allein Die vor der darzu vorgeordneten Gommifjion behandelte Capitalia 
und verjprochene Termine nicht abgeführet, fondern auch die denen piis 
Causis jährliche verfchriebene Zinfe durch gemeiner Stadt Einkünfften 
und Gefälle nicht erreichet und gehalten werden fönnen, inmittelft aber 
nichts defto weniger die gefambte Bürgerfchaft, welche fi) Doch des Raths 
Schuldtweſens niemahls theilhaftig gemacht, durch Abftattung der vorhin 
specialiter darzu vergünftigten vielen extraordinar » Steuern in einen 
ſehr fchlechten Zuftantt und faſt unmwiederbringlihen Schaden und Radıs 
theil gefeget worden, Dannenhero Wir Unß gemüßiget befunden, Zur 
Sublevation und Consolation der Armuth, mit Wieders Aufhebung und 
Gaffirung theils diefer extraordinar »Eteuer, ſonderlich aber derjenigen, 
welche durch die Verfaffungen de anno 1625, 1613, und 1654 einges 
führet und nah und nad) erhöhet worden, eine gar leibliche Consumtions- 
Acecise einführen zu laffen, wobey fih dann die Stadt, deren Conservation 
Ung zum Höheften angelegen ift, feithero ziemlich wohl befunden; Bann 

ch diefes Mittel denen Ereditoren, worunter Kirchen und Schulen, 
nd Wanfen, auch viel andere nothleidende Perfonen, deren Bors 
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fahren das treubergige Darlehn ihres wohlerworbenen Vermögens redlich 
bergegeben, zur Erlangung des ihrigen nicht fatfam geratben, Und gleiche 
wohl nichts billigeres, denn das fides publica, al8 das bewährtefte vin- 
culum humanae Societatis, erhalten, die allgemeine hriftliche Liebe gegen 
den bedrengten Nechften in Ausleihung und Forthelffung befördert, und 
den Nothleidenden Perfonen ihre Alimentation und Lebensmittel gelaffen, 
und zugleih Recht. und Gerechtigkeit, quae est constans et perpetua 
voluntas, suum cuique tribuendi, ja dag Fundamentum et fulerum saln- 
tis Reipublicae, von Unfern Provinzen und infonderheit Unferer Stadt 
Halle geheget und gepriefen werden möge, Alfo feyndt Wir von ermelter 
Unferer getreuen Bürgerfchafft, umb eine richtige und verfländige Berfaf- 
fung, wie insfünfftige Gemeiner Stadt Güther nüglicher, denn bißhero 
gefchehen, adminisiriret, hingegen unnöthige und überflüffige Ausgaben 
abgefchaffet werden möchten, unterthänigft angelanget worden. Aller mas 
Ben Wir denn auch beyde Theile, nehmlich Rath und Bürgerfchafft vor 
Unferer zu folchem Werfe verordnete Commiffarien auff den verwichenen 
18. Octobris anhero naher Cölln erfordern, und fie fowohl münds als 
fhrifftlih darüber hören laffen, wie das Werk füglih alſo zu fallen, und 
einzurichten, daß nicht allein dem Rathe feine gebührende nothdürfftige 
Gompetenz verbleibe, fondern auch zur Satisfaction der Rath8 Creditorum 
jährlich ein gewiſſes ausgefehet werden könne.“ *) | 

Das in foldher Weife zu Stande gefommene und landes⸗ 
herrlich konfirmirte Werk, in 14 paragraphirte Titel zerfallend, 
enthält im erften Titel allgemeine Beftimmungen über die Vers 
waltung, welche „durch mehr nicht, ald einen Inipector, 
zwei Kämmerer und einen KRammerfchreiber” geführt 
werden fol, — eine Abänderung der Adminiftrationg -DOrbnung vom 
1. Dezember 1654, nad) welcher aus dem Rath, der Gcmeinheit 
und ben Innungen je ein Kämmerer zu beftellen war. 

Der Inſpektor fol, als furfürftlicher Diener, unmittelbar 
durch das Furfürftliche Kabinet, die übrigen aber in Gegenwart 
des Inſpektors umd der Abgeordneten des Raths auf der Furfürt- 
lichen Regierung verpflichtet werden. 

Die Kaffenbeftände, je nachdem fie durch alte ordinäre oder durch 
estraordinäre Einnahmen entftanden, in zwei befonderen Kaſten aufs 
bewahrt, werden unter den gemeinichaftlihen Verſchluß der beiden 
Kämmerer und des Kammerſchreibers geftellt und die erfteren zur 
ordnungsmäßigen Führung eined Journals (Diariumd) über Ein- 


—_ 





:*) Es follten von den Kämmerei = Einnahmen hierzu jährlih 1800 Thlr. 
“ verwendet werden. 


4 
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nahme und Ausgabe, iegterer zu der ded Manunld und Rechnung 
verpflichtet. 


In Titel 2 wird des Infpeftors „Amt und Verrich— 

tung” dahin feſtgeſtellt, daß er nicht allein die Kämmerei täglich) 
Vors wie Nachmittags befuchen und „daran fein fole, daß alles in 
feiner Ordnung und Richtigfeit daher gehe,* fondern es werben auch, 
außer den Kaffenbeamten, alle andern ftädtifchen Diener, nicht minder 
alle Bürger und Einwohner angewiefen, feine in Kaͤmmerei⸗Ange⸗ 
legenheiten an fte ergehenden Aufforderungen zu refpeftiren, beziehend⸗ 
lich denſelben Bolge zu leiften. Keine Ausgabe foll ohne 
feine Unterſchrift geleiftet werben. . Ertraordinäre 
Ausgaben foll er nicht geftatten, fofern diefelbennidt 
vom Landesherrn oder feiner Regierung ausdrüädlid 
genehmigt worden. Ihn liegt ed ob, unter Beirat) der Kämmerer, 
vorfommende Arbeiten an Handwerker zu verdingen und bie Red) 
nungen berfelden, nachdem er fie geprüft und richtig befunden, zahls 
bar zu machen. Das Bauwefen der Mühlen, Kämmereien und 
aller anderen Stadtyebäubde, ingleichen der Landgüter, fol er mit guter 
hauswirthlicher Vorfichtigfeit anordnen, auf die Felder, Wiefen, Graͤ⸗ 
fereyen, Werder, Ziegelfcheunen, Teiche, Holzungen und was dem 
mehr anhängig, wie auch auf die Haushaltung mit des Raths 
Pferden fleißige Aufficht haben, daß daran nichts verfehen oder ver- 
fäumet werde. — Wann etwas zu gemeiner Stadtgüter Nugen 
und Verbefferung zu berathſchlagen vorfällt, follen die aın Regiment 
figenden Rathömeifter und der Inſpektor darüber miteinander kommu⸗ 
niziren, hernach ſolches in den engern und weitern Rath bringen 
und darüber, vorbehaltlich der Furfürftlichen Genehmigung, Bes 
Ichluß faflen. Bei vorfommenden Meinungsverfchiebdens 
heiten oder Falls der Inſpektor einen gefaßten Beſchluß 
für bedenklich halten follte, ſoll er an den Kurfürften 
berichten, welchem es vorbehalten bleibt, die Sache entweder ſelbſt 
zu entſcheiden oder ſeiner Magdeburgiſchen Regierung zur Entſchei⸗ 
dung zu überweiſen. 


Außerdem wird dem Inſpektor noch beſonders zur Pflicht 
gemacht, für rechtzeitige Beitreibung der Gefälle ſowie für Einziehung 
der durch eine befondere Kommiffton auszumitteinden und feftzuftellen- 
den Kümmerei = Außenftände Sorge zu tragen, auch darauf zu halten, 
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daß feinem Rathögläubiger ohne genugfam beigebradhte Legitimation 
Zahlung geleiftet werde, — 

In dem Titel 3. „Bom Amte der Kämmerer” wird 
beftinnmt, daß beide Einnehmer von dem Rathe aus den ſowohl von den 
Innungen al& der Gemeine, laut der Regiments - Ordnung, vorgeftellten 
tüchtigen Bürgern, wie bisher bräuchlich gewefen, gewählt und beim 
Kurfürften zur Konfirmation präfentirt werden follten und zwar all- 
jährlich bei Nachſuchung der Konfirmation ded Rathe. Den folcher- 
geftalt fonfirmirten Kämmerern follder Rath wegen 
ihrer Adminiftration feinen Eintrag thun, nod der 
Ginnahme und Ausgabe halber das geringfte befehlen; 
vielmehr follen fie nur des Infpektord Anweifungen zu folgen ver: 
pflichtet fein. Zu ihren Amtsverrichtungen follen fie einen eigenen 
Boten nicht halten, fondern die Ausreiter, Gemeinheitsboten und 
Knechte gebrauhen; das Schließen der Stube foll der Haudvoigt, 
das Reinigen und Heizen derfelben feine Magd oder des Stockmei⸗ 
ſters Weib beforgen. 

Im Titel 4. „Bon ded Kammerfchreibers Amt und 
Berrihtung” heißt ed, daß der Kammerfchreiber, welchem außer 
Führung des Manuald auch die Anfertigung der Jahresrechnung 
übertragen wird, vom Rathe erwählt und landesherrlich Fonfirmirt 
werden ſolle. 

Der Titel 5. handelt „von des Raths Verrichtung bei 
Adminiftration gemeiner Stadtgüther“ und verpflichtet den 
Rath, daß gleichwie ihm die Jura magistratus und Adminiftration 
der Juftiz den Innungs= und Gemeinheitd-Meiftern gegenüber durd) 
die und resp. nach Maaßgabe der Regiments - Ordnung ausdrüdlid) 
gewahrt worden feien, er feinerfeitd auch die Verfaffung betreffd Ad» 
miniftration und Verwaltung gemeiner Stadigüter, Intraden und 
Einfommen fteif und feft zu beobachten und „barben Unferm Inspec- 
tori und Kämmerern in feine Wege die geringfte Verhinderung, wie 
die auch feyn und Nahmen haben oder gedacht werden koͤnnte“ zu= 
ziehen, vielmehr den gedachten Perfonen „allen guten Willen erweifen 
und ihnen allezeit auf Erfuchen oder wann es fonft die Nothburfft 
und gemeyner Stadt Befted erfordert, nothdürftigen Bericht geben, 
und alles, was zu dieſes Werfes (i. e. der Adminiftration) richtiger 
Fortftelung dienli und in ihren Mächten fteht, hierbey zu thun 
nicht unterlaffen, noch verfagen oder auffchieben, fondern vielmehr 

vom Hagen, Halle. 1. 15 | 


a) 
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das Gemeine Befte felbften gern und williglich auch unverzuͤglich mit 
befördern helffen“ folle, 

Des Raths Schuldwefen folle durd) eine befondere landesherr⸗ 
liche Kommiſſion geregelt und von berfelben nach einer zu erthei- 
lenden Anftruftion mit den Kreditoren Handlung gepflogen werden. 

Berichte an den Landesherrn, Duittungen und „Zettul, wogegen 
Bezahlung gefchehen fol" fowie alle Ichließlichen Verhandlungen über 
alte Rechte und bürgerliche Unpflichten follten, außer von dem Inſpek— 
tor, von dem regierenden oder fürhaltenden Rathömeifter mit unters 
fchrieben, auch der Rath zur Abnahme der General: und Special: 
Rechnungen binzugezogen und mit feinen monitis gehört werben. 

Der Titel 6. „Bon der StadtInventario und Haupt: 
buche” verordnet, daß das vom Rathe im Jahre 1686 aufgeftellte 
Inventarium nad) Maaßgabe der Erinnerungen der Bürgerfchaft 
revidirt, durch Eintragung aller beweglichen und unbeweglichen ftäbtifchen 
Güter, Intraden, Einkünfte, ausftehenden Schulden, jura und 
acliones, „fambt alle dem, was sub nomine bonorum Rechts oder 
Gewohnheit wegen begriffen” ergänget und in 4 gleichlautenden Auss 
fertigungen bei der Regierung, dem Rathe, in der Stämmerei und in 
der Marftfirche verwahrlich beigelegt werben folle, in gleicher Weiſe, 
wie dies auch bereitd durch die Adminiftrationg = Verfaffung vom 
Jahre 1625 angeordnet worden war. 

Sm Artikel 7. „Bon der Einnahme gemeiner Stadt: 
und injonderheit der Fix-Ordinar-Gefälle wird beftimmt, 
daß die firen und ordinären Gefälle d.h. bie dem Betrage nad) feft- 
ftehenden, von den Bürgern zur beftimmten Zeit zu entrichtenden 
Abgaben direkt auf der Kämmerei bei Vermeidung der Mahnung durch 
den Rath oder der wirflichen Grefution durch Schulgen - oder Thal⸗ 
Gerichte abgeführt werben follen. 

ALS ſolche werden aufgeführt: 

a, der Vorſchoß, von jedem Bürger ohne Unterfchied alljährlich in 

der Woche vor Pfingftien mit 10 Gr. zu entrichten; 

b, der Hauss oder Bürgerfhoß, jährlid zum 3 Königstage 
von den Häufern mit 1 Gulden von jeden 100 Gulden bis in Höhe 
von 3 GBoldgulden ; 

c, das Wächter- fowie das Grabengeld, zu erlegen zur Befols 


dung der Nachtwächter resp. Stunden=- Rufer”), fowie zur Erhaltung der 
Etadt - Mauern und Graben, 


*) 1539 Montag nad) Misericordias Dni auf den Abend da rufften zum 


n | 
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welche Abgaben unter dem Namen „Unpflichten oder bürgerliche 
Unpflihten*)“ bis auf unfere Zage ſich erhalten haben und, zuzüg- 
ih der |. g. Salandszinfen,*) nah Angabe der Adminiftrationg - 
Ordnung, im Jahre 1687 überhaupt 2975 Thlr. 20 Gr. 9 Pf. ein- 
brachten, wozu denn noch die Unpflichten von den Häufern vor dem Galg⸗ 
und dem Klausthore, auf dem Strohhofe, dem Petersberge und in Ning- 
leben mit 365 Thlr. 19 gGr. 1 Pf. Famen. 


d, Der Heerdeſchoß von allen Salzkothen, und zwar von 8 Kothen 
mit je 3 Heerden, von jedem Kothe 9 gGr. 6 Pf, von 10 Kothen mit je 
1 Heerde, von jedem 3 gGr. 2 Pf., von allen übrigen der Schoß von 
je 2 Heerden, von jedem 6 Gr. 4 Pf, was zufammen zu jener Zeit 
eine jährliche Einnahme von 29 Thlr. 13 gGr. 4 Pf. repräfentirte. 

Der Titel 8 „Bon den Ordinar- aber fteigenden 


und fallenden Intraden in der Stadt“ führt als folche auf: 


erften mahl die Stundenruffer. (GHane's Handfchr. fol. 197). Ao. 1470 da ward 
das Grabegeld gefeget, von je 100 gulden einen man im graben zu halten. (ib. 
fol. 187). 

*) Die oben genannten Abgaben wurden bi8 zu Anfang des 16. Jahrhun⸗ 
derts jede einzeln und zu verfchiedenen Zeiten auf Grund befonderer vorausgegan- 
gener komplicirter Repartition erhoben. Jeder Bürger mußte behufs feiner Beran- 
lagung zu denfelben fein Vermögen und das Einkommen aus dem von ihm betrie- 
benen &ewerbe eidlich angeben. Da diefer Veranlagungsmodus zu zahlreichen De- 
nunziationen, Befchwerden und Meineiden Beranlafjung gab, fo wurde auf Antrag 
der Bürgerfchaft von der erzbifchöflichen Regierung im Jahre 1502 angeordnet, daß 
die in diefem Fahre entrichteten Abgaben ald Norm genommen und unter dem Na- 
men „Unpflichten“ (d. b. ohne eidliche Verpflichtung) als ein onus reale auf die 
Häufer firirt und jährlich einmal erhoben werden follten.” (ſ. 38.11, S.170— 171.) 
— Diefe Abgaben haben fonadh den Charakter einer Reallaft angenommen, 
welche auf den Häufern hypothekariſch eingetragen iſt und als Grundzins entrichtet 
wird. — Anlage und Hausiteuer find Ähnliche, von Alters ber auf den Häufern zu 
Glaucha und Neumarkt haftende Laſten. 

**) (53 find dieß Binfen von Kapitalien, welche die Calandsherren auf eine 
Anzahl Häufer dargelichen hatten. Auch bierorts nämlich hatte ſich, wie an vielen 
anderen Orten, ſeit der eriten Hälfte des 13. Jahrhunderts eine Calandsbrü— 
derſchaft, fo genannt von den römifchen calendae d. h dem erften Tag eines jeden 
Monats, gebildet, welche fih urfprünglih am 1. eines jeden Monats zur Pflege 
gegenfeitiger Liebe und Freundfchaft, Austheilung von Spenden an Arme und Alters- 
ſchwache, vorzugsweife aber zur Förderung und Bewahrung des Seelenheils der 
Kebenden wie der Beritorbenen zu verfammeln und ihre Zufammenkünfte mit einem 
gemeinfamen Mahle zu fchließen pflegte. Almählich ausgeartet, wurde fie durch Die 
Reformation aufgelöf. Ihr Vermögen wurde theild zur Ausftattung von Pfar⸗ 
reien und Schulen, theild zu andern milden Stiftungen verwendet, theils im ftädtis 
ſchen Intereſſe eingezogen. Die noch jept auf 14 Häufern ruhenden Galandszinfen 
repräfentiren ein Kapital von zufammen 600 fl. 

15 * 
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a, das Bürgerrehtsgeld, f. g. Bürgermahl, für Beleihung 
mit dem Bürgerrecht, welches nad der Verfaffung vom Jahre 1625 im 
Allgemeinen auf 10 Goldgulden, für Nichtangefeffene je nad ihrem 
Grwerbe auf 2, 3, auch mehr Neichsthaler feftgeftellt und an deflen 
Stelle von fremden, im Stadtgebiete fih aufhaltenden Perfonen bei 
länger als 2tägigem Aufenthalte ein jährlihes Schußgeld von 10, 
12 -- 18 g®r. zu entrichten war; 

b, der Kaufſchoß von Häufern, Thal⸗ und anderen Gütern im 
Stadtgebiete, terminlich binnen 6 Jahren von Zeit des gefchloffenen 
Kaufs, und zwar zu einem Theile fofort nach letzterem, mit 3 fl. 7 gGr. 
von jedem Hundert der Kauffumme zu entrichten; 

e, die nad) der erneuerten Regiments» Ordnung dem Rathe zukom⸗ 
menden Strafgelder; 

d, die Zinss und Miethgelder von den Brauhäufern 
(von jedem Brauen 2 fl. Brauzindg und 4 Gr. Hopfengeld) ; desgl. von 
den jährlih um Philipp Jacobi von den Kämmerern im Beifein des 
Inſpektors und zwar nah dem Looſe an die Bürger verpachtet 
werdenden Wiefen und Gräfereien;, von den Zwingern, 
welche bis her die Rathsmeifter unentgeltlih als pars salarii inne 
gehabt und für ihre Lebenszeit auch ferner ohne Entgelt benutzen follten; 
von den Stadtgräben, Zeihen und anderen Fifchereien, 
welche nach einem von dem Inſpektor mit den Kaͤmmerern feitzuftellenden 
Ertragss Anfchlage von 3 zu 3 Jahr an den Beftbietenden, unter Bevor⸗ 
zugung der Nathsmeifter und Kämmerer, verpachtet werden ſollen; — 
ferner von den Hoczeitstifhen, mit 1 fl. von jedem Tifch von 
einem Bürger oder Bürgersfind und 2 fl. von jedem Fremden sub poena 
dupli binnen 8 Tagen nad der Hochzeit zu erlegen; — von des 
Raths und gemeiner Stadt Häufern, Thürmen, Läden, 
Gewölben, Fleifhfharren, Bäcker- Schufters und Kürſch— 
ners Ständen; vom Gottes» Glödlein und der Betglode; 
von Böden, Kellern und Scheunen; vom Färb- und Tu» 
haufe, von der Bulvermühle,;, — das Fuhrlohn vom Halli— 
hen Bier und die Gebühr für Verleihung der Raths— 
Wagen und Pferde; das Pachtgeld von der bis dahin adminis 
firirten Mühle am Schloßberge, der Waltmühle, Bäders, 
Schleifs, Poliers, Würzs und FKournier- Mühlen; desgleichen 
das Pachtgeld von den gleichfalls bis dahin für Rechnung der Stadt 
verwalteten Weins und Bierfellern, bezüglich welcher es nur für 
den Fall, daß eine angemeflene Verpachtung nicht zu erreichen, bei der 
alten Verwaltung durch vereidete Weinmeifter und Bierherren verbleiben 
follte; . 

e, die Lehnwaare von Häufern, Kothen, Pfannen und anderen Gütern ; 

f, die Aftivs Außenftände der Stadt”); 


*) Diefelbe, vom Rathe auf 13000 Thlr. angegeben, beftanden überwiegend 
aus Steuer «Rüdftänden. 
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g, die Einnahmen aus dem Marktrecht und den von den 
Marktherren erkannten Bußen, — von dem vereideten Marktmeifter in 
einer verfchloffenen Büchfe zu fammeln und allfonnabendlih an die Käm⸗ 
merei abzuführen ; 

h, das von einem Rathsworthalter gegen eine Akcidenz von 3 Xhlr. 
unter Affiftenz eines Kämmererd und eines Schreibers einzufammelnde 
Stätte-Geld bei Jahrmärkten; 

i, die Nugung der Thalgüter des Raths, welche den Raths⸗ 
meiftern und dem Inſpektor, mit. Ausnahme der 8 den beiden Worts 
haltern bisher überlaffenen Pfannen, mit der Maaßgabe zuftand, daß 
fie „die Ausläuffe Davor wie diefelbe nach den Vorfchlage gefeßet werden, 
jährlih den Kämmerern zu rechter Zeit jedesmal abtragen* follten ; 

k, der f. g. Niederlage - Zins von Wein und Bier, — mit 
Ausnahme des Bedarfs der kurfürftlichen Kanzler und Räthe, der Pres 
diger und Schul» Kollegen, fowie des bei Verlöbniffen, Hochzeiten und 
Kindtaufen flattfindenden Konfums, — vom Wein und zwar von jedem 
Eimer Rheins oder Franken Wein 12 Gr. und von jedem Gimer Lands 
wein 6 Gr., wenn er öffentlih und 3 Gr., wenn er für die Haus⸗ 
haltung gebraucht wird, von jeder Tonne fremden Biers ohne Unters 
ſchied 7 Gr. betragend; 

l, das Bahtgeld vom Bauhofe und der Ziegelfheune, 
welche beide nicht ferner adminiftrirt werden follten, weil ihre Admini⸗ 
firation nur wenig Vortheil gejchafft hatte; | 

endlich | 

m, der von den ftädtifchen Nöhrwafjer » Berechtigten zu ents 
rihtende Waſſer⸗Zins. — 

Der Artikel 9, Handelt „Bon Ordinär-Einkünfften, fo. 
fteigen und fallen außerhalb der Stadt” d.h. von den . 
Einnahmen aus den Landgütern und Holzungen ber 
Stadt. — Bon den Gütern Beefen und Ammendorf hatte 
die Stadt damals feine Einnahmen, weil fie dem Domfapitel zu 
Magdeburg 1655 für 30,000 Thlr. wieberfäuflich hatten überlaflen 
werden müflen. Bezüglicy ihrer findet ſich deßhalb auch nur die 
nicht zur Ausführung gelangte Anordnung, daß fie dem Publico 
zum Beften erblicy verfauft und bie „etwa noch erlangende Webers 
maſſe dem Publico zum Beften angewendet werben” folle. 

Betreffs der Vorwerke Domnig und Gimritz wird bemerft, 
daß nach unterfuchten Anfchlägen erfteres wohl 500 Thlr., letzteres 
über 1000 Thlr. thun könne und hiernach fünftig der zu geringe Pacht 
von nur 306 Thhr 6 Gr. und resp. 600 Thlr. zu erhöhen fein werde. 

MWeidenwahs und Holzungen follten von dem vereideten Börfter 
in „gewiffe Hauige” abgetheilt und jährlich verbeffert werden. — 
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Im Artikel 10. „Bon Ertraordinar= Einfünfften, fo 
aus gewiffen Bergünftigungen herrühren“ d. h. folden 
Einkünften und Gefällen „fo dem Rath zur Tilgung des befchwer: 
lihen Schuldtwefens in vorigen Zeiten verwilligt worden,” als 

Thalfhoß, Thalfteuer, Haus, Handelds und Hand: 
werfs.- Steuer, Münzeis Gefälle, Stättegeld in 
Jahrmärften, Salz: Zeihen: Geld von Yuhrleuten, 
Biehakcife, Vierwohen-Steuer, Hufenfteuer, Salz: 
grofhen, Niederlage von Bier und Wein, Anlage 
von Getreide, Brods Stätte: Geld, Fleiſch-Schatz, 
Schlächtergeld, Ziefe von allerhand Biftualien an 
Speck, Fifch, Käfen ꝛc., deßgleichen von der Wolle*) x. — 
wird beftimmt, daß dem Nathe, und zwar bis zur gänzlichen Tilgung 
der Schulden, nur diejenigen Cxtraordinar » Einnahmen, welche er 
von Alters ber und vor der Berfaffung vom Jahre 1625 gehabt, 
verbleiben, dagegen mit Nückficht auf die am 12. Dezember 1685 in 
den Städten ded Herzogthumd Magdeburg „aur Sublevation 
der Armuth” eingeführte General-Konfumtionss Afcife 
alle übrigen, foweit folche nicht ausdrüdlic in den vorhergehenden 
Titeln im Intereffe der Gläubiger aufd Neue beftätigt worden, auf 
gehoben fein follten, indem ſolche die Eigenfchaft der Steuern und 
Akciſe mit fich führten. 
| Sollte jedoch der Rath „nad Gelegenheit der Zeiten und 
Bälle mit der Einnahme auf feine vermachte Competenz und fonften 
nicht hinreichen können, fo follen und wollen Innungen und Gemeinde 
ihren ehemaligen Erbiethen, aus Liebe gegen dad Vaterland, 
durch Anlagen etwas beyzutragen in der That würdlich nachzukommen 
nicht unterlaflen”. — 

Während die Einnahme in vier Artikeln (7—10) fehr außs 
führlich und fpeziell abgehandelt wird, ift, charafterifch genug, ber 
Ausgabe nur ein Titel, der 11. eingeräumt, welcher die Ueber: 
fchrift führt: 

„Von der Außgabe undinfonderheitauffpie Salaria 
der Raths-Perſohnen, wie auch derer bei der Kam> 





*) Bon dieſen Steuern hatten i. J. 1685 auf 1686 die ergiebigſten, und 
zwar die Vierwochenfteuer 5090 Thlr., die Salzfteuer 3129 Thlr., die Thalfteuer 
815 Thlr., die Münze 784 Thlr. Einnahme geliefert. 
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mer»-Stube, Bormundfhafts-Ambte, fodann Raths— 
und gemeiner Stadt Bediente“. — 

Nach dem felbftverftändlichen Vermerk im Eingange diefes Titels, 
daß die Einnahme, — in dein der Verfaffung anneftirten Ueberfchlage 
bes „Ohngefährlichen Interims-Ertrags“ zu überhaupt 15,461 Thlr. 
12 Gr. I Pf. veranfchlagt, — vornehmlich zur Beftreitung der Aus- 
gaben und Koften genommen werden folle, — welche im Ganzen 
auf 13,136 Thlr. 9 Gr. A Pf. veranfchlagt werden), — befchränft 
fi diefer Titel lediglich auf eine fpezielle Angabe der Befoldungen 
der zum rathhäuslichen Etat gehörigen Perſonen, bezüglich welcher 
die wefentliche Bejchränfung eingeführt wird, daß „hinführo nur die 
Rathöperfonen eine Befoldung**) erhalten follen, welche in Aembtern 
jeyn und ipso actu administriren.“ 


Bon den 6 den engeren Rath repräfentirenden Perſonen follen 
ein jeder ber beiden regierenden Rathömeifter, unter Wegfall des 
überhaupt gänzlich geftrichenen Rockſtücks, nad) wie vor 200 Thlr. 
jowie ad dies vitae die Benutzung der Zwinger, und ein jeder ber 
beiden Worthalter und der beiden Kämmerer wie früher 40 Thlr., 


von den zum weitern Rath gehörigen 8 Verfonen dagegen der Vier: 
herren» Worthalter 15 Thlr., die 3 Affefforen beim VBierherren - Amt 
mit der Verpflichtung, zugleich noch andere Fleinere Aemter mit zu 
verwalten, je 8 Thlr., ein jeder Wein» und ein jeder Bier = Herr 
12 Thlr., wenn die Keller aber verpachtet würden, nur 6 Thlr. und 
die beiden Marftherren zufammen 12 Thlr. jährliches Salair 
empfangen. | 


Das Gehalt des zur Adminiftration beftelten Infpektors iſt 


*) Die Deputirten der Bürgerfchaft hatten Einnahmen und Ausgaben, und 
zwar erftere ungleich höher, auf 24630 Thlr., Teßtere dagegen auf 14147 Thlr. berechnet. 

**) Richtiger ift jedenfall3 die frühere Bezeichnung: „Rathspräſent.“ 
Die Geringfügigkeit der gezahlten Beträge bedingte e8, daß die in der Regel aus 
furfürftlihen Schöppen oder anderen höher geftellten Beamten gewählten Raths⸗ 
meifter fich durch advofatorifche Praxis einen lohnenden Nebenverdienit zu fchaffen 
fuchten, auch wohl diefe Praxis ald Hauptfache betrachteten. — Nach dem Reglement 
der General: Chargen: Kaffen, vom 7. Mai 1705 (Mgd. C. C. M. tom. V. pag. 345) 
mußten übrigens ein Bürgermeifter oder Rathömeifter 30 Thlr., ein Syndikus 
30 Thlr., ein Rathsherr im engern Rath 15 Thlr., im weitern 10 Thlr., ein Käm⸗ 
mereifchreiber beim hiefigen Magiftrat 10 Thlr. von ihrer Befoldung beim Antritt 
ihres Amts an die genannte Kaffe zahlen. 
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auf 250 Thlr., des SKammerfchreiberd*) auf 100 Thlr., eines fepe- 
raten Schreibers auf 60 Thlr., der Lohn des Thürfnechts fowie des 
Bauvoigts, außer freier Wohnung, auf je 52 Thlr., ded Hausvoigts 
nebft freier Wohnung auf dem Rathhauſe und einer Averſional⸗ 
Entfhädigung von 23 Thlr. für Magdlohn, Seife, Licht ıc. auf 
66 Thlr., des MWaagemeifterd ſowie ded Marktmeiſters, außer freier 
Wohnung, auf je 52 Thlr., des Marktknechts, nebft freier Wohnung, 
auf 34 Thlr. 16 Gr., der 6 Thorwächter, nebſt freier Wohnung, 
auf zufammen 108 Thlr., der beiden Stallfnechte, incl. Licht, auf 
106 Thlr. 17 Gr., der beiden Holzförfter zu Domnitz und im Linds 
berge auf zufammen 13 Thlr. 15 Gr., des Knechts auf dem Strohs 
hofe, nebft freier Wohnung, auf 34 Thlr. 16 Gr. feſtgeſetzt. 
Der Direktor ded Vormundfchafts Amts fol 15 Thlr., von 
feinen 3 Beiflgern ein jeder 6 Thlr. erhalten. Die Befoldung des 
Syndikus fol nad) Erledigung feiner Beftallung von 437 Thlr. 
12 Gr. auf 250 Thlr. ermäßigt werden und der Raths⸗-Aktuar ober 
Vierherren - Schreiber 78 Thlr., zwei Unterfchreiber je 52 Thlr., der 
Thuͤrknecht vor der Rathöftube, nebft freier Wohnung, 52 Thlr., ein 
Ausreiter, nebft freier Wohnung, 52 Thlr., der Stodmeifter, nebft 
freier Wohnung auf dem Rathhaufe, 39 Thlr. 18 Gr. fowie 5 Thlr. 
zu Oel und Licht, die A Stadtfnechte, außer freier Wohnung und 
2 Thlr. zu Licht, zufammen 146 Thlr. 16 Gr. erhalten. 
| Außerdem wird die Befoldung „gemeiner Stadt Bebienten, * 
welche nur auf jährliche Kündigung angenommen wurden, und zwar 
mit 50 Thlr. für den Stadtphyſikus, 10 Thlr. 12 Gr, für den 
Stuhlſchreiber“*), 34 Thlr. 16 Gr. für den Hofpitald -Barbier, 
100 Thlr. für den Etadtpfeifer und feine Gefellen, 100 Thlr. für 
ben Thürmer, und zwar incl. Holz und Licht, 27 Thlr. 16 Gr. 
für den Uhrmacher für Stellung des Seigerd auf dem rothen Thurm 
und Oalgthore, 25 Thlr. für den Stunftmeifter, 66 Thlr. für den Ober: 
Röhr- Knecht, 151 Thlr. 16 Gr. incl. Licht nebft freier Wohnung 
für die A Stundenrufer, 20 Thlr. für den Betglodenläuter, 16 Thlr. 
6 Gr. für den Gottedader: GlodensLäuter, 9 Thlr. 2 Gr. für den 
Feuer» Mauer: Kehrer, 26 Thlr. für den Marktkehrer, 104 Thlr. 


*) Das Prädikat „Kämmerei-Sekretair“ wurde dem Kammerfchreiber durch 
furfürftliches Neffript vom 2. März 1694. Punkt 6 (Weißes Buch Fol. 288) 
beigelegt. 

**) ©, Dreyhaupt Il, 216, 
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nebft 6 Thlr. zu Del und Licht für die A Schaarwächter und 3 Thlr. 
für den Todtengräber — feftgeftellt, — mit der Verpflichtung für 
Alle, welchen freie Wohnung zugeftanden, die Defen und Fenſter auf 
eigene Koften zu halten und zu beflern. 

Diefe fämmtlihen Befoldungen figuriren im tat mit einer 
Gefammtfumme von 3249 Thlr. 12 Gr. *) während diefelben in den 
voraufgegangenen Jahren fi) auf überhaupt 7372 Thlr. 5 ©r. 
belaufen hatten. | 

Der folgende Titel 12. „Bon der Rechnung” enthält die 
Anordnung, daß die Rechnungen nad) Anleitung des verfaßten In⸗ 
terimd » &tatd und zwar, wie früher, von und bis Reminiscere 
geführt und alle Jahre in der Pfingſtwoche in Gegenwart eines 
beſonders zu deputirenden landesherrlichen Kommiffarius abgenommen 
werden follen. Dad Borgen aus den Wein- und Bierfellern wird 
den Weinmeiftern und Bierherren beflimmteft und bei Vermeidung 
eigener Verhaftung unterfagt. Auf die gegen die Rechnung gezogenen 
Erinnerungen und deren Beantwortung durch den Rechnungsleger 
fol Rath und Infpeftor binnen A Wochen „feine Gedanfen darüber 
in Schriften eröffnen, widrigenfalls diefelbe „vor gnugfamb geachtet” 
und darüber quittirt werden fol **), 

Im Artikel 13. „Von der Vifitation“ werden nicht allein 
weitere im Intereſſe der Stadt erfeheinende Anordnungen, wie ſolche 
bei der halbjährlihen Viſitation, „welche bei guten Ordnungen das 
allerficherftie Scutum und Praesidium iſt“ ſich als nöthig ergeben 
möchten, vorbehalten, fondern es wird auch den Innungen und 
ber Gemeinde die Befugniß beigelegt, durch der Gemeinheit Advocato 

(i. e. Worthalter) das Kaflen- und Rechnungs⸗Weſen „zu bequemer 
Zeit” Fontroliren zu laffen. — 

Der Schlußtitel 14. endlich Vom Beſchluß diefer Admi— 
niftrationsverfaffung“ erflärt Jeden, „fo über Berhoffen und 
feinen Pflichten zu entgegen dieſem zumieder leben und Cingriffe 


*) Auf Inſtanz des Raths wurde diefe Summe bald darauf durch kur⸗ 
fürftl. Reffript vom 18. Februar 1688 auf 4054 Thlr. 2 Gr. 8 Pf. — darunter 
200 Thlr. für einen 3. Rathömeifter, 90 Thlr. für einen dritten Kämmerer, 50 Thlr. 
für efnen 3. Worthalter ꝛc. — erhöht. 

”*) Speziellere Beflimmungen über das ftädtifche Nechnungswefen enthalten 
fpätere Iandeöherrliche Reſkripte, insbefondere d. d. Cölln vom 6. Zuli 1694 (Weis 
Bed Buch Fol. 292 seq.) 
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thun, oder etwas veruntreuen, übel Haußhalten und verrwahrlofen 
follte,“ mit Hab und Gut dafür verpfändet, wie audy ein College 
für den andern ratione debiti et interesse pecuniarii, in subsidium 
haften, die Verurfacher und Verbrecher auch, pro qualitate rei ex 
L. Julia peculatus und anderer unnachläffiger erniter Beftraffung 
unterworfen fein follen.” — 


Biertes Kapitel: 


Die Beit nad) dem Gr. Aurfürflen bis zur Wefphälifchen 
Bwifchen - Regierung. 

Wir fehen aus diefen auszugsweiſe mitgetheilten Beftimmungen 
der meuen Berfaffung, daß durch dieſelbe Betreff der ftäbdtifchen 
Bermögendverwaltung dem auch der Zahl nad) fo bedeutend reduzirten 
Raths-Kollegio in der That, wie dieß der Eingang derfelben andeutet, 
nur eine außerordentlic „beichränfte Kompetenz” gelaffen und daß 
die Auguftäifche Inftitution eines Kammer Infpektord von dem Gros 
Ben Kurfürften al8 ein fräftiger Hebel zur Befeitigung der Selbft- 
ftändigfeit des Stadtregiments benugt wurde. Und gleich wie ihm 
in diefer Beziehung der vollftändig zerrüttete Finanz » Zuftand ber 
Stadt und das Drängen der Bürgerfchaft auf energifhe Abhilfe 
fehr wefentlih zu Statten fam, fo follte er auch durch eine andere 
von ihm eingeführte Einrichtung feinen Nachfelgern und in&befondere 
dein König Friedrich Wilhelm I. den Weg bahnen, die Madıt: 
vollfommenheit ded Rath in feiner Stellung als Stadt: Obrigfeit 
auf ein Minimum zu reduziren und, gleichwie andere Städte, fo 
auch Halle unter die ftrengfte Bormundfchaft und Aufficht der Xandee » 
Regierung zu bringen, — wir meinen die von ihm mit Zuftimmung 
der Landesftänte des Herzogthumd Magdeburg unter dem 30. No 
vember 1686 erlaffene General-Steuer-Ordnung. 

Zwar erflärte der Kurfürft in diefer die Konfumtiond- 
fteuer (Afcife)*) einführenden Ordnung ($. 21.) ausdrüdlic, daß 
„die Magiftrate bei ihrer Autorität gefchüget, auch, daß ihnen in 


*) Diefelbe trug dem Staate bereitd 1706 hierorts gegen 32000 Thlr. ein, 
eine Summe, welche im Verhältniß zur damaligen Bevölkerung der Stadt überaus 
och genannt werden muß. j 
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ihrer Jurisdietion und andern Verrichtungen von den Steuerbedienten 
einiger Eingriff gefchehe, im Geringften nicht” verftattet werden folle, 
Dieß hinderte ihn jedoch nicht, in derfelben Ordnung die Magiftrate 
unter die Kontrole der Steuer-Kommiffarien in Angelegenheiten 
zu ftelen, welche für die Verwaltung der Afcife, wenn überhaupt, 
doch nur von fehr untergeordneten Intereffe waren. So wurden z. 2. 
die Steuer-Kommiffarien (8. 10 0. DO.) angewiefen, fo oft fie in die 
Stadt fämen, die neuen Bürger*) darüber zu vernehmen, was fie 
dem Magiftrat zur Gewinnung des Bürgerrechts, und, fofern fie dem 
Handwerferftande angehörten, für Gewinnung ber Gilde an die betref- 
fende Zunfft hätten entrichten müffen. Sofern fich hierbei eine Meber- 
hebung ergebe, follten „vergleichen Exempla ftatuirt werden, daß 
andere ſich daran zu fpiegeln Urjache haben mögen”. — So wurden 
ferner die Magifträte angewiefen, in Gemeinfchaft mit den 
Steuer-Kommiffarien angemefjene Taren von Speifen, Geträn- 
fen und anderen Waaren aufzuftellen, und den Kommiſſarien anbefoh- 
len, darüber zu wachen, daß feitend des Magiftratd auf richtiges 
Maag und Gewicht gehalten werde. ($. 16 0. O.) 


Vergebens war der Widerftand, welcher hier in Halle der Durch» 
führung der neuen Steuer - Ordnung geleiftet wurde und welcher foweit 
ging, daß Mitglieder des Raths nicht allein dem Afcife - Direftor die requi⸗ 
rirte Afftftenz zur Abftelung von Kontraventionen verweigerten, jon- 
bern fogar die durch die Vifttatoren oben zugefiegelten Malzfäde ohne 


. 


» *) Der Artikel 24. der Negiments- Ordnung vom Jahre 1687 enthält betreffs 
des Bürgerrechtd, deffen Erwerbung die Pol.- Drdn. des Herzogthums Magdeburg noch 
von dem Nachweife ehelicher Geburt und Herkommens abhängig macht (cap. 16 
8. 1.), die Beftimmung, daß „alle neuen Einfümmlinge, deßgleichen eines Bürgers 
Sohn, wann er fih häußlich feget und bürgerliche Nahrung anfänget, uns bie 
Erbhuldigung, den Rath aber den Bürger Eydt, und was fich fonften mehr dem 
Herkommen nad, ferner gebühret, Teiften, auch daneben verfprechen folle, alles das zu 
thun, wa8 andere unfere Bürger und Unterthanen zu leiften und zu thun fchuldig 
ſeyn.“ — Die Rekognition für Erlangung des Bürgerrechtd wurde in ber Generals 
Steuer⸗Ordnung (8. 10) generell, nah Unterfchied der Stände und Perfonen, 
unter gänglicher Befreiung der Neu» Anbauenden, auf den Betrag von 1 — 4 Thlr. 
höchftens 6 Thlr. feftgefeßt. Neue Bürger follten von den Zünften und Gewerfen 
nicht mit Geld überfept, die Mahlzeiten bei den Gilden und andere „Weppichkeiten‘‘ 
ganz abgefhafft und nur folche Meifterftüde, welche ohne des neuen Meiſters Scha- 
den fofort verfäuflich, verlangt werden. — Für Erlangung des Meifterrechtd waren 
außerdem 10 Thlr. zu zahlen (P. O. d. H. Magdeburg. cap. 26. $. 13). 
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Meiteres auffchneiden ließen”). Es hatte nur die Folge, daß unter 
Kurfürft Sriedrich IM. dem nachmaligen König Sriedrid 1.) 
welcher im Uebrigen die Regiment» Ordnung und Adminiſtrations⸗ 
Verfaſſung der Stadt im Wefentlihen unverändert ließ, für Halle 
außer einer Deklaration der Steuer: Ordnung vom 28, Auguft resp- 
7. September 1690 unter dem 23. September 1690 eine fcharfe Spe 
zial» Verordnung erlaffen und in berfelben unter Androhung „gebühs 
render Unterfuchung und Ahndung der vorgefallenen Ungehörigfeiten” 
die Kontrolebefugnifle des Steuer» Kommiffard auf alle Angelegen- 
heiten, „worbey wegen Populirung der Stadt und Verbefferung ber 
Nahrung einiged Interesse zu gewarten hat” ausgedehnt wurden. Zus 
gleich wurde der Steuer: Konmiflarius angewiefen, fleißig mit dem 
Rathe zu kommuniziren und, fofern diefer feinen Requiſitionen nicht 
fchleunig Folge geben follte, darüber zu berichten, auch, wenn Steuer: 
bediente mit Bürgern und biefe mit jenen Injuriens oder anderer 
Sachen wegen progeffirten, unter Beimohnung der Verhandlung dahin 
zu ſehen, „daß foldye ex odio wieder die Accis-Bediente nicht in 
MWeiterung gebracht, fondern brevi manu abgethan” würden. Strafs 
bare Exceſſe bei der Akcife und ale in der Steuer» Ordnung aud 
drücklich vorgefehene Fälle aber ſollten allein von den Steuerbebienten 
abgeurthelt werden und der Magiftrat verpflichtet fein, denfelben auf 
Verlangen mit fehleuniger Execution zu ftatten zu kommen. 


*) Zur Charakteriftit des damaligen Abgaben » Wefens wird ein Beifpiel ger 
nügen: Ein Fuhrmann, welcher gefalgenen Hecht von Berlin nach Halle zu Martte ' 
zu führen pflegte, hatte zu zahlen: I Gr. vor dem Thore kurfürſtl. Gefkitgeld 
für die Pferde und von jeder Tonne 8 Pf., Im Thore 6 Pf. pro Tonne, auf der 
"Waage, außer der Akciſe, 6 Pf. von jedem Pferde, dem Thalfchulzen 2 Pfd. Hecht 
und dem Salzgräfen 1 Pfd. do. in Gelde zu erlegen, dem Marftmeifter für den 
Wagen 3 Er. und außerdem dem Marktknecht tägl. 1 Gr. — „Und auf folche Art”, 
bemerft der betreffende Verichterftatter, muß ein jeder Fuhrmann diefen allen, was 
&ie fordern, entrichten, Er bringe Krebfe, Nüffe, Kaftanien, Karpffen, grün und 
troden Obſt, Kreyde und was er in Halle führet.“ 


*) Nach dem am 29. April 1688, alfo kurz nach Publikation der neuen Res 
giments⸗Ordnung, erfolgten Tode feines Vaters auf den Thron gelangt, hat er 
durch Gründung der biefigen, von ihm perfönlich an feinem Geburtstage, dem 1. 
Juli, 1.3. 1694 eingeweihten und nach ihm genannten Kriedriche » Untverfität ſowie 
durch Anlegung der 6 Saalfchleufen bei Gimritz, Trotha, Wettin, Rothenburg, Als 
Ieben und Calbe fib um die Stadt unvergeßliche Berdienfte erworben. Er farb 
am 25. Februar 1713, | 
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Noch ungleich weiter 'ging demnaäͤchſt die von König Friedr ich 
Wilhelm I. ald Kronprinz erlaffene „Inftruction vor alle und 
jede Krieged- und Steuer-&Commiffarien” vom 10, Fe⸗ 
bruar 1713, durch welche die Städte und die ftädti- 
hen Verwaltungen in allen wefentlihen Angelegen- 
heiten gradezu unter bie Aufficht dieſer Kommiffarien, 
welche in den ihnenüberwiefenen Kreifeneine ftändige 
Wohnung haben follten, geftellt wurden. 

Dem, durch 8. 10, diefer Inftruftion zugleich zur Würde eines 
modernen Stempelfiöfald erhobenen Kommiflarius wird darnad) un⸗ 
ter Anderem zur Pflicht gemacht: 


mit zu forgen, daß die in den Städten noch vorhandenen wüften Stellen 
den beftehenden Verordnungen gemäß forderfamft bebaut, auch wenn dieß 
feitend des Eigenthümers binnen einer beftimmten Frift nicht geichehen 
follte, denjenigen, die folche aljofort bebauen wollten und deßfalls Eaution 
präftirten, mit ihren Pertinentien überwiefen würden, ($. 13) ferner in 
Gemeinſchaft mit dem Magiftrate Bau- und Grenzftreitigfeiten zu unters 
fuhen und, vorbehaltlich der Berufung an das Ober» Steuer Direktorium, 
in der Kürze abzuthun ($. 14.); 

deßgleichen mit dem Magiftrat dahin zu fehen, daß die Stroh⸗, 
Rohr⸗ und Scindel- Dächer gänzlid aus den Städten abgefchafft, infons 
derheit Feine Scheunen mehr darin geduldet würden ($. 15.); 

deßgleichen fleißig nachzufragen, ob überall in den Städten richtiges 
Maag, Ellen und Gewicht vorhanden, auh „ob fih fonft bei dem 
Polizey- und Rathbhauß-Wefen einige Unordnung ereig- 
ne,” ($. 20.), — nicht minder „nebft denen Magifträten beftmöglichft 
zu befördern, daß die Visitationes derer Feuer» Stellen zu gehöriger Zeit 
und mit erforderten Fleiße und Nachdrud gefchehe, damit das, was 
gefährlih, in Zeiten geändert und auch eine große Feuerfprige nebft 
einem guten Vorrath an anderen Feuers Inftrumenten, ſowohl bei denen 
Rathhäufern als Einwohnern vorhanden feyn, die Brunnen aud alles 
ſamt in gutem Stande gehalten werden möge" — ($. 25). 


Auch das Einquartirungds und Servid-Wefen follte 
Kommiflarius in Gemeinfchaft mit Magiftrat und Bürgerfchaft reguliren 
. resp. revidiren, ungleichmäßige Anlagen und Eremtionen redreffiren, 
bei Werbung und Anfchaffung der Refruten mit dahin fehen, daß 
den deßfalls ertheilten Königlichen Verordnungen nachgelebt, das 
Königliche Intereſſe dabei beftmöglichft befördert, die großen und 
exceffiven Depenfen aber verhütet werden. ($. 26 u. 27), 

Er ſollte ferner für die in den Städten formirten Bürge r⸗ 
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kompagnien gehörige Sorge mit haben, daß folche in gutem Stande 
erhalten würden ($. 28). | 

Wurde in folcher Weile die Machtvollfommenheit des Raths 
in fteuerlicher, finanzieller und polizeilicyer Beziehung in hohen Grabe 
befchränft und ihm auch in Militairfachen ein wejentlich verminderter 
Wirfungsfreis zugewiefen, fo blieben ihm und der Gemeinde Ber: 
waltung nody unangenehmere Erfahrungen vorbehalten. Denn aud 
König Friedrich Wilhelm 1. verfolgte mit eiferner Konfequenz die von 
feinen Vorfahren unternommene, durch den Verfall des ftädtifchen 
Handeld und Gewerbed und durdy die hiermit und in Folge indbe- 
jondere des breißigjährigen Krieges eintretende Zerrüttung der ftäbti- 
fchen Haushalte erleichterte Aufgabe, nicht allein die Staats » Einfünfte 
auf Koften der Städte zu heben, fondern auch den Städten felbft ihre 
vollftändige Abhängigkeit vom Landesherrn durd Stellung derfelben 
unter die fpeziellfte Leitung und Kontrole landesherrlicher Behörden 
fühlbar zu machen, 

In Bezug auf Halle kamen dem Landesherrn hierbei noch zwei 
Momente ganz befonders zu ftatten, einmal der Eintritt des landes—⸗ 
herrlichen Kämmerei- Infpeftors in das Naths - Kollegium und fodann, 
daß, nachdem alle im Laufe ded 17. Jahrhunderts zur Befferung des 
rathhäuslichen Kreditwefend erlaflenen Anordnungen und gemachten 
außerordentlichen Anftrengungen fich als unwirkfam ergeben, zu An- 
fang des 18. Jahrhunderts der Banquerott der Kämmerei 
fo zu fagen vor der Thür ftand. 

Der Eintritt des Furfürftlichen Kaäͤmmerei-Inſpektors in den 
Rath, an fich ein bedeutungsvolles Ereigniß, follte nämlich für die 
ftädtifche Verwaltung dadurch noch an Wichtigkeit gewinnen, daß bie 
betreffende Perſon nicht allein längere Jahre hindurch Mitglied des 
Rathes blieb, fondern auch, wie wir weiter unten fehen werben, fpäter 
Borfigender des Magiftrats wurde und hierdurd, einen großen 
Einfluß auf die Beichlüfle des legteren erlangte. Es war der Kriegs: 
rath und Kämmerei- Infpeftor Dr. Andreas von Balti- 
neller, welcher, vom Rathe zum dritten Raths meiſter ermählt, 
durch Furfürftliche Refolution vom 8. Februar 1695 als folcher, 
unter Belaffung feiner Stellung als Känmmerei :In- 
fpeftor, beftätigt ward und bis zu feinem am 20. März 1724 
erfolgten Tode, nachdem er vom Jahre 1721 ab in der Perſon bed 
Königlichen Kriegsraths Ehriftian Julius Schomer einen 
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Subſtituten und. demnächſtigen Amtsnachfolger erhalten hatte, im 
Amte blieb *). 


Das rathhäusliche Kreditwefen betreffend, jo hatte der 
wahrhaft troftlofe Zuftand, in welchen daffelbe, und zwar zunädhft 
durch Die Ungeneigtheit ded Raths, der Bürgerfchaft auf Koften 
feiner Autorität und Machtvollkommenheit einen Haren Einblid in 
die Finanzlage der Kämmerei zu geftatten und fie hierburdy zu ange: 
meflenen Bewilligungen zu vermögen, dann aber durdy die Unmög— 
(ichEeit, auch nur die Zinfen von den durch Aufnahme neuer Darlehne 
nad) und nad, lawinenartig angewachfenen Schulden aus den lau- 
fenden Einnahmen zahlen zu fönnen, gerathen war, — mehr ald alles 
Andere dazu beitragen müfjen, das Vertrauen der Bürgerfchaft zu 
ihrem Rathe zu vernichten und ihre Theilnahme an der ftädtifchen 
Verwaltung abzufhwächen. Ber Rath wurde hierdurd) mittelbar 
gezwungen, fid) ftetd mehr der Landes-Regierung zu fügen, da nur 
diefe im Stande war, feine Stellung und Autorität den Bürgern ge- 
genüber aufrecht zu erhalten. — Er wurde hierzu aber erft recht ge- 
nöthigt durch den viele der lestern auf das Schwerfte ſchädigenden 
Ausgang, welchen die Sahre langen Verhandlungen überRegulirung 
des Kreditweſens dur das vom König Friedrich Wilhelm. 
unter dem 26. Juli 1717 erlaffene, vom Minifter von 
Grumbkow Fontrafignirte Reglement nahmen. Inhalts 
dieſes Dofuments, welches in der Geſchichte des deutfchen 
StädtesWefend wohl einzig daftehen dürfte, wurde mit 
Rüdfiht darauf, daß ‚das Rathhäusl. Kreditwefen zu Halle in einem 

jolhen Zuftandt fich befindet, daß wenngleich die zu Bezahlung der’ Kre- 
ditoren aus der Kämmerey jährlich gemwiedmete 1800 Thlr. ein gantzes 
Seculum continuirten, dennoch, nad der bisherigen methode weder die 
Stadt aus den Schulden geriffen, noch die Creditores zu ihrer Befrier . 
digung gelangen würden”, von Sr. Königl. Majeftät „aus landes- 
väterlicher Borforge, vor das gemeine Befte, und damit endlich Diefer 
Sadje ein Ende abgefehen werden, auch ein jeder Rathhäußl. Creditor 
wiffen möge, wann und wie viel’ er von feinem Kapital zu hoffen 
babe, für nöthig erachtet“, das im Jahre 1688 nad) den An- 
gaben der Kreditoren niedergefchriebene und in einer 
befonderen Defignation auf den Öefammtbetrag von 


*) Die Hiervon abweichenden Angaben in Dreyhaupt Th. II, S. 327 find 
ausweislich der noch vorhandenen Rathömatrifel pro 1601 — 1737 irrig. 
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4,692,817 Thlr. feftgefegte Schuldkapital auf den Be- 
trag von 10 Prozent, alfo auf eine immerhin nod re, 
fpeftable Summe herabzufegen, wobei jedoch die bis zu je 
nem Jahre rüdftändigen Kapitalzinfen gänzlicy ausfallen, auch dieje⸗ 
nigen Kreditoren, welche fich mit weniger al8 10 Prozent 
genügen laffen wollten, fo viel immer möglich, zuerft bezahlt 
werben follten. 

Unter dem Eindruck dieſes Reglements Fonnte eine wenige 
Wochen zuvor publizirte abermalige erhebliche Veränderung ber alte 
hergebrachten Rathöverfaffung ihrer Ausführung entgegen gehen, ohne 
befondere Aufregung in der Bürgerfchaft hervorzurufen. 

Bereitd der große Kurfürft hatte in dem hier wie in verfdjies 
denen anderen Städten*) hergebrachten alljährlichen Wechfel der Raths⸗ 
gewalt unter den drei Rathömitteln ein Hauptgebrechen der ftäbtifchen 
Verwaltung erfannt und deßhalb, wie wir fahen, nicht allein eine 
Reduktion der Mittel auf zwei angeordnet, fondern zugleidy auch durch 
befondere Beitimmung willfürlihen Abänderungen der Anordnungen 
des alten durch den in's Regiment tretenden Rath vorzubeugen geſucht. 


Sein Enfel blieb bei diefer halben Maaßregel nicht ftehen. 
Die ärtlichen Unterfuchungen, welche er durch befondere Kommiſſarien 
wie in vielen Städten feines Landes fo aud) in Halle bezüglich der 
magiftratualifchen Verwaltungen hatte anftellen laſſen, hatten ihn bie 
Nothwendigfeit erfennen laffen, durdy genaue Begrenzung der Rechte 
und Pflichten der Vertreter oder Deputirten der Bürgerfchaft und 
durch gänzliche Befeitigung des jährlichen Rathswechſels ein energi- 
ſches und einheitliches Regiment in den Städten zu begründen, durch 
Stabilifirung des Raths deffen Autorität der Bürgerfchaft und derem 
wechſelnden Ausfchuffe gegenüber zu befeftigen und in den einzelnen 
Mitgliedern deffelben durch ununterbrochene Amtsthätigfeit nicht allein 
ein lebendiges Intereffe für ihr Amt und das Gemeinwohl hervors 
zurufen, fondern auch das Bemwußtfein ihrer disciplinaren Abhängigkeit 
und Berantwortlichfeit der Landesregierung gegenüber wach zu halten. 
— Dieß zu erreichen bedurfte es weder einer Aufhebung der durch 
feinen Großvater der Stadt ertheilten Verfaffung im Großen und 
Ganzen noch einer weientlichen Abänderung der alten Beftimmungen 





*) wie 3. B. In Magdeburg, Leipzig und der Mehrzahl der fächfifch - 
meißnifchen und märkifchen Städte, 
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über die Befegung und Organifation des Raths, — es genügte 
vielmehr im Weſentlichen der Erlaß eined die Stellung bed durch 
Artif. 1 der Regiments - Ordnung vom Jahre 1687 angeordneten 
Bürger Ausfchufles präcifirenden Reglements fowie die Beftimmung, 
daß die im Regimente befindlichen Perſonen auf Lebenszeit in dem 
felben verbleiben und daß fortan ein Wechfel in demfelben nicht weiter 
ftattfinden folle. . 

Was zunächft ven Ausfhuß der Bürgerfchaft anbetrifft, 
fo mußte, gleichwie in anderen Magdeburgifchen Städten, in welchen 
unter dem großen Kurfürften Berfaffungs- Reformen ftattgefunden 
hatten, fo namentlih aud) in Halle eine genaue Beftimmung feiner 
Kompetenz, dem Rathe gegenüber, um fo mehr geboten erfcheinen, 
als, wie wir im voraufgegangenen 3. Kapitel gejehen haben, in ber 
erneuerten Regiments» Ordnung von 1687 bezüglich feiner nr ganz 
im Allgemeinen angeordnet worden war, daß er „ad contractus 
reipublicae und wann negotia ardua Civitatis vorfallen, daran gelegen 
ift” zu den Rathöberathungen mit zugezogen und ſolche „mit feinem 
Bormiflen und Eonfens” abgehandelt werden follten. 

Um den aus biefer ganz allgemein gehaltenen Beftimmung 
entftandenen fortwährenvden Häfeleien zwifchen ben betreffenden Ma- 
gifträten und den Bürger -Ausjchüflen thunlichft ein Ende zu machen, 
wurde beßhalb für alle Magdeburgifchen Städte ein, bie befte- 
henden Regiments - Ordnungen gewiffermaaßen ergänzended und al 
Vorläufer der neueren Städte -DOrdnungen zu betrachtendes „Generales 
Reglement“ erlafjen, welches wir nachftehend vollftändig mittheilen: — 


„Demnah Seine Königliche Majeftät in Preußen ꝛc. Unfer aller 
gnädigfter Herr, Dero Magdeburgifchen Commiſſarius anbefohlen, vor ſämmt⸗ 
dihe Stadt⸗Verordnete in allen Magdeburgifchen Städten ein Generales 
Reglement, fo auf alle applicabel, wegen derfelben Tecumbentz in Officio, 
zu entwerffen, damit folches, wann es von allerhöchftgedachter St. Königl. 
Majeftät approbiret worden, fodann zum Drud befördert werden Tönne; 
Und dann gemeldtes Commissariat hierauf den Städte- Commissarien aufs 
gegeben, fich deffen in denen, Ihrer Inspection anvertrauten Städten zu 
erkundigen, inmaffen auch von denenfelben ſolches bewerkftelliget, und Die 
Berichte abgeftattet, darauf folgends ein Generales Reglement projectiret, 
und ſolches zur Königlichen allergnädigften Approbation eingefendet wor- 
den; ALS haben allerhöchftgedachte Se. Königl. Majeftät folches, wie nach⸗ 
fiehet, in Gnaden confirmiret: 

1. Der Ausfhuß der Städte des Herkogthums Magdeburg beftchet 
aus denen, nach hergebrachter Anzahl in jedweder Stadt von 
vom Hagen, Hal. I. 16 


. 
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der Bürgerſchaft zu praesentirenden und von dem Magi- 
strat zuerwählenden und zubeftätigenden Bürgern, welde 
alle eines erbaren und untadelhafften Weſens und Wandels feyn follen; 
Und werden diefelben in einigen Orten VBiertelss oder Viermänner, 
in anderen Biertel8-Meifter, Sechs-Männer, Aht-Männer, 
Nottmeifter, Vorfteher oder Deputirte genennek. 

2. Sobald derfelben einer von dem Magistrat zu diefem Amt erwähle 
und angenommen, witd derfelbe mit dem am Ende hier unten folgenden 
Eide beleget und in Pflicht genommen. 

3. Wie nun diefer, Ausfhuß die Bürgerfchaft repraesentiret, fo com- 
municiret mit demfelben der Magistrat in denen wichtigen Stadt» Sachen, 
als wann zum Exeimpel auf Seiner Königl. Majeftät oder Dero Magdes 
burgifchen Commissariats Ordre und mit VBorbewußt des Com- 
missarii loci eine Anlage aufzubringen, diefelbe unter 
Die Bürger zu repartiren, Einquartierung zureguliren, 
publique Gebäude zu bauen oder zu repariren, Stadts 
Güter zu verpachten, und fonft bei allen anderen fowohl or- 
dinären ald extraordinären, das gemeine StadtsWefen 
concernirenden VBorfallenheiten, oder warn auch fonften etwas 
zu publieiren, oder an die Bürgerfchaft zu bringen, weswegen Magistratus 
eben nicht nöthig hat, die ganke Bürgerfchaft zu convociren, als welche 
doch niemahls vollfommen zu erfcheinen pfleget. 

4. Bann nun diefer Ausſchuß beyfammen, foassistiretderfelbe 
dem Rath, tractiret und fchlieffet mit demfelben im Nahmen der Bürs 
gerfhaft, und was alfo gemeinfamlih* tractiret und 
aefchloffen, und von Seiner Königliden Majeftät oder 
Dero MagdeburgifhenCommissariatapprobiretworden, 
wird folgends zur Execution gebradt: 

5. Wann fie entweder von dem Commissario loci oder 
Magistrat erfordert werden, feynd fie verbunden, jedesmahl zur bes 
ſtimmten Zeit ‚zu erfcheinen, und ſich fonder ehehaffte Urfachen davon nicht 
zu entziehen, auch ſich dabey fein erbar und modest aufzus 
führen, und was fie, im Nahmen der Bürgerfchaft, vorzubringen, bes 
Tcheidentlich vorzutragen. 

6. Weil auch die Erbarkeit und der Respect gegen den Ma- 
gistrat, als Ihre unmittelbare Obrigkeit, erfordert, Daß, 
wann entweder der gange Ausſchuß oder nur ein oder ander von 
denenfelben von dem Commissario loci oder dem Rath convociret 
worden, oder bey demfelben etwas vorzutragen hat, derfelbe oder Diefelben 
an denen Orten, wo es bergebradht, mit einem Mantel erfcheinen: ALS 
ift Seiner Königlichen Majeftät ernfter Befehl und Wille, daß in Zu— 
funft diefelben, nicht wie bißhero faſt durchgehends ge 
heben, mit einem Stod, fondern mit einem Mantelbeym 
Ratbhaufe erfheinen, bey Straffe eines Thlrs. fo offt 


— *) d. h. im f. g. weiteren Rathe. 
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Jemand dagegen handeln und darüber betroffen werden 
wird. 


7. Und wie dem Ausſchuß, vermöge feiner geleifteten Pflichten, obliegt, 
der Stadt und Bürgerfchaft beftes, benebft dem Magiftrat jederzeit nach 
Möglichkeit zu befordern, Schaden und Nachtheil aber, fo viel an Ihnen 
ift, zu verbüten: So ift Derfelbe verbunden, über alle der Stadt vorge- 
fihriebene Reglements und Verordnungen, als Aders, Vieh⸗, Holtz⸗Ord⸗ 
nungen, und wie fie fonften Nahmen haben mögen, treulih und fleißig 
zu halten. 

8. Infonderheit müffen fie in den Städten, welche Holk und Maftung 
haben, diefelben, fo offt es nöthig, befichtigen, desgleichen wann von dem 
Magistrat einem Bürger Hol zum bauen, oder fonften zum Gebraud, 
verwilliget und angewiefen, muß ein oder zwey von denen Ausfchuß s PBer- 
fonen folcher Anweifung, wie nicht weniger, wo Holß gefabelt wird, ſo⸗ 
thaner Holt » Gabel» und Verteilung unter die Bürgerfchafft mit beymwohnen. 

9. Müſſen die Ausfhuß- Verwandten monatlich, und zwar Ambulatorie 
jedesmahl einer von denenfelben, nebft dem Accises Einnehmer und Ca- 
merario, die Fleiſch-⸗Bier- und Brod⸗Taren machen helffen: 

10. desgleihen auf Gewicht, Elle und Maaß mit Acht haben, 
und daffelde monatlich, oder fo offt es nöthig, visitiren und 
nachwägen, ob foldes jowohl in den Erams Läden, als bey den Flei- 
fern richtig befunden worden. 

11. Gleichergeftalt müflen fie nebft des Raths anderen Abgeordneten 
Das Brod beiden Bedern nahmwägen, und, ob bey der gemachten 
Taxe richtig ausgebaden worden, unterjuchen helfen. 

12. Werden von Denenfelben, nebft zugeordneten Raths⸗Perſohnen 
jährlih ein oder zweymal die Feuerſtetten, Waffers und andere 
Gebäude befichtiget. 

13. Ferner müflen Sie auf die Feuers Fäffer, Leitern, Spri- 
gen, Haden, Eymer und andere Jeuer-Infirumente gute 
Aufſicht haben, damit diefelbe im Stande erhalten werden, auc bey 
entflebender Feuers - Gefahr zuerfi auf dem Plate feyn, und das Boll 
zur Rettung antreiben helffen. 

14. Bann die Rathhäußliche Cãammerey- oder von anderen bie 
Bürgerfhaft concernirenden Anlagen Rehnung abgenommen wir, 
e8 gefchehe entweder provisionaliter von dem Commissario Igei und dem 
Magistrat, oder von denen von Sr. Königl. Majeftät darzu verordneten 
Commissarien, feynd fie mit beider Abnahme, und quittiren 
felbige mit; Es müflen Ihnen aber folhe Rechnungen zeitlih wor 
der Abnahme vom Commissario loci jedesmahl communiciret werden, 
damit Sie darüber bei Zeiten ihre monita abfaffen, und 
folge dem Commissariat zu Magdeburg noch vor der Abnahme übers 
geben können. Und weil infonderheit auch zum 

15. des Ausſchuſſes Amt und Pflicht bißhero erfordert, auf gemeis 
ner Stadt Grängen, Ader, Hutt und Trifft genaue 


16* 


” 
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Acht zu haben, damit folche nicht gefchmälert, auch die Stadt von 
denen Benachbarten dieſerwegen nicht beeinträchtiget werden möge; Als 
wird Ihnen hierdurch nochmahls allergnädigft und zugleich ernftlich anbe 
fohlen, in Zukunft hierauf ferner fleigige Obfiht zu haben, und in vor 
fommenden Fällen, davon Jemand dawider gehandelt werden follte, dem 
Commissario loci oder dem Magistrat davon bei Zeiten Nachricht zu geben. 

16. Nicht weniger haben Sie auf Wege, Stege, Brüden um 
Hecken gute Acht zu geben. 

17..Seynd Sie bey der Revision des Catastri, wann foldes 
vorgenommen und geändert wird. 

18. Wann bey den Werbs oder Rekrutirungen von den Städten 
eine gewifle Anzahl von Mannſchafft aufzubringen, wird Ihnen von dem 
Magistrat ſolches notificiret, und werden Sie mit zu folhen Werbungs 
Sachen gezogen, um entweder welche in Borfchlag zu bringen, oder, wie 
felbige am füglihften aufzubringen, an Hand zu geben. 

19. Wann Einquartirung kommet, feynd fie bey der Billeti- 
rung, dabey Sie dann, wie nicht weniger 

20. bei denen fowohl extra- al ordinairen Anlagen vors 
nehmlih dahin zu fehen, damit bey der Eintheilung und Repartition 
derfelben nach eines jedweden Vermögen eine Proportion gehalten, und 
Niemand zur Ungebühr überfeget und praegraviret werde. 

21. Müffen Cie die bürgerliben Wachten beftellen, un, . 
falls feine Garnison in den Städten, Die Aceise damit befeßen. 

22. Dafern Magistratus einige bewehrte Mann von der Bürgerfchafft 
etwa zu Apprehension eines Delinquenten, oder fonft zu 
einem andern benöthigten Ball verlanget, find Sie fchuldig, die Bürger 
darzu zu tommandiren und zu beftellen; Und im übrigen 

23. In allen Stüden den Fundamentals Gefegen, Stadt s Neglements, 
Willkühren und anderen von Sr. Königl. Majeftät oder Dero Conmissa- 
riat in Magdeburg ergangenen Verordnungen striete nachzuleben, und 
Inhalts Ihrer geleifteten Eides-Formul in vorbefchriebenen, auch allen 
andern vorkommenden Sachen und Fällen nebfi dem Magistrat vor 
gemeiner Stadt und Bürgerfhaft beftes, Freyheit, Necht und 
Berehtigkeiten zu forgen, und folhes nach ihren Außerften SKräfften 
befördern zu helffen gehalten. Signat. zu Berlin den 15. Junii 1717. 

L. S. Fr. Wilhelm. 
F. W. v. Grumbkow. — 


Die dieſem Reglement angefügte „Formula juramenti* lautet: 


Ich ... ſchwere zu GOtt dem Allmächtigen, nachdem ich allhier 
zu einem ..... erwehlet und erkohren bin, daß ich zuforderft Sr. 
Königl. Majeftät in Preußen ꝛc. Meinem allergnädigften König und 
Herrn, und der von Derofelben mir vorgefeßten Obrigkeit will getreu und 
hold fein, allen Schaden warnen, dagegen aber der Stadt Beftes fuchen 
nd befordern, insbefondere aber, jo lang ich bei diefem Amt bleiben und 
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gelaffen werde, mich jeder Zeit auf E. E. Raths Erfordern, wann ich 
feine ehehaffte Behinderung habe, zum Ausſchuß gehorfamlich einftellen, 
oder da ich gleih nicht erfordert, und doch den Conrvent 
des Ausfchuffes erfahren würde, mic darzu aufs ehefte verfü- 
gen, dasjenige, was von E. E. Rath proponiret wird, zu gemeiner 
Stadt Beften berathichlagen, und dabey allerdings die Fundamental: 
Geſetze und Ordnungen, auch Reglements, fo dem Magistrat auch Gemei- 
ner Stadt und denen fämtlihen Ausfhuß =» Verwandten fürgefchrieben, 
infonderheit auch das denen Ausfchuß = BVerwandten allergnädigft ertheilte 
Reglenent vor Augen haben, und Teinesweges überfchreiten, zuforderft 
aber des Rathhauſes und Gemeiner Stadt Freyheit und Gered- 
tigkeit, auch Nuß und Frommen Außerften Vermögens fortfeben, befor- 
‚dern. und erhalten, auch meine Bürgerliche Pflicht in Acht nehmen, 
dabeneben alles, was mir bey diefem Amt anvertrauet, 
oder ich fonften erfahren werde, und nicht nothwendig an 
die Bürgerfhafft gebraht werden muß, bis in meine 
Sterbegrube in Geheim behalten will; So wahr mir GDOtt 
helfe durch ZESUM Ehriftum, Amen”. — 

Da das Reglement auspdrüdlic im Artif. 1. beftimmte, daß 
ber Bürger-Ausfhuß in jeder Stadt aus der hergebrachten Anzahl 
beftehen follte, fo wurde berfelbe hierorts, den Beftimmungen der 
Erneftinifchen Regiments » Ordnung gemäß, aus 14 Mitgliedern 
gebildet, — nämlid aus je einem aus ven 6 Innungen und aus 
je 2 aus ben vier Stabtvierteln von der Bürgerfchaft zu präfenti- 
renden Meiftern. Die Wahl und Beftätigung berfelben verblieb, 
wie herkoͤmmlich und durch jene Verfaffung ausdrüdlich beftimmt, dem 
Rathe. Die Erneuerung des Ausfchuffes war gleichfalls, wie früher, 
aljährlich zu vollziehen. Seine Kompetenz, in den früheren Ordnungen 
nur im Allgemeinen angedeutet, wurde durch dad generelle Reglement 
nicht abgeändert oder befchränft, fondern näher präcifirt und feftge> 
ftellt, zum Theil erweitert, Während die Staatöregierung in folcher 
Weiſe einem fühlbaren Mangel in dem ftädtifchen Verwaltungs⸗ 
Organismus abzuhelfen bemüht war, hatten gleichzeitig die mit fehr 
umfaflenden Vollmachten ausgerüfteten „Königlich Breußifchen, 
zur Einrichtung des Rathhäußlichen Wefens zu Halle 
verordneten Commissarii*)” mit dem Magiftrate weitläufige 
Verhandlungen über feine Umwandlung aus einem wechſelnden in 
einen perpetuirlichen und über eine zweckmäßigere Organiſation der 
geſammten rathhaͤuslichen Verwaltung geflogen. 


*) Ihre Ramen ſind v. Grote, Krauth, Berendes, Cellarius und Chr. Semler 


246 Ernenn. e. Oberbürgerm. i. d. Perf. d. Kriegsraths Baſtineller i. J. 1748, 


Auch dieſes Mal verſuchte jedoch der Rath, wie bei früheren 
ähnlichen Gelegenheiten, die ihm drohende Abänderung der altherge—⸗ 
brachten Ordnung zu hintertreiben und zwar um fomehr, als mit der— 
felben faft gkeichzeitigder Kriegsrath und Rathemeiſter 
von Baftineller(f.o.©.238) durch Königl. Kabinets⸗Ordre 
zum „Oberbürgermeifter” ernannt undfeine Einführung 
dem hierbei ganz übergangenenRathe anbefohlen wor; 
ben war. — Auf zwei Eingaben der Rathömeifter vom 20. Mai 
und 27. Auguft 1718, in welchen diefelben um Aufhebung bed Be: 
fehle zur Einführung des immediate ernannten Oberbürgermeiftere 
und um Schuß bei der „Allergnädigft confirmirten Regiments Orb: 
nung und übrigen Bundamental: Gefepen“ gebeten hatten, erging fol- 
gende ausweichende Kabinets-Ordre: 


Seiner Königlihen Majeftät in Preußen, unfern allergnäpdigften 
Herrn, iſt aller gehorfamft vorgetragen worden, was Rathsmeiſter und 
Rathmanne der Stadt Halle wegen des dem Kriegesrath Bastineller beis 
gelegten Praedicats eines Oberburgermeifters unterm 27. passato allers 
unterthänigft vorgeftellet und was fle daher vor suites (Folgen) beforgen. 
Es Laffen aber allerhöchftgedachte Seine Königliche Majeftät befagten 
Magiftrat hiermit zur gnädigften Resolution ertheilen: Wie er feines 
wegs zu beforgen habe, daß auf dem Nathhaufe und in dem Stadt» 
Regiment durch vermeldeten Krieges» Rath Bastineller's Promotion zum 
Oberburgermeifter einige praejudizirliche Consequentz entjtehen werde, 
Inmaaßen Seiner Königlichen Majeftät intention nimmer anderd geweſen, 
al® daß Ddiefer titulus honorarius demfelben wegen feiner vielfältigen 
Dienfte und zu Begnügung Dero Königlihen Gnade als älteften (f) 
Rathsmeiſter ad dies vitae beigeleget und nach defien Abſterben die Charge 
und der titulus supprimiret, feineswegs aber dadurch ein Directorium 
perpetuum introduciret werden folle. Wie auch dardurch in der dortigen 
Regimentsform Keine Aenderung gefchehen fol: Alfo behält der Consul 
regens fernerhin das Directorium und ift der Krieges» Rath und Ober 
burgermeifter Bastineller im votiren und decidiren nicht anders als 
consul Ordinarius zu consideriren; ob er gleich vermöge des Caractors 
vom Oberburgermeifter den VBorfig und nad dem dirigirenden Raths⸗ 
meifter das erſte Votum befömmt. Webrigens verbleibt e8 bei der alter- 
nirung des Directorii unter denen jeßigen Vier Rathsmeiſtern ohne 
unterfchied, wobei dann Supplicanten verhoffentlich zufrieden fein werden. 

Signatum Berlin, den 1. Septembris 1718. 
Resol. pro dem Magiftrat. (L. S.) Fr. Wilhelm. 
- v. Grumbkow. 


Es wurde diefe Kabinets-Ordre zugleih der „Königlichen 
Kommiffton zur Unterfuchung und Einrichtung des Hallifchen Rath: 


- 
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häuslichen Weſens“ abfchriftlich zur Darnachachtung mitgetheilt und 
von diefer am 20. Dftober 1718 in Gegenwart ber hierzu befonders 
fonvozirten beiden Rathsmittel, des engeren und des weiteren, ber 
p. von Baſtineller als erfter Oberbürgermeifter der Stadt eingeführt. 
Beiläufig bemerkt, wurde biefer Titel nach dem Abfterben beffelben 
feineöwegd „supprimiret“, jondern vom Jahre 1726 ab noch mehre- 
ren anderen Rathömeiftern übertragen, ja es tritt fogar vom Jahre 
1729 ab, worauf wir fpäter zurüdfommen werden, noch ein neuer 
höherer Titel, der eines Stadtpräfidenten, hinzu, fo daß wir 
in der Rathömatrifel von da ab außer den Rathsmeiftern und 
Rathbmannen zwei DOberbürgermeifter und gleichzeitig einen 
Stadtpräfidenten aufgezeichnet und die Erlaffe des Raths bie 
in das erfte Sahrzehnt dieſes Jahrhunderts hinein unter der ftolzen 
Birma: „PBröfident, Rathsmeiftere und Rathmanne der 
Stadt Halle“ gezeichnet finden. 

Auf eine fernere Supplif des Raths vom 30. Auguft 1718, 
in welcher gebeten wurde, von ber durch die rathhäusliche Kommiſſion 
angeordneten Einführung eined camerarius perpetuus abzu— 
ftiehen und die Adminiftration des aerarii publici nad) wie vor zwei 
Kämmerern zu überlaffen, erfolgte unter dem 5. September 1718 
die Refolution, daß Sr, Majeftät zwar die Direktion und Aufficht 
ber Kämmerei bei den Rathömeiftern verbleiben laffen, die Anordnung 


bed Reglements aber, daß ein Camerarius perpetuus dabei fein und . 
die Einnahme fowohl ald die Kämmerei-Rechnung nicht in dem 


einen Jahre von dieſem, in dem andern von jenem Kämmerer geführt 
werde, nicht ändern wolle, weßhalb denn auch Supplifanten, wenn 
fie ihrem Wahlrechte nicht präjubdiciren wollten, einen geſchickten 
Camerarium perpetuum aus ihren Mitteln zu wählen und der rath- 
häuslichen Kommiffion förderfamft zu präfentiren hätten. — Gem 
Rathe blieb hiernady nichts übrig, ald, wenn auch zögernd und 
wibderftrebend, fich auch in diefem Stüde dem Iandeöherrlichen Befehle 
zu fügen. Er wählte unter dem 15. September 1718 den jüngeren 
der im Amte befindlichen beiden Kämmerer, Licentiaten Andreas 
Becker (der ältere, Licentiat Otto Friedrih Knorr, wurde zum 
Polizei und Marftamte verfegt) zum Camerarius perpetuus, wel⸗ 
her der Kommiſſton zur Beftätigung präfentirt ward und durch Kabis 
nets⸗Ordre vom 31. Dezember 1718 den Rang unmittelbar nad) 
ben beiden erften Rathsmaͤnnern, welche dad Juſtizweſen zu infpis 
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ziren hatten, angewiefen erhielt. Sein Gehalt ward auf 350 Thlr. normirt 
und ihm ein Kontroleur und ein Kämmerei: Schreiber 
beigegeben, fowie eine vom König eigenhändig vollzogene; 
aus 36 Paragraphen beftehende Gefchäfts -Inftruftion ertheilt mit 
der Verpflichtung, eine Amtöfaution von A000 Thlr. zu beftellen, 
in Gemeinfchaft mit dein SKontroleur (welchem eine gleicherweile 
vollzogene, aus 23 Paragraphen beftehende Gefchäfte » Orbnung 
ertheilt wurde) genau darauf zu halten, daß der vom Könige appro⸗ 
birte Etat über Einnahme und Ausgabe inne gehalten werde, bei 
vorkommenden Bedenken an dad Magbeburgifche Kommiffariat zu 
berichten, monatliche Kaffen» Extrafte zu fertigen, auch für bie rechts 
zeitige Legung und Abnahme der Jahresrechnungen Sorge zu tragen. 

Nachdem dieſer Theil der rathhäuslichen Reorganifation zur 
Ausführung gelangt war, konnte auch zur Durchführung der anges 
ordneten andberweiten Organifation des Raths-Kollegii 
felbft gefchritten werben. 

Das Reglement beftimmte bezüglich derfelben, daß 
berbisherige Magistratusambulatorius(welder, wie bereite 
im 3. Kapitel angegeben, feit 1688 in zwei, alljährlid) termino Remi- 
niscere abwechfelnden Mitteln beftanden) ineinen perpetuirlichen 
verwandelt und dergeftalt eingerichtet werden follte, 
daß „dad Raths⸗Collegium in Zufunft nur durd zwei 
Rathsmeiſter und ſechs Rathbmannengebildet unddurd 
dieſe das Stadt-Regiment mit den davon dependirenden 
Aemtern verwaltet und reſpizirt würde.“ 

Als die weſentlicheren dieſer Aemter wurden bezeichnet: 

1. das Juſtiz-Amt oder Vierherren-Amt, 
2. das Vormundſchafts-⸗Amt, 
3. das Bau⸗Amt, 
4. das Polizei- und Markt⸗Amt, 
für welche ſowie für den Magiſtrat ſelbſt ſeitens der Königlichen 


Kommiſſton ſehr ausführliche Inſtruktionen *) entworfen und ertheilt 
wurden. 


Ihre Zuſammenſetzung und Thätigfeit war danach folgende: 


*) Es datiren dieſe Inſtruktionen, und zwar: für den Magiſtrat vom 19. 
Mai, für das Vormundſchafts-Amt vom 7. Januar, für das Vierherren⸗ ſowie 
für das Bau- Amt vom 24. November 1718, für das Markts (resp. Waage⸗) Amt 
vom 30. Auguft 1719. 


— 
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1. Das Juſtiz⸗ oder Vierherren⸗-Amt ſollte beſtehen aus zwei Raths⸗ 
herren, von denen der älteſte den Vorſitz zu führen, ſowie aus einem Innungs⸗ 
und einem Gemeinheitss Meifter *), welche der Rath insgeſammt zu wähs 
len und dem Magdeburger Kommiffariat zur Beftätigung zu präfentiren 
hatte, und aus dem Stadt Sekretär ald Aktuar. Gleich dem Rathe 
follte auch dieſes Kollegium nicht wie bisher alle Jahre wechſeln, fondern 
feine Mitglieder follten, fo lange fie membra collegii und am Leben 
blieben, auch im Gericht bleiben. 

Seine Funktionen wurden auf Grund des zwifchen den Königlichen 
Berggerichten und dem Rathe abgefchloffenen Rezeſſes vom 10. Oftober 
1685 auf folche Streitigkeiten befchränkt, in welchen der Beklagte ents 
weder auf fein Geftändnig hin oder nach bereit habenden Dokumenten 
in continenti ohne Weiteres verurtheilt werden konnte. 

Bon den Entfcheidungen konnte direft an die Magdeburger Landes- 
regierung appellirt werden. 


2. Das Bormundfhafts-Amt wurde gebildet dur einen Raths⸗ 
meifter, welcher in dem betreffenden halben Jahre nicht das Wort hatte, 
zwei vom Rathe aus den ſechs Rathmannen zu wählenden und dem Mag» 
deburgifchen Kommiffariate zur Betätigung zu präfentirenden Beifigern 
und dem erften Raths⸗Aktuar, welcher das Protokoll zu führen und 
zugleih das Regifter der neu aufzunehmenden Bürger 
fowie nad den einzureihenden Berzeichniffen der ädti- 
hen Küfter das Tauf-, Traus und Todtenbud zu halten 
hatte. | 
Auch feine Funktionen regelten fih nah kaum gedachtem Nezeife, 
defien hierauf bezügliche Beftimmungen durch artic. 14 der Regiments - 
Drdnung vom Jahre 1687 noch befonders beftätigt worden waren. — 
Es hatte alle Pupillen⸗Sachen zu bearbeiten, von den vom Magiftrate 
zu beftellenden VBormündern die Rechnungen abzunehmen und die dabei 
vorkommenden Streitigkeiten, vorbehaltlich der Appellation der Betheiligten 
an die Magdeburger Landess Regierung, zu entſcheiden. — 


3. Das Bauamt ward gebildet durch zwei Rathmänner, einen vom 
Rath zur Führung der Rechnungen über die dem Amte Allerhochſt 
alljährlich bewilligten Gelder zu beftellenden Kontroleur, fowie 
durh einen vom Bauamte felbft aus. der Bürgerfchaft zu wählenden 
Affeffor*). — Ihm wurden unmittelbar untergeordnet: der Bauknecht, 
der NRöhrmeifter, der Rath8- Zimmermann und der Maurer. — Nah 
der fehr ausführlichen Inftruftion follten die Mitglieder regelmäßig all- 
wöchentlich Montags und Sonnabends Vor⸗ und Nachmittags zu Bera- 
thungen zujammentreten, die öffentlichen verpachteten und nicht verpach- 
teten Gebäude, Straßen, Wege, Brüden, Vorwerke fowie die ftädtifchen 


*) Beiden Meiftern wurde eine ihnen aus der Kämmereilaffe zu zahlende 
Remuneration von im Ganzen jährlih 36 Thlr. bewilligt. 


w) Derfelbe erhielt ein Jahrgehalt von 50 Thlr. 
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Wieſen, Gehölze und Teiche unter fpezieller Aufficht haben und darauf 
fehen, daß alles dieſes in ordentlichem Stande bleibe. — Das Baus 
Amt hatte über nothwendige Reparaturen und Bauten fpezielle Anfchläge 
zu fertigen, welde dem Magiftrate mit pflihtmäßigem Berichte einzufenden 
und von diefem gleichfalls, nachdem er diefelben geprüft und nichts Dagegen 
zu erinnern gefunden, mit pflichtmäßigem Berichte dem Magdeburger 
Kommiffariate zur Genehmigung einzureihen waren. Die Mitglieder 
waren bei perfänliher Haftverbindlichleit zur genauen 
Innehaltung des genehmigten Anfhlags verpflichtet. Die 
Ausführung felbft follte dem Wohlfeilften übertragen und zu dieſem Be 
hufe Riß und Anſchlag mit einer Aufforderung zu Angeboten öffentlich 
ausgehangen werden. Die alljährlich zum Bauweſen gewidmete Summe 
von 2500 Thlr. ſollte nicht überftiegen und im Kal ihrer Inſuffizienz 
nur der nöthigfte Bau ausgeführt, im Uebrigen aber von der Kämmerei 
nur der zum Bauen wirklich nöthige Betrag abgefordert werden. Das 
Amt wurde außerdem verpflichtet, über Abs und Zugänge angefaufter 
Materialien richtig Buch zu führen, die Ausführung der Bauten fleißig 
zu fontroliren, auf die Neinlichkeit der Gaffen, Wege und Brüden mit 
zu achten und alljährlich eine ordentliche Hauptrechnung zu legen. Du 
gegen ward ihm geftattet, bei Ausführung feiner Vifitationds und Befich⸗ 
tigungsreifen fih der Nathöpferde zu bedienen und Vorſpann von den 
Vorwerken zu requiriren. 

4. Das ratbhäuslihe Markt-⸗, Waage» und BoligeisAmt 
follte beftehen aus zwei Rathmännern und vier von der Bürgerfchaft 
auf Lebenszeit zu wählenden, vom Magiftrate aber zu vereidigenden Affef- 
foren”) Ihm wurde zur Führung der Protokolle der jüngſte Stadt 
Altuar fowie der Wangemeifter oder Waages Einnehmer beigeordnet 
und die Aufficht über die von König Friedrich I. ertheilte Markt 
Drdnung vom 13. November 1704, die Erhebung der Müns 
zeis Gefälle, ded Waage⸗, Markts, Stätte Beleit» und Mieths Geldes, 
der Unpflichten von Bürgern ohne Haus und des Schußgeldes von den 
Schupverwandten fowie die Aufficht über richtiges Maaß und Gewicht 
und die Exekution des Markt» und Polizei» Wefens übertragen. -— 

Was nun die Ummandlung ded Rath8 in einen perpetuirlichen 
betrifft, fo wurde biefelbe im Verhältniß zu den Vorgängen unge 
woͤhnlich rafch durchgeführt. 

Zwar hatte eine, auch dem hiefigen Magiftrate durch Reſkript 
bed Kommiffariats zu Magdeburg vom 9. März 1719 mitgetheilte 
Kabinets » Drdre, d. d. Berlin den 25. Bebruar 1719 allgemein anges 
ordnet, daß in den Provinzialftädten diejenigen Magiſtrats⸗Mitglie⸗ 
der, fo im verwichenen Jahre im Regiment gewefen, noch verbleiben 
und bie Reduktion der Raths⸗Kollegia erft gegen Anfang des künfs 


*) Diefe Affefforen erhielten ein Gehalt von monatlich je 4 Thlr. 8 gGr. 
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tigen Jahres follte regulirt werben fünnen. Es ergiebt aber die alte 
Rathsmatrikel, daß hierorts von diefer Frift fein Gebrauch gemacht 
worden if. Wir finden nämlich in bderfelben unter dem 20. Mai 
1719 von dem Bormundfchafts » Aftuar Gottfried Dreneko „auf Befehl“ 
Folgendes regiftrirt: 
„obwohl dieſes neuerwählte und von Ihro Königl. Majeftät allergn. 
fonfirmirte Magistrats- Collegium von Oberbürgermeifter, Raths⸗ 
meiftern und 6 Rathmannen, benebft denen Deputirten aus Innun- 
gen und Gemeinheiten, zu denen befondern ambtern, ebenfal88 mit 
dem anfange dieſes 1719ten Jahres auffgeben follen, So ift den⸗ 
noch, verfchiedener umbftände wegen, die würflidye Introduction 
und Verpflichtung eines jeden zu feinem Ambte, noch weiter aus⸗ 
gefeget, und allererfi ven 19. Maji c. a., alß den Areytag nad) 
Chriſti Himmelfarth), von Hoclöbl. Commission vorgenommen, 
und erfolget.” 

Den in Folge diefer Veränderung aud dem Ratheftuhle geſetz⸗ 
ten Rathöperfonen wurde das bisherige gewöhnliche Gehalt ad dies 
vitae gelaflen. Die Rathsmeifter follten fämmtlich, bis fie auf zwei 
abgeftorben fein würden, im Amte verbleiben*), eine Beftimmung, 
die jedoch eben” fo wenig wie überhaupt die über die Anzahl der 
Rathöperfonen im Allgemeinen beachtet wurde, da bereitö im Jahre 
1750 der Magiftrat aus nicht weniger als einem Stadtpräfi- 
dbenten, einem Oberbürgermeifter, ſechs Rathömeiftern, 
fünf Rathmännern und drei Senatores Supernumera- 
rios befand, - ein immerhin anfehnliches Berfonal für eine 
Stadt, die damals faum 14000 Seelen zählte. Der erfte Schritt 
- zur Üeberfchreitung ber durch das Reglement feftgefegten Anzahl der 
Rathömitglieder ging von der Staatd-Regierung felbft aus, indem 
biefelbe, der bei der Ernennung des von Baftineller gegebenen Zuft- 
herung fchnurftrads zuwider und ohne zuvorige Anhörung des Magi⸗ 
firatS, bereitd durch Refkript vom 25. Oftober 1720, wie oben 
erwähnt, ven ehemaligen Steuerrath Ehriftian Julius Schoumer mit 
dem Titel eines Oberbürgermeifterd dem Herrn von Baftineller adjun- 
girte, ja nad) deflen Tode noch 2 neue Oberbürgermeifter in den 
Perfonen der Kriegd- und Steuer-Räthe Friedrich Wilhelm 


*) Es wurde zugleich angeordnet, daß diefelben alle Vierteljahre im Direl⸗ 
torio alterniren und ein Zahrgehalt von je 350 Thlr. beziehen follten, 
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Herold und Friedrich Rudolph Schäfer, tropdem biefelben 
eben fo wenig wie jener Rathömitglieder geweien, ernannte, fo daß 
die Stadt zeitweife nicht weniger als 3 Oberbürgermeifter auf 
einmal neben den eigentlichen Rathsmeiſtern befaß. Diefem Ber: 
gehen der Regierung folgte naturgemäß das Beitreben ber hierdurch 
‚in ihrer Stellung und in ihrem influffe gefährdeten und zurüdge 
festen Rathsmeiſter (Consules) ſowie der Rathmänner (Senatorer)*), 
ihre eigene Anzahl zu verftärfen, um hierdurch im Kollegio jenes 
Mebergewicht möglichft auszugleihen, was mit Erfolg nur dadurd 
zu erreichen war, daß insbefondere die älteren Rathömitglieder Män: 
ner ihrer Wahl, unter Ueberlaffung eines Theild ihres ®ehalte, 
unter Zuftimmung des Kollegii und mit Genehmigung der Regierung 
ſich adjungiren resp. fubftituiren ließen. Auch dieſem Manoeuvre 
trat jedoch fehr bald eine Reaktion heinmend in den Weg, zu welcher 
die Staatsregierung überdieß auch und ganz befonderd dadurch fid 
veranlaßt finden mußte, daß nicht allein der von dem Abminiftrator 
Auguft eingeführte Kammer» Infpektor, nachdem er förmliches Mitglied 
bes Raths geworden war, feine unabhängige Stellung dieſem gegen- 
über faft verloren hatte, fondern auch durch das Inftitut ber zur 
Aufficht über die Akciſe- und bie ftädtifchen Kaämmerei-Verwaltun⸗ 
gen beftelten comissarii loci volftändig verdrängt worben 
war.“) Es wurde deßhalb gegen Ausgang ded Jahres 
1728 der Kriegds und DomänensRath Friedrich Rus 
dolph Schäffer als landesherrliderCommissariusloci 
zugleich unter dem Titel eined „Stadtpräfidenten” 
dem Magiftrate vorgefept und ihm unter Bewilligung eines 
aus der Känmerei zu zahlenden Gehalts von 400 Thlr. alle Befug- 


*) Bezüglich ihrer hatte die von der Königlichen rathhäuslichen Kommiſſion 
dem Magiftrate unter dem 22. Mat 1719 ertheilte Inſtruktion ausdrücklich vorges 
ſchrieben, daß fie an allen NRathöfigungen Theil nehmen follten und ihre Abfondes 
rung von den Nathömeiftern aufzuhören habe. 

**) Ci, Patent vom 24. Sanuar 3723 (C. Const. M. VI, 241), welches an 
Stelle der bi8 dahin in den Provinzen beftandenen Amtslammern und Landfchaften 
resp. Kriegstommiffariate, von welchen erftere die Königlichen Domänen= und Kam 
mergefälle, die leßteren die Steuer⸗Akciſe- und Pollzeis Sachen zu beforgen hatten, 
die GEinrihtung von Kriegs⸗ und Domänen- Kammern anordnete und biefelben 
unter ein „General⸗Ober⸗Finanz⸗Kriegs⸗ und Domänen » Direltorilum” an Gtelle 
des His dahin beftandenen „Benerals Finanz= Direftoriumd’” und resp. „Generals 
Kommiſſariats“ ſtellte. 
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nifie des Direftord eined Kollegii übertragen, — eine Einrichtung, 
bei welcher ed bis zum Eintritt der weitphälifchen Zwifchenregie- 
rung, wie bereitö weiter oben angedeutet worden, verblieben ift. 

Eine fernere Vermehrung der Rathömitglieder über die beftimmte 
Anzahl hinaus wurde endlich auch durch ein Deciſiv⸗-Reſkript König 
Friedrich Wilhelm’8 I. d. d. Berlin den 8. Oktober 1739 herbeige- 
führt, welches beſtimmte, daß | 

„nachdem zwifchen denen teutfchen Magiſträten und denen Frantzöſiſchen, 
wallonisch - und Pfälgifchen Eolonie- Richtern zeithero vielfältiger Streit 
vorgefallen, indem erftere die Cognition und Execution in denen zum 
Polizey s, Servis⸗ und Eollecten « Wefen gehörigen Sachen allein behaupten, 
leßtere aber folche über die zu denen Frantzöfiſchen, Wallonisch- und 
Pfälgifchen Eolonien gehörige Leute nicht erfennen, noch einräumen wols 
(en, fondern vermöge deren dieferhalb in (ais) 1712 und 1719 ergangenen 
Edicten*), die Cognition und Execution in dergleichen Sachen, über ihre 
Eoloniften privative zu haben praetendiren*, — „zu coupir- und Abs 
ſtellung aller diefer dem Publico höchſt ſchädlichen Zwiſtigkeiten und Streis 
tes" — „alle Bolizey:, Servis-,Feuer-Societäts und an- 
dere Collecten⸗Sachen, wenn fie die ganke Eolonie oder einen 
PBrivatum daraus angehen, von denen Magifträten in denen Städten, 
als worinn zu folchem Ende alle Frantzöſiſche und andere Eoloniens - 
Richter, Votum et Sessionem, als Senatores Ordinarii 
fünftig haben follen, cognoseiret und zur Execution gebracht werden 
follen. ꝛc.“ 

In Folge diefed an die Magdeburgifche Kammer erlaffenen 
Reſkripts, welches in feinem weitern Verlaufe zugleich die Richter 
in ihrer Eigenfchaft ald Senatoren zu Aſſeſſoren bei allen Gewerken 
neben ben beutfchen Rathmännern ernennt, bei weldyen ſich Meifter 
aus ihren resp. Kolonien befinden, mußte auch den hiefigen 
Kolonien-Rihtern Sig und Stimme ald Senatoren 
im Magiftrat6-KRollegio in allen vorbezeichneten Ange- 
legenheiten eingeräumt werben. 


*) Das Edit vom 8. Juni 3739 hat die Ueberfchrift: „Neu verfaffete 
Verordnung, wie ed der Jurisdiction halber, zwifchen den Deutichen und Franzd- 
ſiſchen Gerichten gehalten werden fol; worinnen das Reglement vom 3. Januar 
1712 beftätiget, und durch Neue Verfaffungen,, allergnädigite Vorſehung gefchiehet. 
De dato Berlin den 8. Juni 1719”. Darnach ftand den Kolonie Richtern die volle 
Gerihtöbarkeit üder die Koloniften und gegen ihre Enticheidung die Appellation 
an das franzöfliche Obergericht, in 3. Inſtanz an die Revifionsfammer in Berlin 
zu und hatten ihnen die deutfchen Gerichte mit ihren Gefängniffen und Dienern 
auszubelfen. In PBolizeifachen dagegen follte der Richter nur in Gemeinfchaft mit 
dem Magiftrate vorzugehen berechtigt fein. 
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In folder Weife vollzog ſich allmählig der Uebergang in bie 
neue Zeit, in welcher die Ueberrefte alt patrizifcher Herrlichkeit und 
Macht ftets mehr und mehr verſchwanden und auch der Einfluß von 
Innungen und ©emeinheiten Jahre lang auf ein fehr befcheidenes 
Maaß beichränft blieb. 


Nur ein weſentliches Worredyt verblieb den Magifträten der 
fchriftfäffigen Städte, und alfo audy dem biefigen, unter ber 
neuen Ordnung ber Dinge und warb von ber Etaatöregierung, 
fpäter auch durch eine Kabinets-Ordre Friedrich's des Großen vom 
22, Dezember 1747 als ein verfaffungsmäßiges anerkannt, da 8 näms 
ih: bei eintretender Vakanz einer Rathöftelle oder 
magiftratualifhden Subalternftelle felbfiftändig zu 
einer Neuwahl fhreiten und den Gewählten zur Beſtaͤ— 
tigung präfentiren zu dürfen, während in den Amts- 
tädten durch ein Decifiv-Refkript Friedrich) Wilhelm’s I. vom A. 
Dftober 1722 dieſes Wahlrecht dahin befchränft worden war, daß 
bei einer folchen Vakanz der Commissarius loci nebft dem Magiftrate 
zwei Kandidaten den Amte (für Neumarft und Glaucha alfo 
dem Amte Giebichenftein) zu präfentiren und biefes darunter 
einen zu wählen und zu verpflichten hatte, ber Kämmerer dagegen 
ausfchließlich vom Commissarius loci zu beftellen war. 


Aber auch jenes Vorrẽcht der fchriftfäfftgen Magifträte war 
infofern Fein unbefchränftes, ald ein Koͤnigliches Edikt d. d. Potsdam 
den 19. Juni 1749*) (8. 14) anordnete, daß die zu „Juſtiz⸗Buͤr⸗ 
germeifter- (resp. Rathömeifter ) Stellen erwählten oder beförberten 
Perſonen den Landes» Juftiz Kollegiis **) präfentirt und allenfalls 





*) Durch diefes Edikt oder NReffort » Reglement wurden zugleih (88. 1, 2, 
7 und 8 deſſ.) die rathhäuslichen Dekonomie- und Kämmerei - Angelegenheiten, 
dad Kreditweien der Städte fowie die genaue Innehaltung der deffallfigen Kompe⸗ 
tenz« Etat nebft den ſtaͤdtiſchen Bemeindefachen der Kontrole und Kompetenz ber 
durch Patent vom 24. Januar 1723 aus der Berfchmelzung der Amtsfinanz⸗Kam⸗ 
mern mit den Kriegskommiſſariaten gebildeten ‚Kriegs und Domänen « Kammern” 
unterflellt. (Vergl. S. 252 Anm. **) 


**) Dieß war für das Herzogthum Magdeburg die Regierung zu Magdeburg. 
Die Präfentation zu anderen Stellen dagegen erfolgte bei der dortigen Kriegs» und 
Domänenkanmer. Das Wahlrecht der Magifträte da, wo ſolches der Gemeinde 
zugeftanden, verblieb denfelben übrigens auch nad Emanation des allgemeinen 
Zandrechts. (ſ. 88. 122 und 123 Tit. 8. Th. II deſſ.) 
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zum Examen vorgefchlagen werden follten”, und ald aus Anlaß 
eined Spezialfalled der Halle'ſche Magiftrat durch Minifterial- Reffript 
vom 26. Suni 1776 bedeutet wurde, daß die Entfheidung 
darüber, ob eine vafant gewordene Stelle wieder 
befegt werden folle oder nicht, lediglid von der Will- 
kühr des Landesherrn und nidht des Magiftrate 
abhänge. | | 

Im Mebrigen blieben die Gehälter der Magiftrats » Mitglieder, 
welche nach Ausführung der Reorganijation neu in Eid und Pflicht 
genommen wurden, mit Rüdfiht auf die fchlechte Finanzlage ber 
Stadt, dad ganze Jahrhundert hindurch mehr als befcheiden. Für 
die neue Würde eined Stadtpräfidenten wurden zwar A00 Thlr. und 
für den älteften Rathsmeiſter ein gleicher Betrag als jährliche Befol- 
dung auf den Kännterei » Etat gebracht, dagegen mußte fich der 
zweitältefte Rathömeifter mit einem foldyen von 200 Thlr., die übri- 
gen fowie die Rathmänner mit einem Gehalt von 150 Thlr. begnüs 
gen; ja ed trat, inöbefondere bei ftattgefundenen Eubftitutionen, 
fogar der Fall nicht felten ein, daß Rathmänner Jahre lang umfonft 
dienen mußten, ehe fie durch eine eintretende Vakanz in das Gehalt 
ihres DBorgängers einrüden fonnten. Und auch diefer Zeitpunft ward 
mitunter dadurch für fie hinausgefchoben, daß auf Allerhöchſten Spe- 
zialbefehl jüngere Mitglieder unter Mebergehung ihrer älteren Kollegen 
zu einer höheren, befjer dotirten Stelle befördert oder gar Fremde 
in eine foldye eingeſchoben wurden, wie dieß 3. B. nad 
dem im Jahre 1744 erfolgten Tode ded Rathsmeiſters Dr. Sohann 
Gotthilf Koft gefhah, wo der fürftlih Köthen’fhe Amts: 
rath Chriftian Wilhelm Herold unter Ernennung zum Preu: 
ßiſchen Kriegs -Rath an deffen Stelle immediate ald jüngfter 
Rathsmeiſter mit dem von Koft bezogenen älteften Rathömeifter - 
Gehalt von 400 Thlr. beftätigt wurde, und zwar, wieesin 
der deßfallfigen Königl. Kabinetd-DOrdre vom 15. Mai 
1744 heißt, mit Rüdfidht darauf, daß derfelbe ver- 
fprochen habe, „Jein Bermögen von 20,000 Thlr. auß 
dem Anhalt-Köthen'ſchen ind Land zu ziehen und in 
Unferen Landen anzulegen." — 

Noch eigenthümlicher war der Ball, welcher fih nad Kaflation 
des Landraths und Oberbürgermeifterd Freiherrn Karl Andreas 
von Schomberg im Jahre 1754 ereignete, indem deſſen aus 
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befonderer landesherrliher Gnade auf 600 Thlr. erhoͤh— 
tes Oberbürgermeiſter Gehalt von Priebrih dem 
Großen ohne Weiteres der Univerfität zur Salarirung 
eines Brofeffors ver Mathematik (des Profeffors und nad 
mald Geheimen Rathd Segner) überwiefen und der Mageburs 
gifhe Kammerpräftdent von Schlabbrendorf durch Allerhöchfte Kabi⸗ 
nets⸗Ordre vom 20. Juli 1754 angewiefen wurde, den Magiftrat 
auf feine deßfallſige Gegenvorftellung „von Meinetwegen in guten 
terminis dahin zu befcheiden, wie ed Mir leid thäte, daß Ich vor 
dieſesmahl auf deſſen Geſuch nicht reflectiren , derfelbe aber ver, 
fichert fein könne, daß bad quaestionirte Gehalt von Mir zu feinen 
andern Behuff ald den wodurd Meine gute Stadt Halle einen wahr 
ren Nugen haben würde, verwendet werben ſolle.“ — j 

Ob die gute Stadt Halle, welcher nody überdieß durch ver- 
fchiedene Hofreffripte aus den Jahren 1718-- 1750 die Verpflichtung 
auferlegt worden war, ähnliche Traftaments, und zwar, gleichfalle 
zur Grleichterung der Univerfitätö-Raffe, an den Brofeffor 
Stieberig mit 100 Thlr. fowie, zur Erleidhterung ber 
Staats-Kaffe, an 9 Königliche und insbefondere Kamıner « Beamte 
mit rund 1280 Thlr. jährlid) aus ihren Beutel (darunter an den 
1760 als Geheimer Juftizrath und General» Aubiteur in Berlin ver; 
ftorbenen ehemaligen Rathsmeifter Dr. Mylius) zu zahlen, durch 
biefe Opfer einen wahren Nuten gehabt, nmiag dahin geftellt blei⸗ 
ben. *) 

Jedenfalls werden die damaligen Mitglieder des Magiftrats 
welche auf ihr wiederholtes dringendes Suppliciren um ®ehaltsauf- 
befferung unter Hinweis auf die zerrütteten ftädtifchen Finanzen ftets 
abſchlaͤglich befchieden wurden, nicht diefer Anſicht geivefen fein. 
Nur beiläufig fei bier nody als charakteriftifch für die damaligen Zei 
ten erwähnt, daß von oben herab den Magifträten zur Pflicht 
gemaht und auch dem hiefigen Magiftrate wiederholt eingefchärft 
wurde, bei der Neuwahl zu valanten Subalternftels 
len vor Alten penfionirte Tabafsoffizanten zu berüd- 
fihtigen. *) 

*) Bon der Zahlung der 700 Thlr. an die Univerfität wude die Kaämmerei 
erft durch ein Hofreffript vom 9 Januar 3799 befreit, welches die Uebernahme 


dieſes Beſoldungszuſchuſſes auf die Hofſtaatskaſſe anorbnete. 
*) (Eine Könige. K. Ordre vom 24. September 1796 ging noch welter, 





- 
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Faft gleichzeitig mit der Umwandlung des Magiftrats, durd 
welche unter Einführung einer förmlidhen Kollegial: 
Einrichtung die unmittelbare Vertretung von Innungen 
und Gemeinheiten im Rathe durch befondere Worthals 
ter befeitigt und benfelben in dem Bürger-Ausfchuffe nur noch 
eine bdirefte Betheiligung bei den unter dem Borfige von Rathömit- 
gliedern beftehenden Deputationen belafien wurde, verfhwanden 
auch die Wein- und Bier-Herren, nachdem bie langjährigen 
Klagen Über die fchlechte Rathöfeller - Wirthfchaft ſowie die Nichtbeach— 
tung des ftädtifchen Wein- und Bierfchanf- PBrivilegii dahin geführt 
hatten, diefelbe unter Aufgabe der eigenen Verwaltung zu verpachten. 

Dagegen beftanden neben den oben angegebenen vier Haupt- 
Aemtern oder Departementd noch fort oder wurden im Laufe des 
18. Jahrhunderts neu gebildet: 


1, Das Bedens Amt, unter der Verwaltung von acht alljährlich 
vom Magiftrate aus der Bürgerfchaft erwählten Bedenherren. (S. Bd. I, 
©. 508.) 

2, Das Braus Direktorium, welches unter dem Direftorio 
des Königlichen Steuerraths als Commissarius loci durch 2 Deputirte 
‘der Berggerichte, 2 des Magiftrats, 2 der Brauerfchaft und 2 der 
Innungen und Gemeinheiten gebildet wurde, von denen jedoch die beiden 
legten Deputirten feine Brauberechtigten fein durften. Dieſes Direk⸗ 
torium hatte, unabhängig vom Magiftrate, die gefammte Leitung des 
ädtifchen Braumwelens*), eine förmlich Follegiale Verfaſſung und unter 
anderem auch zu beflimmen, wie viel nach einer beflimmten Reihenfolge 
zur Verforgung der Stadt an Weiß- und Braunbier gebraut werden folle. 
Eeine Rechte und Berpflichtungen waren durch ein befonderes Brau⸗ 
Reglement vom 24. Mai 1719 feftgeftellt. Die urfprünglih in 7, zu 
Anfang diefes Jahrhunderts nur noch in 3 Kommun = Brauhäufern aus⸗ 
geübten 200 Brauberechtigungen waren früher perſönlich und wurden 
erft im Jahre 1717 durch Zufchreibung zu den Häufern der damaligen 
Beſitzer (ſ. S. 272) in Realberechtigungen umgewandelt. Nachdem der 
Werth diefer Brauberechtigungen, welche noch zu Anfang ded 18. Jahr⸗ 
hunderts mit je 800 Thlr. und mehr bezahlt wurden, in Folge der zuneh⸗ 
menden Konkurrenz fremder Biere bedeutend geſunken war, ging dieſe ganze 

x Einrichtung mit der Aufhebung derartiger Reals Rechte durch die weft 


indem dur fie der Kammer: Präfident von Puttlammer zu Magdeburg angewiefen 
wurde, darauf zu halten, daß ein invalider Lieutenant vom Thadden’fchen Regimente 
als Erpektant für zwei gewiſſe Rathmannsitellen beim ballefchen Magiitrate notirt 
und bei einer eintretenden Vakanz zu berfelben gewählt werde. Derfelbe wurde 
demnächſt auch wirklich, zunächſt als überzähliger Rathmann ohne Gehalt, engel: 
*) ©. über dafjelbe: Dreyhaupt Il, 566. 
vom Sagen, Halle II. 17 
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phätifche Gefeßgebung ganz ein und der Beſitz der annoch beftandenen 
3 Brauhäufer im Jahre 1813 durch Verlauf von der Kommune auf 
Private über. 

3, Die zum Laternen» Wefen verordnete Kommiffion. 
Diefelbe wurde in Folge einer Königlichen Kabinetss Ordre vom 7. Mai 
1729 gebildet, welche im Intereffe der öffentlichen Sicherheit die nädıt- 
liche Beleuchtung der Stadt anordnete. Um die Koften derfelben aufzus 
bringen, wurde eine eigene Abgabe „das f. g. Delgeld” eingeführt, zu 
welcher jeder Bürger und Einwohner nach Verhältnig feines Einkommens 
veranlagt wurde. Die neue Einrichtung, auf die Wintermonate Oftober 
bis März beſchränkt, trat- gelegentlich der Rückreiſe des Könige Friedrich 
Wilhelm I. und feines Gefolges von Karlsbad über hiefige Stadt bereits 
am 1. Auguft 1729 mit 600 Stüd Laternen in’s Leben. Die Koms 
miffton hatte, gleich dem Braudireftorio, ihren Siß auf dem Rathhaufe 
und beftand aus dem jedesmaligen Stadtpräfidenten und zwei Rathmans 
nen. Sie beforgte mit Zuziehung fämmtlicher Innungen und Gemeinheiten 
alle Anftalten des Laternen⸗Weſens, insbefondere auch die Repartition 
des Delgeldes, ftellte die Laternenwärter, 8 an der Zahl, an und nahm 
in Gegenwart der Innungen und Gemeinheiten die Jahresrechnungen 
ab, welche fodann der Mafdeburgifchen Kanımer zur Approbation zuges 
fandt und fpäter auch von der Oberrehnungsfammer in 
Berlin revidirt und monirt wurden. 

4, Bine befondere, ausdem Commissarius Joci und zwei 
Rathsmeiftern zufammengefepte Polizei-Direktion, welche 
lediglich zur Aufgabe hatte, unter Hinzuziehung eines Stabsoffiziers der 
biefigen Garnifon am lebten Tage eines jeden Monats auf dem Rathhaufe 
die Brods und Fleiſchtare zu machen und die darnach auszufüllen, 
den Zazzettel, welche nicht allein für Halle, fondern auch für die Städte 
Neumarkt, Glaucha, Wettin und Xöbejün verbindlich waren, zu vollziehen. 

5, Das Gaſſenamt, beftehend aus einem Magiſtrats⸗Kommiſſarius 
und einigen f. g. Gaffenherren aus der Bürgerfchaft, welches die Auf 
rechthaltung der Beſtimmungen der unter dem 10. Dezember 1706 lan⸗ 
desherrlich konfirmirten Baffen- Ordnung zur Erhaltung des Pflafters 
und der Neinlichkeit der Straßen zu überwachen hatte. 

Endlich 

6, die Königlihe Servis-Kommiffion. Nah einem im 
Jahre 1713 erlaffenen Einquartierungss Reglement war für die Stadt 
ein Billetamt, aus einem Rathsmeiſter, einigen Rathsperſonen, den 
Gemeinheitsmeiftern und je einem Deputirten der Pfälzers und der 
Franzöſiſchen Kolonie s Gerichte beftehend, eingerichtet worden, welches die 
Einlegung der Garnifon in die Bürgerhäufer zu beforgen, beziehendlich 
von den Hausbefigern, welche die ihnen zugewiefenen Mannfchaften nicht 
jelbft aufnehmen wollten, die für anderweite Unterbringung derfelben feft- 
gefeßte Geld» Entfhädigung einzuziehen hatte. — Die Kommiffion, 
welche allwöchentlih eine Sitzung auf dem Rathhaufe abzuhalten, die Ser 
vis Anlage zu reguliren, Streitigkeiten zwifchen Bürgerfchaft und Garnifon 
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zu entfcheiden, für genaue Innehaltung des landesherrlich heftätigten Etats 
zu forgen, auch die von ihr abgenommenen Serviss Rechnungen zur Ertheis 
lung der Decharge an das ihr unmittelbar vorgefeßte Kriegs « Departement 
einzufenden hatte, trat erft nach der bereits ©. 62 dieſes Bandes berichteten 
Reform des ftädt. Einquartierungswefens im Jahre 1752 ind Leben und 
beftand aus einem vom Magiftrate zu deputirenden Rathsmeiſter, aus je 
einem Deputitten der Garnifon, der Stadtgerichte, der Univerfität, der 
beiden KoloniesGerihte, den beiden Bürgermeiftern von Glaucha und 
Neumarkt, den Gemeinheitsmeiftern aus den 4 Stadtvierteln und den 
Rentherren in den der Rathsjurisdiktion untergebenen Vorftädten. Die 
Kaflen » Berwaltung war einem Nendanten und einem Kontroleur, außer 
welchen fpäter noch ein Affiftent und ein Haus s Billeteur angeftelt wurs 
den, übertragen. 
Ä "Die Servids Anlage belief fih auf durchichnittlih 20 — 22,000 
Thlr. jährlich, 
Außerdem hatte der reorganifirte Magiftrat annoch: 
a, Das Jus patronatus . 
1, über die Kirchen zu U. L. Grauen, zu St. Ulrid und zu St, 
Doris, 
2, über das evangelifch=Tutherifche Gymnaſtum, 
3, über dad Hofpital St. Cyriaci ei Antonii; 
A, über die St. Yacoböfapelle oder das Bethaus auf dem Sand⸗ 
beige und über das Zuchthaus dafelbft, fowie 

5, über bie Kirche zu Ammendorf und deren Tochterlirche Beeſen. 

Die Kriminal-Jurisdiktion über alle Bürger im 
Stadtbezirke infofern, als dem Magiftrat die Führung 
der Kriminalprozeffe oblag, beziehendlid durch den 
Rezeß vom 10. Oktober 1685 belaffen worden war, 
In diefer fowie in feiner Eigenschaft ald Vormundſchaftsbehoͤrde wurde 
er von der Landesjuftizbehörde unter die Untergerichte erfter Kaffe 
gerechnet, welche Stellung zugleich mit den bezüglichen Funktionen, 
die noch im Jahre 1798 eine Ausdehnung auf die Unterfuchungen 
aller Tumulte und öffentlichen Erzeffe von Studenten erhalten hatten, 
von ihm bis zur weftphälifchen Zeit behauptet worden ift. 

Noch vor Ablauf des 18. Jahrhunderts follte der Magiftrat 
eine abermalige Befchränfung feiner Kompetenz durch die Beftimmung 
eines Cirkular-Reſkripts vom 19. Dezember 1799, wonad ohne 
‚Genehmigung der Kriegs» und Domänen = Kammern über Kämmereivers 
mögen geführte Prozeſſe für nichtig erklärt und auch für Anftelung von 
Prozeſſen über Bürgervermögen eine foldhe Genehmigung vorgefchrte- 

17* 
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ben wurde, — ſowie, 16 Jahre früher, durch Aufhebung grade des 
Amts erleiden, welches der Großkanzler Cocceji bei einer Reviſion 
der. hiefigen Suftiz» Kollegien feiner Orundverfaffung nach für fo gut 
eingerichtet erflärt hatte, daß er allen größeren Städten ein folches 
‚glaubte wünfchen zu müflen. Es war dieß dad uralte Vierherren: 
Amt, welches in Folge der, auf Grund des Neglements über die 
neue Einrichtung und Vertheilung der Juftizfachen zwifchen dem Ma- 
giftrate und den Stadtgerichten zu Halle d. d. Berlin den 10. No- 
vember 1783 eingeführten, die Befeitigung verfchiedener Mängel und 
Inconvenienzen bezwedenden Reform des ftädtifchen Juſtizweſens mit 
dem 1. Dezember 1783 feine Funktionen für immer einftellte.*) — 

R Außerdem bereitete ſich aber noch eine andere wefenliche Aenderung 
in einem der übrigen Hauptämter oder Departements der ftäptifchen 
Verwaltung, dem Bauamte, injofern vor, als bei der eingetrete- 
nen Bafanz einer der beiden Rathimann: Stellen bei dieſem Amte auf 
eigenen Antrag ded Magiftratd durch Hofreffript vom 12. April 1791 
genehmigt wurde, daß an Stelle des einen Rathmanns ein 
Bauamtd-Affeffor oder Stadbtbaumeifter, inder Berfon 
eined Königl. Bau-Kondufteurs Heffe, mit 50 Thlr. 
angeftellt und der Reft des hierdurch erfparten Rathmann-Gehaltes 
von 100 Thlr. zur Aufbefferung der Gehälter der 3 Alteften Rath: - 
mannen verwendet werden dürfte. Die Kompetenz diefed Bauamts 
beziehendlich ded Magiftratd zu baulichen Ausgaben war übrigens 
nach und nad) auf das Aeußerfte befchränft worden. Zwar war das 
etatliche Averfionale von 2500 Thlr. auf 3000, ja von Sabre 1796 
ab auf A100 Thlr. erhöht, aber zugleih, vom Jahre 179A an, 
bie Einrichtung jpezieller Bau-Etats, weldhe von dem 
Magdeburg-Halberftädter Departement des Generals: 
Direktorii zu Berlin genehmigt werden mußten, ange- 
ordnet, in welden zwar eine Summe von 900 Thlr. zur Dispo- 
ſttion des Magiftratd figurirte, aber mit der ausdrüdlichen Befchrän- 
fung**), daß à conto biefer Summe ohne befondere Anfchläge und 
- höhere Genehmigung nur kleine Reparaturen und Flickereien unter 


— —— 





*) Den beiden Beifigern aus Innungen und Gemeinde ward ihr Gehalt 
auf Lebenszeit belaſſen. 

**) Bis dahin hatte der Magiſtrat nur bei fochen: Bauten bie, here Gomef- 
migung nachzufuchen, durch welche Das Bau s Averfionaje des Rümmutgie Gtots. aher⸗ 
ſchritten wurde. noꝛie 
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10 Thlr. ausgeführt werden durften. Da die Etatſummen nie 
reichen wollten und manche unvorhergefehene dringende Bauten ohne 
zuvor eingeholte Genehmigung ausgeführt wurden, fo gab diefe 
Beichränfung fortwährend Veranlaffung zu den unangenehmften Erör> 
terungen zwifchen der Magbeburgifchen Kammer und dem Magiftrat, _ 
welcher unter Anderem dem Monito, daß die ihm etatlich vorbehalte: 
nen 900 Thlr. füglich ermäßigt werden fönnten, mit dein Bemerfen 
entgegen trat, daß die Stadt ausweislich eingereichter Defignation der 
öffentlichen Gebäude nicht weniger ald 71 Hauptnummern und 129 
fpezielle Unterabtheilungen an Gebäuden, Brüden und Thoren, im 
Ganzen alfo 200 Stüdf Baulichfeiten zu unterhalten habe, fo daß 
von jenen 900 Thlrn. durchichnittlih nur AN), Thlr. auf ein Gebäude 
famen. — In Folge diefer Konflifte mußte den Magiftrate endlich 
ſelbſt eine Reorganifation des ftädtifchen Bauwefens, wie folche übers 
dieß aus Anlaß einer umfaffenden Revifion der magiftratualifchen 
Verwaltung durch einen Deputirten der Kammer zu Anfange dieſes 
Jahrhunderts in Anregung gefommen war, geboten erfcheinen. Er 
entfchloß ſich deßhalb zur Wahl eines wirklich technifchen Baubeamten 
in der Perfon des mit baulichen Herftelungen auf den Srande’fchen 

Stiftungen beauftragten Bau-Kondukteurs (nahmaligen 
Dberbürgermeifters) Mellin, welchem er mit tem Titel ale 
Stadtbaumeifter und Rathmann Sig und Stimme im Kolle 
gio und einen Jahrgehalt von 200 Thlr. bewilligte, eine Wahl, welche 
auf Grund einer Allerh. Kabinets-Ordre vom 1. November 1802 
von der Magdeburgifchen Kammer unter dem 16. Sanuar 1803 mit 
der Maaßgabe beftätigt wurde, daß der p. Mellin nicht nur in Bau- 
fondern auch in allen übrigen Angelegenheiten im Magiftrats - Kollegio 
Sig und Stimme haben und daß dad Bauamt in feiner bis— 
herigen Sorm von Einführung des Stadtbaumeifterg 
an aufgehoben werden folle. — An die Stelle des Bau⸗ 
Amts trat biernächft, gleichfam als technifche Deputation ded Magi- 
ftrat8, eine Bauwerf8ö-Deputation, welcher unter dem Vorſitze 
des Stadtbaumeifterd ein Deputirter oder Beifiger der Bürgerfchaft, 
ein Kontroleur und ein Bauvoigt angehörten. 

Mit diefer Aenderung hatte die im Mebrigen weder in Folge 
ber Wirren des fiebeniährigen Krieges, noch der Einführung des Als 
gemeinen Landrechtd zu Ausgang des 18. Jahrhunderts (1794) im 
Weſentlichen abgeänderte Verwaltung der Stadt gewiffermaaßen ihren 
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Abſchluß gefunden, jedoch nur, um bald darauf wieder über den 
Haufen geworfen und durch eine dem beutfchen Wefen völlig frembe 
erfegt zu werden, — 

Werfen wir, bevor wir zur Schilderung bdiefer vollſtaͤndigen 
Umgeftaltung der ftädtifchen Verfaſſung übergehen, durch welche bie 
biefige wie alle übrigen davon betroffenen Städte in ihrer juriftifchen 
Eriftenz thatfächlich vernichtet und von dem Gefammtleben eines neus 
gebadenen Staated abforbirt werden follten, einen Blid auf die 
allgemeine Lage der Stadt, wie folde ſich bis zu An» 
fang des 19 Jahrhunderts unter dem Regiment der 
Hohenzollern geftaltet hatte, fo gewahren wir zunächſt und 
vor allem eine auffällige Befferung der tädtifchen Finanz— 
verhältniffe. — Während, wie wir oben mittheilten, in dem der 
Regimentd» Ordnung vom Jahre 1687 anneftirten Weberfchlage bie 
jährlichen Kämmerei- Einnahmen auf rund 15,461 Thlr. und bie 
Ausgaben auf rund 13,136 Thlr. gefchägt wurden, finden wir in 
dem die angebeutete verhängnißvolle Kataftrophe herbeiführenden Jahre 
1806 die Kaͤmmerei abfchließend mit einer Einnahme von 42,798 
Thlr. und einer Ausgabe von 31,045 Thlr rund, eine Progreffion 
um weit über dad Doppelte innerhalb 119 Jahren, die um fo mehr 
eine gebeihliche Entwidelung aller ftädtifchen Inftitute in Ausficht 
ftellte, al8 mit dem Anwachſen der Einnahmen nicht auch die Aus- 
gaben in gleichem Verhältniffe geftiegen waren. Nicht minder erfreus 
lich und in wirklich auffälliger Weife hatte fich zugleich das ftäbtifche 
Schuldenweſen geftaltet. Daffelbe war, wie wir gleichfalls bereits oben 
gejehen haben, troß ber im Jahre 1717 landesherrlich angeorbneten 
radifalen Regulirung deſſelben, für das ftädtifche Budget immer noch. 
überaus drüdend geblieben. Die Kommune hatte auch darnach noch 
eine Schuldenlaft von gegen 470,000 Thlr. zu amortifiren und zu 
verzinfen. Die anfänglicy zu diefem Behufe auf dem Kämmerei : Etat 
ausgeworfenen 1800 Thlr. waren nad) und nach mit Rüdficht auf 
anderweite dringlicye und außerordentliche Ausgaben bis auf 600 Thlr, 
herabgefegt und felbft diefer Betrag hatte in manchen Jahren nicht 
gezahlt werden können. Zu biefer Bebrängniß waren demnaͤchſt auch 
noch bie ſchweren Opfer, welche ber fiebenjährige Krieg der Stabt 
und ihren Bewohnern auferlegt hatte, getreten, deren Höhe von Zeits 
genoffen auf über A Tonnen Goldes gefchäßt wurde*) und für welche 


*) Ausweislich eines, Extrakts „aus denen rathhäuslichen Akten, waß es ber 
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die von Friedrich dem Großen durdy zwei Kabinets-Ordres vom Sep- 
tember 1764 und 1766 zur Vertheilung auf die gefchädigten Einwohner 
geichenfweife überwiefenen je 40,000 Thlr. felbftverftändlicy nur einen 
geringen Erfag gewähren fonnten. Um fo mehr muß es überrafchen, 
wenn man trog alle dem und trog des durch Krieg und Epidemien *) 
bedeutend geſunkenen Nahrungsftandes die Schulden der Stabt, 
und zwar einfchließlidy der von dem Kämmerer und anderen Beamten 
fowie von den ftädtifchen Pächtern geleifteten Kautionen, im Jahre 
1806 auf den geringfügigen Betrag von 23,070 Thlr. herabge— 
drüdt findet. — Wie ed möglich geweſen ift, innerhalb 89 .Jahren 
(von 1717 | 
‚darüber geben leider die rathhäuslichen Aften auch nicht die minbefte 
Auskunft. So viel ift gewiß, daß hierbei der Verfauf von ftäbtifchem 
Grundeigenthum nicht, wie dieß in fpäterer Zeit der Sal fein follte, 
irgend eine namhafte Role gefpielt haben fann. Zwar wurden 1791 
die |. g. Schwedenhoölzer für 1450 Thlr. und 3 Jahre früher, 1788, 
fogar das Vorwerk Domnig für 22,105 Thlr. Gold verkauft. 
Allein der letztere Betrag wurde nicht zur Schuldentilgung, fon- 
dern zur MWiedereinlöfung der Rittergüter Beefen. und Ammendorf 
verwandt, welche der Rath 1593 und 159% von denen von Bofe für 
41000 fl. Fäuflich erworben und 1717 an den ©eneralmajor von 
Löben gegen 36000 Thlr. und Uebernahme eined von der Stabt an bie 
Königl. Kammer zu zahlenden Mühlenzinjes von jährlich 300 Thlr. 
wiederkaͤuflich überlaflen, dieſer aber 1726 für 49000 Thlr. in gleicher 
Weiſe an die theologifche Bafultät zu Halle abgetreten hatte. Da 
bie Stadt für diefe Wieder -Einlöfung nicht weniger als 50,215 Thlr. 
zu zahlen hatte, fo mußte die Kämmerei zur Erfüllung diefer Summe 
zu dem Kaufgelde für Domnit noch ſehr bedeutend zufchießen, fo 
daß in ber That auch durch dieſes Verfaufd- und resp. Rüdfaufs - 





Stadt Halle und denen dazu gehörigen Borftädten feit dem 28. Auguft 1757 
bis 21. October 1760 gekoſtet“ erlitt die Gefammtfladt in diefer Zeit durch Kon⸗ 
tributionen, Offizier Douceurs, Plünderung, Lieferung von Lebensmitteln und Fou⸗ 
vage, Ruinirung der Feldfrüchte 2c., und zwar an baarem Gelde einen Berluft von 
866,588 Thlr. 5 Gr., an Speifung und anderen Sachen von 185,440 Thlr. 21 Gr. 
1 Pf, im Ganzen ſonach von 551,949 Thlr. 2 Er. 1 Pf. — 

*5 In den Jahren 1771 und 1772 raffte eine, durch eine durch ganz Deutſch⸗ 
land herrſchende Hungersnoth veranlaßte Epidemie hierorts 4 mal mehr Menfchen 
weg, als ſonſt gewöhnlich zu fterben pflegten. Achnliche Berheerungen richteten noch 
‚zu Anfang des 19. Jahrhunderts die Posten an. . 
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Geſchaͤft für Tilgung der Stadtfhulden nicht gewonnen wurde. Es 
laͤßt fi mithin die raſche Abſtoßung der legteren nur erklären ein» 
mal durch die Annahme, daß viele Gläubiger der Stadt, welde in 
Folge der Tangiährig troftlofen ftädtifchen Binanzen bie ſtädtiſchen 
Schuldſcheine von deren frühern Befigern zu einem großen Theile zu 
Spottpreifen an fi gebracht, ſich zur Einföfung derfelben, mit einem 
mäßigen Profit ſich begnügend, noch unter dem reduzirten Betrage 
von 10 Prozent des Nennwerthes herbeigelaffen haben; bann aber 
aud durch das von dem großen Kurfürften angebahnte und von ſei⸗ 
nen Nachfolgern ftreng feftgehaltene Syftem der Außerften Sparfamteit 
in Verwaltung ber ftädtifhen Einnahmen, ein Syſtem, welches ſich 
bis auf die Gehälter der untergeordneten Beamten unter Reduktion 
deren Perſonalbeſtandes erſtreckte, und freilich auch in feinen Konfer 
quenzen dahin führte, daß durch Berüdfichtigung nur des unbedingt 
Nothwenbigften die öffentlichen Anftalten in ihrer Entwidtung gehemmt, 
für Erhaltung der Wegfamfeit und Reinlichkeit der Straßen und 
Pläge fo gut wie nichts und für Erhaltung der öffentlichen Gebäude 
grabe nur fo viel gethan wurde, als im Intereffe der Sicherheit und 
Wohnbarkeit nöthig erfchien. 

Den Beweis hierfür liefern die annody vorhandenen Kaͤmmerei⸗ 
Rechnungen aus dem Anfange dieſes Jahrhunderts, von welchen wir 
deshalb die Abfchlüffe der Jahre 1801 auf 1802 und 1805 auf 1806 
hier um fo mehr mittheilen, als eine Vergleihung derfelben mit den 
Abfhlüffen aus der neueften Zeit, wie folhe im Schluß» Kapitel 
diefes Abſchnittes angegeben find, dem denkenden Lefer nicht umwile 
lommen fein wird. 


Es betrugen nad) diefen, den Zeitraum vom 1. Juni bis fols 
genden 31. Mai umfaflenden Abfchlüffen 
0 
Die Einnahmen: u er „un 


1) Bon Grbjinfen incl. Waſſer ⸗ und Kaland · 

iinfen 483 7 457| 6) 9 
2| An Kanon von verfehledenen Stüden (darunter 

Scupgeld von der Judenfhaft) 64 18 88|18|— 
3] Zhals und Heerdſchoß 644 22 2| 644122) 1 
4| Unpflichten von Häufern 2430 18 5| 2214|22| 5 
5] Berglodengeld 3 1 53/11|— 
6) Rekognitiond« Geld 2 21—|- 
7| Schoß von ‚Bürgern ohne Haus 49% 19 6| 54 [22] 6 
8| Säußgeld von Einwohnern ohne Bürgerreht| 40 17 #2 


"Tatus: | 2214117] 1T 40277 876 
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Transport: | 4214117| 15 4027| 8| 9 
9] Bon neuen Bürgern an Bürgermahl- und 
» Eimer» Geld *) 292| 6|—| 2271121 — 
10 zugsgeld J 35110|—| 538] 5| 7 
1 Suuflanh 1862| 6| 1| 1819121] 6 
12 fgefälle . . 81201—| 21)—|— 
1413| Aus der Mehlwange 277|23| 1] 291| 5/10 
14 | Vom alten und neuen Gottesader 4|—| 6 7|2|6 
15] Bom Stabtbraumefen 287 |16|—| 467| 4|— 
16| An Lehnwaaren 19119|—| 18| 41 8 
17 | An Ausfäuften von verſchiedenen Thalgütern 22) 1/1 28|16| 4 
18 | Niederlage und Spundgeld von eingebrachten 
Betränfen 653|23|—| 705/23) 5 
19 | Aus dem Markts, Waage» und Polizei-Amte] 2788 |21| 9) 3940|13| 1 
20 | Bon ad dies vitae verfauften Marttitellen —\—-|— 5|—|— 
21 | Holjnugung von den rathhäuslihen Gehölzen| 1068 |16) 3] 1534|22| 11 
.22| Ueerf&uß aus der Beefener Gerichtöreinung| 476 121| 2| 310123] 10 
23| An —— und Erbpachten 13779| 7| 6|10754| 8]11 
24 | An zufälligen Einnahmen 950/13|—| 29| 11 — 
3 — — aus u Raratn , sms " " —— 1 
Ingegangene rrerage) 
27 FH —-1-1.-16| 3 
im Ganzm|34510| 5] 8|42798|19| 2 
excl.| 2388| 5| 91 3733110) 9 
verbliebene Reſte. 
1801/1802 | 1805/1806 
Die Ausgaben: BR RR |R|R 
i at an —E 2848 13 81 289 18 8 
ſoldungen des Magiſtrats, der rathhaͤuslie 
und Siadtbedlenten 7890 22 — 9586| 8| 3 
3) Desgl. der Geiſtlichen und Schullehrer 1867 12 — 2411 12 — 
4] Desgl. auf Allerhöchſten Spezial Befehl 171——| 1771| 
5] An jährlichen pro Axo geordneten FPoften 59| 7|—| 778|12| 4 
6| An geordneten Zigis 1-1. 7| 2]|— 
7| Amortifation und Berzinfung der Stadtſchulden 4246| 3 9] 2000| 2| 9 
8| Reuerungäbedarf des Nathhaufes 562117) 8| 823] 3| 8 
9] Unterhaltung der ftädtifchen Gebäude 5989/15) A| 4291 116 — 
10| Bau⸗ und Heizkoften des luth. Gymnafii ——|—| 190j—|— 
44] Kanzleiz und Gerichtögebühren 101/11) 6| 160122] 6 
12] Inquifitionstoften 198|—| 2| 407110) 3 
13 | Schreibmaterial.,, Buchbinder- u. Druderlößne| 219] 711] 338|12| 6 
14| Zur Unterhaltung der Rathöpferde und Wagen | 364 21 9| 600118) 1 
35] Diäten und Reifetoften 57116 |— 30|—|— 
16 | Botenlöhne 53113) 3) 145114] 3 
17| Remiffionen 154| 4| 6| 129/21) 1 
18 | Indgemein 1170| 1| 5) 722] 4| 9 
19] Defekte fi —| 37 — 10 — 
im Gangen ſ2itss 3] Bj3T0RB [16] 1 
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6 Haushaltsverbältniffe der Stadt zu Anfang des 19. Jahr hunderte 


Ergeben viefe Abfchlüffe auf der einen Seite, außer den Ertr& 
gen von ben ftäbtifchen Grundftüden, eine große Anzahl von fehr 
ſchwankenden und deshalb unficheren, ‚in der Erhebung foftfpieligen 
Einnahmen, fo laffen fle auf der andern Seite gleich auf den erflen 
Blick grade diejenigen Haupt» Ausgaben gänzlich vermiflen, bern 
relative Höhe wir gewöhnt find als einen fiheren Maaßſtab für den 
Wohlftand einer Stadt und die Zwedmäßigfeit und Güte ihrer Vers 
waltung zu betrachten. Dahin gehören, da die geringen sub.d und 
10 des Abſchluſſes pro 1805/6 aufgeführten Beträge ſich Lediglich 
auf das Iutherifche Gymnaſium beziehen, die Koften für dad ftäbtifche 
Volksſchulweſen, welche gegenwärtig eine fo gewichtige Stelle im 
ftädtifchen Budget einnehmen, ferner und vor Allem die Aufwendungen 
für die ftädtifche Armenpflege, zu welcher, da die Beiträge für dies 
felbe durch das Königliche Almofen - Ant, wenn auch in durchaus 
ungenügender Weife durch Hausfolleften, beziehendlicy durch die zur 
Unterftügung deſſelben Im Jahre 1799 vom Kanzler Niemeyer geftif- 
tete Gefellfchaft freimilliger Armenfreunde*) aufgebracht wurden, von 
der Kämmerei nur ein unter 18 der Ausgabe ſteckender Zufchuß von 
100 Thlr. geleiftet wurde. Es gehören dahin endlich auch die Koften 
der Straßenbeleuchtung, welche, wie bereitd oben erwähnt, durch eine 
befondere Kommiffion der hHallifchen Stabtlaternen und Straßen» 
‚beleuchtung bdirelt von den Eimvohnern unter der Bezeichnung „Dels 
geld” eingezogen wurden, jedoch nie audreichten, um eine auch den’ 
billigften Anforderungen einigermaßen genügende Beleuchtung herftellen 
zu fönnen. — Die Aufwendungen für. die ftäbtifchen Grundſtuͤcke 
beanfpruchten 18056 faum den 10. Theil der Gefammt » Einnahme 
der Kämmerei, während fie 1864 nahe zu den 5. Theil derfelben 
abforbirten. Dahingegen erforberten, die auf landesherrlichen Befehl 
geleifteten Zahlungen nicht berüdfichtigt, im Jahre 1805/6 die Befols 
dungen ded Magiftratd und ber rathhäuslichen und Stadtbebienten 
nahe zu 220/,, im Jahre 1864 hingegen nur wenig über 8%, von 
ber Gefammt» Einnahme oder, auf die Kopfzahl repartirt und bie 
- Bevölferung der Stadt im Jahre 1806 zu rund 26,000, in legteren 


ſolche ohne Brofeffion 2 Thlr.; — h. Bürgerdföhne und arme Leute in der Stadt 1 Thlr. 12 Ggr., 
anf dem Strohhofe, vor dem Klausthore, Peteräberge und Weingärten 18 Ggr. Die sub a genann⸗ 
ten batten außerdem ein f.g. Feuer⸗Eimer⸗Geld von 18 Ggr. zur Kämmerei und jeder ohne Unter⸗ 
ſchled zur Laternenkaſſe 16 Bar. His ı Thlr. und zur AlmofensKaffe +—8 Gar. au zahlen; and 
war, wo eb hergebraht war, der Echügens und der Klingelfadsthaler noch befonders zu erlegen. 


) Vergl. Abſchn. 16: Tas Hallifhe Armenwefen. (Bd. 1, ©. 508 u. folg.) 
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bagegen zu 45,700 Köpfen angenommen, im erftern Jahre etwa 11, 
im leßteren bagegen rund 8?/, Sgr. pro Kopf. 

Und dennoch waren, wiederholt bewiliigter Zulagen zu Anfang 
dieſes Jahrhunderts ohnerachtet, die Beſoldungen ſelbſt der Magiſtrats⸗ 
Mitglieder noch im Jahre 1806 überaus knapp bemeſſen, denn die⸗ 
felben betrugen in maximo (für den Stabtpräfidenten) nur 625, in 
minimo (für den jüngften Rathmann) nur 202 Thlr. rund. 

Beide Rechnungsabfchlüffe ergeben mithin, daß das ftäbtijche 
Finanzweſen troß aller Reformen zu Anfang diefes Jahrhunderts 
noch ein fehr mangelhafted und die ganze ftädtifche Verwaltung im 
Verhaͤltniß zu ihrer jegigen Organifation nody eine ziemlich, unent⸗ 
widelte und unvolllommene war, Auch in ihnen findet ſich überdies 
noch) im Ausgabentitel A, auf welchem 1208 Thlr. 21 Ggr. zur 
Salarirung der Königl. Kriegd- und Kammer - Bedienten, zahlbar 
an die Königl. Domainenkaffe zu Magdeburg, 100 Thlr. zu Königl. 
Zuftizs Befoldungen, zahlbar an die Regierungs » Salarien » Kafle ıc. 
verrechnet werden, — die eigenthümliche Anfchauung vertreten, Daß 
ber Landesherr berechtigt fei, über die ftäbtifchen Einnahmen jelbft- 
fändig zu verfügen, — eine Anfchauung, von welcder die erften 
Spuren fi) bei Einführung des Inftituts der Kämmerei : Infpektoren 
zeigen und welche fpäter, zuerft von Friedrich Wilhelm I., auch zu 
Bunften folcher Beamten geltend gemacht wurde, welche zur ftädtifchen 
Berwaltung in feiner Beziehung flanden. — 

Mas die DVerhältniffe der Stadt im Allgemeinen betrifft, fo 
waren in denſelben feit der von ihr dem großen Kurfürften geleifteten 
Huldigung fehr bedeutende und ihre Phyfiognomie weſentlich umgeftals 
tende Beränderungen eingetreten. Ä 

Hatte fie zunächft zu einer Zeit, wo die Wunden noch nicht 
geichlofien waren, welche der 30jährige Krieg ihrer Bevölkerung, 
ihrem Handel und Gewerbe gefchlagen, mit dem Ableben des letzten 
Adminiftratord des Erzitiftd Magdeburg, Auguft, den Verluſt eines, 
ihr einen gewiflen Glanz verleihenden ftattlichen Hofftaates und 
wenige Jahrzehnte fpäter den Verluft der von hier verlegten Landes - 
Kollegien zu beflagen, woburd ihr eine erhebliche Zahl gutgeftellter 
Beamten und deren Bamilien entzogen wurde, fo follte fie noch außer: 
bem durch Peſtilenz und Krieg noch härter betroffen werben. Die 
im Jahre 1682 hier graffirende Peft verminderte die Zahl ihrer Ein- 
wohner um über 5600 Menſchen, die Landesfollegien wurben zeit- 


968 Der Einfluß d. franzdf. u. d. Pfälzer Kolonie a. d. Bevölker.⸗ u, Nahrungöſtand. 


weilig nach Calbe verlegt, die Mehrzahl ver fremden Schüler des 
fehr befuchten lutheriſchen Gymnaſti verließen den verpefteten Ort 
und an deimfelben herrfchte lange Zeit eine Dede und Leere, welche 
handfchriftliche Ueberlieferungen aus jener Zeit nicht fchredlich genug 
fchildern fönnen. Der 74 Jahre fpäter ausbrechende Tjährige Krieg 
brachte auf's Neue Noth und Elend über die Stadt, und wiederum 
waren feine verderblichen Einwirkungen auf den Wohlftand der Stadt 
noch nicht überwunden, als eine große Hungerönoth und eine in 
ihrem Gefolge einziehende epidemifche Krankheit in den Jahren 1771 
und 1772 neue Wunden fchlugen. 

Wenn die Stadt diefer wiederholten harten Schläge ohnerachtet 
bereit® zu Anfang des 19. Jahrhunderts ihrer Bevölkerung und Nah—⸗ 
rung nad) feinen unbebeutenden Rang unter den Städten der Preu⸗ 
Bifchen Monarchie einnehmen fonnte, jo hat fie dies zweifellos zumeiſt 
und zunächft den weifen und erfolgreichen Beftrebungen des großen 
Kurfürften und feiner Nachfolger auf dem Throne zu verdanfen, bie 
Bevölkerung des Staats zu mehren, ihren gefunfenen Wohlftand 
wieder zu heben und ihr für verloren gegangene neue ergiebige Ein- 
nahme» QDuellen zu erfchließen. 

Hierher gehört vor Allem der eben fo fühne als weile 
Schritt, welchen Kurfürft Friedrich Wilhelm that, als der bis dahin 
mit ihm verbündete König Ludwig XIV. von Frankreich unter dem 
8. Oftober 1685 das Edikt von Nantes für aufgehoben erklärte und 
hiermit feinen evangelifchen Untertanen die Ausübung ihrer Religion 
und zugleich die Auswanderung aus dem Lande unterfagte. Bereits 
unter dem 9. November 1685 erließ der Kurfürft eine öffentliche Auf 
forderung an die ihrer Religion wegen verfolgten Sranzofen zur Nies 
derlaffung in feinen Staaten, in welchen er ihnen vorzügliche Rechte 
und Freiheiten zu verleihen verfprad. Won ben mehreren taufend 
Familien, welche fich in biefer Folge zur Auswanderung nad) den 
Brandenburgifchen Landen entfchloffen, ließen ſich demnaͤchſt bie zu 
Anfang des 18. Jahrhunderts gegen 200 Bamilien hier in Halle 
nieder. Der Gründung biefer Kolonie”) folgte wenige Jahre darauf 
die einer zweiten, für die Stadt nicht minder wichtigen. Als nämlich 
Ludwig XIV. nach dem 1685 erfolgten Ableben des Kurfürften Karl 
von der Pfalz defien Lande einnahm und durch Feuer und Schwerbt 


u 8 Adolph Zahn's: Die Zöglinge Calvin's in Halle an der Saale 
Halle, Verlag von R. Mühlmann. 1864. in 4to. 172 6, 
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auf wahrhaft vandalifche Weife verwüftete, wandten ſich die hierdurch 
aus ihrer Heimath verjagten und in bad Außerfte Elend verfehten 
proteftantifchen ‘Pfälzer hilfefuchend an Kurfürft Friedrich III., welcher 
ihnen unter Zufiherung ähnlicher Privilegien, wie file ihren fran- 
zöfifchen Glaubensgenoſſen zu Theil geworden waren, unter dem 
25. Mai 1689 die Niederlafiung in feinen Landen, indbefondere in 
Magdeburg, dann audy in Halle geftattete, wo fie durch reformirte 
Schweizer und Anhalter Bamilien verftärft, noch in der Mitte des 
vorigen Jahrhundertd gegen 600 Köpfe ftarf vertreten waren. 

Durch diefe beiden Kolonien wurde nicht nur die Einwohner: 
zahl der durch die Peft entvölferten Stadt wieder beträchtlich gehoben, 
fondern ed übten auch die Eingewanderten in furzer Zeit durch ihr 
‚feines, -muntered Wefen, durch ihr einfaches nüchternes Leben und 
intelleftuelle Tüchtigfeit und Betriebfamfeit auf die damaligen wilden 
Sitten, und durch Einführung neuer, hier vordem nicht gefannter 
Induftrie» Zweige Jahre lang den vortheilhafteften Einfluß auf bie 
Handels⸗ und Gewerbethätigfeit der Stadt aus. — Dahin gehörte 
namentlich das Strumpf»Weben, -Walfen und ⸗Stricken, fowie bie 
Sabrifation von feidenen Strümpfen, welche Fabrikationsbranchen 
an fih und durd die für fie erforderlichen mancherlei Vor⸗ und 
Rebenarbeiten eine große Anzahl Menfchen noch zu Anfange des 19, 
Jahrhunderts befchäftigten und allein im Jahre 1799 32,331 Dutzend 
Strümpfe auf den Markt brachten, — es gehörte ferner dahin bie 
nicht minder ſchwunghaft betriebene Babrifation von f. g. Ein- und 
Zwei⸗Mannstuch, dad Tuchfcheeren, Wollfämmen und Wolfpinnen, 
das Flanell⸗ und Leinwandpruden, die Fabrifation von Gold-, Sils 
ber= und Seidenbändern, goldenen und filbernen Treffen und Spitzen, 
von Zinnfnöpfen und Uhren, das Hut⸗, Perruͤcken- und Handſchuh⸗ 
maden, die Fabrikation weißer Thonpfeifen, des Porzellans und 
des Glaſes, der Anbau der Tuchmacherfarden und des Kuͤmmels. 
Eind auch die meiften diefer Branchen, und zwar gerade die vor- 
züglichften derfelben, in Folge der zunehmenden auswärtigen, ins⸗ 
befondere auf ven Mefien zu Leipzig, Magdeburg und Frankfurt a.d. O. 
fich geltend machenden Konfurrenz und des Zurüdbleibens hinter den 
Sortfehritten der Technik, zum Theil fchon zu Anfang, zum Theil 
in den erften Dezennien dieſes Jahrhunderts faft gänzlich wieder ein- 
gegangen, fo haben fie doch fehr wefentlic dazu beigetragen, den 
Wohlftand der’ Stadt grade zu einer Zeit zu fördern, in welcher bie 


270 Der Einfluß der Untverfität und der Francke'ſchen Stiftungen auf die Stadt, 


älteften Grundnahrungen der Stadt, die Salzftederei und die Braus 
ereien, bereitd Im Abnehmen begriffen waren,*) die Gewerbethätigkelt 
ihrer Einwohner neu zu beleben und zu erweitern und in jeder Bezie⸗ 
bung den Boden vorzubereiten, auf welchem bas induſtrielle Leben 
der Stadt gegenwärtig fo Fräftig und viel verfprechend gedeiht. — 
Nicht minder und bleibend wichtig für das Gedeihen der alten Salz⸗ 
ftabt follte der Entſchluß werden, welchen Kurfürft Friedrich III. kurz 
nad feinem Regierungsantritt auf Anrathen feines ehemaligen Erzie⸗ 
hers und nachmaligen ECtatminifters Eberhard von Danfelmann und 
des Probftes und Konfiftorial » Rathe Dr. Phil. Jak. Spener faßte, ben 
bereit8 vom Kardinal Albert zu Gunften der römifch » fatholifchen Kirche 
vorbereiteten Plan zur Errichtung einer Hochſchule zum Beſten der pro- 
teflantifchen Kirdye auszuführen und die nach dem Ableben des Admini- 
firatord Auguft von deſſem geheimen Kammerdiener Michael Milie, 
genannt La Fleur, aus Grenoble, 1680 gegründete „Sprach » und 
Ererzitien » Schule” zugleich mit der 1688 von dem Stallmeifter Anton 
Günther von Berghorn angelegten „Ritterafademie” zu einer förmlichen 
Univerfität umzugeftalten, resp. zu erweitern. Mit der Ausführung 
dieſes Entfchluffes und der an dem Geburtstage ihres Gruͤnders, bem 
1. Juli 1694, von dieſem felbft vollgogenen förmlichen Einweihung ber 
nad ihm genannten Univerfität beginnt für Halle in der That ein ganz 
neues und frifched Leben, welches in materieller wie geiftiger Bezie⸗ 
bung den förberlichften Einfluß auf feine Einwohner ausübt und ber 
Stadt felbft einen bevorzugten Rang unter der großen Anzahl gleid 
großer Städte weit über dad deutfche Vaterland hinaus anweiſt. — 
Einen faft gleichen Einfluß follten die Stiftungen Auguft Hermann 
Francke's auf das Gedeihen und Anfehen Hale’d ausüben, welche 
faum ein Jahr nad) Inauguration der Univerfität, gewiffermanßen 
mittelbar durch leßtere veranlaßt, aus einem fleinen Saatforne zu 
keimen anfingen, um in überrafchend kurzer Zeit zu dem gewaltigen‘ 


*) Als Deranlaffung hierzu wird in Magiftratsberichten aus der Mitte des 
18. Jahrhunderts das 1763 angelegte und jährlich immer mehr pouffirte Dürrens 
bergifche Salzwert und der Bierverkauf des Mannheimer Bierbrauerd Leveaur tn 
feinem Haufe auf dem Neumarkt (Harz No. 35) angegeben. 

Der biefigen Salzfabrikation war aber überdies durch die Einführung des 
Salzregals, durch welche der Gewinn aus der nunmehr ausfchließlich auf den Abfag 
nach dem Auslande beſchränkten pfännerfchaftlihen Saline erheblich reduzirt wurde, 
ein harter Schlag verfept. 
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Sruchtbaum emporzuwachfen, welcher, weithin Bewunderung erregend, 
durch feine reichen Früchte ſeitdem Taufende gelabt und vor geiftigem 
und leiblichen Verkommen gefchübt hat. 

Außer den reichen Segnungen, welche Halle den Kolonien ber 
Refugie’8 und den faum genannten Anftalten verdankt, erfchloß fich 
der Stadt noch eine neue Nahrungsquelle von nicht zu unterfchäßen- 
der Bedeutung durch einen Königlichen Erlaß aus dem Jahre 1717, 
durch welchen das Anhalt: Deffauifche Regiment *) hierher in beftän- 
dige Garniſon gelegt wurde, während feit dem Abfterben des letzten 
Adminiftratord, Herzogs Auguft zu Sachſen, bier nur einige 100 
Mann Musketiere von dem von Arnim’fchen Regiment die Stadt und 
die Moritzburg befegt gehalten hatten. Da dieſes Regiment, ein- 
fchließlich einer Anzahl von gegen 80 Chargirten bis zu den zum 
Tragen ded Porte-épée Berechtigten herab, durdhfchnittlich einen 
Stärfebefland von 3500 Mann, die Abfommanbdirten nach Queblin- 
burg und das fpäter nach Sranfen verlegte Füftlier - Bataillon nicht 
gerechnet, hatten, jo gewann mit demfelben die Stadt eine bedeutende 
Anzahl Konfumenten, welche den Sädel der Handeld- und Gewerbe- 
treibenden wefentlich füllen halfen. 

Eine erhebliche Erleichterung ihrer Lage hatte den Grundbefigern 
noch unter dem großen Kurfürften die von demfelben eingeführte 
Akzife auf die Waaren und Viktualien gebracht, mit welcher die bie 
dahin beftandenen, vorzugsmweife und am drüdenpften den Grundbeſitz 
belaftenden Steuern abgefchafft wurden. 

Endlich ift ald eine wefentliche Umgeftaltung der hiefigen Ber: 
bältniffe die durch Affefuration vom 10. Januar 1722 vom König 
Friedrich Wilhelm 1. bewirkte Umwandlung der Halliſchen Thal: 
güter, welche bis dahin fürftlih Mannlehen geweien, in freies 
Erbgut, für welches nur ein mäßiger Jahreskanon zu erlegen, infor 
fern zu erwähnen, als hierdurch die Hallifhen Pfänner das wich⸗ 
tige Recht erlangten, dieſe ihre Güter frei zu veräußern, zu ver⸗ 

2) Das Regiment, zufammengefept aus im Reiche, der Schweiz und Stalten 
angeworbenen Mannfchaften, beftand nach feiner 1787 erfolgten Reorganifation 
aus 2 Bataillonen Musketieren, jedes zu 4 Kompagnien, und 2 Bataillonen Füſi⸗ 
lieren,, von welchen Tebteren das eine grüne Montirung mit pfirfich=blüthenen, das 
andere grüne Montirung mit bellgrünen Aufichlägen hatte. Die beiden letzteren 
Inhaber waren der Generalmajor von Thadden, welcher dafjelbe 1788 erhalten 


hatte, und, nachdem derfelbe als Generaflieutenant und Gouverneur nad Spandau 
verfegt worden war, feit 1800 Oberſt von Renouard. 
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erben ober fonft über dieſelben zu bisponiren, fowie daß, ale 
Entfhädigung für bie durch die 1709 den franzöfifchen Refugies 
zugeftandene und von ihnen zur Anlage zweier Brauhäufer (auf dem 
Harze und bem Strohhofe) benugte Braufreiheit erwachſene Konkurrenz, 
1717 eine ähnliche Ummandelung zu Gunſten der 200 Beſitzer der 
einen Werth, von gegen 160,000 Thlr. repräfentirenden Braugerechtigs 
feiten ftattfand, indem das Recht derfelben gegen Erlegung von 20,000 
Thlr. für ein erbliches erflärte wurde, während bis dahin baffelbe 
nur auf Xebengzeit verliehen worden war.*) reilich follte der Werth 
biefer Gerechtigfeiten im Laufe des 18. Jahrhundert® noch weit unter 
die Hälfte des früheren Werthes finfen, und da auch der durch einen 
im November 1800 abgefchloffenen Societätövertrag gemachte Verſuch, 
durch Aufhebung der bis dahin beftandenen Reihenbrauerei und Eins 
richtung einer Kommunbrauerei die Erträge berfelben zu heben, eine 
Beſſerung nicht herbeizuführen vermocht hatte, fo Fonnten es bie 
Berechtigten immerhin verwinden, daß wie wir bereit weiter oben 
erwähnten, durch die Geſetzgebung des wenige Jahre darauf eintre- 
tenden weitphälifchen Regiments dieſe Berechtigung aufgehoben wurde. 


Fünftes Kapitel: 


Das Weftphälifche Regiment in Halle. 


Mir haben aus den voraufgegangenen Kapiteln die tiefen Ein- 
griffe, welche, gleichwie in andern Stabtgemeinden, fo auch in bie 
Selbftftändigfeit und den Lebendgang der hiefigen ®emeinve unter 
dem Krummſtabe wie unter dem Scepter Seitens oder Namens ber 
Landesherren gethan wurden, kennen gelernt, gleichzeitig aber gefehen, 
daß die Befchränfung und deimnächftige vollftändige Vernichtung ihrer 
Privilegien und Breiheiten faft ausfchließlich durch ihre eigene Schul, 

*) Durch eine königl. Kab.⸗Ordre wurde zugleich ein bis dahin von der 
Magdeburger Landrentei an das von Jenaiſche Fräuleinſtift gezahlter Unterhaltungs⸗ 
beitrag von 100 Thlr., in Anbetracht des Durch obige Verleihung der Stadt erwachſenden 
bedeutenden Vortheils, der Kämmerei auferlegt. Seit 1851 follte Diefe Zahlung 
einem Beſchluſſe der ftädt. Behörden gemäß nicht mehr geleiftet werden, doch erftritt 
das Stift in dem deßfalls gegen die Stadt angeftellten Prozeß eine ihm günftige 
Entſcheidung. 
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zunächft durch den Kampf zwifchen den ariftofratifchen und ben demo⸗ 
fratifchen Elementen um die Herrichaft, dann durch eine fchlechte Finanz⸗ 
wirthfchaft, welche fie in die Außerfte Gefahr und Bedrängniß verfeßt 
hatte, herbeigeführt wurde. Auch bierorts, wie leider an vielen andern 
Orten, war in diefer Folge an Stelle des früheren ftolgen Selbftver- 
trauend jene Muthlofigfeit und Reſignation getreten, welche alles Heil 
von Oben erwartet, und bie indbefondere im vorigen Jahrhundert der, 
in dem berüchtigten Ausfpruche Ludwig's XIV. „L’etat c’est moi’“ 
ihren Ausdrud findenden, durch die Schriften der namhafteften Staats- 
rechtslehrer und Suriften jener Zeit gewiffermaßen fanftionirten Neigung 
der Fürften zum Allein = resp. Bielregieren, zum Verderb der Geſammt⸗ 
beit bier wie anderwärtö fo wefentlichen Worfchub leiftete. Wo die 
oberfte Staatsleitung ſich um das Heinfte Detail ftädtifcher Verwal- 
tung, wie 3. B. um bie Anftelung und Befoldung eined Statt > 
Sefretaird, um die Prüfung und Beftätigung eines fo befcheidenen 
ftädtifchen Bau- Etatd wie der hiefige es im 18. Jahrhundert war, 
befüinmert, wo Rechnungen untergeordneter Art, wie 3. B. die hiefige 
Dels und die Servis-Rechnungen, ten höchften Landes » Kollegien 
znr Super» Revifion eingereicht werden mußten, da mußte Kraft und 
Leben derſelben fich eben in Fleinlichen Angelegenheiten abfchwächen 
und zerfplittern und das Stadtregiment zu einem fterilen Formalis— 
mus herabfinfen. Hierin ift denn auch der Hauptgrund zu fuchen, 
weshalb es der Regierung nach längeren Briedensjahren auch bezüg- 
(ich der hiefigen, im Uebrigen von ihr ganz befonders berüdfichtigten 
und gewiflermaßen bevorzugten Stadt zu Anfang des neunzehnten 
Sahrhunderts nicht gelungen war, berfelben auch nur annähernd bie 
Blüthe und den Wohlftand wieder zu verfchaffen, deren fie fi) im 
Mittelalter, insbeſondere in der Blüthezeit ver Hanfa, eine lange Reihe 
von Jahren zu erfreuen gehabt hatte. Im Gegentheil waren, troß 
der der Stadt gegen Ende ded 17. und zu Anfang bed 18. Jahr- 
hunderts neu erfchloffenen und ergiebigen Erwerböquellen, Handel und 
Wandel ftetd mehr zurüd, manche von den betriebfamen Refugies 
errichtete Babrif- Etabliffementd ganz eingegangen; die Straßenbettelei 
war grade zu einer Zeit, wo die Verhältniffe der Kämmerei, in&be- 
fondere durch vortheilhaftere Verpachtung der ftädtifchen Grundſtücke, 
fi) weſentlich befierten, troß der Bemühungen des durch den nach— 
maligen Kanzler Niemeyer 1799 in’d Leben gerufenen Armen = Bereind 
nahezu unerträglich geworden, ba die Familien fehlecht gelohnter oder 
vom Hagen, Halle. IL . 18 


274 Das franzöfifche Militärs Regiment u d. Verwaltung d. Stadt unter demfelb. 


brodlo8 gewordener Babrifarbeiter und befertirter Soldaten alljährlich 
die Schaar der Armen vermehrten; — das ganze Aeußere der Stadt 
mit ihren fchlecht gebflafterten und beleuchteten Straßen und dem 
büfteren Ausfehen ihrer öffentlicdyen Gebäude machte den Eindrud der 
Verfommenheit. 

Unter folchen Uınftänden bedurfte ed einer fo gewaltigen Erfchüts 
terung, wie fie feit dem Ausbruch der erften franzöfifchen Revolution 
im Jahre 1789 Jahre lang die Welt durchbebte, um den Regierenden 
die Ueberzeugung von der Nothmwendigfeit einer totalen Aenderung 
ber Verwaltungsprincipien und anderer, den Anforderungen ber her 
einbrechenden neuen Zeit entfprechenden ftaatlichen Einrichtungen aufs 
zudrängen und in den Negierten den gefunfenen Gemeinfinn wieder 
zu beleben, ohne welchen fein Staats = Organismus auf die Dauer 
gedeihen und beftchen Fann. 

Auch Halle follte den Einfluß jener Erfchütterung zugleich mit 
dein gefammten Baterlande auf dad Tieffte empfinden. 

Es liegt und hier fern, eine Geſchichte der Schredens » und 
Leidendtage zu liefern, welche furz nach der Schlacht bei Jena mit 
der Eroberung der Stadt am 17, Oftober 1806 durch die Sranzofen 
über Halle hereinbrachen und die Stadt zunädjft unter der Drud 
eines franzöfifchen Kommandanten *) und eines Intendanten **) brachten, 
deren Hauptaufgabe es war, für den richtigen und pünftlicyen Eingang 
ber ihr zur Laſt gelegten fehweren Kontributionen zu forgen. Wir 
bemerfen deßhalb nur, daß auch nach dieſem Tage und noch bis in 
das darauf folgende Jahr hinein ſeitens des hiefigen Magiftrats 
die Verbindung mit den alten landeöherrlihen Oberbehörden auch 
offiziell im Wefentlichen beftehen blieb, bis ber Abfchluß des Friedens 
zu Tilſit und die Proklamation des Königs Friedrih Wilhelm MI. 
vom 24. Juli 1807, durch welche derfelbe die Bewohner der an den 
Kaifer Napoleon abgetretenen Laͤnder aller Unterthanenpflichten gegen 
fi) und fein Haus entließ, auch diefe Verbindung löfte und die Stadt 
und deren Vewalter monatelang ausſchließlich unter das eiferne 
Scepter eines rüdfichtslofen Militärregiments brachte. Inzwiſchen 
war auch ünter letzterem die bis dahin beftandene Organiſation der 
ftädtifchen Venvaltung noch unangetaftet gelaffen und man bediente 
ſich derfelben gern, um durch Prefiion der alten Rathsmitglieder die 





*) Beneral Menard. 
»*) Intendant Clarac, welchem 4 Kriegs⸗Kommiſſare beigegeben waren. 
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zahlreichen Kontributionen fchneller und prompter beizutreiben, welche 
der unglüdlichen, geplünberten und durdy die furz nach ihrer Einnahme 
von Napoleon defretirte Aufhebung ber Univerfität in ihrem Lebens⸗ 
nerv getroffenen Stadt auferlegt wurden. Ad eine folche Preifion 
fann unter anderen auch jener kaiſerliche Befehl angefehen werden, 
welcher in der Nacht des 18. Mai 1807 die Arretur mehrerer ange: 
jehenen Bürger der Stadt und unter diefen des Polizei-Rathsmeiſters 
Keferftein*) und deren Deportation nad Frankreich zu Bolge hatte. 
— Nur um die Koften des eingerichteten franzöftfchen Lazareths, die 
den Stadtgütern Beefen und Ammendorf auferlegte Kontribution 
und die im Rüdftande verbliebenen Zinfen an die Gläubiger der Stadt 
erſchwingen zu Fönnen, mußte ber noch immer unter der alten ftolzen 
Firma „Präfident, Rathömeiftere und Rathmanne der Stadt Halle” 
zeichnende Magiftrat, wenige Monate vor feiner Aufhebung, nach An- 
hörung des Gutachtens einer zu dieſem Behufe eingefegten außer: 
ordentlichen Kommiffion, mit Genehmigung des franzöftfchen Intens 
danten unter dem 18. Dezember 1807 eine Zwangsanleihe ausfchrei- 
ben, welche bei Einzahlung von vollen 25 Thlr. zu 5%, verzinft und 
derart aufgebracht werden follte, daß von einer jeden Hufe Stadtader 
zu 15 Ader 25 Thlr., von jedem Kothe 25 Thle. und von jedem 
Kapitaliften eine feinen Bermögensverhältniffen angemeffene, von ber 
Kommiffton feftgeleßte Summe eingefordert wurde. — 


Inzwiſchen war bereitd zu Anfang deflelben Monats, unter dem 
7. Dezember, in dem erften Bulletin des lois du Royaume de West- 
pbalie die Konftitution des neuen Königreichd Weftphalen, deſſen 
Geſchicke nunmehr die Stadt theilen follte, publicirt und, nachdem 
Tags darauf der König Jérome feinen Einzug in Kaffel gehalten, am 
14, ej. eine zahlreiche. Deputation der hiefigen Stadt, Geiftlich- 
feit, Univerfität und der Francke'ſchen Stiftungen, beftehend aus 
dem Oberbergrath Reil, Rathsmeiſter Keferſtein, Juſtizdirektor 
Hirſch, Aſſeſſor Niewandt, Kaufmann Dürking, Oberkonſiſtorialrath 
Dr. Niemeyer, Ronfiftorialrath Weftphal, Hofprediger Dohlhoff und 
Profeflor Dr. Voigtel nad) dort abgereift, um den befohlenen Huldis 
gungseid zu leiften. — 


*), Außer Keferftein wurden biervon betroffen der demnächſtige Kanzler Nie 
meyer, der Geheime Rath von Madeweiß, der Landrath von Wedell und der Major 
von m Heiden, 

18* 
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Das Königreich *) wurde hiernähft, in Ausführung der Bunda- 
mentalfäße der Konftitution durch Königl. Dekret vom 24. Dezember 
1807 in die acht Departementd der Elbe, der Fulda, des Harzes, 
der Reine, der Oder, der Saale, der Wefer und der Werra, und jedes 
Departement, unter Leitung eines Präfekten, wieder in 3 bis 5 Dis 
ftrifte unter Leitung eines Unterpräfeften, jeder Diftrift in Kantone 
und Municipalitäten unter Zeitung eines Maires eingetheilt. — Das 
Departement der Saale mit 8 Kantons, 263 Gemeinden und 
einer Bevölferung von 206,222 Seelen, für welche® Halberftabt 
zum Hauptorte auserwählt ward, wurbe in 3 Diftrifte: Halberftabt, 
Blanfenburg und Halle eingetheilt, und der Diftrift Halle mit 
143 Kommunen und einer Bevölkerung von 77,594 Menfchen bin- 
wiederum in die Kantons: Mansfeld, Leimbach, Gerbftäpt, Polleben, 
Schraplau, Helfta, Seeburg, Bennftedt, Halle (Municipalftadt), 
Glaucha, Diedfau, Halle (Rivial), Neumarkt, Oppin, Wettin, Loͤbe⸗ 
jun, Alsleben, zu welchen 17, Kantons demnächft noch die aus dem 
vom König von Sachen gegen das Amt Sangerhaufen abgetretenen 
Theile der ſächſiſchen Grafſchaft Mansfeld gebildeten A Kantone Wipra, 
Endorf, Hettitädt und Eisleben hinzutraten. 


Zum Bräfeften des Saale» Departements wurde hier: 
nächft der Kriegsrath Goßler, welcer im Hauptorte Halberftadt 
feine Refidenz nahm, und zum Unterpräfeften des Diftrifts 
Halle der bisherige Preußifche Kriegs» und Domainen Rath Frans 
in Magdeburg ernannt, welcher am 1. Februar 1808 die bis dahin 
von dem Intendanten Clarac verwalteten allgemeinen Adminiſtrations- 
Gefchäfte übernahm. Derfelbe inaugurirte feine Thätigfeit gewiſſer⸗ 
maßen damit, daß er am 6. März, nachdem bereits aın 3. dein neuen 
Könige von den Behörden der Eid der Treue hatte geleiftet werben 
müflen, nach einer Anfprache von dem mit den neuen Zandesfarben 
(blau und weiß) deforirten Balfone des Ratbhaufes herab der Bürger: 
fchaft den Eid der Huldigung abnahm, welcher dahin formulirt war: 





*) Es war zufammengefeßt aus dem SHeffen = Kaffel’fchen, den Braunſchweigi⸗ 
Shen Zändern, einen Theile von Hannover und den durch Art. 9 des Tilfiter Fri 
dens von Preußen abgetretenen Gebieten: Dem anı linken Elbufer gelegenen Theile 
der Altmark und der Provinz Magdeburg, dem Gebiete von Halle, Halberftadt, 
Hohenſtein, Quedlinburg, der Graffchaft Mansfeld, dem Eichsfelde, Treffurt, Mühl: 
haufen, Nordhaufen, der Grafſchaft Stolberg= Wernigerode, Corvey, den Bisthum 
Paderborn, Minden und Ravendberg und der Grafſchaft Nietberg, Kaunig. — 
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„Sch ſchwöre Gehorſam dem Könige von Weſtphalen und Treue der 
Konftitution, jo wahr mir Gott helfe um Chriſti Willen”. 

Die Tage des alten Raths, welcher in jener Zeit ein wahres 
Martyrium zu beftehen hatte, waren nunmehr gezählt und nur wenige 
feiner Deitglieder follten in die bald Hierauf eintretende neue Ders 
waltung übergehen. 

Er beftand damald aus: dem Kriegs- und Domainen »Rathe, 
auch Stadtpräfidenten, Stelzer, welcher diefe Stelle erft feit 1798 nach 
von Burfhaufen’d Abgange befleidete, den Rathsmeiſtern Goldhagen, 
Keferftein und Weber, dem Eyndifus Heißler, dem Kämmerer Weber 
und den Rathınännern: Hofrat Gaden, von Baftineller, von Steuben, 
Mellin, Heydrich und Voigt; — das ihm untergebene Perfonal aus: 
einen Oberfefretär (Betermann) mit 320 Thlr., einem Kämmerei - 
Sekretär (Echäffer) mit 270 Thlr., zwei Aftuaren (Giefede und 
Wagner) mit 200 Thlr. und resp. 337 Thlr. 12 gGr., einem Kämmerei- 
Kontroleur (Schabedey) mit 144 Thlr., einem Stadtphyſikus (Ober: 
bergrath Dr. Rei) mit 200 Thlr. einem Hausvoigt (Joffa) mit 
90 Thlr., einem Hausmann oder Thürmer (Dittmar) mit 140 Thlr,, 
einem Stabtmufifus (Hardleben) mit 100 Thlr., einem Stockmeiſter 
(Klappendbach) mit 82 Thlr., zwei Thorfchreibern mit zufammen 24 Thlr., 
2 Ausreitern mit zufammen 160 Thle., vier Stadtfnechten mit zuſam⸗ 
men 331 Thlr. 16 Ggr., zehn Schaar= und. Viertelöfnechten mit je 
23 Thlr. 2 gGr. und resp, 46 Thlr. 4 gGr., acht Wachtknechten 
mit zufammen 616 Thlr,, 9 Rentmeiftern vor den Thoren mit zufams 
men 24 Thlr. 22 gGr., einem Kontroleur beim Bauamte (Möfa) 
mit 200 Thlr., einem Bau » Amts » Affeffor mit 50 Thlr., einem Baus 
voigt mit 126 Thlr., einem Waagemeifter mit 100 Thlr., vier Marfts 
amtd-Affefforen mit zufammen 208 Thlr., 2 Marftfehrern mit je 
34 Thlr, 16 gGr., einem Mühlenwaagemeifter mit 136 Thlr., vier 
Waageknechten mit je 52 Thlr., einem Affeffor im Vormundſchafts⸗ 
amte (Dürking) mit 18 Thlr. und einem Rathskopiſten mit AO Thlr. 
Gehalt, die beim Zuchthaus angeftellten Offizianten nicht berüdfichtigt. 

Durch Königliches Defret vom 11. Januar 1808, die 
Berwaltungd-DOrdnung enthaltend, wurde bezüglich ber Munis 
cipalitäten in weiterer Ausführung des 37. Artifel8 der Konftitu- 
tion, wonach eine febe derfelben von einem Maire und von Adjunk—⸗ 
ten verwaltet werden und für jede derfelben ein Municipalrath 
fein follte, für die Etädte, welche 10,000 bi8 20,000 Einwohner ents 
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hielten, die Einfegung eined Maires, dreier Adjunften und zweier 
Polizei - Kommiffarien angeorbnet, veren Ernennung, gleich wie 
die der Präfekten, PBräfefturrätbe und Präfektur— 
Sefretaire, der Unterpräfeften und deren Sefretaire, 
dem Könige in gleicher/Weife vorbehalten wurde, wie Die 
ber Mitglieder der dieſen Behörden zur Seite geftellten 
Generals Departementds, Diftriftd: und Municipal:Rä- 
the. Die Verwaltung wurde ausſchließlich indie Hände 
des Maires gelgt. Die Adjunften follten nur vermöge einer Dele- 
gation, oder, im Fall der Abwefenheit, Kranfheit oder gefegimäßiger 
Verhinderung ded Maired, und zwar nad der Reihenfolge ihrer 
Dienft - Anciennetät, daran Theil nehmen. — Die KollegialsBer- 
waltung wurde mithin vollftändig befeitigt und an bie 
Stelle ded Stadtpräfidenten wie des Schulzen in dem fleinften Dorfe 
traten, in Stadt wie Dorf mit gleichen Befugniffen ausgerüftet, fchlecht- 
hin der Maire, ihm zur Seite, je nach der Größe des Orts 1 bis 
4 Adjunkten und außerdem, von den Ortichaften von 5000 Einwoh⸗ 
nern aufwärts, 1 bis 3 Polizei Kommilfarien. 

Als Amtöverrichtungen wurden dem Maire, unter Infpeftion 
und Aufficht des Präfekten des Departeınents und des Unterpräs 
feften des Diftrifs, uͤberwieſen: 

die Verwaltung ber Befigungen und Einfünfte der Gemeinde; 

die Beftreitung der aus den Gemeindegeldern zu zahlenden 
Ausgaben bis zum Belaufe des vom Praͤfekten feftgeisgten Haushalts - 
Etats ; 

bie Leitung und Aufſicht über die der Gemeinde auferlegten 
und von dem Municipalrathe regulirten öffentlichen Arbeiten ; 

die Verwaltung fämmtlicher Komınunal » Anftalten, fowie 

bie Sorge für Handhabung einer guten Polizei, vornämlich in 
Hinficht der Reinlichkeit, Gefundheitöpflege, Sicherheit und Ruhe. 

Auch wurde vorbehalten, ihm außerdem, gleichfalls unter Autos 
rität des Präfeften und resp. des Unterpräfeften, noch andere, in die 
General Verwaltung einfchlagende Gefchäfte zu übertragen, als: Ver— 
tbeilung der direften Steuern unter die Einwohner der Gemeinde, die 
Aufficht über Erhebung und Ablieferung der Steuern in die öffentlichen 
Kaſſen, die unmittelbare Leitung ber öffentlichen Arbeiten auf dem Terri- 
torium der Gemeinde, die Belorgung der zur Aushebung der Kon- 
feribirten im Orte vorzunehmenden Operationen und dergleichen ıc. 
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Bezüglich der einzufegenden Municipalräthe*) wurde 
beftimmt, daß ein folcher Rath in Gemeinden mit mehr ald 5000 
Einwohnern aus 20 Mitgliedern beftehen, in jeder Gemeinde ber 
Maire Mitglied deſſelben von Rechtöwegen fein und in demfelben den 
Vorfig führen, legterer aber, im Fall einer Behinderung des Maires, 


auf das je ältefte Mitglied. des Municipal-Rathes übergehen ſolle. 


Für jeded Jahr wurde eine 10täge Sigung des Municipalrathe, für 
welche der Beginn auf den 15. November feftgeftellt ward, angeordnet, 


in weldyer der Maire die von ihm dem Unterpräfeften zu legende 


Rechnung über die Municipal: Einnahmen und Ausgaben, — unter 
Abgabe ded Vorfiges, zur Monitur vorzulegen, und der Rath außerdem 
über die befonderen Ortöbebürfniffe, über die zur Beftreitung derfelben 
nöthig werdenden Anleihen, Oktroys ꝛc., über die Art der Vertheilung der 
gemeinheitlichen Holzfchläge, Weiden, Erndte- und fonftigen Früchte 
zu berathfchlagen und die Vertheilung der zur Unterhaltung des Eigen- 
thums erforderlichen und den Einwohnern obliegenden Arbeiten anzus 
orbnen hatte. 

Außerordentliche Zufamnmenberufungen im Laufe ded Jahres 


follten nur auf Befehl des Präfekten und zwar dann gefchehen, wenn - 


es fit) um Berathungen über Erwerb oder Veräußerung unbeweg- 
licher Güter, um Berwendung von Berfaufdfummen oder rüdgezahl- 
ter oder beigetriebener Gelder oder aber um anzuftellende oder fortzu> 
fegende Prozeſſe handelte. | 

Endlich) wurde beftimmt, daß die Municipalitäten ohne Unter- 
fchied nicht direft mit den Präfekten forrefpondiren, fondern ihre 
Berichte und Gefuche den Unterpräfeften zugehen laſſen follten. 

Dieß find im Wefentlichen die Grundzüge der neuen Verwal: 
tungd » Organifation, durch welche nunmehr auch die Stadt Halle 
beglücft wurde, nachdem ihr zuvor die Univerfität von Jeröme wieder 
gegeben und biefelbe am 16. Mai 1808 in feierlicher Weife mit einer 
Anzahl von wenig mehr ald 200 Studenten wieder eröffnet worden war. 

Durch Königliches Dekret vom 6. Juli wurden der Juſtiz⸗ 
Kommiffionds Rath Leopold Friedrich Streiber**), mit einem 


*) Die Kandidaten zu diefen Stellen waren nach Artikel 44. der weitphälts 
ſchen Konftitution dem Könige von den Departements=Kollegien zu präfentiren und 
für jede zu machende Ernennung zwei Kandidaten vorzufchlagen. 

**, Er hatte‘ bis dahin die Nichterftelle bei dem: in demfelben Jahre aufges 
bobenen Pfälzer Kolonies Gerichte bekleidet. 


“ 
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Gehalt von 6009 Francs zum Maire der Stadt, die biöherigen 
Rathmänner Heydrich, Mellin und von Baftineller mit2402, 
2645 und resp. 1756 Francs Gehalt zu Adjunften, der Kramer⸗ 
meifter Schober und der Regiftrator Fuß mit je 2333 Francé 
Gehalt zu Bolizei-Kommiffarien, ver Aftuar Giefede mit 
mit 1756 Francs Gehalt zum MairiesSefretär, ſpäterhin auch 
ber Kämmerer Weber zum MunicipalsRendanten, einfchließ- 
lich der Büreaufoften und eined Gehalte von 1100 Fr. für feinen 
Employe Schäffer, mit 3700 Brancd Gehalt, ernannt und bie 
Gefchäfte von der fo Fonftituirten Municipalbehörde am 21. deffelben 
Monats übernommen.*) Außer ihnen blieben als Offizianten ber 
Municipalität im Dienfte oder wurden beziehendlich neu angeftellt: 
Der Stadtagent (Syndifus) Dr. Heifter mit 1756, der Stadt 
phyſikus Profeſſor Reit mit 750, ein Stadtchirurg (Dr. Schmidt) 
mit 225, ein Ortöfteuer - Einnehmer (Dr. Wilhveber) mit 1100, ein 
Marktauffeher (Heber) mit 566, ein Marftivaagemeifter (Sperling) 
mit 366, ein Mühleniwangemeifter (Käfebier) mit 533, 2 Mühl: 
waagefnechte mit 566, ein Uhrmacher mit 100, ber Thürmer mit 529, 
ein Scyornfteinfeger mit 62, ein Todtengräber mit 10, ein Stabt- 
mufifus mit 377, 5 Nachtwächter mit 568, 2 Marktfehrer mit 253, 
ein Greffier (Aktuar Wagner) mit 1100, ein Exrpedient mit 1100, 
ein Billeteur mit 200, 3 Kanzliften mit 1500, ein Hausvoigt (Joffa) 
mit 500, an Stelle der ehemaligen Außreiter ein Mairie - Oberdiener 
mit 600, zwei Mairie- Diener mit 600, 8 Polizei: Sergeanten, biefe 
an Stelle der ehemaligen Biertelöfnechte und Schaarwächter mit 4400, 


2) Kür den Kanton Neumarkt, die 8 Kommunen: Neumarkt, Trotha, 
Unter» und Obermafchwig, Gutenberg mit Seeben und der Bergſchenke, Sennewip 
mit Groitſch und den Wirthöhäufern : „die Dredente und tolle Hund“ (oder wie es 
im Gefegbülletin hieß: Huled), Giebichenſtein mit der Steinmühle und der ſchwar⸗ 
zen Schürze (im Gefegbülletin „Schwarze Schinze” genannt), Möpli mit 
Tornau und dem Wirthöhaufe „das Poſthorn“, Löbnig mit Räthern, Lehndorf 
und Teiha umfaffend, wurde der frühere Bürgermeliter Krienig zum Maire 
und der Gaſtwirth Zorn zum Adjunften, dagegen der Dr, Düffer zum 
Maire und die nachmaligen Stadträthe Merkel und Meyer zu Adjunkten 
für den Kanton Glaucha ernannt, welcher die 6 Kommunen: Glaucha, Wörmliz nebft 
Boͤllberg, Beeſen an der Eifter mit dem Wirthshaus Broihanſchenke, (im Gefeß » 
Bülletin Kreichanfchenke genannt), Ammendorf (Ammersdorf genannt) nebft Planena, 
Radewell nebit Burg, Döllnig mit Oſendorf und dem Haufe Dreyerhaus (Dreyern 

. Häufer genannt) umfaßte. In beiden Kantonen beftand der Municipalratb aus 
je 8 Perfonen, 
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ein Baurechnungsführer (Möfa) mit 750, und ein Bauvoigt (Hoffe 
mann) mit 475 Francs rund jährlicher Beſoldung. 

Von den ausgefchiedenen Rathömitgliedern wurden dem Stadt- 
prffidenten Stelzer 2191, dem Rathmann Gaden 800 Trance Pen 
fion bewilligt, wogegen der vormalige Rathömeifter Keferftein und der 
Rathmann Voigt gleid) dem gewefenen Oberfefretär Petermann leer 
audgingen, weil fie demnächft ald Notarien wieder angeftellt wurben. 

Die Ernennung der Mitglieder des hallifhen Municipals 
raths erfolgte erft dur ein Königl. Dekret vom 19. November 
1808, durch welches Seröme von den ihm von dem Departe- 
mentd- Kollegium zu dieſem Behufe präfentirten AO Werfonen als 
Municipalräthe den Kanzler Niemeyer, Affeffor Baflenge, Fabrikant 
Schiff, Baumeifter Friedrich, Profeflor Voigtel, Rathsmeifter Weber, 
Kaufmann Holzhaufen, Hofprediger Dr. Dohlhoff, Flurherrn Bolze, 
Flurherrn Richter, Kramermeifter Reuſcher, Afleffor Lehmann, Dr. 
Scheuffelhurh, Rendant Rahn, Waltmüller Linfe (+ bereits am 11. 
Yan.-1809), Amtsverwalter Ochfe, Buchhändler Schwetfchfe, Raths⸗ 
meifter Keferftein, Geldwechsler Barnit Wolff und Schmiedeobermeifter 
Uhlich ernannte. 

Dad erfte Gefchäft des Municipalrathes, welcher feine Siguns 
gen am 19. Januar 1809 in der großen SKonzilienftube auf ber 
Waage eröffnete, ſollte, nach feiner in derſelben erfolgten Vereidigung *), 
die Repartition der den Kommunen auferlegten Berfonalfteuer fein **), 
nachdem der Furz zuvor unter dem Vorſitze des Akciſeraths Villaret 
in's Leben getretene und aus 11 Mitgliedern beftehende Diſtriktsrath 
für den Diftrift Halle die BVertheilung ded dem lebteren von dem 
Generals Departementsrathe auferlegten Antheild an berfelben unter 
bie Kommunen ded DiftriftS bewirkt hatte. Der zu Halberftabt all 
jährlich einmal zu einer LAtägigen Seffton zufammenzuberufende Gene⸗ 
rals Departementsrath für das Saales Departement, unter deffen 16 
vom Könige berufenen Mitgliedern aus Halle der Kaufmann Dürfing 
und der franzöfifche Domainen »Infpektor Avenarius, aus Glaucha 
ber Infpeftor Kirchner fich befand, Hatte nämlich al8 Haupt - Aufgabe 
die Vertheilung der direkten Steuern unter die Departements s Diftrikte 


*) Der Eid lautete: „Ich fehwöre dem Könige und der Konftitution treu und 
gehorfam zu fein und die Pflichten meines Amts mit Eifer, Ehre und Gewiffens 
haftigkeit zu erfüllen, fo wahr mir Gott helfe und fein heiliges Wort. — 
*6) Der Betrag derfelben für Halle belief fih auf 22,472 France. 
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zu bewirfen, wie ihm auch die Entjcheidung auf die von den Bezirks: 
rithen oder einzelnen Gemeinden eingehenden Gefuche um Steuerver- 
minderung übertragen war. 


Auch an anderen Steuern follte e8 nicht fehlen und e8 folgte 
Lem Königl. Defret vom 8. Januar 1808, durch welches die biöher 
jteuerfrei gewefenen Grundftüde ohne Ausnahme der auf Einadhtel 
ihres Ertrags bemefienen Grundfteuer unterworfen wurden, unter dem 
8. Auguft 1808 ein nicht minder wichtiged und tief in dad kommu⸗ 
nale und insbefondere gewerbliche Leben einfchneidende® Geſetz, welches 
den Betrieb eined oder mehrerer Gewerbe lediglich von der LKöfung 
eined für das ganze Königreich giltigen Patente gegen eine genau 
tarifirte, beziehendlich in 6 Klaffen abgeftufte, alljährlich zu entrichten» 
de Gebühr abhängig machte und hierdurch nicht allein alle Monopole, 
wie folche den Etädten bis dahin, freilich durch Konzeſſtons » Erthei- 
(ungen bereit8 mehrfach erfchüttert, namentlich in Anfehung des Wein- 
verlagd und Bierſchanks zugeftanden, zum großen Nachtheil der Gemein: 
de » Einnahmen befeitigte, fondern in&befondere auch dem Zunft» und 
Innungs⸗-Zwang und mit deinfelben dem Einfluffe ein Ende machte, 
weichen die Zünfte und Innungen Jahrhunderte lang bier wie an 
andern Orten auf die Leitung der Gemeinde» ingelegenheiten und 
das GemeindesLeben überhaupt ausgeübt hatten. — Die förmliche 
Auflöfung der Innunge = und Gemeinheitömeifter ald Repräfentanten 
der biefigen Bürgerfchaft erfolgte am 18. Januar 1809 durch ein an 
diefelben von dem Maire Streiber durch Umlauf erlaſſenes Notifika⸗ 
torium mit dem Ausdruck des wärmften Danfes für Alles, was fie 
bisher für das gemeine Befte Gutes gewirkt. — 


Faft gleichzeitig mit den Innungen hörte auch das magiftratuas 
(ifche Vormundfchafts- Amt, deſſen Bunftionen auf das neu errich- 
tete Friedensgericht übergingen, zu exiftiren auf, und der aller bis 
dahin dem Magiftrate noch verbliebenen richterlichen Funktionen beraub» 
ten neuen Municipalbehörbe wurden nicht einmal die polizeirichterlichen 
Sunftionen belaffen, da das Gefe vom 6. Auguft 1808 dieſelben 
den Sriedendrichtern mit der Maaßgabe übertrug, daß die Polizei - 
Kommiffarien ald öffentliche Anfläger fungiren, die Friedensrichter 
als Wolizeirichter nicht über eine Geldbuße von 20 Franken ober 
Stägige Gefängnißftrafe erfennen und wichtigere Faͤlle den höheren 
Gerichten vorbehalten bleiben follten. — Man muß felbft noch in 


‘ 


Karakteriftit des weftphälifchen Verwaltungs » Organismus. 283 


unferen Tagen, in denen die wichtigiten fuzialen Reformen und bie 
durch fie bedingten gefebgeberifchen Akte fi) fo zu jagen Schlag auf 
Schlag folgen und drängen, die eminente Thätigfeit der weftphälis 
ſchen Regierung bewundern, weldye es fertig brachte, in faum Jahres: 
frift auf allen Gebieten des ftaatlichen wie ded fommunalen Lebens 
mit den uralten deutfchen Inftitutionen und Rechten gründlich aufzus 
räumen und an ihrer Stelle völlig neue, dem deutſchen Xeben bie 
dahin gänzlich freinde aufzurichten und durchzuführen, gleichzeitig aber 
aud durch Erlaß einer Reihe der wichtigften Steuergefege und fehr 
geſchickte Organifation der Steuererbebung die Staatskaſſe in fürzefter 
Frift zu füllen. Freilich mindert fid) diefe Bewunderung nicht wenig, 
wenn man berüdfichtigt, daß hierbei mit dem wirflich Abgelebten und 
Veralteten auch manche gute Einrichtung fchonungslos über Bord 
geworfen und daß Alles lediglich nach dem Mufter der revolutionären 
frangöfifchen Gefeggebung für das neue Reich zurecht gefchnitten, ja 
fogar das franzöfifche Original felbft ganz unverändert, wie 3. 2. 
der durch taciteifche Kürze fich auszeichnende Code Napoleon, demſelben 
ohne Weiteres oktroyirt wurde. 


Aus den eben angegebenen Hauptzuͤgen des neiten Verwaltungs⸗ 
Organismus Täßt fich Far erfennen, daß die Richtung der weſtphaͤ⸗ 
lifchen Geſetzgebung gleich ihrem Original, der franzöfifchen, dahin 
ging, die Gemeinden nicht nur aller freien Bewegung im Handeln, 
fondern felbft der freien Meinungsäußerung zu berauben und fie ganz 
unter die Botmäßigfeit der Gewalthaber zu bringen. 


Eine einzelne vom König ernannte Perfon, der Präfekt, tritt, — 
an Stelle der Eullegialen Behörde, der Kammer, — an die Spibe des 
Departements und, durch Vermittelung feine Zwifchenträgerd, dee 
Souöpräfeften, in Verbindung lediglich mit den Maires fämmtlicher 
im Departement befindlichen Kommunen. Der Maire felbfi, vom 
König ernannt und eingefegt, ift nur der Regierung verantwortlich, 
im Üebrigen, gleidy dem Präfeften, Alleinherrfcher in feinem Kanton. 
Der die Gemeinde vertretende Municipalrath, nicht von ihr 
gewählt, darf fich nur einmal im Jahre zur Berathung über das Budget 
und dieRechnungen regelmäßig verfammeln und erhalten feine Befchlüffe 
erft durch Genehmigung des Präfeften Giltigfeit. Außer der Zeit 
bürfen Berfammlungen nur auf Befehl des Präfeften ftattfinden 
und der Maire ald Vorfigender ift angewiefen, ftreng darauf zu hals 
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ten, daß die Berathungen in den eng geſteckten Grenzen ſich halten 
und der Regierung unliebſame Debatten unterbleiben.“) 

Das Mißtrauen der revolutionären Geſetzgeber gegen die unter 
gebenen Mafien bedingte eben, im ftriften Gegenſatz zu dem 3iel- 
punfte der Revolution, — einem freiheitlichen Regiment, — bie 
Herbeiführung des tyrannifchen, oder wie man ed auch euphemiftifch 
nennen fönnte, olichargifch » patriachalifchen Regiments. Wohin dieß 
felbft in formeller Beziehung führte, ergiebt die eine Thatfache, daß das 
Budget der hallifchen Municipalfafle in der Regel erft gegen Ende des 
Jahres, für welches es beftimmt war, alfo zu einer Zeit vom Prä- 
feften zurückkam, in welcher die Ausgaben inzwifchen nach dem oft 
wefentlich umgeänderten Entwurfe geleiftet waren. — Es ift in ber 
That ein eigenthümliches Verhängniß, daß eine frenıde, auf revolutio- 
nären Grundlagen errichtete pfeudofonftitutionelle Regierung das Werf 
der alten abfoluten Herrfchergewalt vollenden und das den Städten 
von lebterer annoch gelaflene geringe felbftfländige Leben grade zu ders 
felben Zeit ganz vernichten follte, wo das alte Regiment in den ihm 
verbliebenen Landen zu der Ueberzeugung gelangte, daß nur durch 
vollftändigen Bruch mit dem feitherigen Syſtem und indbefondere durch 
Zurüdgabe der verlorenen Selbftftändigfeit an bie Städte der in ben- 
felben. erftorbene Gemeinſinn, mit ihm der Eifer und das Intereſſe 
für die öffentlichen Angelegenheiten wieder belebt und hierburdy bie 
Bürgerfchaft dafür gewonnen werden könne, für das allgemeine Wohl 
bie größten Opfer zu bringen. 

Es ift hier nicht der Ort, näher darzulegen, weldyen Einfluß 
in diefer Beziehung die von König Friedrich Wilhelm II. unter dem 
19. November 1808 vollzogene Städte» Ordnung, welche in Halle 





*) So reſkribirte u. A. der Minifter des Innern von Wolfradt unter dem 
29. Oktober 1809: — „Der Municipalrath iſt eingefeßt, um die Einwohner zu 
vepräfentiren und ihre Wünfche auszuſprechen, aber blos diejenigen, die das 
Antereffe des Orts betreffen, und durch Die Gefepe und Dekrete ihren Berathfchles 
gungen unterworfen find.” — Und in einer Verfügung des Unterpräfeften v. Schele 
an den Maire Streiber heißt es: — „Die Herrn Maires haben häufig das ihnen 
vom Staate verlicehene Anfehn herabgefeßt, wenn fie dem Municipalrathe oder wohl 
gar einzelnen Mitgliedern deffelben eine Einwirkung in die ihnen übertragene Ders 
waltung geitattet haben.” — 

*) Diefelbe übertrug 88. 152 u. 153 die Wahl fämmtlicher Magiftratömit 
glieder fowie die SPBräfentation dreier Kandidaten zum SOberbürgermeifter » Poften 
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Reihe der wichtigften und freifinnigften Gefege die Wiedergeburt des 
Baterlandes und fein materielles Aufblühen in Stadt und Land 
anbahnten und wie insbefondere auch nach dem Vorgange im König- 
reich Weftphalen das Princip der Gewerbefreiheit in dem Edikt vom 
2. November 1810 unter Einführung einer allgemeinen, in 6 Klaffen 
fi) abftufenden Gewerbefteuer, wenn auch unter gewiſſen Befchrän- 
fungen, zur Öeltung gelangte. — Nur auf den mächtigen Unterfchied 
glauben wir aufmerfiam machen zu müſſen, welcher in leßterer Bezie: 
bung zwiichen ven weftphälifch gewordenen und den preußifch geblie- 
benen Städten, ber ftäbtifchen Werfaffung gegenüber, beftand. In 
beiden wurde mit Proklamirung der Gewerbefreiheit das zu einem 
gemeinen Kaftengeifte auögenrtete, in leeren Formen fich gefallende 
und durch Mißbrauch feiner Privilegien die Gefammtheit der Ein- 
wohner ſchwer bebrüdende Zunft- oder Innungswefen und mit dems 
felben ein Element zu Grabe getragen, weldyes Jahrhunderte lang 
einen bedeutenden Einfluß auf fommunales Leben und Regiment aus⸗ 


ſowie, durch $.183, die Kontrole über die ganze Verwaltung des ſtädtiſchen Gemein⸗ 
weſens den Stadtverorbneten. Alle Etat? und Etatsüberfchreitungen ohne Ausnah⸗ 
me find ihnen zur Begutachtung vorzulegen und der Magiftrat ift verpflichtet, ihre 
Erinnerungen zu beachten. Reue Gehälter dürfen nur mit Zuſtimmung der Stadte 
verordneten bewilligt werden; Die Anftellung von Prozefien, Abfchliegung von Bere 
gleichen, Aufnahme und Kündigung von Kapitallen, Veräußerung oder Verpfändung 
von Kämmerelgütern, Belegung derfelben mit Dienftbarkeiten, die Ausführung von 
Wirthſchafts⸗ oder Nupungsplänen, die Feitftellung von Bedingungen bei Zeit- 
‚ oder Vererbpachtung von Grundſtücken oder Nußungen, der Zufchlag bei deßfallfigen 
Zicitationen, die Ausführung von Neubauten und Abſchluß von Lieferungsverträgen, 
die Bewilligung von Remiffionen und überhaupt alle Gemeinde = Angelegenheiten von 
Wichtigkeit find an ihre zuvor einzuholende Erklärung gebunden; fämmtliche Rechnuns 
gen werden von ihnen durch einen Ausfchuß, deſſen Verhandlungen jeder Bürger 
beiwohnen kann, abgenommen, ebenfo auch Neubauten; und endlich find fie befugt, 
ſelbſt die Gefchäftsführung der Deputationen und Kommiffionen des Magiftrats durch 
Deputationen aus Ihrer Mitte zu unterfuchen. — Ja noch mehr, der $. 189 erflärs 
te die fonft nöthig gewefene Einholung der Genehmigung der Provinzial = Polizei - 
Behörden in einzelnen Adminiftrationsfällen nicht weiter für erforderlich. — Wäh⸗ 
end ſonach der Schwerpunft der ftädtifchen Verwaltung in die Hände eined von 
der Bürgerfchaft Frei gewählten Ausfchuffes gelegt und hiermit der Magiftrat dem 
legteren gegenüber, im graden Gegenfaß zu feiner früheren Stellung dem größeren 
oder weiteren Rathe gegenüber, in eine fait fubordinirte Stellung verjegt ward, — 
machte, wie wir oben jahen, die franzöfifch= weitphäliiche Regierung die f.g., nicht 
von der Bürgerfchaft gewählten Gemeinde-Repräfentanten zu reinen Begutachtern 
und die von ihr ernannten und abhängigen Maires zu alleinigen Regenten ber 
Municipalitäten. 
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geübt hatte. In den preußiichen Städten wurde jedoch durch Ein- 
führung einer vollftändig freigewählten, mit umfaflender Kompetenz 
ausgeftatteten Repräfentation der Bürgerfchaft mehr als reicher Erfag 
für die frühere Vertretung derfelben beim ftädtifchen Regimente durch 
die Innungsmeifter gewährt, während legtere in den weftphäfifchen 
Städten mit ihren Zünften verſchwanden, um durch einen lediglich 
auf „Wünfche” befchränften Municipalrath erfegt zu werben, ein Erfag, 
der ‚wahrlich nichts weniger als geeignet war, den gefunfenen Gemein» 
finn und das Intereffe für die Fommunalen Angelegenheiten wieder 
zu heben und zu beleben. — 

Wir kehren nad) diefem Furzen Exkurſe zu den Verhältnifien 
zurüd, wie fie fbeziell in Halle unter dem weftphälifchen Regiment 
fidy geftalteten. 

War aud die Wiederherftellung und am 16. Mai 1808 erfolgte 
feierliche Wiedereröffnung ber Univerfität hierorts freudig begrüßt und 
bie 1809 verfügte Aufhebung der Salafonfeription*), nad) weldyer 
in der Stadt wie in den Vorftädten und in dem Eaals und Mans⸗ 
felder Kreife von der Bevölferung ein beftimmtes, auf jede :Berfon . 
von und über 14 Jahren auf durchfchnittlich jährlich mindeftens A 
Mepen feftgeftelltes Duantum Salz von ben fiöfalifcher Seits beftell- 
ten Salzfellern genommen werden inußte, dankend aufgenommen, fo 
wollte doch erftere, welche eine Anzahl ihrer tüchtigften, theils auf die 
berliner theild auf andere preußifche Univerfitäten berufenen Lehrer 
verloren hatte, nicht wieder ven früheren, dem Wohlftand der Stadt 
förderlichen Auffchwung nehmen, und die den Einwohnern bezüglich 
der Salzentnahme zugeftandene VBergünftigung wurde mehr als taus 
ſendfach aufgewogen durch die fich immer erneuernden Geldforderun⸗ 


*) Im Juni 1809 erhielt der Kaufmann Lehmann, unter Ernennung zum 
Salzfaktor, für den Kanton Halle die Befugnig zum Kleinhandel mit Salz. In 
demfelben Jahre wurde zugleich durch Königl. Defrer vom 27. Januar das Königl. 
Salzamt hierfelbft aufgehoben und Durch eine Königl. Salinen = Verwaltung, welcher 
das Lokal des erfteren auf der Königl. Saline überwiefen ward, erfeßt. Faſt gleich 
zeittg fchloß Die Regierung unter vorzugswelfer Vermittlung des Rathsmeiſters Kefers 
fein mit der Pfännerfchaft, deren Verhältniffe damals fehr traurig waren, den noch 
jet beftehenden wichtigen Kontraft ab, nach welchem erftere zu einem beftimmten 


Preis alles pfännerfchaftliche Salz übernimmt. Erft durch diefen Vertrag wurde 


den Koth⸗ und Soolgut = Befipern eine fefte Rente gefichert, während bis dabin der 
ausfchließlich auf das Ausland befchränfte Salzverfauf fehr unficher und der Werth 
der Kothe deßhalb fehr herabgegangen war. — (cf. Bd. I. S. 320.) 
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gen der Regierung, welche zur fchärfften Anſpannung der Steuer: 
fräfte nöthigten.. Dazu fam, daß durch die von Napoleon defretirte 
Kontinentalfperre*), durdy die beftändigen Kriegsunruhen und durd) 
unaufhörliche ftarfe Einguartierungen, nicht minder aud) durch die von der 
weftphälifchen Regierung verfügte Devalation des furfirenden preußis 
fchen Geldes Handel und Wandel gelähnt wurden und alle Gefchäfte 
in's Stoden geriethben. Won Unternehmungen und Epefulationen 
fonnte unter ſolchen Umftänden nicht die Rede fein und der zahlreichen 
Klafle der Arbeiter war deshalb die Gelegenheit zur Arbeit und’ zum 
Verdienſt faft gänzlich genommen. ine nicht minder verhängnißvolle 
Folge dieſer Verhaltniſſe war eine koloſſale Entwerthung des ftäbti- 
fchen Grundbeſitzes, der von den Eigenthümern oft faum zur Hälfte 
des Werths verfauft, mitunter auch ohne Weiteres aufgegeben wurde, 
weil die auf ihm ruhenden Laſten nicht mehr zu ertragen waren. 
Was Wunder, wenn unter ſolchen Umiftänden die Schaaren der Dürfs 
tigen und Bettler ſo bedeutend anwuchſen, daß die bis dahin beftan- 
dene Almofenpflege ihre Thätigfeit faft ganz einftellen uud die Armen 
ſtch ſelbſt und der öffentlichen Barmherzigkeit überlafien mußte, 

. In- gteicher Weife begann unter dem weftphälifchen Regiment 
auch der abermalige Verfall des ftädtifchen Haushalts, und der Zuftand 
der Kämmerei wurde um fo mißlicher, als in derfelben Zeit, in wel- 
cher dieſelbe bereit mit einer bedeutenden Sriegefchuld belaftet war, 
nicht allein eine ihrer vorzüglichften und ergiebigften. Duellen, bie 
Abgabe des Kaufſchoſſes, durch Aufhebung deſſelben verfiegte, fondern 
ihr auch durch Aufnahme der Koften für die öffentlihe Straßenbe⸗ 
leuchtung und eines jährlichen Zufchuffes von 1200 Thlr. zur Armen- 
verforgung in ihren Etat neue und verhältnißgmäßig große Ausgaben 
jugewiefen wurden. 

Mit Rüdficht auf die fteigente Bedrängniß der Kämmerei wurde 
endlich der Maire durch Königl. Defret vom A. Juli 1811 zur Eins 
riptüing eines ftädtifchen Oftroy’s, d. h. zur Erhebung gewiſſer Ein» 
‚ gangd = und Ausgangs : Gefälle ermächtigt, um bierdurd, die Mittel 
zur Bildung eines Fonds zur Abtragung der Kriegsſchulden und 
prompten Zahlung der Zinfen von den Stadtobligationgn zu gewinnen. 

Dit dem 1. Dezember 1811 trat diefe neue ftädtifche Einnahme und 


*) Eine Folge derfelben war ein am 27. Dezember 1810 auf dem Parade⸗ 
Hape abgehaltenes Autodafe, Durch welches eine große Anzahl als Kontrebande 
tonflöcirter Koloniafwaaren den Flammen überliefert wurde, 
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gleichzeitig mit ihr ein Wegegeld ober Pflaftergeleit in's Leben, wohin 
gegen bie fonft an das Marktamt zu zahlen gewefenen Abgaben, ein 
ſchließlich der Münzei, jedod mit Ausnahme des Buͤrgerſchoſſes, 
Schutz⸗ und Stättegeldes, aufgehoben wurden. 

Inwieweit durch diefe neue Haupt» Einnahme - Quelle der dies 
felbe veranlaffende Haupt ⸗Zweck erreicht wurde, ergiebt ein Bid auf 
das Einnahme» und Ausgabe «Sol und» Ift des ftäbtifchen Budgets 
aus dem Jahre 1812, defien zum Wenigften fummarifhe Mittheilung 
an biefer Stelle auch fonft nicht unwillfommen fein wird. 

Es ergiebt daſſelbe zunächft in Einnahme: 
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des neuen Pächterd von Beefen und 3750 Thlr. Anleihe zur Adtra: 
gung von 5000 Thlr. aufgefummter Praͤſtationsgelder von den ftäbtl- 
fhen Mühlen an den Kronfchag, unter c. von 2265 Thlr. Kourant und 
750 Thlr. Gold Pacht von Beefen, 1350 Thlr. Kour. und 450 Thlr. Gold 
von Gimrig und 5700 Thlr, (incl. 1400 Thlr, Gold) von der Bäders 
und der Gimriger Mühle figuriren, ftehen ald Ausgaben gegenüber: 
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Trotz ber durch den Octroy erzielten beträchtlichen Mehr Ein 
nahme vermag ausweislich der Ausgabe - Pofition a. dieſes Rechnungs- 
abfchluffes die Rämmerei noch nicht einmal ein Drittel der etatifirten 
Zinfen ber liquiden Stadtſchulden, von welchen ein Betrag von 6585 
Thlen. auf die feit 1806 Fontrahirten fielen, die übrigen von gelei- 
fleten Kautionen zu entrichten waren, zu zahlen, und bie Ausgaben 
für die Armenpflege müffen auf nahe zu ein Drittel des sub. 1. aufs 
geführten Solls befchränkt werden. Dagegen figuriren unter Ausgabe- 
Poſition n: als Hauptpoften 1800 Thlr. für eine äußerft klaͤgliche Er- 
leuchtung der innern Stadt und für Laternenwärterlöhne, und unter 
h. 2400 Thlr. firieter Kämmereibeittag zur Befoldung der Lehrer an 
ber vereinigten Haupt⸗ und Stadtſchule, mit welchem es folgende 
Bewandniß hat: 

Nachdem die bereits von der Preußiſchen Regierung im Jahre 
1805 genehmigte Verbindung des bedeutende Unterftügung erfordern⸗ 
den reformirten Gymnaſii mit dem futherifchen und die Ueberweifung 
ter Gebäude des erfteren am die zu errichtenden Einifchen Inftitute 
wegen bed auöbrechenden Krieged nicht zur Ausführung gefommen 
war, hatte die weſtphaͤliſche Regierung, diefen Blan aufnehmend, unter 
dem 17. Juli 1808 nicht allein die Aufhebung des reformirten, ſon⸗ 
dern aud) des futherifchen Gymnaſii und die Vereinigung beider mit 
der Inteinifchen Hauptfchule des Waifenhaufes mit der Maaßgabe 
defretirt, daß die firirten Lehrer aller drei Schulen gleiches Anfehen 
und gleiche Rechte haben und ſämmtlich als unmittelbar vom Könige 
angeftellt betrachtet werden follten ; (cf. Bb.1, S. 549). Es war zugleich 
ein aus dem Unterpräfeften des Diftrift8 Halle, dem Maire der Stadt, 
den beiden Direktoren ber Francke ſchen Stiftungen (Knapp und Niemeyer), 
einem Mitgliede des vormaligen Scholarchen⸗Kollegii (Dr. Wagnig) und 
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einem Mitgliede bed reformirten Presbyterii (Dohlhoff) gebildeter 
Schulrath eingefegt une dieſem die Orggnifation und Aufficht des 
gefammten Halle'ſchen Schuhvefend fowie die Verwaltung bed Schul: 
fonds der vereinigten Hauptichule*), welche bereit8 am 25. Dftober 
1808 eröffnet warb, übertragen. inem unter Vermittelung dieſes 
Schulraths, der fih am 12. September deſſ. 3. fonftituirte, **) zwi⸗ 
chen der Stadt und den Srande'fchen Stiftungen getroffenen Abfom- 
men zufolge erhielt erfiere das Geſammtvermoͤgen beider unter ihrer 
Oberaufficht geftandenen Gymnaſien und verpflichtete ſich dagegen, 
ben Stiftungen, welchen die Bibliothefen überwieſen wurden, alljährs 
lich) die obige Rente zu zahlen. — Lediglich auf diefem Abkoınmen 
beruht es daher, wenn in der Kämmerei-Rechnung unter dem weft 
phälifchen Regiment ein höherer Betrag für die Schulanftalten als 
früher erfcheint. Bezüglich des eigentlichen ftädtifchen Volksſchul—⸗ 
weſens dagegen blieb es auch unter diefer Regierung und nod Jahre 
lang beim Alten, d. h. es wurde für daſſelbe fo gut wie nichts 
gethan. --- 

Trotz der überaus fritifchen Lage, in welche, wie der mitgetheilte 
Rechnungsabfchluß erkennen läßt, die Binanzen der Stabt in kaum 
6 Jahren wiederum gerathen waren und welche bei längerer Dauer 
zweifellos einen abermaligen Banquerott der Stadt und eine aber: 
malige fchwere Schädigung ihrer, felbft in Bebrängniß gerathenen 
Glaͤubiger in Ausficht nehmen ließ, follte doch eine verlodende Anord- 
nung der weftphälifchen Regierung, welche den Gläubigern der Kom⸗ 
mune eine prompte Zinszahlung fowie die Rüdzahl ter vorgefchofs 
fenen Kapitalien garantirte, völlig erfolglos bleiben und der Regierung 
einen fehlagenden Beweis liefern, daß es ihr nicht hatte gelingen 
wollen, dem Volke Vertrauen zu ihren ‘Plänen, ja zu ihrem Beftehen 
einzuflößen. in Sönigliches Defret vom 22, November 1811 hatte 
nämlich in Ausführung eines über die öffentliche Schuld erlaffenen 
Gefeges vom 17. Juli 1808 unter Anderen angeordnet, daß die ger 
fammte, durch den legten Krieg veranlaßte Schuld der Stadt Halle 
in die weftphälifche Staatsfchuld aufgenommen und die Inhaber der 


*) Diefelbe beftand damald aus 2 Abtheilungen: der eigentlichen Belehrten- 
und der Real-Schule. J. Jahre 1810 wurden beide Abtheilungen gänzlich von 
einander getrennt und als felbitftändige Schulen, aber unter einem Rektor, bingeftellt. 

») Nachdem die ftädt. Sculinfpeltion an feine Stelle getreten (f. BP. 1, 
©. 552), erfolgte am 20. Auguit 1826 feine förmliche Auflöfung. 


L 
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bezuͤglichen ſtaͤdtiſchen Schuldverſchreibungen aufgefordert werden ſollten, 
dieſelben zum Umtauſche gegen weftphälifche Staats-Obligationen 
‚einzureichen. Aber Niemand meldete ſich zu dieſem Umtauſche. Saäͤmmt⸗ 
liche Kontribuenten zu den ſtädtiſchen Kriegsausgaben zogen es vicl- 
mehr vor, ©läubiger einer fchwerbedrängten und verarmten Stadt 
zu bleiben, als die eined Staatd zu werden, deſſen Regierung ihr 
Dafein und ihr Fortbeftehen nur dem mächtigen franzöfifchen Kaifer 
verdanfte. Die ganze Anordnung wurde demnächft, nachdem wieder: 
holte Aufforderungen des zum Arronpdiffenents - Liquidator beftellten 
Probſtes Rötger zu Magdeburg völlig erfolglod geblieben waren, 
vom Maire Streiber durch eine Bekanntmachung vom 14. Dezember 
1812 bis auf Weiteres, d. h. in Folge des bald darauf eintretenden 
totalen Umfchwungs der Verhältniffe für immer fuspendirt. — 
Worauf ed mit derjelben abgefehen fein mochte, läßt ſich aus dem napo⸗ 
leonifchen Gefete vom 20. März 1813 erfennen, welches verordnete, 
dag alle Gemeindegüter gegen eine dem Ertrage derfelben entfprechende, 
auf das große Buch einzufchreibende Rente der Staatöfchuldentilgunge- 
kaſſe abzutreten feien, ein Geſetz der höchften Willfür, welches aud) 
für die Rheinprovinzen Giltigfeit hatte, im denfelben aber glüdlicher 
Weiſe beim Sturze des Kaifers noch nicht allenthalben ausgeführt 
war. — Ä 

Inzwiſchen nahte das Verhängniß mit rafchen Schritten heran, 
weldyes, von Rußland ausgehend, dem Attila des 19. Jahrhunderte 
bie Brüchte feiner blutigen Siege und bald aud feinem Haupte die 
Raiferfrone für immer entreißen follte. 

Wir Schreiben hier Feine Geſchichte der damaligen großen Greig- 
niffe und müffen e8 und deghalb verfagen, die Tage bald des Schre- 
dend bald des Jubels eingehend zu fehildern, welche die Jahre 1812 
bis 1815 auch der hiefigen Stadt brachten. Unferer Aufgabe getreu 
gedenfen wir hier derfelben nur in fo weit, als fie für die allgemeis 
nen politifchen Verhältniffe und insbeſondere für die Verwaltung ber 
Stadt Intereſſantes und Neues heraufführten. — 

Noch ſaß Jérome auf feinem bereits wanfenden Throne in Kaſſel, 
ald ein ruffifcher, vom Armee: Korps des Fürften Wittgenftein mit 
zwei Kofafenpulfs hierher dirigirter Oberft, der Baron von Wintzin⸗ 
gerode, bereits in Halle gewiflernaßen ein Vorfpiel zu der Haupt⸗ 
handlung aufführte, welche drei Monate. fpäter gleichfalld von einem 
rufftfchen. Heerführer in Kaflel in Scene gefebt werben follte. Er 

19 * 


299 Vorübergeh. Aufh. d. weitph. Negim. u. darauf folg. Kämpfe bei u. in Halle ꝛc. 


erließ nämlich fofort nad) feiner am 11. April 1813 erfolgten Hie- 
bherfunft die öffentlihe Erfärung, daß er die Stadt Halle ale 
eine preußifche Stadt betrachte. Unter Aufhebung bes bis 
dahin von dem Kriegsrathe Streiber befleideten Amts eines Maires 
wies er zugleich die Bürger an, ſich aus ihrer Mitte einen Bürgers 
meifter zu wählen, eine Wahl, die aldbald vollgogen ward und auf 
ben früheren Rathsmeiſter Dr. Keferftein fiel, welcher fie, wenn aud 
wiberftrebend, annahm. Zur förmlichen Wicdervereinigung der Stabt 
mit der Krone ‘Preußen durch feierliche Huldigung wurde zugleich der 
20, April beitimmt; aber ed Fam, troß der vollftändig getroffenen 
Arrangements, nicht zur Vollziehung derfelben, weil der mit der Ans 
nahme der Huldigung beauftragte Major von Lüuͤtzow nicht eintraf. 
Die Zeit war eben noch nicht gefommen und noch manches fehmwere 
Ungewitter follte über der Stadt ſich entladen oder zum wwenigften 
brohend vorüberziehen, ehe der Tangerfehnte Morgen der Befreiung 
von fremdem Joch auch ihr tagte. So Fehrte bald nach jenem bliß- 
Schnell vorübergegangenen Lichtblif, am 28. April gewiffermaßen ber 
Scredenstag ded 17. Oftober 1806 wieder durch ein heftiges Gefecht, 
welched zwifchen den preußifchen und rufjiichen Truppen unter bem 
General von Kleift und den unter den ©eneralen Laurifton und Mair 
fon beranzichenden franzöfifchen Truppen an der Schifferbrüde fich 
entfpann, nur daß diesmal die Stadt nicht, wie an jenem Tage, von 
bein Feinde im Sturm genommen, fondern nur von einem fchwachen 
franzöfifchen Truppentheile Tags darauf befegt wurde, nachdem in ber 
Nacht die Hauptforps beider Arıneen aus hiefiger Gegend fich zurüd- 
gezogen Hatten. So ward fhon am 1. Mai die Einmwohnerfchaft 
abermald unfreiwilliger Zeuge eined blutigen Kampfes, welchen, und 
zwar diesmal in den Straßen und innerhalb der Mauern der Stabt 
ſelbſt, das herbeigeeilte Bülow’fche Korps jenem franzöftfchen Truppen» 
theile lieferte und welcher mit der Verjagung des leßteren weit über 
das MWeichbild der Stadt hinaus endete. Die vaterländifchen Trup- 
pen fehrten damald jedoch fofort wieder um, um fich mit der am 2, 
Mai 1813 in der bfutigen Schlacht bei Lügen engagirten Hauptars 
mee zu vereinigen, deren Ausgang den Aliirten befanntlidy nicht gün= 
ftig war und die Verlegung des Striegdgetümmeld aus hiefiger Gegend 
‚In die Laufig zur Folge hatte. — Ermuthigt durch den Ausgang ber 
Schlacht bei Baugen, in welcher Napoleon abermals fiegte und welche 
zu einem Waffenftillftand für die Zeit vom 9, Mai bis 16. Auguft 
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führte, ſuchte fich inzwijchen das weftphälifche Regiment auch in bie- 
figer Stadt wieder zu befeftigen. Der alte Maire trat aufs Neue in 
feine Wirkfannfeit und der am 18. Mai zurüdfehrende Stadt» Kom- 
mandant brachte zur Sicherung der Ruhe und Beförderung der Loya⸗ 

lität ein Korps von 20 Gensd'armen mit. Ja es ward fogar ein Theil 
der weftphälifchen Garde auf längere Zeit hierher verlegt. — Auch 

der König jeldft ließ fi auf einer Reife zu und resp. von feinem in 

Dresden weilenden Bruder am 21. Juni und 2, Juli, wenn auch nur 

auf Stunden, wieder in Halle fehen. Durch obrigfeitlichen Befehl war 

die Bürgerfchaft aufgefordert, bei Vermeidung einer Strafe von 2 Thlr., 

ihn bei feinem Durdyzuge durch die Straßen mit lauten Lebehochs 

zu begrüßen. Aber trog dieſes Befehle ließen ſich faum einige Hoch- 

rufe vernehmen und die Volfdmenge verhielt fich fehweigend, felbft 

das Fleinfte Zeichen ver Ehrerbietung unterlaffend. Am Abend der 

Rückkehr des Könige von Dresden war eine Erleuchtung der ganzen 

Stadt anbefohlen. Aber die Mehrzahl der Häufer blieb dunfel. — 

Nach allen diefen Vorgängen war es fein Wunder, daß der Kaifer, 

als er 10 Tage fpäter, am 12. Abende 11 Uhr von feiner Inſpek⸗ 

tiongreife nach Cöthen, Torgau, Wittenberg ꝛc. aufdem Ruͤckwege nach 

Dresden hier eintraf, fich in der erbittertften Weife gegen die ihn 

vor dem Öulgthore begrüßenten Spigen der Stadt über leßtere äußerte, 

VBrofefforen und Studenten, von welchen nicht wenige dem Aufrufe 

des Königs Friedrich Wilhelms IM. an das Volk Folge geleiftet 

hatten, wollte er ſammt und fonderd zum Teufel jagen, die Bürger, 

“welche, wie ihm berichtet worden, in dem leßten Gefechte bei und in 

Halle auf die franzöfifchen Truppen gefchoflen hätten, erfchiegen laffen, 
und außerdem follte die Stadt ald Buße für diefe Vergehungen binnen 

4 Wochen A Millionen Franken zahlen oder gewärtigen, daß fie mit 

einer Einquartierung von 15000 Mann belegt und dann ohne Weiteres 

in Brand geftedt würde. Es verdient rühmend erwähnt zu werden, 

daß der damalige Maire Streiber mit männlicher Entfchietenheit für 
die Bürger und die geängftigte Stadt eintrat und jeinen Kopf dafür 
verpfändete, daß die gegen fie erhobenen Anfchuldigungen, indbefondere, 

dag Bürger auf franzöfifche Soldaten gefchoffen, durchaus unbegrüns 
bet feien. 

Die eine der napoleonijchen Drohungen follte bald genug in 

Ausführung gebracht werden. Bereit am 19. Juli überbrachte eine 
Staffette von Kafjel den Befehl zur augenblidlichen Einftelung ber 
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BVorlefungen an der Univerfität und der Gehaltözahlungen an bie 
afademifchen Lehrer, Daß die übrigen Drohungen nicht gleichfalls 
fi erfüllten, follte die Stadt lediglich den nunmehr fi drängenden 
wichtigen Greigniffen, welche die Befreiung des gefammten Vaterlan- 
des herbeiführten, verdanfen. 

Nachdem während des bereitd erwähnten Waffenftillftandes 
ein falfches Gerücht das andere verjagt und in Verbindung mit den 
faum angedeuteten Vorgängen die bange Erwartung gefteigert hatte, 
in welcher die Stadt damals lebte, wurde leßtere nach Ablauf deffelben 
in der Mitte September durch ein ftattliched Boltigeur «Bataillon 
bejegt, welches jedoch auf die Nachricht hin, daß die Franzoſen durch 
den General Thielemann aus der Stadt Merfeburg und Umgegend 
vertrieben worden feien, bereitd am 18. September, zugleich mit dem 
Stadtfommandanten von Müldberger, dem lebten von den ſechs fran- 
zöftfchen Kommandanten, welche Halle feit 1806 gehabt, ſchleunigſt 
wieder abzog. — Bon da ab follte die Stadt nur befiegte und gefan- 
gene Franzoſen wieder in ihren Mauern ſehen. — Nod war die 
Entfcheidungsfchlacht bei Leipzig nicht gefchlagen, aber der Gang ber 
Ereigniffe ließ .bereitd mit wachfender Zuverficht das endliche Anbres 
hen des von ganz Deutfchland Iangerfehnten Tages der Befreiung 
vom fremden Joch hoffen. Die fiegreichen Schlachten an der Kagbadh, 
bei Öroßbeeren, bei Kulm und bei Dennewig zeigten deutlich, daß ber 
Glücksſtern des Kaiferd Napoleon im unaufhaltfamen Einfen begriffen 
war. Bereits genügte ein Neiterforpd von 5000 Mann Ruflen, 
durch feinen Aufbruch nad) Kaffel den König Ieröme zur feigen Flucht 
“aus diefer Hauptftadt feines Königreichd zu beftimmen, ja viefelbe 
iroß tapferer Gegenwehr der zurücdgebliebenen Truppen einzunehmen 
und den durch Napoleon’® Gnade in's Dafein gerufenen Staat in 
iene Agonie zu verfegen, welcher bald darauf die glorreichen Dftober- 
tage bei Leipzig ein raſches Ende machen follten. 

Die von dem rulfifchen Generalmajor von &zernitfcheff fofort 
nad feinem Einzuge in Saffel am 28. September 1813 erlaffene 
PBroflamation, in welcher er im Namen feines Souveraind, des Kaifere 
Alerander, das Königreic Weftphalen für aufgehoben erflärte und die 
Bewohner deffelben von aller und jeder Verpflichtung gegen den ges 
flüchteten König und feine Regierung entband, wurde, obwohl Jerome ' 
inzwifchen, nach dem Abzuge des ſich auf die Hauptarmee zurüdzies 
henden Czernitſcheff, in der Mitte franzöftfcher Truppen nach Kaſſel 
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zurüdgefehrt war, durch ein ‘Bublifandum vom 8. Oftober zur Kennt: 
niß auch der hiefigen Einwohner gebracht. — Wiederum müffen wir 
e8 uns verfagen, die nunmehr kurz vor und nad) der Schlacht bei 
Leipzig von legteren durchlebten verhängnißvollen Tage zu fchildern. 
— Die Stadt athmete wieder frei auf, ald ein unmittelbar nad) der 
Schlacht ſich verbreitendes Gerüdht, daß ein ſtarkes Korps der geichla- 
genen franzöfifchen Armee auf der Flucht über Merfeburg den Weg 
nad) Halle eingefchlagen habe, ſich als faljch erwies und bereitd am 
22. der preußifche Landrath von Wedel, am 23. der zum Eivil- 
Gouverneur und Mitgliede des preußifchen Militair - Gouvernements 
ernannte Geheime Staatdrath von Klewig zugleich) mit den zu 
Departementsräthen des Gouvernements beftimmten Geheimen Räthen 
von Scheele und von Köpfen hier eintraf und gleichzeitig außer einem 
ruffifhen Kommandanten, dem Oberften Tokarev, ein preußifcher, 
ber bereitd am A, Dezember durch den Oberft von Kleift erſetzte Haupt: 
mann von Hüfer, zur Beſorgung der Militairangelegenheiten eingefeßt 
wurde. Erſt von jet an und nachdem fchon am 22. Öftober alle 
Kommunikation mit Kaffel, weldyed am 29. vom Grafen von St. 
Prieß befegt und von Hieronymus und der Mehrzahl feiner Kron⸗ 
beamten verlaffen wurde, unterfagt worden war, fonnten die Hallenfer 
ſich wieder als preußifche Unterthanen betrachten. Jeder Zweifel 
hierüber wurde überdieß noch durch die nachftehende, aus der Feder 
bed Herrn von Klewitz gefloffene Proflamation des neu errichteten 
Königlichen Preugifhen Militair - Gouvernementd für die Preußiſchen 
Provinzen auf dem linfen Elbufer*) vom 28. Oftober 1813 gehoben: 
„Des Königs von Preußen Majeftät haben zur Verwaltung ber 
durch die fiegreichen Waffen der Hohen verbündeten Mächte wieder 
eroberten Provinzen Ihrer Monarchie auf dem linfen Eibufer ein 
Militair » Gouvernement anzuordnen geruht. 


Es befteht aus. einem Militair» Gouverneur, dem Generalmajor 
von Kruſemark und einem Bisil- Gouverneur, dem Geheimen Staats⸗ 
rath von Klewiß; beide zufammen bilden das Militair- Gouvernement 
und verfügen als ſolches unter Beider oder eined Einzigen Unterfchrift. 


*) Der Bezirk deffelben wurde bald in Folge der Fortfchritte der Verbün⸗ 
deten bis an die Wefer ausgedehnt und der Sig des Gouvernements mit dem 
4. Dezember 1813 von bier nach Halberftadt verlegt, während der Geheime Rath 
. von Scheele mit feinem Büreau noch einige Zeit hier verblieb. 
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Bon den Einwohnern diefer Provinzen wird die fchon fonft be 
währte Treue und Anhänglichkeit an ihren alten Landesherrn und 
Gehorfam gegen die Anordnungen des Militair s Gouvernementd 
und der ihm untergebenen Behörden mit Zuverficht erwartet. 

Die bisherigen Behörden een ihre Amtöverrichtungen einjtweilen 
fort, jedoch für Seine Majeftät den König von Preußen, unfern 
allergnädigften Herrn, und geloben demfelben Treue und Gehorfam 
durch einen Revers, welcher ihnen befonders vorgelegt werden wird. 
Mer ſich deffen weigert oder verdächtig ift, wird aus feinem Dienft- 
verhältniß entfernt. 

Statt der Präfekten find für die bis jetzt befeßten ‘Provinzen ber 
Geheime Regierungsrat von Scheele und der Geheime Binanzrath 
von Köpfen angeftellt; der erfte namentlich für den Saalfreis, bie 
Grafichaft Mansfeld, einen Theil des erſten Holzkreiſes und des 
Fürſtenthums Halberftadt; der lebte namentlich für die Altmarf, 
den größten Theil der Magbeburgifchen Holzfreife und die Herrfchaft 
MWeferlingen. Die Grenzen und ber Umfang ihrer Departemente 
follen näher befannt gemacht werden.” — Ä 


Sechstes Kapitel: 


Die Verwaltung der Stadt nad ihrer Rückkehr unter Preußiſche 
Herrſchaft bis zur Einführung der Städte- Ordnung 
vom 30. Mai 1853. 


An demfelben Tage, an weldyem der Eivil- Gouverneur von 
Klewig die am Schluffe des 5. Kapiteld mitgetheilte denkwürdige 
Proflamation erließ, ernannte er auch den biöherigen Adjoinkten Karl 
Albert Mellin zum Rathödirigenten und ftellte den bisherigen Maire 
Streiber proviforifch als Landrath an die Spige ded Stadtfreifes Halle, 
indem er zugleih die Umwandlung der franzöftfch s weitphätifchen 
Sirma: „Mairie, Maire, Adjoint, Greffhier, MunicipalsRendant, Stadts 
agent, Employé bei der Municipalfaffe” in die alten entfprechenden: 
Magiftrat, Bürgermeifter, Rathmann, Stabt- Sekretär, Kämmerer, 
Stadtſyndikus und Kämmerei » Sefretär veranlaßte, 

Tags darauf, am 29, Oktober, wurde der Königl. Aufruf an 
bie Bewohner der ehemaligen, durch den Frieden von ZTilfit abge: 
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tretenen Preußiſch⸗deutſchen Brovinzen, de dato Breslau den 6. April 
1813, hier publizirt. 

Mit Rüdfiht auf die Zeitumftände im Allgemeinen und bie 
Scywierigfeiten im Befondern, mit welchen die Behörden der Stadt 
in ihrem Beftreben zur Wiederherftelung georbneter Zuftände und 
Minderung des durch den Druck unabläffiger und ftarfer Einquartie- 
rungen und ben bald in verheerender Weile auftretenden Lazareth⸗ 
Typhus herbeigeführten Nothftandes der Einwohner zu fämpfen hatten, 
wurde hiernächſt durdy den proviforifchen Landesdirektor, Geheimen 
Regierungsrath won Scheele, unter dem 26. November 1813 in der 
Berfon des Profuratord und nachmaligen Landraths des Erfurter 
Kreiſes Türk ein proviforifcher Polizei-Direktor für bie 
Stadt während der Dauer des Krieges eingejet. 

Kurz zuvor, am 23. November, war die Stadt durch eine aus 
Frankfurt am Main unter dem 15. November an den Brofeflor Maaß 
erlafiene Kabinetsordre Friedrich Wilhelm's III. hoch erfreut worden, 
welche beftimmte, daß die Univerfität Halle fofort in ihre volle Wirf- 
ſamkeit eintreten folle.*) — 

Nachdem am 11. Dezember 1813 der durch Abgang und Tod ein- 
zelner Mitglieder auf 16 Berfonen zufammengefchmolzgene Municipalrath, _ 
jebt Gemeinde-Rath der Stadt, mit Genehmigung des Geh. Reg. Rath 
von Scheele zum erften Mal unter Preußifchem Regiment zufammengetre- 
ten war und den Superintendenten Dr. Dohlhoff zum ftelivertretenden 
Borfigenden für den Fall einer Behinderung des Landraths Streiber 
defignirt hatte, follte gleich zu Anfang des Jahres 1814 ein Erlaß 
des Königlichen Gouvernements zu Halberftadt eine Erinnerung an 
die alten Zeiten, in denen noch Innungen und Gemeinde gerüftet 
zum Schuge ihrer Kommunen da ftanden, wach rufen, indem burd) 
denſelben aud) der hiefige Magiftrat angewiefen wurde, Bürgerba- 
taillone zu bilden, nachdem die Friegstüchtigen Einwohner als Land: 
wehrmänner in’& Feld gerüdt waren. **) Als Kommiffarius beftimmte 
der Geheime Rath von Scheele unter dem 3. Februar den Landrath 
von Wedel, welchem von Seiten der Stadt der proviforifche Polizei - 


*) Nur beiläufig ſei bier erwähnt, daß eine fernere Kabinet3-Drdre vom 
12. April 1815 die Vereinigung der Wittenbergifchen mit der Hallifchen Nniverfität 
anordnete und hierdurch das Wiederaufblühen der leßteren ſehr wefentlich beförderte. 
**) Die Königl. K. O. vom 17. März 1813, die Organifation der Landwehr 
betreffend, war hier am 29. Dezember 1813 amtlich publizirt worden. _ 
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Direktor Türf beigegeben wurde, Diefe Kommiffarien orbneten unter 
dem 14. März an, daß 14 Kompagnien gebildet und folche aus 
überhaupt 3 Bataillonen beftehen follten. Diefe Bürgerwehr, welcher 
der zurüdgebliebene Theil der männlichen Bevölkerung der Stadt bis 
zum 60. Lebensjahre hinauf angehörte und welche bereit vor ihrer 
definitiven Organifation am 3. März 1814 zum erften Male die Stabt 
befegte, hatte zwei Chefs, den Oberften von Kleift und den Polizei- 
Direktor Türf, A Majore und 2 Adjutanten und zählte in maximo 
2400 Mann. Iedes Bataillon hatte eine eigene, mit dem preußiſchen 
Adler, dem Kreuz und dem Staktwappen gezierte, anı 3. Auguft 1814 
durch den Domprediger Dr. Dohlhoff geweihte Fahne. Die Bürgers 
wehr beftand, wie wir gleich bier bemerfen wollen, bis zum 
Jahre 1817, wo fie, als durch die flegreichen Erfolge der verbüns 
deten Armeen und den hergeftellten Brieden entbehrlich geworden, unter 
dem 6. März aufgelöft ward. *) 

Noc dauerte der Drud der Einquartierung fort, unter welchem 
bie Einwohner der Stadt feit den Oftobertagen des Jahres 1806 fo 
überaus gelitten hatten und veffen Schwere man aus der Thatfache 
ermefien kann, daß im Jahre 1813 nicht weniger ald 698,267 Mann, 
im Jahre 1814: 343,082 Mann hier untergebradyt werden mußten, 
al® bereitd an Negulirung des ftädtifchen Kriegsſchuldenweſens gedacht 
ward. Unter dem 9. April 1814, an demſelben Tage, an weldyem 
die Nachricht von der am 31. März erfolgten Beftgnahme ver fran⸗ 
zöftfchen Hauptftadt durch die verbündeten Heere hier eintraf und durch 
Glockengelaͤut, Sreudenfchüffe, Geſang religöfer und patriotifcher Lieder 
und eine Anfprahe an die auf dem Markte zufammenftrömenden 
Einwohner durd den Kanzler Niemeyer vom Rathhausbalfon herab 
gefeiert wurde, **) erfchien eine Bekanntmachung ded Magiftrats, daß 
das Militair-Gouvernement auf feinen und des unverändert beibehal⸗ 
tenen Municipal >, jegt Gemeinde» Raths, Antrag die Bildung einer 


*, Die legten noch im Gewahrfam des Magiftrats gebliebenen Ausrüftungs » 
Begenftände diefer Bürgerbataillone wurden in Jahre 1837 gelegentlich in einer 
Auktion verkauft. 

“) In ähnlicher Weife wurde die hier eingetroffene Nachricht vom Abfchluffe 
des Friedens am 17. Juni 1814 durch Geläut aller Glocken, Parade des Militärs 
und der Bürgerwehr auf dem Markte, auf welchen zugleich die auf dem Rathhauſe 
zufammen getretenen Behörden fich begeben hatten, fowie durch eine bier vom 
&uperintendenten Dr. Wagnitz gehaltene und unter dem Donner des Geſchützes mit 

einem Bivat auf den wieder geſchenkten König gefchlofiene Anſprache gefeiert. 
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Kommiſſion zur Regulirung des Kriegsſchuldenweſens der Städte Halle, 
Neumarft und Glaucha angeordnet habe und daß zur Abtragung 
diefer befonders im Jahre 1813 gemachten Schulden, fowie zur Bildung 
eined Tilgungsfonds für die Monate März bis Juni 1814 monatlich 
8 Simpla à 8 gGr., für jeden der folgenden Monate aber monatlid) 
2 Simpla nad) Anleitung der berichtigten Einquartierungs »Normal- 
lifte audgefchrieben und erhoben werden follten, — in der That ein 
fühner Schritt zu einer. Zeit, wo von 2205 einquartierungspflichtigen 
Häufern 836 gar nit, 214 nur mit */, und 337 Häufer mit '], 
Mann Hatten bequartiert werden fönnen, weil ihre Befiger durch die 
außerordentlichen Lieferungen, Abgaben ıc. unter der weftphälifchen 
Regierung nahezu ruinirt worden waren,*) und wo bereits durch eine 
Königliche Kabinets -Drdre vom 8. Dezember 1813 zur Dedung der 
nöthigen Bebürfniffe zur Fortſetzung des Krieges eine außerordentliche 


*) Der enorme, auf.den Hausbefitzern beftehende Drud hatte bereits unter 
dem 9. April 1813 die zu diefem Zweck von dem Maire Streiber zufammenberufe: 
nen 3 Municipalräthe von Halle, Glaucha und Neumarkt zu dem Befchluffe vers 
anlaßt, welcher unter dem 20. ej. veröffentlicht wurde, daß alle Einwohner nach 
Maaßgabe ihres wirklichen Einkommens, und zwar die Haudbefiger 2 Mal hinter 
einander, das je 3. Mal dagegen die Miether zur Einquartierungslaft herangezogen 
werden follten. Es waren hiernach die Einwohner mit Rüdficht auf ihr Einkom⸗ 
men in 10 Klaffen getheilt und die Veranlagung der Art bewirkt worden, daß die nie= 
drigfte mit 100 Thlr. Eintommen zu "I, ,"die höchite über 3000 Thlr. zu 17 — 24 
Mann veranlagt wurde. Zugleich übernahm eine Anzahl von Bürgern das Gefchäft, 
allabendlich zu Eontroliren, ob bei Einquartierungen alle Quartiere, auf welde 
Billets audgetheilt worden, auch wirklich belegt waren oder nicht. — Die Ober: 
aufficht über das fehr fchwierige Einquartierungd =» Wefen wurde nach Maaßgabe eines 
Megulativs vom 17. Mai 1813 durch eine Köntgl. Einquartierungs- Kommiffion, ° 
beftehend aus vom Militatr = Gouvernement ernannten Mitgliedern und den Bürgern, 
welche als Neferenten die Feititellungen der Befunde der Reviforen in ihren Bezirken 
zu bewirken hatten, geführt. Diefe Einquartierungd = Kommiffion wurde jedoch bereits 
Ausgangs April 1815 wieder aufgehoben und durch eine aus 3 Perfonen und den 
biöherigen Meferenten gebildete Magiſtrats⸗Deputation erfeßt, an deren Stelle fpäter 
die dem Allgemeinen Servis = Reglement vom 17. März 1810 entfprechende Servis - 
Deputation getreten tft. — Durch Verordnung vom 6. und 14. Dezember 1815 
wurde die ftehende Einquartierung den Haudbefigern allein überwiefen und beftimmt, 
daß nur die durchgehende nach dem früheren Berhältniß von Hausbefigern und Mies 
thern gemeinfchaftlich getragen werden folle. — Später wurde auch diefe Beftim- 
mung wieder aufgehoben und die Ginquartierungslaft in Friedendzeiten für eine 
lediglih von den Haudbefißern zu tragende Reallaſt erflärt; (cl. auh Bd. I, 
©. 62 u. folg.). 
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Kriegsſteuer, welche von den Steuerpflichtigen durch Zahlung eines 
zweimonatlichen Betrag der Grund» und der Perfonals fowie 
ded halbjährlichen Betrags der Patentſteuer zu entrichten, ausgeſchrie— 
ben war. Wurde auch die Durchführung diefer Anordnung durd) 
bie im folgenden Jahre wiederum ausbrechenden Kriegsunruhen mehr 
oder weniger paralyfirt, fo hatte doch durch die ausgejchriebenen und 
bis Ende April 1816 erhobenen Simpla fowie durch die am 1. Sep: 
tenıber 1815 eingeführte umgeänderte PVerfonalfteuer, nad) welcher 
jede über 16 Jahr alte Berfon, einfchließlich der Dienftboten, jährlich 
12 gGr. zu zahlen hatte und von Familien über 3 Verfonen nur 3 
Mitglieder fteuerpflichtig fein follten, ein nicht unbeträchtlicher Theil 
der in den Jahren 1813 und 1814 entftandenen Kriegsfchulden getilgt 
werden fönnen. Yluch follte, wie wir demnächft ſehen werden, die für 
die Stadt fo wichtige Angelegenheit bald mit großer Energie wieder 
aufgenommen werden. Inzwifchen erging das Königliche Patent vom 
9. September 1814, durch welches dad Allgemeine Landrecht und bie 
Allgemeine Gerichts -Orbnung in die von den Preußifchen Staaten 
getrennt gewefenen und mit denfelben wieder vereinigten Provinzen wie- 
der eingeführt und Anordnung bezüglich der Behörden getroffen ward, 
welche vom 1. Januar 1815 ab die Gerichtöbarfeit in denfelben aus⸗ 
üben follten. — Ueberall war die Negierung bemüht, an Stelle der 
proviforifchen uud improviſirten dauernde Einrichtungen zu fchaffen 
und die vielfach geftörten Verwaltungsorgane den Bedürfniffen der 
wieder gewonnenen Provinzen entfprechend neu zu organifiren., Manche 
Hoffnungen wurden in dieſer Folge auch in der hiefigen Stadt wach. 
Die Gelegenheit, derſelben Erfag für die fehweren Verlufte zu vers 
fchaffen, welche fie erlitten, fchien zu günftig zu fein, al& daß man 
fie hätte ungenugt vorübergehen laffen fönnen. Es wurden deßhalb 
unter dem 18. Dezeinber 1814 vom Landrath Streiber und dem Ge— 
meinderathe dem Stantsfanzler von Hardenberg, und von einer Anzahl 
Bürger unter dem 21. Februar 1815 eben demfelben fowie dem Civil⸗ 
Gouverneur von Klewig dringende Geſuche eingereicht, die durch den 
Krieg faſt gänzlicy zu Grunde gerichtete Stadt, welche früherhin Sig 
einer Regierung, einer Kummer und zuleßt, unter weftphälifcher Re: 
gierung, einer Unterpräfeftur und eines Tribunald geweſen fei, Behufs 
Wiederherftellung ihres Flors und ihres MWohlftandes zum Sige der 
neu gebildet werdenden Brovinzialbehörden, für welche ed an den 
nöthigen und paffenden Lofalitäten durchaus nicht fehle, zu machen. 
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— Leider follten die in den darauf ergangenen Antworten eröffneten 
Ausfichten fich großentheild nicht erfüllen. — 

Es folgte dem Königlichen Patente vom 21. Juni 1815, durd) 
welches die Befigergreifung der mit dem Preußiſchen Staate wieder 
vereinigten, vormals ‘Preußischen Provinzen im Nieder» und Obers 
fächfifchen Kreife und ſonach auch bed Herzogthums Magdeburg auf 
dem linfen Elbufer nebft dem Saalfreife fund gethan und der Staats⸗ 
minifter von der Ned bevollmächtigt ward, die Erbhuldigung diefer 
Provinzen im Namen des Königs anzunehmen, — diefe Huldigung 
am 25. September 1815 in Magdeburg. Aus Halle wurden zur 
Leiſtung des Huldigungs : Eides ald Deputirte der Städte Halle, Neu: 
marft und Glaucha der Magiftratsdirigent Mellin, Profeffor Voigtel, 
Buchhändler Schwetichfe und Profeffor Düffer, — für die Univer- 
fität der Kanzler Niemeyer und für die Geiftlichfeit die Superinten- 
denten Fulda und Dr. Dohlhoff deputirt, während an bemfelben 
Tagen hier in allen Kirchen über den vorgefchriebenen Text: 1. Betr. 
Kap. 29, 17. eine Huldigungd Predigt gehalten ward. 

Inzwiſchen war ed ſchon vorher entfchieden, daß die Stadt 
weder der Sig einer Regierung noch der eined Obergerichtd werden ' 
ſollte.) — In Ausführung der Verordnung wegen verbeflerter Ein- 
richtung der :Brovinzialbehörden von 30, April 1815 erhielt der feit 
“ Oftober 1813 verordnet gewefene Civils Gouverneur die Stelle und 
den Titel eined Oberpräfidenten mit dem amtlichen Wohnfige Magde⸗ 
burg und an die Stelle der proviforifchen Landesdireftoren traten 
gleichzeitig mit dem 1. April 1816 die Regierungen zu Magdeburg, 
Merfeburg und Erfurt, während die für diefe Regierungsbezirke be- 
ftimmten Oberlandeögerichte Magdeburg, Halberftadt und Naumburg, 
unter Ueberweifung der Stadt Halle und des Saalfreifes an letzteres, 
errichtet wurden. 

Sn weiterer Ausführung jener Verordnung, welche ald Organe 
der Regierungen die Landräthe bezeichnete und die Eintheilung ver 
Regierungsbezirfe in Kreife unter je einem Landrathe anordnete, wurde 
biernächft die weitphäliiche Diſtrikts- und Kanton» Eintheilung auf- 
gehoben, der Regierungsbezirk Merfeburg anderweit in zwei Stadtkreiſe, 
Halle und Naumburg, fowie in 15 Landfreife eingetheilt und in den 


*) Dagegen wurde fie 1815 dem mit dem Range einer oberen Provinzial 
behörde neu organifirten „Niederfächfifch = Thüringifchen Oberbergamte“ ald Refidenz 
angewiefen. 

d 
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erfteren Stadtkreisdirektoren, für Halle der Kriegsrath Streiber, in 
den legteren Tandräthe eingefegt, welche zunächft und bis zur defini- 
tiven Regelung der neuen Einrichtung proviforifch mit dem 1. Oftober 
1816 in Wirffamfeit traten. 

Mit den neuen Stadtfreife Halle wurden die bis dahin zum 
Saalfreife gehörigen Städte Glaucha und Neumarkt, die Dörfer 
Bölberg, Diemig, Giebichenftein und das Stadtvorwerf Gimrig, fo- 
wie die zum Amte Lauchftädt gehörig gewefenen Dörfer Angerdborf 
und Paflendorf, fpäter auch noch (1819) das Rittergut Sreiimfelde 
und das Dorf Wörmlitz, beide vom Saalkreiſe, — verbunden, und 
durch ein Publifandum der Merfeburger Regierung vom 31. Auguft 
1816 der Geichäftsfreid der neuen Kreisbehörden vorläufig geregelt. 
Es follte darnach der legtere umfaffen alle Gegenftände der Landes⸗ 
und resp. Lokal⸗Polizei, namentlich die Aufficht über da8 Kommunal⸗ 
wefen, über die im SKreife befindlichen öffentlichen Anftalten, als Straf 
anftalten, Hofpitäler, Waifenhäufer ꝛc. fowie über die zu errichtenden 
Kreisfaffen und die Rekrutirungs⸗, Militair » Verpflegungs -, Maridh >, 
Borfpanns und Einquartierungs » Angelegenheiten, Auch follten die 
Kreisbehörden als beftändige Kommifjarien der Regierung in allen 
zum Reſſort derfelben gehörigen Angelegenheiten fungiren. Als un. 
mittelbar vorgefeste Behörde der Kommunalbehörben ihred Kreiſes 
follten fie die Befugniß und Verpflichtung haben, über die Admini⸗ 
ftration derfelben beftändige Aufficht zu führen und bie nöthigen Vers 
fügungen an fie zu erlaffen. Insbeſondere follten die Kommunalbe⸗ 
hörden gehalten fein, die Genehmigung der Kreisbehörde einzuholen 
zur Beräußerung, Verpfändung oder wefentlichen Beftimmungsänderung 
von Kämmerei- oder Kommun s Örundftüden, zur Verpachtung ber 
felben ohne Licitation oder unter dem anfchlagsmäßigen Quantum, 
zur Aufnahme von oder Einziehung und Verwendung außenftehender 
Kapitalien, zur Bührung von Prozeffen, zu außeretatlichen Ausgaben 
jowie zur Ausfchreibung von Anlagen behufs Beftreitung außerges 
wöhnlicher Bebürfniffe. — 

Nach der ihm ertheilten Dienftinftruftion und der dem Magiftrat 
ertheilten Weifung hatte der nunmehrige, deinnächft, wegen der mit dem 
Stadtfreife verbundenen Dörfer, Landrath genannte frühere Maire 
Streiber zugleih auch ald Oberbürgermeifter der Stadt Halle 
zu fungiren, als folcher das Direktorium im Nathöfollegio zn führen, 
Alle dort vorkommenden Verhandlungen zu fontroliren, Die Arbeiten 


— 
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unter die Rathsmitglieder zu vertheilen, die Polizeiverwaltung fpeziel 
zu leiten und überdieß dad Stadtſchuldenweſen vorzugsweife zu 
bearbeiten. 

Zum Glück für die fommunale Selbftftändigfeit follte dieſe pro- 
viforifche Einrichtung, durch welche die Stadt Halle zu einer Mediat- 
ftadt herabgedrüdt ward, eben nur eine proviforifche bleiben und nad) 
faum 11ljährigem Beftehen gänzlich wieder aufgehoben werben. 

Smmerbin aber erfcheint die kurze Periode, in welcher die ftäd- 
tifche Verwaltung unter der gefchärften und erweiterten Kontrole des 
unter dem Titel: „Stadtfreisdireftor” oder „Landrath” von den Todten 
wieder auferftandenen ehemaligen Stadtpräfidenten und Commissarius 
loci ftand, eine in der Gefchichte der Stadt befonderd denkwürdige, 
da in ihr eine große Anzahl von Reformen ſich vollzog, welche das 
Wiederaufblühen und Gedeihen der Stadt nad) ſchweren Leidensjahren 
wejentlich förderten, den befjeren Theil der Bürgerfchaft mit Muth 
und Vertrauen aufs Neue erfüllten und die Fortjchritte ermöglichten, 
weiche von da ab auf den meiften Gebieten des ftäbtifchen Lebens 
von Jahr zu Iahr in erfreulicher Weife ftet3 mehr bemerflich werben. 
Es gehört dahin die durchgreifende Umwandlung des in argen Verfall 
gerathenen ftädtifchen Armenwefend, die Verbefferung und neue Orgas 
nijation des ftädtifchen Schulwefend, das Inslebentreten und die groß- 
artige Entwidelung einer Anzahl von Inftituten und Vereinen zur 
Förderung ded Handeld, der Humanität und Mohlthätigfeit, wie des 
Komites zur Beförderung der hallifchen Schiffahrt, der Sparkaſſen⸗ 
Gejellichaft, des Frauen » Vereins für Armen - und Kranfenpflege ꝛc., der 
Neubau eined ftattlihen Hofpitald und Sranfenhaufes, die Anlage 
der Kunftfiraßen von bier nah Merfeburg und nadı Eisleben, die 
Schiffbarmahung der Saale zwifchen hier und Weißenfeld durch Ans 
lage von 7 maffiven Schleufen, die mit Energie und Uebenwindung 
großer Schwierigkeiten begonnene und fonfequent durchgeführte Nieder: 
legung der alten äußeren Stadtmauern und der Stabtthore, wodurd) 
fowie durch Ausfüllung der verſumpften Stadtgräben der Stadt freiere 
und gefundere Zugänge und eine Anzahl Eleinerer und größerer ‘läge 
verfchafft wurde, von welchen namentlich der Srandensplag erwähnt 
zu werben verdient, *) die zweckmäßigere Regulirung des ftäbtifchen 


*), Als nahahmungswerthes Veifpiel aus jener Zeit ift das patriotifche Opfer 
bier zu erwähnen, welches die Armbruft= oder Paläſter-Schützen-Geſellſchaft noch vor 
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Abgaben-Wefend, vor Allem aber die großartige und erfolgreiche 
Ihätigfeit der für das Stadtfchuldentilgungsiwefen eingefegten ftäbti- 
hen Kommiſſion fowie die Bereinigung der Städte Glaucha 
und Neumarkt mit der Stadt Halle. — Um die Bedeutung 
dieſer legteren Maaßregel richtig würdigen zu fönnen, müſſen wir 
einen furzen NRüdbli auf die Verhältniffe werfen, wie fie bis dahin 
in jenen beiden Fleinen Beiftädten, von welchen gegen Ausgang des 
18. Jahrhunderts Glaucha gegen 330 Yenerftellen und 3000 Ein: 
wohner, Neumarft hingegen 275 Feuerftellen mit rund 2000 Ein- 
wohnern zählte, beftanden hatten. 

Schon vor weftphälifcher Zeit bildeten dieſelben felbftftändige 
Gemeinheiten, welche, weil fie nicht wie Halle eigene Gerichtsbarkeit 
hatten, fondern unter der Jurisdiftion ded Amts Giebichenftein ftans 
den, Amtsftädte genannt wurden und vermuthlich erft im 16. Jahr: 
hundert Stadtrecht erhalten hatten.“) Auch in ihnen hatten, wie in 
Halle, drei wechlelnde Nathömittel, deren Mitglieder Richter und 
Schöppen genannt wurden, beftanden, deren Erfegung durch einen 
magistratus perpetuus wenige Jahre nach der erfolgten gleichen Um— 
wandlung des Raths der Stadt Halle erfolgte. Für die cura politiae 
und die eigentliche Verwaltung war der jedesinalige Chef des Mas 
giftratS zu Halle oder der Stadtpräfident in feiner Eigenfchaft als 
Gommissarius loci zugleich der nächfte Vorgefegte beider Magifträte, 
deren Kompetenz auch dadurch befchränft war, daß Glaucha wie Neus 
marft bezüglich ded Armen» und Serviswefens mit Halle unter einer 
Verwaltung ftanden. Das Magiftratd-Kollegium wurde in 
beiden Städten aus einem Bürgermeifter, welder das Direk 
torium, einem Synditus und Stadtfetretär, welcher bie 
Kegiftratur und Ausfertigungen, einem Kämmerer, welcher bie 
Kämmerei, dem erften Rathmann, der dad Bauwefen, und dem 


ihrer, nach faſt 300jährigen Beſtehen am 20. März 1822 förmlich vollgogenen Auf⸗ 
löfung der Stadt brachte, Indem ihre 17 Mitglieder Gefchloffen, ihren dem Stadt 
ſchießgraben gegenüber gelegenen, im Jahre 1538 zum Armbruftfchleßen eingerichteten 
Graben, den |. g. Pfännergraben, der Stadt unentgeltlich zur Anlage einer öffent⸗ 
lichen Promenade zu überlaffen, nachdem fie bereits im September 1821 ihr darin 
gelegenes Haus zum Abbruche verfauft hatten; (el. Bd.l, S. 630). 

*) Die Vorſtadt Neumarkt erhielt folches und einen Wappenbrief vom 
Kardinal Albreht am 24. Oktober 1531, die Vorſtadt Glaucha vom Erzbiſchof 
Sigismund am 14. Mai 1562 einen Wappenbrief. Erſtere führte im weißen Mit 
telſchilde des rothweißen Schilded einen rothen Adler, letztere im unteren weißen 

Theile des rothweißen Schildes den Ritter St, Georg zu Fuße, den Drachen tddtend ˖ 


⸗ 
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zweiten Rathmann, welcher das Polizeiweſen zu beſorgen hatte, 
im Ganzen alſo aus 5 Berfonen*) gebildet und die Buͤrgerſchaft 
durh vier Berfonen repräfentirt, welche den Titel: „Aus- 
ſchußverwandte“ führten und bei Rechnungsabnahmen und über- 
haupt dann hinzugezogen wurden, wenn ed das Intereffe der Bürger: 
[haft nach Anficht des Bürgermeifters erforderte. Den Magifträten 
ftand für vafante Rathögliederftelen nur das Vorfchlags =, dem Com- 
missarius loci dagegen gemeinjchaftlid, mit dem Amte Giebichenftein 
das Wahlrecht zu, und mußten die Oewählten dem Königlichen Ge— 
neral=Direftorio und der Kriegs» und Domainen = Kammer als den 
oberften Polizeibehörden zur Beftätigung präfentirt werden, Bezüglich 
der Gewinnung des Bürgerrechts beftanden im Wefentlichen diefelben 
Beftimmungen und Bedingungen wie in der Stadt Halle und war 
für dafjelbe gleichfal8 dad Bürgermahl, das Feuereimer - Geld ıc. zur 
Kämmerei zu erlegen. Die Feftfegung der Bürger - Gehorfams=, fowie 
der Geldftrafen für Maaß-, Gewichts- und andere Polizei» Kontra- 
ventionen war beiden Magifträten überlaſſen. Auch ftand denfelben 
bis zur weftphälifchen Zeit das Recht zu, Kuratoren und Vormünder 

zu beftellen, die Rechnungen derfelben abzunehmen, Geburts⸗- und | 
Lehnbriefe ſowie Kundfchaften auszufertigen und gewiffe Afte der frei- 
willigen Gerichtöbarfeit im Auftrage des Amtes Giebichenftein aufzu- 
nehmen. Beide Städte hatten endlich ihre befonderen, im Jahre 1797 
erneuerten und landeöherrlich beftätigten Statuten. Durch die weſt⸗ 
phälifche Geſetzgebung waren auch dieſe Städte der Eigenthümlich- 
feiten ihrer Verfaſſung beraubt worden, **) durdy den fchweren Drud 
der Jahre 1806 bi8 1815 ihre Einwohner in ihrem Nahrungsſtande 
bedeutend zurüdgefommen und zugleich das ftädtifche Haushaltungs— 
weſen feldft in nicht geringe Bedraͤngniß gerathen, da die verhältniß- 
mäßig hohen Verwaltungsfoften aus dem an fich zur VBerzinfung der 


*) Diefe Anzabl war fpäter durch Wegfall des zweiten Rathmanns auf dem 
Neumarkt auf 4 Perfonen reduzirt. 

**) In dem Kanton Glaucha fungirten ein Maire mit 2000 Francs., 2 Adjoints, 5 
mit A u. resp. 300 Fres. ein Mairie: Sefretär mit 750 Fres., ein Kommunals 
Einnehmer mit 260 Fres., ein Pollzei= Diener mit 300 Fres, — im Kanton Neu 
markt ein Maire mit 600, 1 Sefretär mit 300, 1 Steuers&rheber mit 200, 1 
Gemeinde = Einnehmer mit 74, ein Polizei Diener und 1 Nahmwächter mit je 74 
Fres. Gehalt. Die gefammten eigenen Einnahmen der Amtsftadt Neumarkt betrugen 
rund 77°/,Ihlr., die Ausgaben dagegen 1013°,, Thlr. bei einer Einwohnerzahl von 
nur 1520 Köpfen im Jahre 1814. 

vom Sagen, Halle. IL . 20 
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Kriegsſchulden nicht ausreichenden geringen Kämmerei s Revenüten nicht 
mehr beftritten werben fonnten, fondern durch befondere Auflagen 
aufgebracht werden mußten. 

Unter folchen Umftänden einigten fich alsbald nach Erlöfung 
von dem weftphälifchen Regiment mit der Wiederkehr georbneter 
Zuftände die für Glaucha und Neumarft in der Zahl von 5 und resp. 
6 eingefegten, nunmehr ald ©emeinderäthe fort fungirenden Muni- 
cipalräthe zu dem von der geſammten Bürgerfchaft mit Freuden 
begrüßten Befchluffe, die Aufhebung der unnatürlichen Trennung biefer 
Städte von Halle zu beantragen. Bereit unterdem 13. Oktober 
1817 konnte der Landrath Streiber der gefammten Bürgerfchaft ber 
3 Städte in einer öffentlichen Bekanntmachung anzeigen, daß die 
Bereinigung derfelben unter einer Magiftratur auf 
Antrag der Mitglieder der Magifträte fowohl als der 
Repräfentanten der Bürgerfchaft feitend der König- 
lihen Minifterien genchmigt fei, demgemäß die Funktionen 
des Magiftratd zu Neumarkt fofort, ded zu Glaucha mit dem 31. Oftober 
aufhören und Die gefammte Gefchäftsführung von da an auf den 
Magiftrat zu Halle übergehen, die Auflöfung und resp. die Vereinigung 
ber einzelnen Kämmereien mit der zu Halle dagegen erft mit Jahres- 
ſchluß erfolgen follte.*) Es traten in dieſer Folge die Gemeinde: 
räthe von Ölaucha, hier 5, und Neumarkt, hier 6 Mitglieder zählen, 
in den Gemeinderath der Stadt Halle über. Die Magiftratömitglieder 
beider Städte, — in Glaucha der Bürgermeifter Dr. Düffer, die Rath» 
männer Meier und Merkel, der Sekretär Stoye und der Einnehmer 
Bäntih, in Neumarkt der Rathmann Zorn, Kämmerer Kurge nnd 
Sekretär Dr. Wiefe — wurden entlaffen und bereitd am 27. Juni 
des folgenden Jahres 1818 fonnten die, bei der nunmehr nach Ana- 
logie der Städte-Ordnung von 1808 erfolgten vorläufigen Reorga- 
nifation des Stadtmagiftrats für Halle, Neumarft und Glaucha von 
dem Gemeinderathe neu gewählten Magiftratdmitglieder durch einen 
Deputirten der Königlichen Regierung zu Merfeburg, den um Ber: 
befferung der hiefigen Armenpflege fehr verdienten Regierungsrath 


+) Hierbei fand ſich, daß die Glauchaiſche Kämmerei-Rechnung vom Jahre 
1812 ab gar nicht gelegt und bis zum Jahre 1806 zurüd noch nicht dechargirt _ 
war. Zur Beleitigung der Hierdurch entftandenen Differenzen wurden von den 
betr. Beamten resp. deren Erben nach langen Unterhandlungen i. 3.1823 700 Thlr. 
an die Stadifchulden s Tilgungdtommiffton mit Genehmigung der K. Regierung vers 
gleichsweiſe gezahlt. 


n 
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Streckfuß, im Gegenwart der Repraͤſentanten der Bürgerfchaft, ſowie der 
Dffizianten ded Magiftrard und der Polizeidirektion feierlich auf dem 
Rathhaufe in ihre Stellen eingeführt werden. Es waren dieß: der 
Landrat Streiber als Oberbürgermeifter, der frühere Adioint Mellin 
als erfter Stadtrat und Bürgermeifter, der Dr. Heißler ald Stadts 
rath und Syndifus, Dr. Willmeber ald Stadtrath und Kämmerer, 
die früheren Rathmänner Heydrich und Meier fowie der Kreisamtmann 
Bertram als befolvete, und: Juſtizkommiſſar Dr. Scheuffelhuth, 
Kaufmann Lehmann, Fabrifant Wucherer und Stärfefabrifant Schmibt 
als unbefoldete Mitglieder, im Ganzen 11 ‘Berfonen, alfo diefelbe 
Zahl, aus welcher noch heutzutage dad Magiitratd - Kollegium 
befteht. — Selbftverftändlich wurde der Antritt der neuen Verwal: 
tung, welche den Mebergang zu geordneten Zuſtänden anbahnen 
ſollte, feftlich durch ein Diner im Salon des Reil'ſchen Baded began- 
gen, an welchem unter Anderen, in Anerkennung der Wichtigfeit des 
Taged für die nunmehrige Gefammtftadt Halle, der General Graf 
Kleift von Nollendorf, der Regierungs » Chef» Präftdent von Schön» 
berg, die Mehrzahl der Räthe der Merfeburger Regierung, die Spi- 
gen der hiefigen Behörden, die Geiftlichfeit und viele Bürger fid) be- 
theiligten. — In einem 4 Wochen darauf vom Oberbürgermeifter 
und Landrat Streiber erlaffenen Bublifandum vom 28. Juli wurde 
hiernächft die Einwohnerſchaft benachrichtigt, daß 

1, das Magiftratö- Kollegium wöchentlih 2 Mal, Dinstags 
und Freitags von I— 1 Uhr Vormittags, ordentliche Seffion hal« 
ten werde und die erfte Stunde von I9— 10 Uhr zur Anhörung 
der mündlichen Anliegen und zur Ertheilung des Bürgerrechts, die 
3 legten Stunden dagegen zur Behandlung wichtiger Gegenftände 
beftimmt feien; 

2, der Bürgermeifter oder ein anderer Stadtrath an den übrigen 
Mochentagen von 11 bis 12 Uhr auf dem Rathhaufe anwefend 
fein werde, um mündliche Anträge zu hören; 

endlich 

3, daß die bisheral&befondere Behörde beftandene 
Königl. Polizei-Direftion ganz aufgehoben*, und 
die gefammte ftädtifche Polizei-VBerwaltung dem 
Magiftrate übertragen worden fei. 


*) Als Verweſer derfelben hatte zuletzt der Polizei⸗Kom. Fuß fungirt. 
J 20* 
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Was die nicht minder wichtige Regulitung des ftädtifchen 
Schuldenwefend anbetrifft, fo gingen die Verhandlungen über 
eine Wiederaufnahme und foftematifche Durchführung berfelben mit 
den Verhandlungen über die Vereinigung der beiden Beiftädte niit 
der Stadt Halle gewiffernaßen Hand in Hand. Die Sache war in 
der That dringlid) genug. Hatten dody die in den Kriegsjahren 
erborgten Kapitalien zum großen Theil nur zu®6 Prozent Berzinfung 
befchafft und die Zinfen aus den Kämmerei-Intraden zeither nur 
unpünftlid) und nicht einmal vollftändig gededt werden können. Weber: 
dieß ftellte eine Allerh. Kabinets-Ordre vom 3. Juni 1814, die Vergütung 
der Leiftungen während des beendeten Krieged betreffend, und die dieſes 
Edikt auf die mit der preußifchen Monarchie wieder vereinigten Län: 
der ausbehnende Verordnung vom 3. Januar 1816 den wenigftend 
theilweiſen Erfag der auch von hiefiger Stadt gemachten Aufwendungen 
in Ausficht, für den Ball, daß diefelben innerhalb gewifler Präftufiv: 
friften rechtzeitig und in vorgefchriebener Weife nachgewiefen und 
liquidirt würden. Die bezüglichen, vom Landrath Streiber geleiteten 
Verhandlungen führten deßhalb auch zu einem ungewöhnlich rafchen 
Abſchluß. Bereits vor der formellen Vereinigung der 3 Städte Halle, 
Neumarft und Ölaucha wurde im April 1817 mit höherer Geneh: 
migung ein von den Gemeinderäthen berfelben gewählter Buͤrgeraus⸗ 
fhuß unter dem Namen „Schuldentilgungd-Kommiffion“ 
eingefegt, welcher ganz unabhängig vom Magiftrat fungiren und fi 
die Regulirung des Schuldenwefend zur ausfchließlichen Aufgabe ftellen 
ſollte. Diefe Kommiſſion, beftehend aus dem Landrathe Streiber, 
Suftiz» Kommiffarius Dr. Echeuffelhuth, Kaufmann Lehmann, Wein: 
händler Holzhaufen, Kanonifus Lafontaine, Kaufmann Hellfeld, Kauf: 
mann Dürfing und Sabrifant Wucherer, eröffnete ihre Thätigfeit mit 
der Aufforderung an die Einwohner, ihre Forderungen an die Städte 
zu liquidiren und gewärtig zu fein, dafür neu auszugebende auf 100, 
80, 25 und 10 Thlr. lautende 5P/otige Stadtobligationen zu empfans 
gen, mit deren Ausgabe demnächſt ſchon am 8. Dezember 1817 
begonnen werden konnte. Die Schuldentilgungsfaffe wurde von ber 
Kommiffton und getrennt von der Kämmerei, welche gewiffe Einnah- 
men an fie abzuführen hatte, verwaltet, jedoch mit der Befchränfung, 
daß Ausfälle der Kämmerei aus ihren VBeftänden gedeckt werden muß- 
ten. Mit diefer Beichränfung wurden ihr zunächft die Einnahmen 
aus dem Bierpfennige (1818: 2622"), Thlr.), die Dctroy - und Waage, 
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geld = Gefälle (1818: 17,119 Thlr.) der Kaufihoß (1818: 1396 
1], Thlr.)*) fowie der Erlös von zu verfaufenden Orundftüden, vom 
1, Januar 1819 an auch eine Abgabe überwiefen und zu dieſem 
Behufe eingeführt, welche für die hinter dem Gehöft des Amtsver⸗ 
walterd Ochs ihre Ladung einnehmenden oder ausladenden Kähne, und 
zwar mit 1 gGr. pro Wilpel Kömerfrucht, 6 Pf. pro Klafter Holz, 
3 Pf. pro Ztr. Gut und 1 gGr. pro Nuthe Steine feftgefeßt wurde: 
— Der Geſammt-Schuldenſtand der vereinigten Städte betrug, ein» 
fchließlich der noch aus der Zeit vor 1806 herrührenden Schulden, 
266,259 Thlr. — Obwohl die Hoffnung zunächft fich nicht erfüllen 
follte, die gegen den Staat für nicht bezahlte Leiftungen in den Jah— 
ren 1806 bis 1813 liquidirten Beträge von zufammen 39,971 '9], , Thlr. 
aus der Staatöfaffe erfegt zu erhalten, weil die Hauptverwaltung 
der Staatöfchulden die Stadt mit diefer Forderung, insbefondere wegen 
Nichtinnehaltung des feftgeftellten Präflufiv-Termines, zurückwies, 
fo gelang es der Kommiſſion doch, nicht allein jenen Betrag bis zum 
Jahre 1824 um 74,891 Thlr. zu mindern, fondern zugleich auch vom 
1. Zuli 1825 ab die Zinfen fämmtlicher Stadtſchulden auf 4%, ber: 
abzufegen und die in Folge diefer Konvertirung gefündigten Kapitalien 
im Totalbetrage von 60,535 Thlr. prompt zurüdzuzuhlen, Es wurde 
zugleich befchloffen, die nicht gefündigten Beträge nunmehr durch jähr- 
liche Verloofung planmäßig zu amortifiren, auch der Kaſſe zur Durchs 
führung dieſer Tilgung den Ertrag des Zufchlags zu der inzwifchen 
durch das Abgabengefeb vom 30. Mai 1820 eingeführten und vom 
1. September 1820 ab hier zur Erhebung gefoinmenen Mahl- und 
Schlacdtfteuer von "/, zu erfterer und */, zu legterer**) an Stelle 
der Einnahmen aus der mit derſelben in Wegfall gefommenen “Per: 
fonalfteuer. und der Octroy- und Bierpfennige- Gefälle***) zu über- 


*) Die Wiedereinführung diefer von der weſtphäl. Gefeßgebung befeitigten 
Abgabe erfolgte mit Genehmigung Königl. Regierung auf Antrag der Gemeinde - 
Repräfentanten im Oktober 1817 Iediglich im Intereſſe des ftädtifchen Schuldentil- 
gungs⸗Fonds. Der Kauffchoß betrug 3'/,”/. des Kaufwerths von Häufern und 
Ihalgütern, wovon 1'/,%:, bei Acauifition eines Grundftüdes, 1", nah Ablauf 
des erften und der Reſt nad) Ablauf des 2. Jahres bezahlt werden follte, 

**) Bereits vom 1. Juni 1822 ab wurde der Zufchlag zur Schlachtiteuer 
von '/; auf "I, erhöht, der auf die Mahffteuer dagegen von '/, auf 'J; ermäßigt, . 
im Jahre 1836 aber von beiden gleichmäßig auf '/, oder 331/,°, normirk. 

***), Diefelben waren auf 1 Pf. für jede von den biefigen ftädtifchen Brauern 
gebraute Kanne Brauns und Weißbier feitgefegt und vom 11. November 1817 ab 
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weiſen. — Gleich bier ſei des Zuſammenhangs wegen erwähnt, daß 
die Kommiſſton, nachdem zuvor zur Verminderung der 
Verwaltungskoſten mit dem 1. April 1829 die beſon— 
dere Schuldentilgungs-Kaſſe zugleich mit der gleich— 
falls bis dahin abgefondert verwalteten Stadt», ber 
Kommunalfteuer- und der WegegeldersKaffe zu einer 
einzigen, der Kämmerei, vereinigt worden war, welcher 
auch die Vereinnahinung der Grund: und Gewerbe-Steuer 
fowie der Feuerkaſſen-Gelder überwiefen und für welche der 
biöherige Ortserheber Schiff ald Hauptrendant unter dem Titel 
„Kämmerer” fowie 3. Kämmerei- Sefretäre (Schäffer, 
Moͤrtzſchke und Wolff) beftellt wurden, — mit Schluß des Jahres 1829 
unter danfender Anerfennung ihrer Wirkffamfeit feitend der Regies 
rung und mit Genehmigung derfelben aufgelöft wurde, nachdem unter 
ihrer Verwaltung die Stadtichulden fih) um 147,618 Thlr, 26 Sgr. 
3 Bf. und die Zinfenlaft von jährlich 13200 Thlr. auf 4745 Thlr. 
vermindert hatten, ein Nefultat, welches außer einer in der That 
umfichtigen Verwaltung allerdings fehr mwefentlich durch Verkauf oder 
Vererbpachtung verfchiedener mehr oter weniger werthvoller ſtaͤdtiſcher 
Grundftüde erzielt wurde. *) Als Mitglieder der Kommiſſion fungirten, 


erhoben, fielen jedoch bereits mit Einführung der KRommunals Einfommenfteuer 
im Sabre 1821. 

*) Dahin gehört u. A. namentlich, — nachdem bereits 1810 die Rath8 s Schneide: 
müble für 1774 Thlr., 1811 die Holzung am Lindberge für 4400 Thlr., 1813 das 
Werder: und Lipenbrauhaus mit dem Bauhof und dem Brandbraubaufe für zus 
fammen 7095 Thlr. und, 1815, die Walkmühle für 1270 Thlr. Hatten verkauft 
werden müffen, —: der Derfauf des Neumarkt-Nathhaufes für 2000 Thlr. und des 
alten Schöppenhaufes für 2175 Thlr. im Jahre 1817; die im Jahre 1615 von dem 
Herrn von Bofe erfaufte Weſewitzer Holzung mit einer Geſammifläche von nicht ganz 
76 Morgen für 5257 Thlr., und des lutheriſchen Gymnafii für 3500 Thlr. im 
Jahre 1818; eines zurüdbehaltenen Flügels und Nebengebäudes des lepteren für 
1000 Thlr. und der ehemaligen Ausreuterwohnung auf dem Sandberge für 380 Thlr. 
im Jahre 1820; des Schulhaufes auf dem Peteröberge nebit Hof und Garten für 
300 Thlr., fowie des Rathöwerders für ein Erbitandsgeld von 1800 Thir. und 
einen im Sabre 1855 mit einer Kapitalzahlung von 2054 Thlr. 15 Sgr. abgelöften 
Erbpachts-Kanon; und ded Vorwerks Gimrip nebft Mühle, Holzung und allem 
Zubehör für ein Erbftandsgeld von 22530 Thlr. und einem 1853 mit 42,036 Thlr. 
13 Sgr. 4 Pf. Kapitalzahlung abgelöften Erbpachts-Kanon im Jahre 1821; des 
vormal. Gerichtödienerhaufes auf dem Stege No. 1784 nebft Hof für 202 Thu. 
im Jahre 1826; des Trockenplatzes und des Gartens des ehem. luther. Gymnafii, 
im Ganzen 2 Morgen 83,27 TRLH., an die Univerfität für 1147 Thlr. 17 Ger. 
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mit Ausnahme der inzwifchen auögefchiedenen Mitglieder Streiber 
und Scheuffelhuth, im Jahre der Auflöfung noch die alten unter 
dem Vorfig des Babrifanten Stadtrath Wucherer. — Auch nad 
ihrer Auflöfung wurde mit nicht minderer Beharrlichfeit die Minderung 
der Stadtfehulden erftrebt. Sehr wefentlicd half hierbei ein König- 
liches Gnadengeſchenk von 30,000 Thlr. welches der Stadt ale Er- 
lag für ihre obengedachten und als präfludirt zurücgewiefenen Anfprüche 
in Bolge einer von dem Stabdtrathe Wucherer Foncipirten Immediat⸗ 
Eingabe des Magiftratd vom 10. Februar 1834 zu dieſem Behufe 
aus der Staatöfaffe überwiefen wurde und wofür dem König Brieb- 
rich Wilhelm I. die ftädtifchen Behörden in einer Adreſſe vom 
5. Juli 1835 ihren ehrfurchtsvollen Dank auszufprechen fich gebrungen 
fühlten. Bereitd im Jahre 1841 waren nur noch Stadtobligationen 
im Betrage von 64,800 Thlr. vorhanden, bezüglich welcher mit dem 
Fahre 1844 eine planmäßige Amortifation in's Leben trat, welcher 
zufolge außer den zu zahlenden 3'/,0/, Zinfen alljährlich 5/69], getilgt 
und darnach die Tilgung innerhalb 48 Jahren vollftändig bewirft 
fein ſollte — - . 

Welche durchgreifenden Veränderungen furz nach der Vereinigung 
der beiden Amtsſtädte mit Halle, auf dem Gebiete des Abgabenwefend 
fi) vollzogen, haben wir bereits im Vorftehenden zum Theil ange- 
deutet. Es gehört dahin noch die Einführung des neuen 
Gewerbeſteuer-Geſetzes vom 30. Mai 1820, welches, am 
1. Januar 1821 in Kraft getreten, vie bier bis dahin noch beftans 
dene weftphbälifhe Patentſteuer befeitigte, ſowie die als 
Erfag für den durd Wegfall. des Octroys entftandenen Ausfall 
von gegen 25000 Thlr. bier mit dem 1. Juli 1831 eingeführte 
Kommunal-Einfommen: Steuer, Diefelbe follte jedoch Feine 
bleibende fein und jedes Jahr nach Maaßgabe ded dringendften Be- 
bürfniffes (pro 1821 war daffelbe zur Tilgung und PVerzinfung der 
ftädtifchen Schuld auf 12,776 Thlr,, für das Armenwefen auf 
11,800 Thlr. berechnet) beſonders feitgeftellt und erhoben werben. 
Die Abgabe wurde auf 5°), vom Einfommen der Haudbefiger, Sa: 
pitaliften und Handel- u. Gewerbetreibenden, auf 4°), von dem der 


10 Pf. im Zahre 1828; der Rathsziegelei mit allen Pertinenzien und 24 Morgen 
40 DIRth. von der gr. Rathswieſe unweit der hohen (jetzt Eliſabeth-) Brüde und 
dem Recht zum Graben der Ziegelerde auf der fog. Jungfern= oder Ziegelwiefe für 
ein Erbftandögeld von 10100 Thir. und einen jährlichen Kanon von 800 Zhlr. 2x. 2r. 
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Acerbefiger und Pächter, auf 1°/, von dem der Beamten und Penſio⸗ 
näre bis 250 Thlr. 1%/,0/, bis 500 Thlr. excl. u. 2%), von 500 Thlr. 
und darüber, auf 2 und resp. 1°/, vom Geſellen⸗ und Tagelohn bis 
herab zu dem Betrage von 50 Thlr. feftgeitelt. Zur Entfcheidung 
der eingehenden Reflamationen wurde eine aus 2 Magiftratömit- 
gliedern und 10 von den Gemeinde » Repräfentanten gewählten Bür: 
gern zufammengefegte Kommiffton gebildet, — Ein halb Jahr fpäter, 
am 8, Februar 1822, farb der. SyndifusDr. Peter Sriedrid 
Geißler, der legte, welcdyer bie zur Ginführung der revidirten 
Städte- Ordnung vom Jahre 1831 zugleih auch Stadtrath war, da 
von feinem Tode an die Stelle eined Syndifus ohne das Bräbifat 
„Stadtrath” nur proviforifch und ohne MWenfiondberechtigung befekt 
wurde.*) — 

Wie bereitd erwähnt, follte dad die Unterordunng der Verwal: 
tung der Stadt unter einen Unterpräfeften fortfegende Verhältniß der⸗ 
felben zu den an Stelle deflelben getretenen Landrath nicht allzulange 
währen. 

Nachdem im Verfolg der Reorganifation ded Staates auch für 
die Brovinz Sadhfen unter dem 17. Mai 1827 eine Kreis: 
Ordnung erlafien war, mußte den darnach geordneten Verhältniffen 
gegenüber der hiefige Stadtfreis ald eine Anomalie erfcheinen, 
indem den zu letzterem gehörigen MWittergütern und Landgemeinden 
durch diefe Stellung die Ausübung ded Rechts der Kreisftandfchait 
unmöglih war. Durch Königlihe Kabinets-Ordre vom 
29. März 1828 wurde deßhalb die Auflöfung des Stadt: 
kreiſes Halle angeordnet und zugleich beftimmt, daß vom 1. Juli 
1828 an die Geſammtſtadt Halle mit ihren Vorftädten, ihren 
Seldfluren und den darauf befindlichen Gehöften, insbefondere mit 
ben zu ihrem Kommunalverbande gehörigen einzelnen Befigungen, im 
Ganzen damals 23,955 Einwohner, 2055 Privathäufer, 106 öffent: 
lihe Gebäude und 108 wüfte Stellen zählend, einfchließlicy des 
Chauffeehaufes bei Bruddorf und des Wärterhaufed an der Merfe- 
burger Chauffee zunächft Halle, unter unmittelbarer Aufficht 
der Königlihen Regierung zu Merfeburg ftehen, von 
ben biöher zum Stabtfreife gehörigen Dörfern und einzelnen Befiguns 

*) In diefe Zeit fällt auch die Einführung des Geſetzes über Die preuß. 


Münzverfaffung vom 30. September 1821, welches mit dem 1. Juni 
1822 hier in Kraft trat. 
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gen aber dem Saalfreife: der von Ladenberg'ſche, Schiff'— 
ſche, Heydrich'ſche und Waiſenhäuſer Weinberg, das 
Vorwerk Gimritz, das Dorf Giebichenſtein mit dem Reil'ſchen 
Weinberge, dem Schankhauſe „zur ſchwarzen Schürze“ und 
der Steinmühle, dad Dorf Diemig mit dem Keffel, dad Ritter: 
gut Freiimfelde mit Ausfchluß der Maille, das Dorf und Ritter⸗ 
gut Wörmlig mit der wüften Marf Maltrik, das Dorf Böl— 
berg mit der Rabeninfel, das Chauſſeehaus bei Diemiß, fo- 
wie das Einnehmerhauß bei Ammendorf, — dem Merfe- 
burger Kreife: Dorfund Rittergut Baffendorf, Dorf Angers— 
Dorf, und die beiden Ehauffeehäufer bei Baffendorf einvers 
leibt werden follten. — Dagegen wurde durch denfelben 
Erlaß dem Magiftrate in einem beftimmten Umfreife 
der Stadt ein Theilder Bolizei-Gewalt*) mitAusfhluß 
ber Landräthe übertragen, welcher folgende Ortfchaften und 
Beſitzungen umfaßt: 

1, Wörmlig, 2, Bölberg mit der Rabeninfel, 3, Reide- 
burg, 4, Diemik, 5, Baffendorf, 6, Angerdporf, 
7, Nietleben" mit der Fafanerie, 8, Dölau, 9, Eröllwig, 
10, Siebichenftein mit der Steinmühle und der Weintraube, (fonft 
„ſchwarze Schürze”) 11, Trotha, 12, Rittergut Freiimfelde, 
13, dievorder Haidegelegenen, obengedahten A Weins 
berge, 14, Borwerf Gimritz, 15, Beefen mit der Broihans⸗ 
fchenfe und dem Dreierhäuschen, 16, Düffer’8 Garten, 17, bie 
beiden zwifhen Halle und Ammendorf gelegenen Chauffee- 
hbäufer, 18, Ammenpdorf, 19, vie beiden bei Halle gelegenen 
Chauffehäufer auf der Berliner und Leipziger Straße. 


Bereitd während der bezüglich diefer Aenderungen eingeleiteten 
Verhandlungen, und zwar mit Schluß ded Jahres 1827, war der 
bisherige Landrath und Oberbürgermeifter Karl Heinrich Streiber **), 
welchen bald darauf, am 5. März 1828, in Folge eined Schlagans 
falle8 ein jäher Tod ereilen follte, in den Ruheſtand getreten und 
mit ihm die legte, wenn auch ſchwache Reminiscenz an bie früheren 
Commissarii loci für immer verfchwunden. Der interimiftifc 
an feine Stelle tretende Magiftrat8- Dirigent, Bürgermeifter 


*) Der Umfang derfelben iſt im letzten Kapitel diefes Abfchn. näher angegeben. 
**) Derfelbe war in Halle am 3. April 1767 geboren. 
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Mellin erlangte nunmehr eine nur durd die follegiale 
Berfaffung des Magiftrate befhränfte Machtvollkom— 
menheit, wie fie die alten Rathsmeiſter Faum je zuvor 
befeffen. — Zwar fanden die Beftimmungen der Städte» Ordnung 
vom 19, November 1808 bezüglich der Kompetenz der Stadtverords 
neten analoge Anwendung auf den aus der weftphälifchen Zeit her 
unter der Firma „Gemeinderath“ belaffenen Municipalrath, welcher 
demzufolge ſowohl die Wahlen der Magiftrats » Mitglieder zu vollzies 
ben, ald auch in allen wichtigen Gemeinde» Angelegenheiten zu 
befchließen hatte, Allein die ehrenwertben Männer, welche ihn 
urfprünglich gebildet hatten, waren inzwifchen theil® geftorben, theils 
hatten fie fchon zur weftphälifchen Zeit, — müde ald Marionetten 
fi) benugen zu laffen, ihre Stellung niedergelegt; theild auch waren 
fie durch zunehmended Alter und Gebrechlichfeit oft behindert, die 
Eigungen ded Gemeinderaths, welche fehr unregelmäßig ftattfanden, 
zu befjuchen. An eine Ergänzung des Gemeinderaths, welcer 
nad, Bereinigung der Stadt mit den Beiftäbten Glaucha und Neus 
markt aus 31 Mitgliedern (20 aus Halle und 11 aus letzteren) - 
hätte beftehen müffen, war fo wenig gedacht worden, daß derfelbe 
im Jahre 1828 bereits auf die geringe Anzahl von 13 
Mitgliedern zufammengefhmolzen war. Und tiefe fo 
bedeutend reduzirte Verfammlung wurde nach Analogie der Beftim- 
mung des $. 121 der Et. O. vom 3. 1808 für befchlußfähig ange 
fehen, wenn nur ?/, der Mitglieder anwefend waren. Ja es konn⸗ 
ten (nach $. 122 derf. DO.) von dieſer Minimalzahl mit einfacher 
Stimmenmehrheit giltige Befchlüffe in allen ®emeinde » Angelegenheiten 
gefaßt werden. Man ficht, wie leicht ed hiernach dem Magiftrats - 
Dirigenten, welcher als folcher zugleich den Sigungen des Gemeindes 
raths zu präfiviren hatte, gemacht war, einen überwiegenten Einfluß 
auf die Befchlüffe einer ſolchen, überdieß bezüglich ihrer Kompetenz 
felbft nicht ganz ficheren Berfammlung auszuüben. — Erſt nady 
dem Mellin an Streiber'd Stelle getreten, ließ fich die Ergänzung des 
Gemeinderaths nicht länger mehr hinhalten, und es wurde deshalb 
ber Magiftrat auf feinen eigenen Antrag und auf das Andrängen 
der noch vorhandenen emeinderathd= Glieder durch Reffript der 
Königlichen Regierung zu Merfeburg vom 26. September 1828 verans 
laßt, die noch übrigen Mitglieder .ded& Gemeinderaths ohne Verzug, 
einer depfallfigen minifterielen Anordnung gemäß, zur Präfentation 
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dreier qualifizirter Subjecte für jede vafante Stelle aufzufordern, 
gleichzeitig aber die Zahl der zu ergänzenden Stellen auf 7 feftgeftelt, 
da für die Oefamntftadt ein Gemeinderath von 20 Mitgliedern, welche 
Zahl für die größeren Städte gefeglich beftimmt fei, genüge. Die 
folchergeftalt am 13. Oftober 1828 fomplettirte Berfammlung beftand 
biernady, - nach Beftätigung der an erfter Stelle vorgefchlagenen 
Kandidaten durch die Königliche Regierung aus: Profeſſor Dr. Voig⸗ 
tel, Kaufmann Holzhaufen, Superintendent Dr. Dohlhoff, 
Defonom Boltze, Defonom Richter, Banquier Barnitfon 
sen., Schmiebemeifter Uhlig, Kaufmann Rifel, Kanonifus Xa- 
fontaine, Paftor Held, Kaufmann Hellfeld, Fabrifant Nau⸗ 
mann und Fabrifant Schallain als Älteren, und dem De 
fonom Wagner, Strumpffabrifant Schwarz, Buchtruder Grus 
nert, Kaufmann Brauer, Stärfefabrifant Brandt, Stärfefabri- 
fant Müller und Töpfermeifter Böhme ald neu gewählten Mits 
gliedern. An Stelle ded Kanonifus Lafontaine, welder wegen 
Kränklichfeit, und des Fabrikant Müller, welcher dur den Tod 
aus der Verfammlung ausfchied, kooptirte ſich Ausgangs des Jahres 
1830 der Gemeinderath den Juſtizrath Dr. Dryander und ben 
©lafermeifter Meyer. Für die hiernächft auögefchiedenen Mitglieder 
Held und Naumann haben dagegen Ergänzungswahlen nicht ftatts 
gefunden. 

Die folchergeftalt erfolgte Verftärfung der Bürger : Repräfen- 
tation vermochte jedoch das Mißtrauen gegen die ftädtifche Verwal: 
tung, welches insbefondere in den legten Jahren in Folge der mangel- 
haften Vertretung durch den fo überaus zufammengefchmolzenen Ge: 
meinderath, der vielen Grundſtück-Verkäufe und anderer Vorgänge 
in der Bürgerfchaft rege geworden war, nicht zu unterdrüden, nod) 
weniger den Wünfchen und Anfichten derer zu genügen, welche bie 
Wiederherſtellung ber alten, durch das weftphälifche Negiment geftör- 
ten ftädtifchen Verfaſſung oder die Einführung einer neuen, auf ber 
Baſis der liberalen Städteordnung vom 19 November 1808 zu be⸗ 
gründenden Städte» Ordnung für unerläßlich erachteten. Diefen leß- 
terem Wunfche follte bald durdy das Erfcheinen der durch jahrelange 
Berathungen vorbereiteten rewidirten Städte-Ordnung für 
die preußifhe Monarkhie vom 17. März 1831 entfprochen 
werden, deren Einführung in die Städte der Provinz Sachſen, in 
welchen die Städte - Ordnung vom 19, November 1808 nicht verbind« 

Ra 
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liche Kraft hatte*) durch Königliche Kabinets-Ordre vom 28. April 
1831 angeordnet und nad) Maaßgabe einer befonderen Verordnung 
von demfelben Tage dem Oberpräfidenten übertragen ward. 

Den Beltimmungen der Ausführungs - Ordnung gemäß follte 
nicht allein der bisherige Gemeinderat nach der erfolgten Wahl und 
Einfeßung der unter der Bezeichnung: „Stadtv erorbneten-Ver- 
fammlung“ angeordneten neuen Gemeinde » Vertretung zurücktreten, 
fondern auc von der Stadtverordneten »Berfammlung die Mitglieder 
des Magiftrats, nach zuvoriger Seftitelung der Anzahl und Befol- 
dung derfelben, vorbehaltlich der Beftätigung durch die Regierung ans 
derweit gewählt werden. Wenngleich hierbei ausdruͤcklich beftimmt 
war, daß die im Amte ftehenden und bie zur Beftätigung der neuen in 
demfelben in Wirffamfeit bleibenden Magiftrars-Mitglieder wieder gewählt 
werdentfönnten, fo wurden doch hier, wie an vielen anderen Orten, Verſuche 
gemacht, diefe Gelegenheit zu benugen, mißliebige ‘Berfonen aus dem 
Rathskollegium zu entfernen, Verfuche, die in der Bürgerfchaft eine große 
Aufregung erzeugten und eine ‚Trennung in zwei einander feindliche 
Parteien herbeiführten, von welchen die eine auch fernerhin fich die 
Geſchäfts- und Lofalfenntniffe der zeitherigen Magiftratsmitglieber 
und ihred Dirigenten erhalten, die andere dagegen, ihre Abficht unter 
das von ihr aufgeftellte Prinzip verftedend, daß frifche Kräfte dem 
Heile der Stadt erfprießlicher feien ald die alten, die legteren zum 
größten Theile befeitigen wollte. Unter folchen Umftänden gaben 
ſchon die Wahlen in die neue Stadtverordneten » Berfammlung zu ben 
beftigften Kämpfen Beranlafiung. Zwar entfprach der Ausfall vieler 
in den Tagen vom 9. bis 12, Dftober 1831 vollzogenen Wahlen, 
welche fi) auf 27 Stadtverordnete und eben ſo viel Stellvertreter zu 
erfireden hatten, im Allgemeinen dem Wunfche des befonneneren Theile 
der Bürgerfchaft. **) Demohngeachtet aber war der Drud der auch 


— — — 


*) Bon den vor Einführung der revidirten St. O. befragten 24 landſtäd⸗ 
tiſchen Deputirten des Standes der Städte in der Provinz Sacfen hatten fid 
nur 2 für Einführung der St. D. vom Jahre 1808 erflärt. 

“*) (58 wurden gewählt: Töpfermeifter Böhme, Kaufmann Brauer, 
Schneidermeifter Bredow, Fabrikant Buffe, Kaufmann Deißner, Juſtizrath 
Dr. Dryander, Böttchermetiter Eſchhoff, Juſtiz-Kommiſſarius Fiebiger, 
Kaufmann Finger, Weißgerbermeiſter Fiſcher, Rendant Fuß, Tuchfabrikant 
Hammer, Glashändler Heckert, Braueigner Lehn, Sattlermeiſter Lindner, 
Fabrikant Lungkwitz, Fabrikant Merkel, Kaufmann Meyer, Pfefferküchler 
Miethe, Braueigner Rauchfuß, Oekonom Rehſe, Kaufmann Rüprecht, 
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durch die Preſſe bearbeiteten öffentlichen Meinung fo ftarf, daß bei 
der hiernähft durdy die Stadtverorbneten » Verfammlung vorgenom- 
menen Oberbürgermeifter- Wahl die den bisherigen Magiftrats » Diris 
genten feindliche Partei, unter Uebergehung deſſelben, die Wahl 
dreier anderer, dem Könige zu präfentirender Kandidaten für dieſe 
Stelle durchfegte. Der wohl nicht erwartete Umftand jedoch, daß 
feiner berfelben zur Annahme fich bereit erklärte, follte einen Umſchwung 
zu Gunften des alten Stadtoberhauptes herbeiführen. Von den ver- 
Schiedenen Behörden fowie von der Univerfität ergingen an die Stadt: 
verordneten⸗Verſammlung Borftelungen für feine Wiederwahl, und 
da auch in der Bürgerfchaft durch feine gänzliche Umgehung das Ins 
terefie für ihn ein regered geworben war, fo gelang es feinen Freun- 
den in der Berfammlung, welheam10. März; 1832 dieneuen 
Stadtrathswahlen vollzogen hatte, beider am 24. März 
erfolgten Neuwahl des Magiftrat8-Dirigenten feine Auf- 
nahme in die Kandidatenlifte ald 2. Kandidat, aller Bemühung der 
Gegenpartei ohngeachtet, durchzuſetzen. 

Karafteriftifch für die damaligen Zuftände und Wahlen find 
die aus Anlaß derfelben erfchienenen, in Ton und Haltung der fliegen- 
den Literatur ded Jahres 1848 nahefommenden Slugblätter, von denen 
namentlich die an die Adreffe der Stadtverordneten gerichteten Schrifs 
ten „Was werden wir eſſen?“ — und: „Es bleibt Alles beim 
Alten; eine Betrachtung über die Rathöwahlen in Halle,“ beide aus 
der Feder des Juftiz-Kommiffarius Weydenann,*) ein unverdientes 
Auffehen erregten. 


Buchhändler Ruff, Delonom Sachſe, Schneidemüller Teufcher, Oekonom 
Bagner und Pächter Winkelmann, welche binwiederum den ZJuftizrath 
Dr. Dryander zum Vorſteher und den Buhhändler Ruff zum Proto— 
follführer wählten und den Montag Nachmittag von 2 bis 5 Uhr zu Ihren 
Sipungen beftimmten. " ' 

*) Weydemann, 1826 vom hallifchen Gemeinderathe zum Stadt- und Pos 
lizeirathe gewählt, aber höhern Orts nicht beftätigt, zugleich Herausgeber einer Beit- 
ſchrift „Salina die Zweite” und eines täglich erfcheinenden Lokal-Intelli— 
genz=Blattes, welche beiden Blätter nach niehrjährigem Beftehen wieder eingingen, 
fowie Verfaſſer mehrerer fehr mittelmäßiger Novellen, Lokal-Poſſen und Zlugfchrif- 
ten, begnügte fich hiermit nicht, fondern ging fo weit, daß er Mellin wegen Beſtech⸗ 
lichkeit, Mißbrauch der Amtsgewalt und anderer Amtövergehen bei Königl. Regie⸗ 
rung denunzirte und leßtere hierdurch nöthigte, gegen Mellin eine fisfalifche Unter- 
ſuchung einzuleiten. Xeßtere führte jedoch im Wefentlichen zur Freifprechung des Denun- 
zirten und zur Verſetzung des Denunzianten nach Ratibor. — (Vergl. S. 326 4.327). 
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Inſoweit jene Kämpfe darauf gerichtet waren, einen andern 
Mann an die Spige der ftädtifchen Verwaltung zu bringen, blieben 
fie refultatlos. Denn bereitd unter dem 8. Auguft 1832 ward Mellin, 
obwohl nur als 2. Kandidat*) präfentirt, durch Königliche Kabinets⸗ 
Ordre vom 19. Juli ej., unter Verleihung des Titeld „Oberbürger- 
meifter“ auf eine 12jährige Amtsdauer beftätigt. Eine 
gleiche Beftätigung erfolgte bezüglich der wiedergewählten befoldeten 
Stadträthe Bertram. und IL. und zwar für eine gleiche Dauer; 
fowie der unbefoldeten Stadträthe, des Fabrikherrn und Ritt: 
meifterd a. D. Wucherer und ded Kaufmanns Dürfing, welde 
wieder, und des Landgerichtsrathd Belger, Profeſſor der Staats; 
wiffenfchaften Dr. Eifelen, Kaufmann Rüvrecht und Fabrikanten 
Merfel, welhe neu gewählt worden waren, — dieſer nur auf 
bjährige Amtsdauer. Dagegen fehieden der Auftiz- Kommiflar 
Wilde, bis dahin proviforifcher Syndifus, und die unbefoldeten 
Stadträthe: Kaufmann Heinrih Franz Lehmann, Pabrifant 
Martin Schmidt und Buchhändler Karl Auguft Schwetſchke 
aus dem Magiſtrats-Kollegio aus. 

Die feierliche Einſetzung des neuen Magiſtrats erfolgte am 
24. Auguſt im großen Rathszimmer auf dem Rathhauſe durch den 
Kommiſſarius der Merfeburger Regierung, Regierungsrath Wachs 
muth, und wurde hiernächſt durch ein von der Mehrzahl der Stadts 
verordneten in Stadtfchießgraben veranftaltetes Feſteſſen noch beſonders 
begangen, an welchem außer dem Regierungs-Kommiſſarius auch bie 
Oberregierungsräthe Krüger und von Krofigf fowie die Spipen 
färnmtlicher hiefiger Königlichen und afademifchen Bebörben, der Geift- 
lichkeit und der Francke'ſchen Stiftungen ſich betheiligten. Dagegen 
wurden in den Reihen der Feſtgenoſſen gar Manche aus der Bürgers 
fchaft vermißt, von welchen ihrer fozialen Stellung nad) eine Theil- 
nahme hätte erwartet werden können. Die von Weydemann gefäcte 
Saat des Mißtrauend war üppig aufgegangen, die Stimmung in 
ber Bürgerfchaft eine tief grollende und mißtrauiſche. Hatte auch 
der Vorfteher der Stadtverorbneten bei der Einführungsfeier fehr eins 
dringlich zum Srieden ermahnt und die beiden ftädtifchen Kollegien 
auf ihr gegenfeitiged Verhältniß und die aus demfelben für beide 
u *) Die beiden anderen Kandidaten waren der Yandgerichtörath Lindau zu 


Eroffen, welchem für den Kal feiner Beftätigung bereits die von ihm verlangte Ber 
foldung von 1600 Thlr. zugefichert worden war, und der Regierungs » Math Buddaeus 
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Theile fich ergebenven Verpflichtungen aufmerffam gemacht, fo war 
doch die durch die gefchilderten Vorgänge in der Bürgerfchaft hervor: 
gerufene Mißftimmung gegen den im Amte verbliebenen Magiftrats 
Dirigenten eine zu große, als daß fie nicht auch, und zwar oft in 
Ichroffiter Weife, in der neuen Gemeinde-Vertretung hätte zum Auss 
drud fommen follen. 

Sehr weſentlich follten zur Erhöhung jener Mißſtimmung und 
des Mißtrauens gegen das Mellin'ſche Regiment die in jener Zeit 
ſich vollziehenden politiſchen Ereigniſſe beitragen, deren wir des— 
halb, wenn auch in aller Kuͤrze, hier gedenken wollen. 

Wurde Deutſchland durch die zweite, dem Regiment der Bour⸗ 
bonen ein Ende machende franzöfifche Revolution auch nicht fo tief 
in feinen Grundveften erſchüttert, als dies 18 Jahre fpäter aus An- 
laß des Sturzed der .ihnen auf dem franzöftfchen Throne gefolgten 
Orleaniden der Fall war, fo war doch der Eindruck derfelben auf die 
deutfchen Fuͤrſten und Völfer ein gewaltiger und gab in mehreren 
beutfchen Staaten dad Signal zu revolutionären Bewegungen, weldje 
zwar, wie 3. B. in den Königreichen Sachſen und Hannover, fowie 
im Kurfürftenthum Heſſen nicht unmefentliche Berfaffungs » Reformen, 
im Herzogthum Braunfchweig fogar die Verjagung des durch Tauni- 
ſche Willfürherrfchaft verhaßt gewvordenen Herzogs Karl, demnädhft 
aber fehr energifche Repreſſiv-Maaßregeln feitens des beutjchen 
Bunbed und der einzelnen Regierungen zu Folge hatten. 

Insbeſondere veranlaßte das, im Fortgange der Beivegung von 
Siebenpfeiffer und Wirth auf dem Hambach zum 27. Mai 1832 
veranftaltete Beft, fowie fpäter der am 3. April 1833 im Vertrauen 
auf Beiftand von Außen von einigen hundert Tolfühnen unternon- 
mene Angriff auf die Hauptwache in Frankfurt an Main den deut: 
fchen Bundestag zu verfchiedenen, das Verfafjungsleben der einzelnen 
Staaten fowie das Vereinsrecht wefentlich beſchränkenden, die Genfur 
politifcher Schriften dagegen erweiternden Beichlüffen, fowie in Fort: 
ſetzung der burfchenfchaftlichen Unterfuchungen in den 20er Sahren, 
eine große Anzahl langjähriger Unterfuchungen, die mit der Verur— 
theilung vieler Angeflagter zu jahrelanger, felbft lebenswieriger Preis 
heitöftrafe endeten, im Allgemeinen aber jehr gefchärfte Anmweifungen 
der Regierungen an die Polizei Behörden zur Ermittelung und resp. 
Ueberwachung Berbächtiger im Gefolge hatten, Es ift wohl natür- 

lich, daß die Beachtung und, wenn auch fehonende, Ausführung fols 
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cher Anweiſungen ganz beſonders in einer Univerſitaͤtsſtadt, wie Halle, 
wo gegen die Mitglieder der Burfchenfchaft und insbeſondere des f. g. 
Kränzchen-Vereins ftrenge Polizei Aufficht und Unterfuchungen 
höhern Orts anbefohlen wurden, viel böfed Blut gegen die Exekutivbehoͤrde 
und deren Leiter erzeugen mußte, welches ſich hinwiederum mehrfach 
in tumultariſchen, an ähnlide Vorgänge in dem voraufgegangenen 
Jahrzehnt erinnernden Auftritten Luft machte, von welchen fogar ber 
in der Syivefternadht von 1833 auf 1834 gegen die hiefige Haupt. 
wacht gerichtete einen fehr ernften, das Militär zum Gebrauch ber 
Waffen nöthigenden Karafter annahm. — 

Hierzu fam, daß grade in jenen ereignißfchiweren Jahren hier: 
orts die Gemuͤther noch von dem Eindrud gewiffer Borgänge beherricht 
wurden, welche zu einem gewaltigen Aufeinanderplagen der Geiſter 
und zu einem tiefgehenden, noch Jahre lang bemerflichen Wogenfchlag 
der öffentlihen Meinung und Stimmung führten. 

Seit dem Jahre 1794 nämlich, in welchem die zur Durchführ 
rung und Ueberwachung der Beitimmungen ded unter dem 9. Juli 
1788 erlaffenen berüchtigten Wöllnerfchen Religions » Ediftö gegen 
Nevlogie und Heterodoxie eingelegte Viſttations⸗Kommiſſton unter 
Andern auch die hiefigen afademifchen Lehrer Niemeyer und Röfr 
felt wegen der in ihren dogmatifchen Worlefungen docirten Grund: 
fäge angegriffen und mit Kaffation bedroht hatte, waren ähnliche An- 
griffe auf die Lehrfreiheit der hiefigen theologifchen Fakultät nicht ge 
macht worden. Erft ein, Anfangs des Jahres 1830 in der Heng- 
ftenbergifchen Berliner Evangelifchen Kirchenzeitung 
veröffentlicher Auffag, „der Rationalißmus auf der Univer- 
fität Halle”, welcher diefe Univerfität als die eigentliche Pflegichule 
des Nationalismus, des Kreböfchadend der Kirche, darftellte und bie 
Regierung aufforderte, gegen bie ‘Brofefforen Dr. Gefenius und 
Dr. Wegfcheider energifch einzufchreiten, weil biefelben in ihren 
Vorlefungen dad befämpften und ald Irrthum darftellten, was bie 
evangelifche Kirche als göttliche Wahrheit anerfenne, — jollte dieſe 
Angriffe in einer Weife erneuern, welche bei allen Unbefangenen die 
größte Indignation erregte. Nicht allein berühmte Theologen, wie 
unter Andern Bretfchneider, Röhr, Lettmann, Fritſche und 
indbefondere Neander, traten für die Angegriffenen freimüthig und 
entichieden in die Schranfen, fondern audy der überwiegende Theil 
der hallifchen Bürgerfchaft nahın, in einer an den Geift der Väter 
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zur Zeit der Reformationdfämpfe erinnernden Weife, für die Anges 
griffenen Partei, und zwar um fo entfchiedener, als der Bürger in 
ihnen zugleich die Männer verehrte, denen die Univerfität ihr Wieder: 
aufblühen feit den Sreiheitöfriegen vorzugsweife zu verdanken hatte. 
Auch diesmal unterlag, gleichwie Ausgangs des 18. Jahrhunderts, 
die Bartei der Bietiften*), welche in jener Zeit hier Alles aufgebo- 
ten hatte, um durdy Abhaltung von Konventifeln, maffenhafte Ver: 
tbeilung von Traftätchen und fonft Profeliten zu maden. Ein 
Reffript des Kultusminifterii vom 27. Dezember 1830 eröffnete der 
hiefigen theologifchen Safultät, daß Sr. Majeftät der König fich nicht 
babe veranlaßt finden fönnen, ein Einfchreiten der Staatdregierung 
bezüglich der von der Evangelifchen Kirchenzeitung denunzirten Lehr: 
vorträge der Profeſſoren Wegfcheider und Geſenius anzuordnen. — 
War die Sache auch hiermit formell abgethan, der Eindrüd und Ein- 
‚flug diefer Vorgänge auf das hallifche Leben war um fo nachhaltiger 
und bleibender ; ald die oben angedeuteten politifchen Bewegungen 
faft gleichzeitig und unmittelbar darauf die Gemüther in Aufregung 
erhielten. Und gleichwie ein Sturmwind die Atmofphäre zwar fegt, 
und reinigt, aber auch manch' ftarfen Baum fchwer fchädigt, wenn nicht 
vernichtet, fo follten zwar auch jene Stürme auf dem politifchen wie 
auf dem lofalen bürgerlichen und firchlichen Gebiete die geiftige 
Atmofphäre der Stadt läutern und erfrifchen,“ aber zugleich auch hier, 
wie anderwärtd, den Autoritätöglauben tief erfehüttern. Sie hatten 
den Oppofitiondgeift der Bürger auf's Neue erwedt, welcher unter 
dem weftphäfiichen Regiment und ſchon früher, wenn nicht entfchlafen, 
fo doch gänzlich verftummt war und nunmehr, durch die neue Städte: 
Ordnung von den ihm bi dahin entgegengeftandenen Schranfen der 
alten Ordnung befreit, auf dem Gebiet rein ftädtifcher Intereffen in 
der Stadwerordneten⸗-Verſammlung zum Ausdruck gelangte. Unter 
ſolchen Verhältniſſen alfo trat die neue Gemeinde Vertretung in’d 
Reben, vol Mißtrauend gegen die zeitherige Verwaltung der Stadt, 
vol Eiferfucht bezüglich der ihr durch die repidirte Städte» Ordnung 

*) Einen ähnlichen, gleichfall® erfolglofen Angriff hatten auch in neuefter 
Zeit (1865) die theologifchen Profefioren Dr. Hupfeld (+ 1866) und Dr. Riehm zu 
erleiden, welche von der Weftphälifchen Provinzial = Synode angefchuldigt wurden, 
in ihrer Auslegung des alten Teſtaments dafjelbe nicht al8 göttliche Offenbarung 
darzuftellen, was von beiden mit der Erklärung, ald eine Unwahrheit bezeichnet 
wurde, daß fie die Eritifche Erforfchung der Entitehungsgefchichte und der menfchlich 
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beigelegten Rechte und feſt entfchloffen, unter firenger Wahrung 
derfelben mit Energie das Befte der Stadt zu fördern und das zu 
befämpfen und zu befeitigen, was fie als diefem Streben hinderlich 
glaubte erfannt zu haben. Daß fie hierbei nicht felten, bie ihr ges 
ſteckten Schranfen überfchreitend, ingriffe in die magiftratualifche 
Erefutiv : Gewalt verfuchte und hierdurch leider zu höchft bebauerlichen 
Konfliften Veranlaffung gab, kann nicht befreimden. War doch der 
Üebergang faft völliger Gebuntenheit zur Freiheit, von einem faft 
patriarchalifch zu nennenden Regiment zu einem fonftitutionellen, vom 
Schweigen zum Reden und Handeln ein zu plöglicher, als daß 
Ereentricitäten bei Ausübung der neuen Rechte fich hätten vermeiden 
lafien. Und wurden doch jene Hebergriffe gewiflermaffen nody begüns 
ftigt und provozirt durch den tamaligen Magiftrat6 » Dirigenten, welcher, 
gebrochen durch den über feine Wiederwahl geführten erbitterten Kampf 
und die bei demfelben gegen ihn erhobenen ſchweren Anfchuldigungen, 
mit dem fittlichen Halt zugleich das früher bethätigte Selbftvertrauen 
und den männlichen Muth ftetd mehr verlor, gegen derartige Ueber- 
griffe mit Entjchiedenheit Front zu machen. — 

Werfen wir, die Charafteriftif der revidirten Städte» Ordnung 
behufs überfichtlicher Vergleichung derfelben mit der an ihre Stelle 
getretenen, noch jegt giltigen Ordnung bis zum Schluffe diefes Ka 
pitels verfparend, zunächft einen Blid auf die Lage, in weldyer ber 
ftädtifche Haushalt beim Eintreten jener wichtigen Veränderung in 
der Stadtverwaltung fi) befand, fo finden wir viefelbe, feit dem 
legten Berwaltungsjahre unter weftphälifcher Herrfchaft, — im Vers 
hältniß zu der inzwifchen ftattgefundenen bebeutenden Vermehrung der 
Einwohnerzahl und dem Wiederaufblühen von Handel und Wandel, — 
in bedenflihem Ruͤckgange begriffen. 

Es ergiebt das ftädtifche Budget aus dein Jahre 1832 zunächfl 
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Unter b „beftändige Gefälle” find verrechnet die Erbzinfen, Röhrwafler- 
zinfen, Unpflichten und ähnliche Abgaben (mit 3557 Thlr. 
rund), Thal= und Heerdeihoß (438 Thlr. rund) ſowie Bet⸗ 
glocken- und Opfergeld; 

unter c „unbeftändige Gefälle” die Einnahmen an Schoß von Bürgern 
ohne Haus (rund 750°/, Thlr.), Marftgefälle (1822 Thlr.), 
Kommunalfteuer (21,457?/, Thlr.), Kommunalzu— 
ſchlag auf Mahl-und Schladtfteuer (6792', Thlr.), 
Kaufſchoß (2330 Thlr.) ꝛc.; 

unter d „an Pachtgeldern“ die Bachteinnahmen von Gimrig mit rund 
2752 Thlr. (gegen circa 1800 Thlr. i. 3. 1812), von Berfen 
mit do. von 2055 Thlr. (gegen rund 3000 Thlr. i. 3. 1812), 
von der Bäder: ıc. Mühle mit rund 2900 Thlr. (gegen 
5000 Thlr. i. 3. 1812) ꝛc. 

Während fonach, der an Stelle des Oktroy getretenen, weit ergies 
bigeren Kommunalfteuer und des außerdem hinzugefommenen Kom⸗ 
munal = Zufchlagd auf Mahl und Schlachtfteuer ohnerachtet, die Eins 
nahmen faum die des Jahres 1812 erreichen, find die Ausgaben 
dagegen zum Theil nicht unerheblich geftiegen. 

Es Detrugen diefelben 
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Unter den Iftausgaben figuriren unter anderen unter: 

a, Befoldungen: 1200 Thir. für den Oberbürgermeifter, 750 Thlr. 
für-den erften Stadtrath, 600 Thlr. für den zweiten, 200 Thlr. für den 
Syndifus (Diätar), 300 Thlr. für den Stadtbaumeifter, 1000 Thlr. 
für den Kämmerer, 1250 Thlr. für 3 Kümmereifefretäre, 600 Thlr. 
für einen Kanzlei-Inſpektor, 500 Thlr. für den Stadtfefretär, 300 Thlr. 
für den Regiftrator, 660 Thlr. für 2 Sefretäre, 270 Thlr. für 2 Exe: 
futoren, 380 Thlr. rund für 3 Boten, 120 Thlr. für einen Kanzliften, 
170 Thlr. für einen Hausvoigt, 900 Thlr. für 2 Bolizei »Infpeftoren, 
400 Thlr, für einen ‘Polizei: Sefretär, 250 Thlr. für einen Polizei: 
Affiftenten, 250 Thlr. für einen do. Kommiffar, 1248 Thlr. für 9 do. 
Sergeanten, 96 Thlr. für einen do. Gefangempärter, 303 Thlr. für 
2 Hilfsfanzliften, 96 Thlr. für einen Hilfsarbeiter, rund 619?/, Thlr. 
für 12 Nachtwächter, 100 Thlr. für einen Waagemeifter, 60 Thlr. 
für den Marftfehrer, 105 Thlr. für den Thürmer und rund 60 Thlr. 
für den Stadtwundarzt; — 

b, Fixis: 1000 Thlr. an die Srandefchen Stiftungen, 1647 Thlr. 
für Parochial und Armenfhulen, 855, Thlr. andie Markt», 
3341, Thlr. an die Ulrichs-, 349"), Thlr. an dieMorig =, 67 Thlr. 18Sgr. 
9Pf. an die Domfirche, und 4955/, Thlr. an das Stadthofpital,; — 
Ä d, Steuern ıc.: 1286 Thlr. rund an das Königl, Rentamt und 

174 Thlr. 16 Sgr. Örundfteuer von Kommunalbefigungen; — 

f, Unterhaltung gemeinheitlicher Grundſtücke: 1032, Thlr. rund 
für Pflafter » Unterhaltung und Straßen - Reinigung, 1065 ehr. Un: 
terhaltung der ftädt. Wafferleitung ; 

g, Stadterleuchtung: 291 Thlr. Laternemwärterlöhne (pro Mann 
und Woche durchfchnittl. 1 Thlr.); 

k, zur Dedung von Defizitd anderer Kajfen: 16,3225/, Thlr. 
andie Armenfaffe, und 959Thlr. rund andieSchulfaffe; 

m, Inögemein: 38527, Thlr. für Pferdegeſtellung zur Landwehr - 
Hebung. — 

Das Steigen der Ausgaben tritt bejonders hervor bei den Be - 
foldungen und bei den Aufwendungen für die Arımenpflege, bier gegen 
das Jahr 1812 bis zu dem bedeutenden Mehrbetrage von ppir. 
15000 Thlr. Dagegen find die Ausgaben für die Unterhaltung ber 
ftädtifchen Gebäude und namentlich auch für das Schulweſen nahezu 
auf dem Betrage von 1812 ftehen geblieben, die Ausgaben für andere 
gemeinnügige Einrichtungen, wie 3.3. für das ftädtifche Erleuchtungs» 
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- wefen fogar herunter gegangen, während die etatifirte Summe zur 
Tilgung und Berzinfung ter Schulden nur wenig über die Hälfte 
in Iſtausgabe erfcheint. — 

Es fprechen diefe Zahlen "überzeugender als eine ausführliche 
Kritik dafür, daß die Ordnung und Verwaltung bes ftädtifchen Haus: 
halt8 gerade in damaliger Zeit viel zu wünfchen ließ, und jedenfalls 
erfcheint ed als ein fchlimmes Zeichen für den Orbnungsfinn und 
die Umficht des Haushalters, wenn derjelbe, wie dieß bezüglich des 
Stadt» Etatd pro 1832 thatlächlich der Sal, nach einem Etat wirths 
fhaftet, in welchem die präliminirten Ausgaben die präliminirten 
Einnahmen um ein Bedeutendes überfchreiten. 

Unter ſolchen Umftänden mußte es die neue Gemeinde» Bertre: 
tung als ihre Hauptaufgabe erfennen, das ihr zuftehende Recht der 
Kontrole der Stadtverwaltung im Allgemeinen und des ftädtifchen 
Haushalts im Befondern auf dad Echärffte auszuüben. Einer ihrer 
erften Schritte nach ihrer erfolgten Konftituirung war deßhalb bie 
bereit8 am 21. Dezember 1831 beſchloſſene Einfegung einer bleibenden 
Bau-Deputation zur Kontrolirung der ftädtifchen Bauten, welche 
leßtere zeither nach dem alten, noch fortwährend giltigen Eprichwort: 
„Wer da baut an die Straßen, der muß ſich Tadeln gefallen laffen”, zu 
vielen Ausftelungen Veranlaffung gegeben hatten. Es begann dieſe 
Kommiſſion ihre Thätigfeit mit einer fcharfen Kritif der bisherigen 
Bau:-VBerwaltung, welche bald darauf leider in einer den bau⸗ 
verftändigen Magiftratd » Dirigenten befonderd fompromittirenden Weife 
fit) al8 nicht unbegründet herausftellen follte, da im Juli 1832 bei 
der Stadtverordneten » Berfammlung die Bewilligung einer Summe 
von 2844 Thlr. zur gründlichen Herftellung des erft im Jahre 1825 
mit einem Koftenaufwande von gegen 8000 Thlr. hergeftellten Um: 
baues am rothen Thurme beantragt werden mußte, weil derfelbe 
bereit8 durch Schwamm und Fäulniß in einen fehr bedenflidhen Zus 
ftand gefommen war. — Demohnerachtet blieben die Beſchwerden 
über die Bauverwaltung und deren ungeregelten Gefchäftsgang fort: 
während auf der Taged- Ordnung, und erft 1837 wurde der Entwurf 
zu einer Inftruftion für den Stadtbaumeifter auf wiederholte dringen- 
de Erinnerung der Verſammlung vorgelegt und von berfelben im 
MWefentlichen gebilligt. 

Eine fernere Kontrole ward 1832 für die ftäbtifchen Kaffen, 
für deren Revifion auf Grund des 8. 129 der neuen Staͤdte⸗Ord⸗ 
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nung die Verfammlung Deputirte aus ihrer Mitte wählte, ſowie, 1833, 
durch die auf Grund des Servis-Reglements vom 17. März 1810 
befchloffene Neubildung einer aus 10 Perſonen beitehenden Servis⸗ 
Deputation eingeführt, zu welcher legteren Anordnung ſehr ernfte 
Beſchwerden über das ungeordnete NRechnungswefen des ftäbtifchen 
Quartieramts die nächſte Beranlaffung gegeben hatten. “Dagegen 
wurde die aus Anlaß ähnlicher Beichwerden über die Erhebung ber 
ftädtifchen Gefälle und Standgelder von den Jahr- und Wochen⸗ 
Märkten auf Grund des 8. 126 der revid. St.-D. im April 1832 
von der Stadtverordneten-Verſammlung durch die Wahl zweier De: 
putirten aus ihrer Mitte befchloffene Ausbehnung ihrer Spezial» Kon: 
trole auch auf diefe Angelegenheit vom Magiftrat, weil die Bürger - 
Deputationen nidyt zur Ungebühr vermehrt werden follten, eben fo 
entfchieden abgelehnt, al& die von der Berfanmlung in Anfpruch genom⸗ 
mene Kontrole über das Stadthofpital. Während jedoch 
erftere wenige Jahre fpäter (1838) auf wiederholte Anträge der Ver: 
ſammlung fehließfich zugeftanden wurbe, follte der Streit über legtere nod) 
Jahre lang dauern und hauptfächlich es verfchulden, daß das von 
dem Stadtrath, nachmaligem Oberbürgermeifter Bertram in Ausführung 
der 8.8. 1-- A der revid. St.-D. bereitö 1833 in Angriff genom⸗ 
mene und mit großer Umficht ausgearbeitete Lofal- Statut nur 
ein Entwurf blieb, von welchem zwar einzelne Beftimmungen zur 
Durdführung gelangten, der aber im Großen und Ganzen nicht zur 
Geltung gelangte und endlich, nach langjährigen, zeitraubenden Ber: 
handlungen noch vor Einführung der jegt giltigen Städte» Orbnung 
lediglich zu den Aften genommen wurde. Aehnlich wie mit ber 
Hofpitals Brage ging es der Verfammlung auch mit ihren wieder 
holten Anträgen auf Beröffentlihung ihrer Verhandlun— 
gen, deren Geftattung wiederholt vom Magiftrat verweigert warb. 
Nach den deßfallfigen ftetS gereizter werdenden Korreſpondenzen zmis 
[hen den beiden ftädtifchen Behörden konnte es nicht Wunder nehmen, 
daß, ald Dr. Weydemann (ſ. S. 317) bei den Stadtverorbneten s Ergäns 
zungswahlen im Herbfte 1833 feine Wahl zum Stadtverordneten durch⸗ 
gelegt hatte, vom Magiftrat diefe Wahl eben fo entfchieden bean» 
ftandet, ald von der Verfammlung mit überwiegender Majorität für 
vollfommen Tegal erklärt ward. Wurde auch dieſe Angelegenheit 
ern Orts, allen Remonſtrirens Weydemann's ohnerachtet, durch deſ⸗ 
terfegung nach Ratibor für erledigt erklärt und demſelben ber 
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Eintritt in die Verfammlung ausdrüdlic unterfagt, fo binderte ihn 
dieß doch nicht, vor legtere die jchwerften Anfchuldigungen gegen 
Mellin zu bringen und die Subftantiirung derfelben auf deßfallſige 
Aufforderung der Berfammlung zu verfuhen. Es war hiermit 
von der Berfammlung daß bedenkliche Gebiet der Per⸗— 
fönlichfeiten betreten, welches hinwiederum zu einer 
Schreibweife führte, die auf deßfallfige Befchwerde 
Mellin’s die Königl. Regierung zur Ertheilung einer 
ernften Rüge andie Berfammlung nöthigte. — Einnäheres 
Eingehen auf die damaligen höchft unerquidlichen Verhältniffe und 
eine Kritik derfelben überlaflen wir um fo lieber einem fpäteren Ehro- 
niften, ald aus jener Sturm» und Drangperiode noch Manche ber 
Betheiligten unter und wandeln, deren Gefinnungstüchtigfeit und 
Ehrenhaftigkeit wir zu achten und deren Gefühle wir zu fdhonen 
haben. Sowie bie Dinge ſich einmal entwidelt hatten, blieb Mellin, 
nachdem im Jahre 1837 in der gegen ihn eingeleiteten fiöfalifchen 
Unterfuhung ein im Weſentlichen ihn freifprechendes Erfenntniß 
ergangen war, nur übrig, freiwillig den Antrag auf feine Penſionirung 
zu ftelen. Er that dieß, indem er feinem Geſuche feinen Lebenslauf 
und eine Meberficht über 30 durch ihn im Kommunalweſen berbei- 
geführte Berbefierungen beilegte. Die Stadtverordneten » Berfammlung, 
welche furz zuvor (im März 1837) ihn bei der Neuwahl zu der ihm 
bid dahin anvertraut geweſenen Vertretung der Stadt auf dem Pro- 
vinzial⸗Landtage gänzlich, hatte fallen laſſen, ging nad) Kenntnißnah⸗ 
me von dem Tenor ded gegen ihn erlafienen Erfenntniffes erfter 
Inftanz, befien motivirende Gründe feitend des Königl. Oberlanded- 
gericht zu Naumburg trog ihres Anfuchend ihr verweigert wurden, 
bereitwilligfit auf den geftellten Antrag ein und bewilligte ihm durch 
Beichluß vom 1. Mai 1837 eine PBenfion in Höhe von 800 Thlr, 
db. h. genau den Betrag, auf welchen er nad) $. 99. der revidirten 
Städte» Ordnung vermöge feiner langjährigen Dienftzeit einen gefeg- 
lich begründeten Anfpruch machen konnte. — Daß der im Jahre 1802 
ald einfacher Rathmann in den Dienft der Stadt getretene und feit- 
dem in ihm ergraute Mann kaum 5 Jahre nad) Erlangung des 
höchften ftäbtifchen Amts und lange vor Ablauf feiner Wahlperiode 
daffelbe niederzulegen fich genöthigt fab, ift zwar eine fehr bedauer- 
liche, aber durch die gefchilderten Vorgänge volftändig motivirte 
Thatſache. Auch feine damaligen zahlreichen Gegner haben ihm nie 
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dad Zeugnig verfagen können, daß er, was insbefondere die Ver: 
ſchoͤnerung und gleichzeitige Befreiung der Stadt von läftigen Ber 
fehröfchranfen anbetrifft, fich) große Verdienfte um biefelbe erworben hat. 

Bon denfwürdigen Lofal: Ereigniffen, welche fich noch unter 
feinem Regiment ald Oberbürgermeifter vollzogen, heben wir hier 
nur hervor: den Abmarfch der hiefigen Garnifon*) zu den in Folge 
der franzöfiichen Revolution am Rhein zufammengezogenen Truppen 
und deren feftlihen Empfang und Bewirthung bei ihrer Ruͤckkehr 
durdy die Bürgerfchaft am 3. Auguft 1832; die an demfelben Tage 
ftattgefundene feierlihe Grundftein-Legung zu dem neuen 
Univerfitätsgebäude und deſſen Einweihung am 31. Oktober 
1834; die Nothftände, welche durch die am 6. Januar 1832 zum 
erften Male bier auftretende Cholera und durch die faft gleichzeitig 
mit ihr erfcheinenden natürlichen Poden für die Stadt herbeigeführt 
wurden; die hierdurch nothwendig gewordene Erweiterung des alten 
Stadtgottedaderd durch Heranziehung und Einfriedigung bed 
zweiten nach Norden gelegenen Theild, auf welchen bereitd mit bem 
1. März 1832 mit den Beftattungen begonnen werden mußte; bie 
erfolgreiche, große Thätigfeit des im November 1831 gebildeten und . 
in&befondere von dem Babrifanten Hammer, Rendant Fuß, der Witt: 
we Br. Lehmann und der Profeſſor Bergener kräftig geleiteten Hilfs: 
vereind zur Bekämpfung jener Nothftände ; die Einführung des Schiebs- 
amt: Inftitut8 (1835); die Anlage der alten Bromenade in 
den Jahren 1831 — 1837 und die Erbauung und Einweihung 
des neuen Schanfpielhaufes auf derfelben (1836 u. 1837); die Ers 
rihtung und Einweihung eined neuen fteinernen Kriegerdenkmals auf 
dem jeßigen Königsplage (am 18. Oftober 1833); bie Gründung 
zweier Kinderbewahr » Anftalten (1833 u. 1837); die Gründung und 
Eröffnung des halliſchen Kunftvereines (am 1. April 1834); 
bie fernerweite Vergrößerung des alten Stadtgottes— 
ackers in der Richtung nach der Magdeburger Chauffee zu und bie 
feierliche Einweihung bed neuen Theiles deſſelben am A. Januar 1836 ; 
endlich die unter dem 9. Juli 1836 erlaffene erfte Aufforderung des 
Magdeburger Eifenbahn» Komited zur Zeihnungvon Aktien auf 
bie von Magdeburg über Köthen und Halle nad Reipzig 


*) Es war bieß das feit dem 17. Oktober 1831 bieher verlegte 1. Bataillon 
des 37, Linien »Megiments. 
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zuerbauende Eifenbahn, mit deren Nivellirung und Vermeflung 
noch im Herbfte deffelben Jahres begonnen wurde. 

In diefelbe Periode fallen, als beſonders denfwürdig außer den 
oben bereits erwähnten, die Befchlüffe. der Staptbehörden über Reorga- 
nifirung und Berbefferung bes ſtädtiſchen Schulweſens, 
worüber wir unter dem betreffenden Abfchnitt (cf. Bd. 1. ©. 554) fpezieller 
berichtet haben; über die Ertheilung des Ehrenbürgerrechts an 
ben Geheimen Staatöminifter von Klewig in Magdeburg aus 
Anlaß feines 5Ojährigen Dienftiubiläiums am 9. Mai 1833; über 
Einrichtung eined Wollmarfts in Halle, welche jedoch 1832 von 
dem Königl. Minifterio des Innern abgelehnt wurde; über die beuns 
tragte, aber abgelehnte Umwandlungder Mahl: un Schlacht— 
feuer in eine Klaffenfteuer (1833); über einen nothwendigen 
und koſtſpieligen Reparatur» Bau an der hohen Brüde (1834) ; über 
den Verkauf des alten ftädtifchen Scharrngebäubes (1835); über bie 
aus Anlaß der Beitimmung des $. 35 der revidirten St.⸗O., wonach 
alle Leiftungen, zu denen das Kaͤmmerei⸗-Vermoͤgen nicht außreichte, 
von allen Mitgliedern der Kommune gleichmäßig getragen werden 
follten, unter dem 27. Juni 1836 vom Magiftrat publizirte Aufbe- 
bung aller, biermit im Widerftreit ftehender Abgaben 
früherer Zeit, al: des Bürgerfchoffes von Bürgern ohne 
Haus, des Schutzgeldes von den Schugverwandten und des 
Dpfergeldes, und die für Dedung des hierdurch bedingten bedeu— 
tenden Ausfalls der Stadtfaffe nöthig gewordene Erhöhung des 
Mahl- und Schladhtfteuer- Zufchlags von 25 auf 33'/, Pro⸗ 
zent; fowie über die Erbauung des Schulhaufes auf dem Peteröberge 
(iett an der Promenade Nr. 10) an Stelle des bis dahin geftandenen 
‚alten Gemeindehaufes (1836). — 

Bereitd unter dem 14. Juli 1837 konnte der Magiftrat zur 
öffentlichen Kenntniß bringen, daß die Benfionirung des Ober- 
bürgermeifterö Dr. Mellin* vom 1. Auguft ab höhern Orte 
genehmigt und die interimiftifche Verwaltung des Oberbürgermeifter - 
Amtes durch Regier. Reſtr. vom 4. Juli 1837 dem Stadtrathe 
Bertram übertragen worden fei. 

Auch die Neuwahl für die erledigte Stelle follte nicht lange 


*) Die Hifi Univerfität hatte Mellin unter dem 30. Auguft 1820 das 
Diplom als Dr. phil. ertheilt. 
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auf fid) warten lafien. Sie wurde von der Stadtverorbneten » Vers 
fammlung am 21. Auguft 1837 vollzogen und fiel an erfter Stelle 
auf den Landgerichtd-Direftor Schröner, an zweiter auf 
ben Gerichtsamtmann Bothfeld, an dritter auf den Landgerichts - 
Direktor Lindau, welde hiernach, da alle drei fi zur Annahme 
ber Wahl bereit erklärten, zur landeöherrlichen Auswahl, beziehendlich 
Beftätigung auf die gefegliche 12jährige Amtsdauer, präfentirt wurden. 

Mit großer Sehnſucht wurde der fandeöherrlichen Entfchließung 
entgegen gefehen, zumal inzwifchen die höchft unerquidlichen Differen⸗ 
zen im Schooße der ftäbtifchen Behörden fortdauerten und bezüglich 
der Bauverwaltung, aus Anlaß einer nicht unbedeutenden Weber 
fhreitung der anfchlagemäßigen Herftellungsfoften des Waage⸗ 
Gebäudes, fogar zu einer Injurienklage gegen den Stadtverorbneten » 
Borfteher und zu einem Prozeſſe zwifchen den damaligen Stadtbau⸗ 
meifter und den ftäbtifchen Behörden, ‚tm Mebrigen aber zu mehr: 
fachen gehäffigen Denunziationen gegen angeblid nicht genügend 
beauffichtigte Unterbeamte führten. Sehr farafteriftifcy für die dama⸗ 
lige Öffentliche Stimmung ift ed, daß, während bie Königliche Regie 
rung auf befonderen Antrag der Stadtverordneten⸗Verſammlung bie 
Streichung des abgetretenen Oberbürgermeifters aus der Wahlfähig- 
feitölifte genehmigte, ein Theil der Bürgerfchaft (im Oftober) dem: 
ſelben durch eine befondere Feier ihre Theilnahme und fortbauernde 
Anhänglichkeit glaubte ausdrüden zu müffen, was hinwiederum bie 
Stadtverorbneten » Berfammlung zu ber öffentlichen Erklärung verans 
laßte, daß fie an diefer Feier, welche unpaffend und im offenbaren 
MWiderfpruche mit dem Urtheil der höchften Behörbe fei, weder Antheil 
noch Anlaß gehabt habe, — eine Erklärung, deren Drud zwar 
polizeilicherfeit6 beanftandet, vom Königlichen Oberpräfidio aber 
genehmigt wurde. — 

Obwohl der erfte der von der Stadtverorbneten » Berfammlung 
präfentirten Kandidaten, Landgerichts-Direktor und Kreis— 
iuftizrath Schröner noch In demfelben Jahre, — unter gleich» 
zeitiger Ertheilung des Präbifats „Bürgermeifter“ an ben ver 
dienten erften Stadtratb Bertram, — durch Allerh. Kab.⸗Ordre 
vom 24. Dezember ald Oberbürgermeifter*) beflätigt worden 
war, fo zögerte fi) doch feine Amts» Einführung bis zum erfien 


— — — — m 


») Ihm waren ein Gehalt von 1700 Thlr. ſowie 300 Thlr. Repraͤſentations⸗ 
gelder zugefichert. 
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März 1838 hin, an welchem Tage diefelbe in Gegenwart der Mit: 
glieber und Beamten beider Stadtbehörden durch den Regierungs - 
Präfiventen von Meding in der Gr. Rathöftube feierlich bewirkt 
wurde. Je größer die Hoffnungen waren, welche fih an biefe Wahl 
knüpften, um fo allgemeiner und freudiger war auch die Theilnahme 
an dem Feftefien, welches von den Stadtverorbneten zur Feier des 
Tages in dem Saale ded Stabtichießgrabend veranftaltet wurde. 

Leider follte der ebenfo tüchtige, als fenntnißreiche und ehren- 
bafte neue Oberbürgermeifter, welcher bald nad) feinem Antritt auf 
faft allen Gebieten ber ftädtifhen Verwaltung eine fehr energifche 
Thätigfeit entwidelte, der Kommune noch lange vor Ablauf feiner 
Wahlperiode wieder entzogen werden. 

Bereitd im September 1842 legte er, von dem Grafen von 
Arnim in das Minifterium ded Innern berufen, jein Amt 
nieder, in welchem er das ihm gefchenfte Vertrauen der Bürgerfchaft 
im volften Maaße gerechtfertigt und manche Differenzen, welche ihm 
bei Uebernahme des Amts im Schooße der ftädtifchen Behörden ent- 
gegen getreten waren, in verföhnlicher Weife zu fchlichten nicht 
erfolglo8 bemüht gewefen ift. Dem Scheidenden wurde in danfender 
Anerkennung feiner Verbienfte durch Beichluß der Stadtverordneten > 
-Berfammlung vom 13. September 1842 dad Ehrenbürgerredt 
verliehen. 

Bon den wichtigen Vorgängen in der ftäbtiichen Verwaltung 
unter feinem Regime heben wir hier nur hervor: 

Den Beginn ded bedeutenden Reparaturbaues an der 
dem gänzlihen Berfallnahen St. Morigfircdhe (im Som⸗ 
mer 1838), zu deſſen Ausführung von den ftädtifchen Behörden 
Allerhöchften Orts ein Darlehn von 22000 Thlr erbeten und burd) 
Kab.⸗Ordre vom 6. September 1840 zu 2 Prozent bewilligt wurde, 
Bereit am 29. Oktober 1841 fonnte, da die nöthigen Herftellungen 
im Wefentlichen beendet waren, die neue Weihe der zu biefer Beier 
feſtlich geichmüdten Kirche in Gegenwart der Deputirten der ftäbtis 
[hen Behörden, des Kirchenfollegii und faſt fämnmtlicher ftädtifchen 
Geiftlichen vollzogen werden. 

Den Beginn der von ben Aderbefigern Karl Friedrich Damm 
und Genoffen bei der Königl. General-Kommiffion der Provinz 
Sachen beantragten Hutungs-Ablöfung in den Fluren 
von: Halle, Giebichenftein und ber Hordorffer Mark, 


332 Denkw. Borgäng. 1. d. ftädt. Derwalt. mähr. Schröner’s Amtir. 1838 — 1842, 


zunächft unter Leitung des Defonomie s Kommiffarius Grothe aus 
Weißenfels, fpäter ded Regierungs- und nachmal. Xantes » Defonomie 
u. Geh. Reg. Rathe Deften aus Stendal (+ 1864 in Merfeburg). 

Die Bergrößerung des Viehmarkts vor dem Stein» 
tbore durch Anfauf des Scharfrichter Amberger’fchen Gehöftes, einer 
Anzahl darneben gelegener Pflaumenkabeln ꝛc., und deſſen Regulirung 
i. 9. 1838. 

Die Einleitung und Ausführung der Bererbpadhtung der 
bis zum 13. Juni 1840 in Zeitpadht verpachteten fäd- 
tifhen Mühlen — (der Bädermühle mit A und der Neumühle 
mit 8 Mahlgängen) — auf Grund einer Werthtare der Gebäude ır. 
und Waflerfraft von A8047 Thlr. und resp. 32,640 Thlr. und einer 
Reinertragtare von A341], und resp. 2325%/, Thlr. —- Diefelben 
hatten bis dahin nach einem 25jährigen Durchſchnitt 3756 Thlr. 
29 Sgr. Pacht gegeben und, nad) einem gleichen Durchſchnitt, jährlich 
965'/,, Thlr. Reparaturfoften erfordert, Die unter dem 25. März 
1839 eingeleitete Bererbpachtung führte am 7. März 1840 zum Ab- 
Ichluffe des Vertrags*) mit dem Mühlenbefiger Dtto, wodurch ber: 
felbe fich unter Anderem zur Zahlung eines Erbftandögelded von 
21000 Thlr. und zu einem jährlichen, den Werth von 2356 Scheffel 
Roggen repräfentirenden Kanon verpflichtete, deſſen Höhe nad) den 
vorangegangenen 1Ajührigen Roggen: Durchfchnittspreifen, unter Weg: 
laffung der 2 theuerften und 2 wohlfeilften Jahre, zu berechnen war. 
Auf Grund des Ablöſungs-Geſetzes vom 2. März 1850 ift demnaͤchſt, 
wie wir gleich hier bemerfen wollen, dieſer Kanon durdy den von 
Königlicher General= Kommiffton unter dem 13. Juli 1854 beftätigten 
Rezeß vom 27. Juni 1854 abgelöft und dafür ein Ablöfungs-Kapis 
tal von 61,571 Thlr. 25 Sgr. 7 Pf. in fächlifchen Rentenbriefen 
a 4/,0/, gewährt worden. 

Die mit der Steuerverwaltung gepflogenen Verhandlungen über 
ben Abbruch des in die Leipziger Straße vorfpringenden und biefelbe 
verengenden Hirten =, Thor» Einnehmer » und Wacht » Haufes am Leips 
ziger Thor fowie des alten Thorbogend, welche zur Anlage des jetigen 
Thord, einige Fuß über das alte hinaus gelegen, führten (1840). 

Die Verkündigung der in Folge Ablebens des Königs Fried— 
rih Wilhelm IM. angeordneten allgemeinen Landestrauer burd 
den Magiftrat (am 11. Juni 1840). 


*) ©. denfelben unter Anlage A zu dieſem Abfchnitt. 
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Die Abſendung einer aus dem Oberbürgermeiſter Schröner 
und dem Stadtrathe Wucherer beſtehenden Deputation zur 
Huldigung Friedrich Wilhelm's IV., weiche am 15. Oktober 
1840, tem Geburtstage des neuen Landesherrn, zu Berlin vollzogene 
Feierlichfeit auch hierortd durch das Geläut aller Gloden in den 
Frühftunden, durh Grundfteinlegung zu dem neuen Leip— 
jiger Thore fowie zu der neuen ſchwarzen Brüde, durd 
Feſtakt der Univerfität und der Schulen, durch einen Zug des Maus 
rergewerks zum Denfinale auf der Fleinen Wiefe, durch feitliche Mahle 
auf dem ägerberge und im Stadtfchießgraben, endlich auch durch 
eine allgeineine, völlig freiwillige Illumination der Stadt in würdig: 
fter Weife begangen wurde. 

Wir gedenken ferner der Herabjegung der Zinfen von den Hals 
liſchen Stadtobligationen, (unter Gewährung einer Prämie von 1?/,9/,, 
und eventueller Kündigung der Obligationen,) von A auf 3"/,9,,, welche 
durch Magiftrats » Bekanntmachung vom 13. Juli 1840 den betref- 
fenden Intereſſenten angefündigte Sinanzoperation einen fo günftigen 
Erfolg hatte, daß im Ganzen nur 80 Stück zu dem Gefammt Nenn: 
betrage von 2615 Thlr. gekündigt wurden; deßgleichen 

der Seftftellung und Bekanntmachung ded Berfahrens über 
Beranlagung zur Einquartierungslaft, welches in dem 
Hauptprinzip (DBeranlagung der Häufer nad ihrem beivohnbaren 
Raume) noch jetzt in Kraft befteht, (20, November 1840); ferner 
ver in Folge des Geſetzes über die Kommunifationd- Abgaben 
vom 16. Juni 1838 (G.⸗S. ©. 353) mit dem 1. April 1841 in 
Kraft getretenen Aufhebung des von der Stadt verpachtet gewer 
jenen ftädtifchen Pflaſtergeleits und der hierdurd) veranlaß- 
ten langivierigen und fchiwierigen Verhandlungen über die Uebernahme 
der ferneren Unterhaltung fänmtlicher, innerhalb der durch die Stadt 
gehenden Chauffeetrafte gelegener Brüden, Wege und PBflafterbämme 
durch den Chauffeefisfus. Diefe Verhandlungen funden ihren Ab— 
ſchluß durch den zwifchen der Königl. Regierung zu Merfeburg, als 
Vertreterin des Königl. Fiskus, und den ftäbtifchen Behörden unter 
den 30, März resp. 15. April, de confrm. den 31. Mai 1841, 
abgefchloffenen, für die Stadt hochwichtigen Rezeß*), aus welchem 
wir folgende wefentlichere Beftimmungen herausheben: 


— — 





— 


*) S. Anl. B zu diefem Abſchnitte. 
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„Rah 6. 1 bat die Kommune die Klausbrüde allein zu 
bauen und zu unterhalten, wogegen nad) $. 2 Bau» und Unterhal- 
tungs » Koften der Schifferbrüde zur einen Hälfte von der Kommune, 
zur andern vom Staate zu tragen find; durch 8. 3 wird die Ber 
pflichtung zu dem (einfchließlich der Erhöhung und Verbreiterung bes 
Danıned bis zur Schifferbrüde auf 158,579 Thlr. veranfchlagten) 
Neubau und der Fünftigen Unterhaltung ber an Stelle der alten 
hohen Brüde maſſiv aufzuführenden neuen Brüde dem Fiskus aufer- 
legt, welcher zugleich im 8. 5 fich verpflichtet, falls die Erhebung 
eined Bruͤckgeldes für die Paffage über die neue (Elifabeth +) Brüde 
angeordnet und zu dieſem Behufe zwifchen ber Barriere bei Nietleben 
und der Stadt Halle eine befondere Hebeftelle eingerichtet werde, — 
alles Vieh im Beſitze balifcher Bürger, möge es angefchirrt ober 
unangefchirrt paffiren, zum Transport von Sachen oder der Eigen: 
thümer felbft oder Fremder gegen Lohn dienen, von ber Zahlung 
eined Bruͤckgeldes frei zu laffen, ebenfo auch die hallifchen Einwohner 
felbft, welche zu Buße die Brüde paſſiren. Dieſe Begünftigung fol 
aber nach 8. 6 für den Fall nicht ftattfinden, wenn die Erhebung 
einer folchen Abgabe oder eines mit Rüdficht auf diefelbe eingeführs 
ten Chauſſeegeldes bei der Nietleber Barriere, oder, wenn diefe einmal 
verlegt werden follte, bei der dann eingerichtet werdenden Hebeftelle 
angeordnet werden jollte, welchen Falls jedoch die Barriere ber 
Stadt nicht näher ald die Nietleber gelegt werden folle. Dagegen 
verzichtet im $. 7 die Stadt vom 1. April 1841 ab gänzlich und 
obne alle Entihädigung, auf die Berechtigung, an irgend einem Punkte 
Pflaſtergeld zu erbeben, und übernimmt mit diefem Tage der Fiskus 
die Unterhaltung des Etrapenpflafters zwifchen der hohen und Klaus: 
brüde, in der Gr. u. Kl. Klausſtraße und der. Verbindung zwifchen 
beiten, in der Geift-, Gr. Ulrich⸗, Gr. Stein- und Leipziger - Straße 
fowie in der über den Marft führenden, zur Berbindung ber Klaus» 
und Leipziger Straße dienenden Strede, während die Unterhaltung 
fänntlicher Bürgeriteige, Seitenpflafter und Berbindungdbrüden fowie 
des übrigen Straßenpflafters der Etadt, fowie die Reinigung ber 
Straßen auf den bezeichneten Streden lediglich Cache der bisher 
Berpflichteten bleibt. 

Wie ſehr der Hädriiche Verkehr durch die in Folge Aufhebung 
des Pflaſtergeleits eingetretene Befreiung von einer läftigen und hem⸗ 
menden Feſſel, ſowie durch die ſehr erhebliche Verbeſſerung der Koms 
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munifation der Stadt mit der Umgegend, wie folche durch die bedeu- 
tenden Brüden- und Dammbauten audfchließlich auf Rechnung bes 
Staats. hergeftellt wurde, gewonnen hat, kann feinen Augenblid 
verfannt werden. Zu bedauern bleibt nur, daß jene großen Bauten 
nur fehr langfam und zögernd audgeführt wurden und daß nody in 
ber neueften Zeit einzelne der Faſſung nach nicht genügend Flare Be- 
ſtimmungen bes Rezefles fiöfalifcher feits in einer der Stadt ungün- 
fligen Weife interpretirt worden find, namentlich die des $. 6. — 

Wir haben bier ferner den Ankauf des Ritterguts Frei- 
imfelde für den Preis von 49,283"), Thlr. i. J. 1840 zu regi- 
ftriren, worauf unter Verwendung des von den ftäbtifchen Mühlen 
empfangenen Erbſtandsgeldes 22,032%/, Thlr. baar angezahlt und 
ber Reft in Hypotheffchulden a 4%, übernommen wurde, welche jedoch 
durch ein von der Halle'ſchen Sparkaſſengeſellſchaft in gleicher Höhe 
zu nur 34,0), Verzinfung gewährted Darlehn bereits 1841 abgetra- 
gen werben fonnte. Dieſes zu einem Sahresertrage von rund 2668 !/, Thlr. 
veranfchlagte, aber 1841 einen Nettoertrag von gegen 2714 Thlr. 
gewaͤhrende Rittergut vermehrte den ftädtifchen Grundbeſitz, außer 
den Gutögebäuden mit einem 9 Morgen 26 Mth. großen Garten, 
16 Bärtnerhäufern und der f. g. circa 12 Morgen großen Maille, 
um überhaupt 208 Morgen 111 DRth. Ader, 14"), Ader Wiefen und 
mehrere baare Gefälle und Nebennugungen. Durch den Wiedervers 
fauf der Maille (1844), der Gutsgebäude nebft Garten (1845 und 
1846) ſowie einer 8 Morgen 109 DREH. großen Wiefe im Plane⸗ 
naer Flur (1851) hat die Stadt fpäter eine Rüd- Einnahme von 
18,197 Thlr. gehabt. 

Wir gedenfen auch noch ergänzend der (wenige Jahre fyäter, 
im Juni 1842 durch den Finanzminifter wieder aufgehobenen) Wieber- 
einführung der Salzkonſkription, weldhe Halle ein Quantum 
von 756 Tonnen Salz auferlegte (1. Juli 1838) und der freiwilli 
gen Uebernahme deſſelben zum Spezial Debit durch hiefige Kaufleute, 
— der Ertheilung ded Ehrenbürgerrechts an den Staate- 
minifter von Ladenberg (+ im Januar 1847) gelegentlich der 
Feier feines 5Ojährigen Amtsjubiläums Cam 12, November 1839), 
aus welchem Anlaß ihm als Gefchenf der Stadt ein Delbild, die Stabt 
Halle vom Ladenberg’schen Weinberge aus gefehen darftellend, verehrt 
wurde, — der Verhandlungen über einneues Einfommenfteuer> 
Regulativ, mweldes am 12, April 1839 vollzogen, fpäter aber durch 
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dad Regulativ vom 25. Januar 1855 erfegt wurde, deßgleichen über 
ein Regulativ zur Abfchaffung von Mißbräuden bei 
Leichenbeftattungen (1840), — des Beginns der Verhandlungen 
über die Umwandlung der zwifchen Xeipziger- und Mo- 
risthbor gelegenen JZwingergräbenin Straßen- und Pro- 
menaden- Anlagen (September 1840), welde Berhandlungen 
einen Zeitraum von über 20 Jahren umfaffen und erft im 6. Jahrs 
zehnt dieſes Jahrhunderts durch Vollendung der jegigen fhönen 
Anlagen im Wefentlichen ihren Abichluß finden follten, — der 
Einrichtung und Eröffnung der Sonntagsfchule (April 1839), 
ber Offenlegung der (jegt alten) Promenade durch Ankauf und 
Befeitigung mehrerer Häufer an den Ausgängen berfelben, und 
der faft gleichzeitigen Ausführung bedeutender Anpflanzungen außerhalb 
der Stadt, namentlid) an den Wegen vom Leipziger nad) dem Ran⸗ 
nifchen Thore, neben dem alten Gottesacker vor dem Schimmelthore, 
an dein Viehmarft ꝛc. (im Herbft 1839 und Frühjahr 1840) ꝛc. — 

Auch am fonft denfwürdigen und für die Stadt bebeutungs: 
vollen Ereigniſſen follte e& während der Schrönerffchen Verwaltung 
nicht fehlen. 

Halle war nicht der legte Ort, in welchen der am 7. Juni 1840 
erfolgte Heimgang Friedrich Wilhelm's IM. in allen Schichten der Be: 
völferung aufrichtigft bedauert und die Trauer um den Königlichen 
Todten in würbdigfter Weife begangen wurde. Wie die Hallenfer 
Jahrelang den 3. Auguft, den Geburtstag Friedrich Wilhelm's II. als 
ein hohes allgemeined Bamilienfeft gefeiert hatten, fo zeigten fie auch 
durch überaus zahlreiche Betheiligung an dem am 19, Juli in allen 
Kirchen abgehaltenen Trauergotteödienfte*), wie nahe ihren Herzen 
der Fürft geftanden, der mit feinem Wolfe die Jahre ſchwerſter Prü- 
fungen burchlebt und durch daffelbe mit Gott dem Vaterlande Frei: 
“ heit und Ehre und den goldenen Frieden wieder errungen hatte, 
Wohl Viele haben in jenen Tagen der allgemeinften Trauer mit 
Wehmuth der legten Beier ded 3. Auguft im Jahre 1839 gedacht, 
welcher, zugleich ald Erinnerungstag an die 25 Jahr zuvor erfolgte 


*) Auch die Iniverfität beging dieſe Erinnerungsfeier in der großen Aula 
_ tin weldyer der Raum innerhalb der Schranken ſchwarz mit goldenen Leiften aus 
gefchlagen und mit einem Thronhimmel verfehen war, unter welchen in einer aus 
goldenen Sternen gebildeten Glorie die Büſte des verewigten Monarchen fi 
zeigte), im ebenfo würdiger als ergreifender Weiſe. 
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Einweihung der Kriegerdenfmäler, unter zahlreicher Betheiligung ber 
Geiftlichfeit, der Königlichen .und ftädtifchen Behörden ſowie unter 
dem Geläut aller Glocken durch feftliche Aufzüge nad) diefen Denf- 
mälern begangen worden war, ſowie an die derfelben gefolgte, in 
ahnlicher Weiſe durdy Einweihung des neuen Kriegerdenfmald auf 
dem vormaligen Soldatengottedader begangene Feier ded 18. Dftober. 
— Noch war das Trauergeläut nicht verhallt, welches in der Mittags- 
ftunde von 12 bi 1 Uhr 2 Wochen lang von allen Kirchen ber 
Stadt ertönte, während Muſik und Schaufpiel 16 Tage lang einge: 
ftellt waren, als eine andere, durch die hallifchen Buchhändler und 
Buchdruder mit Sorgfalt vorbereitete Erinnerungdfeier, die A. Säku— 
larfeier der Erfindung der Buchdruderfunft, den obwaltenden Umftän- 
den entiprechend, am Nachmittag vor dem 25. Jahrestage der Schlacht 
bei Belle- Alliance und dem 100, Jahrestage des Aufrufs Friedrich's 
des Großen zur Huldigung in Halle, durch eine gefhmadvoll ange: 
ordnete reiche Ausftellung der älteften Erzeugniffe der Buchdruderkunft 
in einem Saale auf dem Sägerberge.(f. Bd. I, ©. 413) und, am 
18. Juni, in den ftädtifchen wie in den Schulen der Francke'ſchen 
Stiftungen durch Vertheilung von nüglichen Schulbiichern und durch 
Vorträge über die Bedeutung diefed Feſtes in ftiller, würdiger Weife 
begangen wurde. 

Die für die offizielle Trauer beftimmten Tage gingen vorüber, 
wie Alles auf der Welt, und es erfchien der 15. Oftober, dies—⸗ 
mal als Geburts- und Huldigungsfeſt Friedrich 
Wilhelm's IV. von doppelt feftlicher Bedeutung. Während ber 
Oberbürgermeifter Schröner und der Stadtrath Wucherer die adt 
bei dem in der Haupt- und Nefidenzftadt fi) vollziehenden Hulbdis 
gungsafte repräfentirten, wurde hier dieſes feltene Doppelfeft ſchon in 
den Frühftunden durch das Geläut aller Gfoden, durch einen Feſtzug 
bed Maurergewerfd nach dem Denfmale auf der Heinen. Wiefe, durch 
Grundfteinlegung zu dem neuen Leipziger Thore und der neuen ſchwar⸗ 
zen Brüde, durch Weierlichfeiten feitend der Univerfität und der 
Schulen begangen. E83 folgten die feftliche Bewirthung der Zöglinge 
ber Francke'ſchen Stiftungen und der ftädtifchen Armenſchulen, fowie 
feftlihe Mahle auf dem Jägerberg und in dem ‚Stadtichießgraben. 
Und wie hierbei in begeifterten Reden und Trinffprüchen, fo bethä- 
tigte fih auch in der glänzenden freiwilligen Illumination ſämmt— 
licher, vielfach eben fo finnnig als reich geihmüdten Hauſer der 
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Stadt in den Abendſtunden die herzliche Liebe und das erwartungs⸗ 
reiche Vertrauen, welches dem neuen Landesherrn, der bereits einige 
Wochen zuvor der Stadt dur) Gewährung eined Darlehnd von 
22000 Thlr. zu nur 2%), Zinfen die Foftfvielige Wiederherftellung 
eines ihrer fchönften Baumwerfe, der gänzlich in Verfall gerathenen Morig- 
firche, ermöglicht oder doch erleichtert hatte, entgegen getragenwurde, — 

Bon fonftigen fpezifiih hallifchen Begebenheiten mögen aus 
jenen Zeiten nody die nachverzeichneten bier Erwähnung finden: 

Am 15. September 1838 beherbergte die Stadt die Kaiferin 
von Rußland, die Lieblingstochter Friedrich Wilhelm's III., welche, mit 
dem Ruſſiſchen Thronfolger und der Gropfürftin Alerandra auf der 
Reife von Weimar nad Berlin begriffen, unter Glockengeläut auf 
das Peftlichfte empfangen, in ihrem Abfteigequartier, dem Kronpringen, 
unter den Schuß einer, aus 40 mit Büchfen beiwaffneten, durch die 
ruffifchen Nationalfarben und die preußifche Kofarde ausgezeichneten 
Bürgerfchligen unter 2 Fuͤhrern gebildeten Ehrenwache geftellt und 
durch eine glänzende Illumination der Stadt gefeiert wurde. 

Am 3. Dezember deffelben Jahres wurde von der Buchhandlung 
E. A. Schwerfchfe und Sohn das Zfache Erinnerungsfeft ihres 100; 
jährigen Beſtehens, ihrer HOjährigen Leitung durch ihren damaligen 
Vrinzipal Karl Auguft Schwetichfe*) und der 25jährigen buchhänd- 
lerifchen Wirkfamfeit des älteften Sohnes des Jubilars, Karl Fried: 
rich Schwetichfe, unter allgemeiner Theilnahme feftlich begangen. 

Am 17. Februar 1839 fonftitwirte fi) in dem Haufe No. 233 
in Lg Rathhausgaſſe die halliſche polytehnifhe Geſellſchaft 
zur Beförderung gemeinnütziger Kenntniſſe im Gewerbe 
ftande, welche in Kurzem fo allgemeine Theilnahme fand, daß ihr 
bemnächft aus dem Profeſſor Dr. Kämg, dem Oberbürgermeifter 
Schröner und dem Dr. Schadeberg gebildetes Direftorium bereits 
im Brühjahr 1841 es unternehmen konnte, in den Xofalen des Stadt: 
ſchießgrabens eine Auöftellung von gewerblichen Erzeugniffen aus der 
Provinz Sachſen zu veranftalten (f. Bd. I, S. A412), welche, am 
5. Mai eröffnet, ein jehr günftiged Zeugniß von den Fortfchritten der 
Gewerbe auch für Halle ablegte.**) 





*) Ter Jubilar, feit 1819 zugleich Stadtrath, geb. den 29. September 1756 
zu Glauchau, ftarb bereits am 19. September 1839. 

**) Ein ferneres Zeichen fräftigen Gedeihens gab die Geſellſchaft durch die im 
März 1842 von ihr befchloffene Bildung eines Geſellen vereins alt Tochter Ber 
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Im Frühjahr resp. Sommer 1839 begann der Bau der Uni— 
verſitäts-Klinik fowie derdedjegigen Oberpoftamt8-Gebäu- 
des, während gleichzeitig die Anlage der Eifenbahn zwiſchen Mag- 
deburg und Leipzig energifch betrieben und foweit gefördert wurde, 
daß bereitd am 17. Juli 1840 der erfte Dampfivagen auf einer SBrobes 
fahrt von Magdeburg aus hier eintreffen fonnte. (S. Bd. J. S. 413). 


Am 1. Bebruar 1841 wurde dad 500jährige Jubiläum 
des Hojpitals (S. Bo. I, S. 463), nachdem am voraufgegan- 
genen Sonntage dieſer feltenen Feier bereitö in den Kirchen gedacht 
worden war, unter Betheiligung von Deputirten der Königlichen 
Regierung zu Merfeburg, der hiefigen Behörden und Bezirfövorfteher 
fowie der Geiftlichfeit, in der feftlich geſchmückten Hofpital- Kirche 
durch eine Predigt, welcher der Hofpital » Geiftliche, Diafonus Böhme, 
den 106. Pſalm, Verd 1 — 5 zum Grunde gelegt hatte, ſowie durd) 
ein in dem neubdeforirten und mit Blumengewinden gejhmüdten all- 
gemeinen Berfammlungszimmer den Hofpitaliten gegebened Beftmahl 
gefeiert, zu welchem jeder Hofpitalit ſich einen Gaft hatte bitten 
dürfen. Aus Anlaß diefer Jubelfeier, an welcher auch der Landesherr 
feine Theilnahme durdy eine an den Hofpitalvorfteher gerichtete - 
Kabinetd -Drdre vom 31. Januar ej. zu erfennen gab, überwies ein. 
Ungenannter dem Hofpital behufs Gründung. einer ganzen und einer 
halsben Freiftele die Summe von 2500 Thlr. — 


Am 19. September 1841 erfolgte in Gegenwart eined Deputirten 
des Königl. Konfiftorii (Dr. Haafenritter), der ftädtifchen Behörden und 
der zahlreich verfammelten Gemeindeglieder die feierliche Cinweihbgung 
des neuen Altard und Altargemäldes in der Marft: 
firche durd den Superintendent Guerife, welcher den Weiheaft vollzog 
und den Ardidiafonus Profeffor Franke, welcher feiner Feſt-Predigt 
das ald Motiv für dad Altarbild benugte Sonntags» Evangelium 
Matth. 6, V. 24— 34 zum Grunde legte. (S. Bd. 1, ©. 201). 


Nur wenige Wochen fpäter wurde die dritte Säfular- $eier 
der Reformation hierortd inwahrhaft erhebender und würdiger Weife 
begangen. - Gleichſam zur Vorfeier des Fubelfeftes vereinigte fid am 


ein, welcher, zur Unterhaltung, Belehrung und Gefangesübung beftimmt, unter einen 
von der Geſellſchaft erwählten Vorſtand geftellt und am 8. Mai defj. Jahres im Prin- 
zen Karl vor dem Leipziger Thor eröffnet wurde. (S. Br. I, S. 606.) 
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29. Dftober 1841 die Kircyen « Gemeinde zu St. Morig in ihrer feſt⸗ 
lich geſchmückten Kirche, um deren Wiedereinweihung nad) mehrjäh: 
rigem und fehr umfaffendem Reparaturbau kirchlich zu begehen (I. 
Br. 1, S. 210). Nahdem an dem darauf folgenden Nachmittage in 
allen evangelifcyen Kirchen der Stadt eine Vorbereitung zum Abends 
mahl ftattgefunden und in den Abendftunden deſſelben Taged das 
Feſt mit allen Glocken in 3 Vulſen feierlich eingeläutet worden war, 
verfammelte am Morgen ded 31. Oftober wiederholted Feftgeläut die 
Gemeinden in den bald überfüllten Kirchen, nach derem Schluffe die 
von der Univerfität befonders veranftaltete Beier in dergroßen Aula, unter 
Betheiligung einer Deputation der Leipziger Univerfität und der Spigen 
ber hiefigen Behörden, durch eine von dein Profeffor Dr. Tholud 
gehaltene, den Einfluß der Reformation auf die Univerfitäten über: 
haupt und insbefondere auf die Halle’fche Flar legende Rede begangen 
und mit Ertheilung der Doftorwürde an 10 namhafte Gelehrte 
fowie mit Gebet befchloffen wurde. In der 3. Nachmittagsftunde 
wurde der befondere Beftgotteödienft in der Marftfirche abgehalten, 
zu welchen vom Waagegebäude aus, durch ein von den hiefigen 
Gewerfen und der Salzwirfer-Brüderfchaft gebildetes Spalier, die 
geladenen Beltgenoflen, darunter der Oberpräftdent der Provinz, von 
Flottwell, der Negierungspräfident von Kroſigk mit mehreren Mit- 
gliedern der Königl. Regierung zu Merfeburg, Deputirte des Königl. 
Konfiftorii zu Magdeburg, fämmtliche hiefigen Königl. und ftädtifchen 
Behörden und resp. Beamten, die Mitglieder der Univerfität, die 
Geiftlichfeit der Stadt und Umgegend, die Lehrer und: zahlreiche Der 
putstionen des hiefigen Handeld » und Gewerbeftandes von 24 fchwarz⸗ 
gefleideten, mit weißen Schärpen und Stäben geſchmückten {ungen Bürgern 
geleitet wurden, Nach Beendigung ded Gottesdienftes, bei welchem 
der Bifchof Dr. Dräfefe auf Grund des Tertes: 2. Korinth. 
Kap. 3 0. 17. unter Ausführung ded Satzes gepredigt hatte: bie 
Reformation gab an die Kirche zurüd: — das regierende Haupt, den 
Herrn; — die belebende Seele, den Geiſt; — ben verflärenden Olan;, 
die Freiheit, — wurde diefer feftlihe Tag auf dem Marftplage, wor 
bin fi) die Verfammlung, von einer unüberfehbaren Menfchenmenge 
umdrängt, begeben hatte, durch den von Bladinftrumenten begleiteten 
Gefang: „Eine fefte Burg ift unfer Gott* und „Nun danket Alle 
Gott”, durch ein ftilled Gebet und ein vom Stabtfingedyor vom 
Rathhausbalkon gejungened Amen in wahrhaft herzerhebender Weife 
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befchloffen. Der folgende Tag, gleich dem erften feftlich eingeläutet, 
war zu einer firdylichen Feier für die, wenige Tage zuvor durch eine 
unter fie .vertheilte und befonders für fie verfaßte Schrift des Archi⸗ 
diafonus Dr. Franke über die Bedeutung des Fefted belehrte, noch 
“nicht Eonfirmirte Schuljugend beftimmt, zu welcher dieſelbe unter 
Anführung . ihrer Lehrer in geordneten Zügen in die ihnen ange: 
wiefenen Kirchen geleitet, hier von den Geiftlichen empfangen 
und zu den ihnen aufbewahrten Plätzen geführt wurde, — Die 
Aufführung des Meffind von Händel durch den biefigen, von 
namhaften auswärtigen Kräften unterftügten Mufifverein in den 
Stunden von 11 —, 2 Uhr befchloß in würdiger Weife den kirch— 
lichen. Theil dieſes ewig denkwürdigen Feſtes. In echtdeutfcher 
Weiſe fand dafjelbe durch ein Feftmahl am 2. Tage feinen Abichluß, 
zu welchem ald Hauptehrengaft ein Nachkomme ded großen Nefor- 
mators, der im Erfurter Martinäftifte erzogene Johannes Luther 
geladen und erfchienen war. Der Vollftändigfeit wegen müfjen wir 
noch erwähnen, daß aus Anlaß des Feſtes eine nicht unbedeutende 
Anzahl artiftifcher und literarifcher Erzeugniffe erfchien, und daß bie 
gelegentlich vdefjelben gehaltenen ‘Predigten und Vorträge in einer 
Sammlung durch den Drud veröffentlicht worden find. Der aus 
dem Berfauf diefer Sammlung erzielte Reinerlöd von rund 600 Thlr. 
wurde ald Hauptftamm » Kapital für ein zu errichtended Bürgerrettungg - 
Inftitut im Juni 1842 zindbar angelegt und daſſelbe fpäter (1844) 
durch einen ihm feitend des engeren Ausfchuffes für die Thüringer 
Eifenbahn überwielenen nicht unbedeutenden Agiogewinn aus dem 
Berfauf Thüringer Eifenbahn - Aktien verftärft. — (S. Bd. l, S. 453) 

Noch vor Ablauf diefes für Halle befonders denfiwürdigen Jah⸗ 
res jollte die Stabt durch den am 21. November erfolgten Heimgang 
eines ihrer edelften Mitbürger, des Kaufmannd und Stadtrathe 
Ehriftian Friedrich Dürfing einen fchweren Verluft erleiden, 
eines Mannes, welcher am 30. März 1772 hiefelbft geboren, als 
Armen -Bater und Bezirfövorfteher, als fehr thätiges Mitglied ber 
Lazareth-Kommiſſion in den Jahren 1813 und 1814, ale Mitglied 
der ftädtifchen Schuldentilgungsfommiffton, ald Mitglied des Kirchen - 
Kollegiumd zu U. 8. Frauen, als Vorfteher ded Frauenvereins zur 
Erziehung armer Waifen, als Mitvorfteher der Sparfaffe und Rendant 
der Kinderbewahranftalt, als Mitglied des Bürgerrettungs - Inftituts, 
des Vereins für den Hallifchen Handel ꝛc., feit 1823 auch als unbe— 
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foldeter Stadtrat) eine reiche und gefegnete Thätigfeit zum Beften 
feiner Vaterſtadt entwidelt hatte. 

Gleichwie bei Dürfing’d Begräbniß die Bürgerfchaft durch zahl 
reiche Begleitung dem verftorbenen Mitbürger den verdienten Tribut 
des Danfes und der Verehrung zollte, fo fand fie faum ein halbes Jahr 
fpäter ©elegenheit, den gleichen Tribut einen demfelben ebenbürtigen 
Zeitgenoffen zu bringen, welcher ald tapferer Mitfämpfer in den Frei: 
heitöfriegen, als tüchtiger Geſchaftsmann ſowie ald überaus thätiges Mits 
glied des Magiftratd fich ein wohlbegründeted Anfehen erworben hatte. &8 
war aın 25, April 1842, daß dein Stadtrathe, nadymaligem Geh. Kom: 
merzienrathbe Wucherer (ſ. Bd. l. S. 182), aus Anlaß einer ihm von 
dem Könige gewordenen Ordendauszeichnung durdy eine Deputation 
der Stadtverordneten, der Schüpengefellfcdhaften und des Hanbelsver: 
eind in bdanfender Anerfennung: feiner vielfachen Berdienfte um bie 
Stadt ein filberner Ehrenpofal überreicht und von der Bürgerfchaft, 
unter Vortragung der Stadt» und Schügen » Bahnen, ein alängenber, 
gegen 800 Fackeln zählender Badelzug gebracht wurde, — eine Hul- 
digung, für welche der Gefeierte noch beſonders feinen Danf durd 
gefchenfweife Ueberreichung des lebendgroßen Bildes des Könige Fried⸗ 
rich Wilhelm III. an die Stadt bethätigte, welches feit dein 25. Juli 
1842 eine Zierde des Magiftrats - Sigungs » Zimmers bildet. 

Endlich gedenfen wir aus jener Periode noch des überaus großen 
Waſſermangels, welcher im Sommer 1842 in Folge lang anhaltender 
Dürre auch bier ftattfand und fo bedenflih wurde, daß ein Magi- 
firatöpublifandum vom 13. Auguft jede Haushaltung verpflichtete, 
große Kübel mit Waffer anzufüllen, damit es bei eintretender Feuers⸗ 
gefahr nicht an Waffer fehle. Die zugleich eingetretene große Butter: 
noth zwang damals viele Defonomen zu bedeutender Verminderung 
bes Viehftandes, während Hamfter und Yeldmäufe aud) in biefiger 
Flur in bedenflicher Weife überhand nahmen. 


Durch Schröner’d Ausfcheiden aus dem Magiftrats - Kollegium 
im Oftober 1842 war die Neuwahl zu der hierdurch erledigten Ober: 
bürgermeifterftelle geboten. Die am 27. November von der Stadt: 
verorbneten -Berfammlung vollzogene Wahl der zu berfelben zu präs 
fentirenden drei Kandidaten fiel an erfter Stelle auf den Bürgermeißter 
Bertram, welcher durch Allerh. Rab.» Ordre vom 7. Februar 1843 
beftätigt und am 31. Mai ej. durch den Regierungspräfidenten von 
Krofigk unter Affiftenz des Oberregierungsraths (nad 
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maligem Berliner Polizei-Präſidenten) von Hinfeldey feierlichft 
in fein neued Amt eingeführt wurde. Dem um die Stadt hochver: 
dienten neuen Oberbürgermeifter, welchem im Juli 1845 das PBrä- 
difat „Geh. Regierungsrat” verliehen wurde, wurden auf dem zu 
Ehren diefed Taged von den Stadtverordneten veranftalteten Seftmahle 
auf dem Fägerberge von den überaus zahlreichen Beftgenofien die An- 
erfennung feiner bisherigen verdienftlichen Verwaltung und die hier- 
auf begründeten Hoffnungen auf eine fernere gedeihliche Wirkfamfeit 
in ehrendfter und herzlichfter Weife zu erfennen gegeben. Ein gleiches 
Bertrauendvotum wurde ihm durch feine bald darauf (im Juli), 
erfolgte Wahl zum Deputirten der Stadt auf dem Sädjfifchen ‘Brovins 
ziallandtage zu Theil. An feine Stelle wurde hiernächft der Land⸗ 
und Stadtgerichtsrat Rummel zumerften Stadtratb gewählt, 
welcher am 16. September 1843 in das Kollegium eintrat. — 
Daß mit der Thronbefteigung Friedrich Wilhelm’s IV. ein neuer politi- 
fcher Entwidlungsprozeß nicht blos für das engere preußifche, fondern 
für dad gefammte deutfche Vaterland beginnen, und daß diefer Pro- 
zeß, welcher den in den Freiheitöfriegen verheißenen Ausbau des Ver⸗ 
faffungslebend im inne der Verordnung vom 22, Mai 1815 zum 
Gegenftand hatte, allen gefchichtlichen Erfahrungen zufolge ein über» 
aus langwieriger und unter den fchwerften Stürmen ſich vollziehender 
fein werde, dad war ſchon Jahre lang die Ueberzeugung bes urtheild- 
fähigeren Theiles der Nation geweien, die in ihrer Allgemeinheit, 
gewiflermaßen inftinftmäßig, das Hereinbrechen einer neuen Zeit mit 
dem neuen Regenten ahnte. Und fie brady herein jene von vielen 
gefürchtete, von vielen langerfehnte neue Zeit, welche Preußen aus 
dein ftilen Fahrwaſſer des patriarchalifch - abfolutiftifchen Regiments 
auf die hochgehende See des Eonftitutionellen Staatslebens fchleudern 
follte, auf welcher wir noch gegenwärtig treiben fortwährend ringend 
und fämpfend, die Einen für die Rüdfehr in das verlaffene Fahrwaſ⸗ 
fer, die Anderen für Auffindung jenes idealen Reichs, welches zu 
allen Zeiten begeifterte Dichter befangen, wo der Baum der Hespe⸗ 
riden mit den goldenen Früchten der Freiheit wächſt und burd 
welches die alte Frage: „Was ift des Deutfchen Vaterland?” ihre 
thatfächliche Löfung finden fol, Es ift bier felbftverftändlich nicht 
der Ort, den Beginn und weitern Verlauf jener Kämpfe nach dem 
eingetretenen Regierungöwechfel eingehent zu ſchildern, welche die 
Preußen in zwei einander feindliche Hauptlager fonderte und in allen 
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Fragen der inneren und äußeren Politik noch bis in bie neuefte Zeit 
hinein getrennt hat. Nur erinnern wollen wir an die hoffnungsvols 
len, ja fanguinifchen Erwartungen, mit welchen auch hierortö den Ent- 
fchließungen der neuen Regierung bezüglich der alle Gemüther bewe⸗ 
genten Landes » Verfaffunge = Frage entgegen gefehen wurde, wie bie- 
felben noch gelegentlich ded am 10. September zu Koͤnigsberg und 
am 15. DOftober 1840 zu Berlin vollzogenen Huldigungsaftes durch 
bie periodifche Preſſe und durch die im darauf folgenden Jahre zum 
erften Male unter dem neuen Regiment zufanmenberufenen Provin— 
zialsandtage zum mehr oder minder beftimmten Augsdrucke 
gelangten; wie fie dann, wechfelnd, einer feits durch den Erlaß einer 
allgemeinen Amneftie für fämmtliche politifche Verbrechen und Bers 
gehen, fowie Rehabilitirung namhafter, ihrer liberalen Richtung wegen 
von ihren Aemtern entfernter Männer in den aktiven Dienſt, fpäter 
durch die Verordnung über Bildung der ftändifchen Ausfchüffe für 
die einzelnen ‘Provinzen, vom 21, Juni 1842, und 5 Jahre darauf 
durch die Königlichen Verordnungen vom 3. Februar 1847 über die 
Bildung des Vereinigten Landtages, die periodifche Zufammen- 
berufung des Vereinigten ftändifchen Ausfchuffes und die Einfegung 
einer ftändifchen Deputation fir das Staaröfchulden » Wefen wach 
erhalten, andrerfeitd dagegen durch die bald .erfolgende Berus 
fung von Männern ftrengfirchlicher Richtung an die Spitze der 
Staatöverwaltung, durch die oft ftreng abfchläglichen Befcheidungen 
auf die von der Mehrzahl der PVrovinzialftände und verfchiedenen 
größeren Städten geftellten Anträge liberaler Tendenz, durch gefchärfte 
Ausübung der Zenſur und hiermit Hand in Hand gehende Eingriffe 
des ftaatlichen Kirchen» Regiments in das firdyliche Gemeinde s Leben 
und durch die Angriffe auf die Freiheit der Lehre und des Unterrichts, nicht 
minder auch durch die Yortfegung der Außern preußifchen Regierungss 
politif im Sinn und Geiſte der Bundamentalfäge der heiligen Allianz, 
immer umd immer wieder niedergefchlagen und abgefchwächt worden 
find, — wie fie endlich zu jener gewaltigen Kataſtrophe führten, 
welche in den Märztagen ded Jahres 1848 die vollfte formelle 
Erfüllung der Wünfche der liberalen Bartei, den förmlichen 
Bruch mit dem Beudalfuften und die Annahme Fonftitutioneller 
Regierungd :Bormen zur Bolge hatte Auch unfere Stadt 
hat fih dem Einfluffe dieſer entgegengefegten Strömungen nicht 
entziehen Fönnen, aber, unbefchadet ihrer durch Nichts erfchüt- 
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terten Anhänglichfeit gegen den Landesherrn, in der überwiegendften 
Mehrheit ihrer Bürger die Fahne des gemäßigten Liberalismus, den 
Verhältniffen der Neuzeit Rechnung tragend, allzeit hoch gehalten. 
Das die Stadt in jenen Jahren der Unruhe und Gäh— 
rungimMWefentlichen eine befonnene Haltung bewahrte 
und hierdurch ſich vor manden anderen, gleich großen 
und größeren Städtenvortheilbaftaußzeichnete, ſpricht 
eben fo ſehr für den guten Geift ihrer Einwohner ale 
für die Tühtigfeit der Männer, welche damals an der 
Spitze der Lofal-Behörden ftanden. Es ift dieß um fo 
mehr anzuerfennen, al& ed der Stadt nicht befchieden geweſen war, 
für die ausgebrochenen großen ‘Principienfänpfe fich in der vorzüglis 
Ken Vorſchule allmählich auszubilden, welche andere Städte in der 
Städte - Ordnung ded Minifterd Stein vom Jahre 1808 ſchon Jahre 
lang befeffen hatten, und ald auch die, nad) langjährig geftörter Stadt: 
verfaffung, hierorts eingeführte revidirte Städte» Ordnung vom Jahre 
1831 noch nicht lange genug beftanden hatte, um die langjährige 
Sleichgiltigfeit der großen Maffe der Bevölferung gegen dad Gemein⸗ 
wefen zu einer lebendigen und allgemeinen Theilnahme für ftädtifche 
und ftaatliche Intereffen allmählicdy umzuftimmen. 


Die eminente Wichtigkeit des Zeitabfchnittd, in welchen wir 
hiermit eingetreten find, wird es rechtfertigen, wenn wir den zeithe: 
rigen Gang unfer Darftellung verlaffen und zunächft chroniftifc die: 
jenigen wichtigen lofalen Borgänge in aller Kürze mittheilen, welche 
die Haltung und Stimmung der Stadt inmitten der tiefgehenden 
Bewegungen auf dem ftaatlichen wie firchlichen Gebiete befond ers 
erfennen laflen. 

Wir müflen zunächft noch in Kürze auf ein Ereigniß zurück— 
fommen, welches einige Wochen vor Echröner’d Abgange von hier 
der Stadt Gelegenheit bot, ihre Anhänglichfeit gegen den neuen Trä- 
ger der Krone und bie Königliche Bamilie in herzlichfter Weiſe zu 
erfennen zu geben. Es war dieß der erfte Beſuch, welchen Friedrich 
Wilhelm IV. ihr nach feiner Thronbefteigung in den erften Tagen 
des DOftoberd machte. Bereitd am 2. Dftober 1842 war der König 
mit feiner Gemahlin, der Königin Elifabeth, gelegentlich feiner Ruͤck⸗ 
fehr aus den Weftprovinzen ber Eifenach fommend von der Bürger: 
fchaft, welche ihre Häufer aus dieſem Anlaffe ohne irgend welche 
offizielle Anordnung glänzend illuminirt und eine Chaine von Wachs⸗ 
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fadelträgern gebildet hatte, durch welche die Königlichen Equipagen 
fih Tangfam nach dem gewählten Nadytquartier, dem Kronpringen, 
beivegten, auf dad Breudigfte begrüßt worden. in gleicher Jubel 
enipfing ihn, als er wenige Tage darauf, am 7. Oftober, feiner 
Goufine Maria, der nachmaligen Königin von Baiern und Tochter 
feines 1851 verftorbenen Vatersbruders, ded Prinzen Friedrich 
Wilhelm Karl, auf ihrer Brautfahrt nad) Münden, in Begleitung 
ihrer Eltern, ded Prinzen Karl und des Prinzen Georg von Preußen, 
bis hieher das Geleit gab. Die Stadt hatte zur Feier dieſes Tages 
fi) auf das Feſtlichſte geſchmückt und begrüßte die hohe Braut durch 
einen poetifchen Glückwunſch, welcher ihr auf den Bahnhofe durch 
6 Jungfrauen überreicht ward, während die Brüderfchaft der Salz 
wirfer ihr gleichfall8 ein Gedicht und, nad) alter Sitte, durch eine 
Brautjungfer einen Kranz von grünen Bandfchleifen und vergoldeten 
Gewuͤrznelken überreichen ließ. Endlos war der Zuruf, welcher den 
König empfing, ald er nad) genommenem Abfchied von der hohen Frau 
und ihren Eltern feinen Einzug in die Stadt hielt. Ein vom Bahn- 
bofe aus durch ſämmtliche Schulen, die Mitglieder des Geſellen⸗, des 
polytechnifchen Vereins, der A Schügengefellfchaften, der Gewerke und 
- der ftäbtifchen Behörden gebildeted Spalier vermochte faum die zahllos 
gefcehaarte Menge zurüdzuhalten, welche zur Begrüßung des Königs 
ſich verſammelt hatte und deren Braufen das von allen Glocken intos 
nirte Feftgeläute uͤbertoͤnte. Gleich nach der Anfunft in dem alten 
Abfteigequartier, dem Kronprinzgen, begab fich der König nad) ber 
Morigfirche, wo er, von der Geiftlichfeit und dem Kirchen » Kollegio 
empfangen, deren bedeutende, noch Fein volles Jahr zuvor vollendete 
Reftaurationebauten genau befichtigte, auch den Vortrag einiger 
alten Mufifftüde durch Mitglieder der Singafademie und ber Lieder 
tafel anhörte, dann in gleicher Weife, vom Proreftor mit einer Ans 
rede empfangen und nach einer Vorftellung der Profefioren, das Unis 
verfitätö- Gebäude und hiernächft die durch Wachskerzen tageshell ers 
leuchtete, in Schmud ihred neuen Altard und neuen Altarbildes pran- 
gende Marftfirche in Augenfchein nahm. Dem feftlichen Nachmittag 
folgte ein nicht minder feftlicyer Abend, welcher durch eine allgemeine, 
vom Könige, trog ftrömenden Regens, in Begleitung der beiden Bür: 
germeifter in offenem Wagen befichtigte Illumination der Stadt, durd 
einen von 700 Bergleuten aus den Wettiner und Xöbejliner Revieren 
veranftalteten Sadelzug und einen großen militairiſchen Zapfenftreid 
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begangen und unter Betheiligung der Spigen der Behörden durch ein Sou- 
per befchloffen wurde, bei welchem die Liedertafeln mit Geſängen 
aufmwartete, Erft am andern Mittag 11 Uhr fehrte der König von 
hier nad) Berlin zurüd, nachdem er in den Morgenftunden audy noch 
die pfännerfchaftliche Saline, die hohe Brüde, die Bauftätte der ‘Provin- 
zial = Irren » Anftalt, Reils » Berg, die neue Strafanftalt und die Samm- 
[ungen bes unter feinem Proteftorat ftehenden Thüringifch » Sächfifchen 
Vereins in der Reſidenz befucht, auch den ftädtifchen Behörden beim 
Abſchiede feinen befondern Danf für den fehönen und herzlichen Em- 
pfang ausgefprocen hatte. — Und denfelben Empfang hat ihm Halle 
nad) grade 15 fchweren, an gegenfeitigen Enttäufchungen überaus 
reihen Jahren der Prüfung für ihn wie für dad Land bereitet, als 
er zum legten Male*), bereitd den Keim zu fchwerftem Siechthun in 
fiy tragend, am 6. September 1857, in Begleitung der Königin, fei- 
nen Ein- und Durchzug durdy die glänzend erleuchtete, durch Ehren- 
pforten, Kränze und finnige Transparents reich gefchmüdte Stadt 
- hielt, um in unferer Nähe dem Herftmanövre ded A, Armee - Korps 
und ber Einweihung der reftaurirten Kirhe aufdem Petersberge 
beizumohnen. — 


Die Hoffnungen, welche die Stadt an den Regierungsantritt 
Friedrich Wilhelm's IV, knüpfte, follten durch verschiedene, beim Bro: 
vinzial-Landtage geftellte Anträge ihren Ausdruck finden. 

Den Reigen eröffnete eine im Jahre 1841 dem legtern von dem 
ftäbtifchen Deputirten überreichte Petition, in welcher die ftädtifchen 
Behörden die Errichtung von Handeldfammern in allen grö- 
ßeren Städten der Provinz beantragten, gleichzeitig aber auch, daß 
die in dem Geſetz wegen Anordnung der fächfifchen Provinzial - Stän- 
de vom 27. März 1824 an die MWählbarfeit zu Abgeordneten des 
Standed der Städte gefnüpften, die Wahl auf einen fehr Eleinen 


*) Die zweite Begrüßung des Königs durch die Stadt war am 14. No⸗ 
vember 1843 aud Anlaß der feierlichen Einweihung der neuen Elifabetbbrüde, bie 
3. am 16. September 1844 erfolgt, als der König aus Anlaß des großen Herbft- 
mandverd des 4. Armee Korps auf feiner Reife nach dem zum erften Rachtquartier 
erwählten Lauchſtädt Die Stadt berührte, beziehendlich 2 Tage fpäter, als er nach Ankunft 
der Königin Elifabeth mit derfelben im offenen Wagen durch die Stadt nach der 
Wohnung des Geh. Med. Raths Dr. Krufenberg fuhr, um dort zu übernachten. 
Gelegentlich einer vierten, am 26. Mai 1846, wurde von ihm die Idee einer Wie⸗ 
derherftellung der Morigburg zu milttairifchen Zweden mit großer Wärme aufgenommen. 


348 Anträge a. d. Provinz.sTandttage insbeſ. auf Deffentlichl.d. St. Verord. Verhandlg. 


Kreis von befähigten Perſonen befchränfenden Bedingungen abgeändert 
und die aufüberhbaupt nur 24 Mitglieder befhränfte 
Vertretung der den f. g. 3. Stand bildenden Städte 
zu der Vertretung der beiden erften Stände in ein an 
gemeffeneres Verhältniß gebracht, insbeſondere hiefiger 
Stadt 2 ftatt nur eines Deputirten bewilligt werden möchten. 

Diefen fpäter mehrfach erneuerten Anträgen trat im November 
1842 eine Betition der Stadtverordneten » Berfanmlung um Deffent; 
lichfeit der ſtädtiſchen Berathungen, beziehendlich Veröffents 
lihung der Stadtverorbneten » Verhandlungen hinzu, welche zu erwir, 
fen die Berfammlung fchon früher, aber vergeblid), bemüht geweſen 
war. Auch mit diefem, wie mit der Mehrzahl ihrer übrigen Anträge, 
ftand die Stadt nicht allein da. Auch in anderen Städten hatte 
man Die Ueberzeugung gewonnen, daß in der Deffentlichfeit der Stadt 
verordnetens Sigungen oder doch wenigftend in der Veröffentlichung 
ihrer Verhandlungen das befte, wo nicht einzige Mittel gegeben fei, 
die Apathie der größeren Maffe der Bürger zu beflegen und in eine 
allgemeinere Theilnahme für die Thätigfeit der ftädtifchen Behörden, 
für das öffentliche Leben überhaupt und das Gemeinwohl insbefondere 
umzuwandeln. — Zwar erging auf diefed zunächft an den Oberprä- 
fidenten gerichtete Geſuch ein abfälliger Befcheid; allein die gleichars 
tigen wiederholten und ftet8 fich inehrenden Anträge anderer Städte, 
welche von den Provinziallandtagen einftimmig befürwortet wurden, 
veranlaßten bald darauf die Regierung, bdenfelben zum wenigften eis 
nige Rechnung zu tragen. Durch Kab.»Ordre vom 19, April 
18AAwarddie Veröffentlichung periodifcher Berichte über 
die Wirffamfeit der ftädtifchen Behörden und Vertre— 
ter durch den Drud in denjenigen Städten genehmigt, in 
denen Magiftrat und Stadtverordnete durch überein: 
ftimmenden Befchluß fih dafürerflären würden. Jedoch 
follten diefe Berichte fich lediglich auf Begenftänte der Gemeinde 
verwaltung bejchränfen, von einer Stadtverorbneten - Deputation unter 
Borfig eined Magiftratd » Mitglieded vebigirt, zunächſt der Stadt 
verorbneten » Berfammlung, dann dem Magiftrat vorgelegt und erft 
dann durch leßteren veröffentliht, ein Mißbrauch dieſer Befugniß 
aber von DOberauffichtöiwegen gerügt oder mit Entziehung derfelben 
bis zu einem Zeitraum von 3 Jahren beftraft werden. 

So wenig auch diefe Konzeffion genügte, fo befchloffen doch 
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die hiefigen Stadtverorbneten unter dem 7. Dftober ej., von derfelben 
zur Belebung des Wahl-Interefied Gebrauch zu machen und von 
nun an ihre Tages⸗Ordnung fowohl als ihre Hauptbefchlüffe durch 
das Hallifche Wochen» (jett Tage) Blatt zu veröffentlichen. Un- 
gleich bebeutungsvoller war eine fernere, im Herbft 1844 an den 
PBrovinziallandtag gerichtete “Petition, in welcher die früheren Anträge 
auf ftärfere Vertretung ded Standed der Städte und Erweiterung ber 
auf den ftädtifchen mindeft 10jährigen Grundbeſitz, beziehendlich auf 
die amtliche Thätigkeit eines Magiftratömitglied8 oder auf den Betrieb 
eined bürgerlichen Gewerbes befchränften Abgeordneten - Dualififation 
auf Induftrieund Wiffenfchaft wiederholt, und gleichzeitig drin- 
gende Anträge geftellt wurden auf Ermäßigung der Mahl-und 
Schlachtſteuer auf Säbe, welche das Mißverhältniß diefer Befteu- 
erung gegenüber der Befteuerung des platten Landes durch die Klaf- 
fenfteuer auszugleichen vermöchten, — namentlich aber auch, — und 
dieß ift befonderd charakteriſtiſch — auf Aufhebung ter Batrimonial > 
Gerichte und des eriminirten Gerichtöftanded, ſowie auf energifche 
Zurückweiſung der von einzelnen Synoden im Intereſſe des f. g. 
chriſtlichen Staatd geftellten hierarchifchen Anträge, welche, gleicher: 
weife gegen die Juden wie gegen die proteftantifchen Lichtfreunde, 
Deutfchkatholifen und Heterodoxen überhaupt gerichtet, von der Staate- 
gewalt die unmittelbare Anwendung der chriftlichen Lehrſätze auf rein 
bürgerliche Verhältniffe, insbefondere aber auch die Unfähigfeits - 
Erklärung zu ‚öffentlichen Aemtern bezüglich aller derer verlangten, 
welche ihrer Lehre oder ihrem Wandel nad) die ftarren Dogmen 
und Formeln vergangener Jahrhunderte nicht als unerläßliche Be: 
dingniffe des feligmachenden Chriſtusglaubens erachteten. 

Mit diefen Anträgen verließen die ftäbtifchen Behörden ganz 
entfchieden den von ihnen bis dahin feftgehaltenen Standpunkt der 
rein lofalen Intereffen, um den Wünfchen Ausdrud zu geben, 
welche, gleichwie in vielen anderen größeren Städten fo auch hier, 
in einem großen Theile der Bürgerfchaft bezüglidy zeitgemäßer Reformen 
in Staat und Kirche ftetd lauter und dringender ſich ausfprachen. 

Wenn gleich die fächliichen Provinzialftände den wiederholten, 
auf Veränderung der Wahlgefebe gerichteten Antrag zu dem ihrigen 
machten, auch gleichzeitig wiederholt um Deffentlichfeit der Stadt: 
verordneten=- Sigungen fowie um Ausdehnung des öffentlichen und 
münblichen gerichtlichen Verfahrens petitionirten, fo beharrte doch die 
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Staatsregierung bei ihren früheren abfchläglichen Beicheiden. Bezuͤg⸗ 
lich der übrigen Anträge war ihr hierzu eine Veranlaſſung nicht 
gegeben, da dieſelben an dem Widerfpruche des erften und zweiten 
Standes gefcheitert und deshalb nicht an fie gelangt waren. Nur 
mit dem Antrage auf Aufrechthaltung der bedrohten religiöfen Freiheit 
hatte der Landtag — und zwar einftimmig — fich einverftanden 
erklärt, aber „in der UÜeberzeugung, daß die Regierung aus eigenem 
Antriebe alles Mögliche zur Erhaltung der Rechtögleichheit und Gewiſ—⸗ 
fendfreiheit thun. werde,“ ſich mit einer depfallfigen Erklärung zu 
Protofoll begnügt. Daß eine folche Erklärung angeficht® der dama— 
ligen kirchlichen Verhältniffe gänzlich unbeachtet bleiben werde, lag 
auf der Hand und follte fich dieß ganz befonders auch in Halle 
zeigen. Grade hier hatte das chriftlich-germanifche Princip tm den 
1838 gegründeten hallifchen Jahrbücern der junghegelfden 
Kritifer Ruge und Echtermeyer fowie in mehreren Univerſitätslehrern 
(Hinrichs, Schwarz ꝛc.) ſehr entfchiedene Gegner, der Proteftantid- 
mus ald dad Princip der geiftigen Freiheit dagegen geiftreiche und 
begeifternde Borfämpfer gefunden. Wofür fie theoretiſch mit den 
fcharfen Waffen gewandteſter Dialektif gekämpft, das follte bald, einer: . 
ſeits begünftigt durch die reaftionären Extravaganzen der proteftantifchen 
wie der fatholiichen Romantifer, indbefondere durch die vom Bifchofe 
Arnoldi in Spätfommer 1844 zu Trier in Scene gefegte, den gehar- 
nifchten „Offenen Brief” des fchleftichen Priefterd Johannes Ronge 
und die Bildung der deutfch-Fatholifchen Gemeinden provozi⸗ 
rende Ausftellung des heiligen Rockes Chrifti, andererfeitö durch ben 
Einfluß der in dem entgegengejegten Extrem larefter Moral und völliger 
Glaubenslofigfeit fich bewegenden Schriften Jungdeutſchlands, fehr 
wefentlich die damals in den |. g. freien Gemeinden”) in bie 
Erfcheinung tretende Emancipation von den Forınen und Dog 
men der Kirche herbeiführen helfen, deren Apoftel an Stelle der 
Religiofität ded Glaubens die Religiofität der Gefinnung pro 
famirten. Diefer Bewegung gegenüber, für welche bald durch zahl 
reiche Brochuren Propaganda gemacht wurde, glaubte die Regierung 


*) Die erfte ‚freie evangelifche Gemeinde“ wurde von dem fich äffentlid 
von dem Athanaflus’fhen Glaubensbekenntniß Iosfagenden und deßhalb im Vege 
der Disciplinar-Unterſuchung durch Konſiſtorialbeſchluß vom 17. September 1848 
feines Amts entſetzten Tivifionsprediger Dr. Julius Rupp (geb. 1809) in Könige 
berg geftiftet. 
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um fo weniger fich paffio verhalten zu dürfen, als fie, wenn auch 
zunächft nur mittelbar, auch auf das ftaatlich politifche- Gebiet über: 
zugreifen drohte 

Es wurde deshalb auch hier,. nachdem der Minifter Eichhorn 
den Profefforen Hinrichs und Schwarz feine Mißbilligung über 
ihre Vorträge bereitö zu erfennen gegeben, aud) dem Dr. Prutz und 
Ipäter dem Dr. Haym die won denfelben beabfichtigten Vorlefungen 
über Literaturgefchichte hatte unterfagen laffen, nicht allein die Schrift 
des hiefigen Pretigers Wislicenus „Ob Schrift, ob Geiſt“ 
vom Königlichen Oberpräſidio verboten, fondern derfelbe demnächft 
auch vom Amte fufpendirt und zur Unterfuchung gezogen. Wiederum 
trat aus Anlaß dieſes Spezialfalled die Stadtverordneten-Verſamm⸗ 
lung für die Religiondfreiheit in die Schranfen, indem fie in einem 
unter dem 17. März 1845 zu Wislicenus Gunften an das König: 
liche Oberpräfidio gerichteten Gefuche erflärte, daß die in jener Echrift 
außgefprochene vernunftgläubige Anficht über die chriftliche Religion 
„von der Mehrheit der hiefigen Einwohner und der evangeliichen 
Chriſten überhaupt getheilt werde und der Berfafler deßhalb unmög- 
lich für ftrafbar gehalten werden fünne”. Und als weder diefe nod) 
eine im Mai erneuert eingereichte Vorftellung den gewünfchten Erfolg 
hatte, .benußte fie eine Reife des Königs über Halle am 24. Juli 
ej. a., um durd eine Deputation im Intereſſe der Religiongfreiheit 
vorftellig zu werden, ohne jedoch vom König etwas anderes ald bie 
ausweichende Antwort zu erhalten, „die bereits eingeleitete Unterſuchung 
müffe ihren Fortgang nehmen, doch werde er fich freuen, wenn die— 
ſelbe die Straflofigfeit des Paſtor Wislicenus ergeben ſollte“. — 
Des Zuſammenhangs wegen ſei erwähnt, daß der Suſpenſion die 
Amtsentſetzung folgte, daß, wie wir dieß bereits an einer anderen 
Stelle (ſ. S. 46. dieſes Bandes) berichteten, Wislicenus in dieſer 
Folge mit ſeinen Anhängern die ſ. g. freie Gemeinde gründete, daß 
ſpaͤter, als Wislicenus i. 3. 1848 auch auf politiſchem Gebiet eine 
radifale Richtung nahm, die Stadtverordneten » Verfammlung ihn fals 
(fen gelaffen und daß er ſich hiernächft einer gegen ihn gerichtlich er- 
fannten Freiheitöftrafe durch die Flucht entzogen hat. — In gleicher 
Weiſe, wie Wislicenus, hatte fich auch die junge, im Sommer 1845 
hier zufammengetretene beutfch = fatholifche Gemeinde der Theilnahme 
der Stadtverordneten-Verſammlung zu erfreuen, indem ihr durch die- 
jelbe mehrere Jahre hindurch nicht allein eine Beihilfe von jährlich 
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100 Thlr., fondern audy ein ftädtifched Lokal für ihre gottesdienſtli⸗ 
chen Verſammlungen mielhfrei bewilligt wurbe. 

Zweifellofer jedoch als in folcher Weile, fand die religiöfe Gefinnung 
der Bürgerfchaft, welche auch durch zahlreichen Befuch der auf Anregung 
des Seilermeifterd Friedrich Henfel und des Sattlermeiſters Gottfried Lind: 
ner feit Oftober 1844 unter Zeitung wechjelnder Ordner, wieder genannten, 
bed Hauptmanns a. D. von Altenftedt, Diafonus Hafemann, Dr. Buhle, 
Dr. Tieftrunf, Buchhändlerd Heynemann u. A. allmonatlich behufs 
Beiprehung rein ftädtifcher Angelegenheiten im Saale der Eifens 
bahn = Reftauration abgehaltenen Bürgerverfammlung ein ins 
mer reger werdendes Intereffe für öffentliche Angelegenheiten bethä- 
tigte, — in der ernften Beier ihren Ausdrud, welche auf Veranlaf- 
fung des Maugiftrats in den 3 Kirchen ftädtifchen Patronats, gleichs 
zeitig aber auch in der Laurentüfirche ſowie durch einen afademifchen 
Gottesdienft*) am 18. Februar 1846 zum Gedächtniß andas 
an diefem Tage vor 300 Jahren erfolgte Hinfcheiden 
Luther's abgehalten wurde, nachdem in der St. Georgenkirche die: 
ſes Tages bereitd am Sonntage vorher in würdiger Weiſe gedacht 
worden war. Gern erinnerte man fi) aus diefem Anlaß des von 
dem großen Reformator einige Tage vor feinem Tode über Halle 
ausgefprochenen Segenswunſches: „Ah Halle, Du wertbe 
Stadt, der barmhberzige Gott erhalte Did, daß Du 
nicht gar verjinfeft! Du haft ja Gottes Wort lieb, das 
weißih, darum wird Dih Bott erhalten!" — Nidt 
minder dem Sinne bed weitaus größten Theiled der Bürgerfchaft 
entfprechend war auch die Quldigung, welche beide ftädtifchen Behör- 
den dem biefigen Brofefforder Theologie, Dr. Wegſcheider, 
(ſ. Bd. I, ©. 85.) am 27. Dezember ej. a. aus Anlaß feines 50jäh: 
rigen Doftoriubiläums darbrachten, indem fie ihn, al& einen der 
Hauptvertreter des theologifchen Rationalidmus, durd) eine Deputation 
unter Führung ded Oberbürgermeifterd Bertram beglücwünfchen und 
ihm eine filberne Votiotafel tiberreichen ließen. — “Dagegen wurde 
der zunächſt im Schooße der Bürgerverfammlung geftellte Antrag, 
mit Ausnahme der den Geiftlichen für den Konfirmanden s Unterricht 
zu gewährenden NRemuneration, die Stolgebühren abzufchaffen, 
J *) Bei der in Wittenberg ftattfindenden gleichen Feier wurde die hiefige Uni⸗ 


verfität durch ihren damal. Prorektor, Prof. Dr. d'Alton und die Profefjoren Dr. 
Müller und Dr. Hupfeld, diefe als Vertreter der theol. Fakultät, vertreten. 
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von den ftäbtifchen Behörden zwar aufgenommen, jebody nach länge- 
ren Verhandlungen, in derem Berlauf der den erfteren zu gewäh⸗ 
rende Entichädigungsbetrag auf 3604 Thlr. veranfchlagt wurde, bis 
zur Einführung der, einer im Mai 1846 auf Königlichen Befehl in 
Berlin unter Vorſitz des Kultusminifterd Eichhorn zufammengetretenen 
Beneral » Synode zur Berathung unterbreiteten, neuen Kirchen Ver: 
faflung vertagt. — . 

Inzwiſchen machten fic die Vorboten des heranziehenden ſchweren 
Gewitters ſtets bemerfbarer. Die gewaltigen Ereigniffe der nächftfol- 
genden Jahre warfen bereits im Jahre 1846 in dem Aufſtande der 
Polen im Großherzogthum Poſen, Balizien und Krakau fowie in den 
mehrfach in den größeren Städten ded Landes, wie in Königsberg, 
Berlin, Köln, Koblenz, Bielefeld ꝛc., ftattfindenden Konflikten zwifchen 
dem Volke auf der: einen und Polizei und Militär auf der andern 
Seite ihre Schatten: voraus. Die auf den Gemüthern laftende Schmwüle 
wurde noch vermehrt durch die durch die Mißerndte im Sahre 1846 
veranlaßten ſchweren Sorgen, deren Bekämpfung auch hier, wie anders 
wärts, die Außerfte Thätigfeit der Kommunalbehörden in Anfpruc) 
nahm, (Vergl. Bd; I; S.409), fie jedoch nicht beftimmen konnte, aufden 
in ihrem Schooße geftellten Antrag, behufs Erleichterung der unter 
den obwaltenden Umftänden überaus beanfpruchten Stadtfaffe durch 
Mebergabe der PolizeisVerwaltung an den Staat die Koften 
derfelben zu fparen, einzugehen. Im Interefje der Selbftftändigfeit der 
Kommunalvermwaltung wurde vielmehr diefer Antrag durdy Befchluß der 
Stabtverordneten vom 30.November 1846 entfchieden zurückgewieſen. — 

Immer höher fliegen nunmehr die Wogen der öffentlichen Meis 
nung, deren Strömung einzudämmen die am Abend ded 3, Febr. 1847, 
alfo des Tages, an welchen 34 Jahre zuvor Friedrich Wilhelm IN. 
den denfwürdigen Aufruf „An mein Volk“ erlaffen hatte, im Staats - 
Anzeiger veröffentlichten „Königlichen Verordnungen”: a, über Bil: 
dung des vereinigten Landtags; b, Über die periodifche Zufammen- 
berufung ded vereinigten ftändiichen Ausfchuffes und deſſen Befugniffe ; 
c, über die Bildung einer ftändifchen Deputation für das Staats» 
ſchuldenweſen — beftimmt waren. Nach dem Gefeg berufen, die Stadt 
auch auf dem „erften vereinigten Landtage“ zu vertreten, erhielt ber 
Oberbürgermeijter Bertram als Abgeordneter zum Sächfifchen Provin- 
zial= Landtage bereitd am 7. April, alfo noch ehe die den Vereinigten 
Landtag auf. den 11. ej. nad) Berlin berufende Königl. Kabinets⸗ 

vom Sagen, Halle. Il 23 
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Ordre vom 8. ej. erſchienen war, durch die Stabtverorbneten = Ber- 
fammlung verſchiedene, von einer befonderen Kommiſſton vorgefchla- 
gene Petitionen zur Berüdfichtigung überwiefen, melde fi) auf. 
Deffentlichfeit der Stadtverordneten » Berfammlungen, Errichtung eined 
befondern Handelsminifterli, Abfchaffung der Mahl- und Schladit- 
fteuer, beffere Vertretung der Städte und auf Anordnung regelmäßiger 
periodifcher Zufammenberufung bed Landtags bezogen. Gleichzei— 
tig wurde die Erwartung ausgeſprochen, daß eralle 
Beftrebungen für bürgerliche und religidfe Freiheit 
unterftügen werde. — Die Frage, welche unmittelbar nad) dem 
Erfcheinen jener Verordnungen im ganzen Lande aufgeworfen und von 
den Publiziſten je nad) ihrer Barteiftellung, hier bejahend, dort ver- 
neinend, beantwortet wurde (wir erinnern an die befonderes Auffehen 
machende Schrift des Juftizrath8 Heinrich Simon in Breslau: Anneh- 
men oder Ablehnen? — Die Verfaffung vom 3. Februar 1847 beleudys 
tet vom Standpunft des beftehenden Rechts. Leipzig 1847), — ob 
nämlich der durch Vereinigung der Provinzialftände gebildete Landtag 
als die durch das Edikt vom 27. Oftober 1810 und das Gefeg vom 
17. Januar 1820 wegen künftiger Behandlung des gefamınten Staatd- 
fchuldenwefens verheißene Repräfentation der Nation und ſonach diefe 
landesherrliche Verheißung als erfüllt angefehen werden fönne, wurde 
fomit hierorts nicht zum Gegenftande eined befonderen Petitmus 
gemadht. 

Bekanntlich wurde aber grade diefe Frage der Angelpunft, um 
welchen ſich die wichtigften und ausführlichften Verhandlungen des 
Landtags bewegten, und ihre Verneinung durch die Majorität der 
Landtagsmitglieder die Veranlaffung, daß eine ganze Reihe von 
Gefegeövorlagen ber Regierung, indbefondere über die Abſchätzung bäuer- 
licher Orundftüde, — diefe die Erhaltung eines Fräftigen Bauernftandes 
durch Erhaltung der Bauerngüter in den Familien ihrer Befiger und 
die Verhütung von Erbtheilungen bezwedend, — über Uebernahme 
einer Staatdgarantie behufd der Errichtung von Xandrentenbanfen, 
über die Anleihe zum Bau der Oftbahn, über die Abfchaffung der 
Mahl» und Echlachtfteuer und Einführung einer Einfommenfteuer 
abgelehnt wurden. 

Da es nicht in umferer Abficht liegen kann, hier näher auf die 
Thätigfeit des allgemeinen Landtags und feinen Verlauf einzugehen, 
“n gedenken wir hier nur in Kürze der ihm voraufgegangenen bedeut⸗ 
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famen wie bedeutenden Iegislatorifchen Thätigfeit der Staatöregierung, 
welche durch Geſetz vom 17. Juli 1846, bezieh. vom 7. April 1847, 
das bisherige Inquifitionsverfahren befeitigte und das Inſtitut der 
Staatsanwaltfchaft fowie Muͤndlichkeit und Deffentlichfeit des Gerichts- 
verfahrens einführte, durch Patent vom 30. März 1847 die Bildung 
neuer Religionsgefelfchaften, durd) Verordnung von demfelben Tage 
die bürgerliche Beglaubigung der in gewiſſen geduldeten Religiong- 
gejellichaften vorfoinmenden Geburten, Heirathen und Sterbefällen durd) 
die darüber von den Ortögerichten zu führenden Regifter, — ſowie 
durch Geſetz vom 3. Aprit 1847 die Errichtung von Handeldgerichten 
auf Antrag ded Handeldftandes geftattete und durdy Gele vom 
8. April 1847 einen eigenen Gerichtshof zur Enticheidung der Kom⸗ 
petenzkonflifte zwifchen den ©erichten und VBerwaltungsbehörden Eon» 
ftituirte, — Gefege, welchen, als pofitive Erfolge der legislatori- 
ſchen Thätigfeit des Landtage, nur das Gefeg über die Verhältniffe 
“der Juden vom 23. Juli 1847, über die Errichtung der aus Staats⸗ 
Meberfchüffen mit überhaupt 2°), Mill, Thaler dotirten Provinzial: 
Hilfskaffen, vor Allem aber die Allerh. Kabinets-Ordre vom 23. Juli 
ej., durch welche die Deffentlichkeit der Stadtverorbneten » Berfamm- 
(ungen geftattet wurde, nachfolgten. — In Folge diefed legteren 
Erlaſſes, durch welchen daß bezüglich des Gerichtöverfahrend bereits 
fanftionirte Prinzip der Deffentlichfeit auch zu Gunſten der ftäbtifchen 
. Angelegenheiten anerfannt wurde, wurde bier am 11. Dftober ej. 
a. Rachmittage 2 Uhr in dem hierzu aus den Gefchäftölofalen dee 
vormaligen Gerichtsamts für die Stadt Halle hergeftellten Saale im 
zweiten Gefchoß des fühlichen Rathhausflügel8 die erfte öffent- 
lihe Sigung der Stadtverordneten, zu welder auch bie 
Stadtverordneten - Stellvertreter und ſämmtliche Magiftrats - Mitglie- 
der fidy eingefunden hatten, durch den Oberbürgermeifter Bertram mit 
Vorlefung der Kabinets-Ordre*) und des für die Sikungen von 
beiden Stadtbehörden entworfenen "Regulativs**) eröffnet, auch hier: 
nächft von dem Stabtverordneten =Vorfteher, Juſtizkommiſſarius (jeis 


*) Halle war, nad Elbing, die erfte preußifche Stadt, in welcher dieſelbe 
im Intereſſe der Belebung des Gemeinfinnd zur Ausführung gebracht wurde. 

**) Daſſelbe ift fräter mehrfach, insbefondere in Folge der Einführung der 
Städtes Ordnung vom 30. Mat 1853 abgeändert. Die jegt noch giltige Gefchäfts = 
Ordnung für die Stadtverorbneten= Berfammlung, aus 30 88. beftehend, datirt vom 
9. November 1863. j 
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gem Juſtizrath) Fritſch, in befonderer Anfprache hervorgehoben, daß 
feit Einführung der revidirten Städte - Ordnung dad Gejeg über bie 
Deffentlichfeit der Stadtverorbneten » Sikungen das erfte von Bebeu- 
tung auf dem Gebiete der Kommunalverwaltung und als eine ber 
fchönften Blüten des vereinigten Landtags zu betrachten fei, welche 
erfreuliche Brüchte verheiße. 

Ungleidy bedeutender als die unmittelbaren Refultate des erften 
preußifchen Reichstags, wie folche nach feinem Ausgangs Juni erfolgten 
Schluſſe in dem unter dem 24, Juli veröffentlichten Landtagsabſchiede 
und in den kaum angeführten Spezials Gefegen zum Ausdrud kamen, 
follten feine mittelbaren fein. Seine Verhandlungen waren e8, die 
feinen beften Rednern Gelegenheit geboten hatten, vor dem Lande 
zu bezeugen, daß in der preußifchen Monarchie, der Provinzialftände 
ohnerachtet, ein prowinzieller Sondergeift dem preußifchen Gemein; 
‚geifte gegenüber nicht beftehe, daß man in dieſem Geifte ſich Eins wiffe 
vom Niemen bis zum Rhein und vom Riefengebirge bis zur Oſtſee, 
Eins unter fi und Eins mit ganz Deutjchland, und daß, dem durch 
die großartige Geſetzgebung der Jahre 1808— 1815 
in der Nation wachgerufenen Bewußtfein des gemein- 
famen gleihberedhtigten Staatdbürgerthbumes gegen: 
über, eine feudalftändifche Vertretung nicht beftehen 
fönne; fie waren es aber auch, Die, analog dem in damaliger Zeit 
auf Firchlichem Gebiet üppig aufivuchernden Difftdententhume, ben 
bi8 dahin nur von der Elite der Nation geführten Meinungskampf 
über die, durch die in den Freiheitöfriegen gemachten landesherrlichen 
BVerheißungen angeregten, ftaatsrechtlichen Fragen in das Volk 
bineintrugen und hierdurch zwar in allen Schichten deffelben die Theil: 
nahme an den ftaatöbürgerlichen Angelegenheiten mächtig anregten, 
zugleich aber jenen finftern Partei » Geift und Hader wachriefen, welcher 
feitvem Jahre lang die bürgerliche Gefellfchaft tyranniftrt, die Gemüs 
ther beunruhigt und in zahlreichen Yamilien den ftilen Frieden des 
häuslichen Heerdes geftört, ja oft für immer vernichtet hat. 

Die wachfende geiftige Aufregung der Gemüther follte inzwifchen 
durch die Zunahme der materiellen Nothftände im Lande noch bebeu» 
tend gefteigert werden. Bereits Furz nad) der Eröffnung des Land» 
tags Hatten diejelben zu tumultuarifchen Auftritten in Berlin felbft 
Beranlaffung gegeben, denen ähnliche arge Exceſſe in anderen Städten 
folgten, darunter leider auch in Halle. -— Wenngleich hier von ben 
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ftädtifchen Behörden wie von Privatvereinen die umfaffendften Maaßs 
regeln zur Milderung der durch die ungewöhnliche Tcheuerung des 
Getreides und aller Konfumtibilien entftandenen Noth getroffen waren, 
10 hatte doch die Aufregung der ärmeren Volksklaſſen von Woche zu 
Woche fletd mehr zugenommen. Als Symptome berfelben wurden 
Droh⸗ und Aufwieglungsplafate an den Straßeneden angefchlagen 
gefunden, und am 22. April®ormittage 9 Uhr fam e& zum Aus⸗ 
Bruch eines förmlichen, an die Vorgänge des 15. Juni 1805 (f. 
Bd. I, S. 407) erinnernden Tumults, als eine Bauerdfrau auf dem 
Wochenmarkte für eine Metze Kartoffeln einen ungewöhnlich hohen 
Preis verlangte. In den zwifchen der Verfäuferin und der Käuferin 
hierüber entftandenen, in thätlicye Angriffe der leteren auf erftere 
ausartenden Streit mifchte fi) fehr rafch eine Anzahl Frauensper⸗ 
fonen aus den niedrigften Volföflaffen. Die übrigen auf dem Marfte 
feil haltenden Biftualienhändler vom Lande wurden bald gleichmäßig 
bedroht und genöthigt, den Markt zu räumen. Der immer mehr 
anfchwellende Haufen 309, ohne daß die Polizei ihn zu hindern ver- 
mochte, nach dem Gehöft eines hiefigen Defonomen, welches jedoch, 
da inzwifchen Militär requirirt und einzelnen Männern aus der Menge 
durch Herumführen auf den Böden ꝛc. die Ueberzeugung gewährt 
war, daß auf denfelben keineswegs die vermutheten großen Getreide—⸗ 
maffen aufgefpeichert waren, bis auf dad Einmerfen einiger Fenſter⸗ 
fcheiben gegen weitere Angriffe gefchüst werben konnte. Der tumul- 
tuarifch tobende Haufen z0g hierauf zwar nad) und nad) ab, jedoch 
nur, um fi in anderen Straßen wieder zufammen zu rotten und 
die BVerfaufsläden verfchiedener Bäder zu flürmen. In ber That 
wurden mehrere berfelben in fürzeiter Friſt aller ihrer Badwaaren 
beraubt, einem Getreidehaͤndler überbieß die Fenſter eingeworfen unb 
em Kaufmann gezwungen, igarren und Branntwein zu vertheilen. 

Erft fpät Abende, nachdem auf dem Marfte eine große Maffe Volke 
fich zufammengerottet hatte, gelang es dem energifchen Einfchreiten 
bes Militärs und ber durch eine freiwillig gebildete Bürgerfchußs- 
wache verftärften Polizei, unter Vornahme zahlreicher Verhaftungen, 
bie Tumultuanten auseinander zu treiben und. bie äußere Ruhe wieder 
berzuftellen. Gleichwie im Jahre 1805, fo folgte auch diesmal den 
Aufrührern die Strafe auf dem Fuße nah. Es wurde auf Requi« 
fition des Magiftrats von dem Oberlandeögericht zu Naumburg eine 
aus 3 Richtern beftehende Unterſuchungskommiſſion nach bier abges 
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ordnet und demnäcft nicht weniger als gegen 87 Perſonen (Männer, 
Frauen und Kinder) Preiheitöftrafen von 14 Tagen bis 1 Jahr 
erfannt, 24 Perſonen dagegen von der Anklage der- Theilnahme an 
einem Tumult, bezichendlich der Erpreffung, freigefprochen. Dieß- 
mal follten jedoch die Verurtheilten beffer als die Excedenten i. J. 
1805 davon kommen, indem ihnen in Folge der Allerh. allgemeinen 
Amneftie-Drdre vom 28. März 1848 der noch zu verbüßende Reſt 
der Strafe erlaffen wurde. — SKonnten fich die ftädtifchen Behörden 
das Zeugniß geben, daß ſie fchon Monate lang vor dieſen befla- 
gendwerthen Auftritten nad) Möglichfeit für Milderung der durch 
die Mißerndte erzeugten Nothftände Sorge getragen, fo wurden jeßt 
die bezüglichen Anftrengungen verdoppelt und, um ber arbeitenden 
Klaſſe Beihäftigung zu gewähren, eine Reihe größerer Kommunal: 
bauten in Angriff genommen, fir welche die Stadtfaffe nicht weni: 
ger als 33,251 Thlr. 15 Spr. zu verausgeben hatte. Gleichzeitig 
wurde die von den ftäbtifchen Behörden eingeſetzte Kommiffton zur 
Beichaffung wohlfeiler Lebensmittel und zum Verkauf derfelben an 
Bedürftige zu ermäßigten reifen, welche ihre Tihätigfeit Anfangs 
April einftellen follte, angewiefen, dieſelbe fortzufegen, nachdem bereits 
am 16. April, alfo mehrere Tage vor dem Tumult, der 
Stadtrat) Wucherer und der Stadtverorbnete, nadymalige Kommer- 
zienrath Jacob als ftädtifche Deputirte nach Berlin entfendet wor; 
den waren, um bei den betreffenden Reflortininifterien den Erlaß von 
Ausfuhr s Verboten oder Erſchwerniſſen ſowie die Ermäßigung, wo nicht 
gänzliche Aufhebung der Mahlfteuer zu beantragen und bei dieſer 
Gelegenheit auch den Verfuch zu machen, aus den Staatdinagazinen 
größere Quantitäten Nahrungsmittel zu billigen Preifen zu erlangen. *) 
Die Bemühungen beider Deputirten blieben infofern nicht erfolglos, 
als die mit Ähnlichen Anträgen auch aus anderen Landestheilen 
beftürmte Regierung fich veranlagt fand, nicht allein die bereits 
angeordneten Uebungen ber Landwehr s Infanterie und » Kavallerie auß: 
fallen zu laffen, fondern auch die Mahlfteuer für alle Getreideforten 
bis zum erften Auguft aufzuheben, ferner (durch Allerh. Kab.⸗Ordre 
vom 23. April 1847) die Ortöbehörten, behufs Befchränfung einer 
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*) Die Deputirten erhielten u. A. von der Königl. Seehandlung 150 Zinr. 
Reis zum Selbftkoftenpreife, welche hiernächft zu dem Preife von 2 Ser. pro Pfd. 
wieder verkauft werden konnten. 
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fünftlichen Steigerung der Lebensbedürfniffe auf den Wochenmärften 
durch Vorfäuferei, zu einer bis zum erften Oftober 1847 giftigen 
Anordnung zu ermächtigen, wonad) auf den Wochenmärften den 
Zwifcyenhändlern und Wiederverfäufern der Einfauf von Lebensmit- 
ten erft von 11 Uhr Vormittags ab geftattet werde, — und endlich 
ſogar (durdy Allerh. Kab.Ordre vom 1 Mai ej.) ein bis zum erften 
November, beziehendlich 15. Auguft, für den ganzen Umfang der Mo: 
narchie .giltiged Verbot der Ausfuhr von Kartoffeln und des Brannt- 
weinbrennend aus Kartoffeln, Getreide und anderen mehligen Stoffen 
zu erlafien. Doch alle von der Staatöregierung wie von den Lofal- 
behörden getroffenen Anordnungen erwiefen ſich aud) diesmal, wie 
ſſtets unter derartigen Verhältniffen, als bloße PBalliativmittel, welche 
den vorhandenen Nothitand zwar hier und da vorübergehend mildern, 
keineswegs aber irgend genügend zu befeitigen vermochten. Die Frucht: 
preife zeigten troß alledem noch bis in den Juli hinein auch hierorts 
eine fortwährend fteigende Tendenz und fielen von da ab, nachdem 
die Ausfichten auf eine gefegnete Ernte fich verwirklicht hatten, zwar 
ftetig aber langſam. Noch lange hatte der Fleine Handwerker wie 
der fchlecht befoldete Beamte die Nachwehen der Theuerung fchmerzs 
lich zu empfinden, zumal felbft noch im November der Weizen mit 
3 Thlr., der Roggen mit 2 Thlr. pro Scheffel und darüber bezahlt 
werden mußte und überdieß die eingeerndteten Kartoffeln nicht allein 
von fchlechter Qualität waren, ſondern auch bereit im Oftober in 
den Kellern in bedenklicher Weife zu faulen anfingen. Sollte diefe 
neue Kalamität auch nicht überall ſolche Scenen araufenvollen Elends 
und Sammer herbeiführen, wie in Oberfchleften und insbeſondere 
in den Kreifen Rybnick und Pleß, wo in Folge des totalen Miß⸗ 
rathens der Kartoffeln Taufende, auf dieſes Nahrungsmittel fo gut 
wie ausfchließlich angewiefene Menfchen dem Siechthum verfielen oder 
einem bösartigen Typhus erlagen, fo trug doch auch fie dazu bei, 
die über das Land ausgebreitete trübe Stimmung und die unbeftimmte 
Borahnung von dem Herannahen einer neuen, für das Vaterland wie 
für die fozialen Verhältniffe verhängnißvollen fchweren Pruͤfungszeit 
zu fteigern. — Es war jedenfalld ein bedenfliches Zeichen der Zeit, 
daß inmitten folcher das Land durch Gottes Fügung heimfuchender 
Nothſtände der auf dem Firchlichen Gebiet zu Tage getretene Zwieſpalt 
ber Gemüther feinen Kulminationspunft erreichen Eonnte und daß 
alle Bemühungen der Regierung, feinem Umfichgreifen und feiner 
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Vertiefung durch energifche Maßregeln vorzubeugen, nur dahin führs 
ten, gewiffermaßen den Stempel des Martyriums auf die Stimm 
der Führer der Firchlichen Oppofitionspartei zu prägen und die Schaar 
ihrer entfchiedenen und begeifterten Anhänger mafjenhaft zu vermehren. 
Sp hatte u. A. in der Provinz Sachſen die Weigerung ded Konft- 
ftoriums, die von einer großen Anzahl Mitglieder der Martinige- 
meinde zu Halberftadt erbetene Zulaffung des, nad) Anſicht der 
Behörde, feinen eingereichten Predigten zufolge, In offenem Wider 
fpruche mit dem Bekenntniß der evangelifchen Kirche ftehenden Baftor 
Wislicenus zu Bedra zur Wahl ald Oberpfarrer an jener Kirche, 
dafelbft die am 9, Juni vollzogene Bildung einer vom Kirchenregiment 
unabhängigen Gemeinde auf Grund. ded Patents vom 30. März 
1847 zur Folge; fo zog die vom Konfiftorio zu Magdeburg gegen 
den dortigen Brediger Uhlich wegen Verlegung der Firchlichen 
Ordnung in Bezug auf Lehre und Liturgie eingeleitete Disciplinar- 
Unterfucdyung und deſſen gleichzeitig, trog der gelegentlich einer Durd)- 
reife des Königs von den Stadtverorbneten für ihn eingelegten drin: 
genden Verwendung, unter dem 20. September verfügte Amtöfufpenfton 
das Ausfcheiden von gegen 6000 feiner Anhänger aus der Landes» 
firche allein in Magdeburg nad ſich; und auch in Halle hatte, als 
den zu den angefehenften Männern der Stadt gehörigen Führern der 
ſ. g. „Pproteftantifchen Lichtfreunde” die nachgefuchte Erlaubniß zur 
Abhaltung öffentlicher Verfaminlungen polizeilicher ſeits verweigert 
wurde, dieß .nur den Erfolg, daß ein großer Theil derfelben ſich mit 
den Deutjchfatholifen zu einer Gemeinde vereinigte und, gleich den 
Mitgliedern der freien Gemeinde, unter den Schug des Patents vom 
30. März ftellte. *) 

Die dur den Drud folcher Vorgänge im Inlande erzeugte, 
ſtets mehr und epidemifch alle Schichten der Nation durchdringende 
fieberhafte Aufregung und Spannung ber Gemüther wurde durch 
mancherlei, fich faft gleichzeitig im Auslande vollziehende oder doc) 
vorbereitende Creigniffe noch wefentlich gefteigert. 

Sn Galizien wie in den Niederlanden hatte die Lebens: 
mitteltheuerung und die allgemeine Unzufriedenheit mit der drückenden, 
ungleich verteilten Steuerlaft blutige Aufftände in einer großen Ans 
zahl von Gemeinden hervorgerufen; England ftand unter den Ein- 


*) Dergl. S. 45 dieſes Bandes, 
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wirfungen einer neuen bedenflichen Handelskriſis, Irland unter denen 
einer noch bebenflicheren Hungerönoth; in Bortugal wüthete ein 
längerer Bürgerkrieg, und in der Schweiz hatte die förmliche 
Berufung ber Jefuiten durch die Luzerner Kantonal-Regierung die Ver- 
einigung ber von der ultramontanen Partei beherrfchten Kantone 
Luzern, Uri, Schwyz, Unterwalden, Zug, Preiburg und Wallis zu 
einem bie Wahrung der Rechte der Katholifen und der Kantonal 
Souveränität bezwedenden Sonderbunde fowie die Weigerung 
der Verbündeten, dieſe mit der Landesverfaſſung unvereinbare Sonder- 
ftellung aufzugeben, — die eidgenöffifche Tagſatzung im November 
1847 zu dem Befchluffe genöthigt, pie Auflöfung des Sonder- 
bundes und die Ausmweifung berSIefuitendurdh Waffen: 
gewalt zu erzwingen, ein Befchluß, deffen vom Obergeneral 
H. Düfour von Genf an der Spite einer Erefutiond- Armee von 
nahe zu 100,000 Mann durdy einen kurzen glüdlichen Beldzug 
bewirkte Vollziehung eine Revifton der Schweizer Bundeöverfaffung vom 
Sabre 1815, beziehendlich die Herftelung einer fräftigen Eentralges 
walt zur unmittelbaren, bemnächft aber auch die am 1. März 
1848 ſich vollziehende gewaltfame Löfung der Berfonal-Union 
zur mittelbaren Folge hatte, in weldyer bi dahin der Kan— 
ton Neuenburg zu Preußen's Königen geftanden hatte, 

Für das fchöne Italien, welches nach Niederwerfung des 
nach feiner Einheit, Unabhängigkeit und Freiheit mit Schwert und 
Schrift ringenden Karbonarismus unter dem Drude der päbftlichen 
Hierarchie und ihrer fürftlichen Satelliten bourbonifdhen und habs⸗ 
burgifchen Stammes in Apathie und dumpfe Betäubung verfunfen 
war, war endlich mit dem nad) Gregor's XVI. Tode unter dem Na⸗ 
men Pius IX. am 16. Juni 1846 auf den Stuhl Petri erhobenen 
Kardinal Giovanni Maftai-Beretti eine neue Aera angebrocdhen, 
welche in ihrem Beginn und den neuen Pabſt in Folge der fofort 
nad) feinem Regierungsantritte erlaffenen Amneftie für alle politis 
chen Verbrechen und ber von ihm unter dem 10. Öftober 1847 
angeordneten Bildung einer „Staatsfonfulta” auf den Bipfelpunft 
der Volksgunſt ftehend zeigt, während in den übrigen italienifchen 
Staaten, durch diefe Vorgänge in Rom aufd Neue erwedt, und 
aufgenommen indbefondere von der durch Guiſeppa Mazzini 
aus Genua unter dem Namen „das junge Italien" im’e 
Leben gerufenen republifanifchen Verbindung, der alte Kampf gegen bie 
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Defpotie der Kirche und der Fürften wieder beginnt und die wachlen- 
de Gährung in Sizilien und Neapel, in der Xombardei, in Toskana, 
Parma und Modena in blutigen Aufftänden zum Ausbruch fommt. 
Nur andeuten fönnen wir bier die gewaltigen Wandlungen, welche 
fi) in diefer Bolge in den Gefchiden Italien's und feiner Yürften 
vollzogen haben; wie auch das, Pius IX. entgegen gerufene „Hoſian⸗ 
na” bald in den Ruf „Kreuziget ihn“ fich verwandelte; wie der Pabft, 
durch das eigene Volk zur Flucht genöthigt, nur unter dem Schuge 
einer franzöfifchen Armee feine Rückkehr nach Rom wagen und nur 
durch denfelben Schuß fich in dem, wenn auch bedeutend gefchmäler- 
ten Befig feiner weltlichen Herrfchaft behaupten konnte; — wie 
Dagegen bie tapferen Sardenfönige Karl Albert und Viktor 
Emanuel, unter dem Zujauchzen der Bevölkerung an die Spitze 
der Bewegung fich ftellend, den Kampf gegen Oeſtreich und befien 
italienifche Vafallenfürften für die Einheit und Freiheit Italien’s aufs 
nahmen und wie diefer Kampf nad) vielen Wechfelfällen endlich im 
Sommer ded Jahres 1866 die Italiener im Wefentlichen an das Ziel 
ihrer Wünfche, das „Unita Italia“ geführt hat. | 
Während fo im Süden die große Revolution ſich vorbereitete, 
welche erft mit der Beflgnahme Rom's für den Einheitöftaat Stalien 
und dem gänzlichen Aufgehen des jegigen Kirchenſtaats in legteren 
ihren Abſchluß finden zu fönnen jcheint, hatte faft zu derfelben Zeit 
im Norden ver Dänenfönig Chriftian VIM. durch den von ihm 
unter dem 8. Juni 1846 erlaffenen, die Unabhängigkeit und 
Ungetrenntheit der meerumfohlungenen Herzogthümer 
Schleswig. Holftein antaftenden „offenen Brief” das 
Signal zu jenem langen, überaus folgenfchweren Kampf gegeben, 
welcher nach dem am 20. Januar 1848 erfolgten Tode diefed Könige 
unter feinem Nachfolger Sriedric VII. (+ 1863) am 24. März 
1848 mit Konftituirung einer von Kopenhagen unab— 
bängigen proviforifhen Regierung für die Herzog: 
thümer beginnend, bald die Aufmerkſamkeit aller europäifchen Groß⸗ 
mächte auf fich zog und in feinem weiteren Verlauf in ganz Deutſch— 
land eine gewaltige, felbft den Bundestag aus feiner Lethargie auf 
rüttelnde Bewegung zu Gunſten jener beutfchen Nordmarken hervor- 
rief. Auch bezüglich dieſes Kampfes genüge bier die Andeutung, 
wie derfelbe, nachdem in feinem mehrfach durch die Eiferfucht und 
die Intriguen der Großmächte gehemmten Verlaufe der deutfche Geift 
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und, die beutfche Tapferkeit fich glänzend bewährt, gleichfalls erit im 
Jahre 1866, alfo faft 20 Jahre nach dem Erfcheinen jened verhäng- 
nißvollen Briefe, weit ab von den .blutgetränften Marfchen der Her- 
zogthümer auf den noch blutigeren Schlachtfeldern Böhmen’s zwiſchen 
Preußen und Deftreich zur Entfcheidung kommen und der Nifolöbur- 
ger und Prager Srieden die Gefchide jener gefegneten Nordmarken 
mit denen des mächtigen preußifchen Staat® für immer vereinigen 
follte. — | 
Ungleich größere Beforgnig, als die im europäifchen Süden 
und Norden in den Sahren 1846 und 1847 am politifchen Horizont 
auffteigenden Wolfen, mußte jedody die Lage einflößen, in welche das 
im Konzert der europäifchen Mächte den Ton angebende Sranfreid 
innerhalb der 17 Jahre, feit Baris fich für die Rechte der Nation 
auf's Neue erhoben und die Charte an Stelle der Ordonnanzen gefegt 
hatte, durch die Regierung Louis Phlipp's verfeßt war, und welche 
ber Dichter Lamartine in einer im Juli 1847 von ihm gehaltenen 
Rede durdy die Furze, aber inhaltſchwere Phraſe gekennzeichnet hatte: 
—„Frankreich ift niedergefhlagen; es leidet an Herz- 
weh!” — In der That, Branfreich hatte alle Urſache, niederge- 
fehlagen zu fein, denn ed fah ſich durch feinen „Bürgerfönig” um 
die Frucht feiner abermaligen Erhebung gegen fürftlihe Willfür- 
berrfchaft betrogen, und es litt in diefer Folge an jenem Herzweh, 
welches der Vorbote einer ſchweren Krifid zu fein pflegt, Nur beftrebt, 
feine Dynaftie zu befeftigen, hatte Louis Philipp die wohlhabende 
Bourgoifie und die Männer der Börfe durch Schmeicheleien und mancher⸗ 
lei Zugeftändniffe an feine Intereffen zu fefleln gewußt. Ein altes, 
bereitö unter den Bourbonen beftandenes Wahlgefeß, deſſen hoher 
Cenſus die Volfövertretung ausschließlich in die Hände der Reichen 
und der von der Regierung abhängigen Beamten legte, den weitaus 
größten Theil der Staatsbürger mithin von der Wahl zur Kammer 
ausfchloß, ficherte feiner Regierung von vornherein in lebterer eine 
gefügige Majorität und madjte ed ihm felbft möglich, den Yunda- 
mentalfaß jeder Eonftitutionellen Staatsverfaffung „der König herrfcht, 
aber regiert nicht” in das grade Gegentheil zu verfehren. Die Folge 
war, daß die große Menge, theilnahmdlos für die Verhandlungen 
einer Kammer, deren Zufammenfegung und Leitung jede erfolgreiche 
Manifeftation des wahren Nationahvillend unmöglich machte und 
welche nur das langweilige Schaufpiel egoiftifcher Intriguen und 
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parlamentarifcher PBarteifämpfe zwifchen den Minifteriellen, den Son, 
ftitutionelen und den Legitimiften zu bieten vermochte, — mit um 
fo lebhafterem, ftetig wachfendem Intereſſe fich den republifanifchen 
und fommuniftifchen SIpeen zumandte. Die Mipftimmung und ber 
Argwohn zwifchen König und Volk wurde um fo größer, je häus 
figer die fittliche Verderbniß zu Tage trat, welche, hervorgerufen durd 
den Mangel an Vaterlanddliebe, durch Selbftfucht und Beftechlichkeit 
der Beamten und Ausbeutung ded Nationalvermögend zum eigenen 
Vortheil, in dem genußfüchtigen franzöftfchen Volke einen fruchtbaren 
Boden gefunden hatte. Unter dem tiefen Eindrud, welchen die Pro⸗ 
zeffe gegen den Herzog von Praslin wegen Ermordung feiner 
Gattin, und gegen den General Eubieres wegen Beftechung 
auf ganz Europa gemacht hatten, wurde die Partei ſtets ftärfer und 
einflußreicher, welche fehon feit Jahren erfolglos eine Reform des 
Wahlgeſetzes erftrebt hatte. Die von ihr in Scene gefegten Reform» 
banketts, auf welchen offen ausgefprochen wurde, daß Louis Phi: 
lipp die franzöftfche Charte zu einer fchamlofen Lüge gemacht habe, 
glichen dem Sturm, welcher einem heranziehenden Gewitter voraufgeht. 
Statt die drohende Gefahr durch weiſes Nachgeben zu beſchwören, 
befchleunigte der König durch das Verbot eines ſolchen Banfetts 
in Paris den am 22, Februar 1848 erfolgenden Ausbruch jenes 
blutigen Kampfes, welcher ihn zur Flucht aus Frankreich auf Nim- 
merwieberfehr nöthigen, bereit am 27. Bebruar das Wiederaufleben 
der franzoͤſiſchen Republif zur Folge haben und der audy auf bie 
Geſchicke der übrigen europäifchen Staaten, und insbefondere Deutfch- 
land's, einen überwältigenden, bis in die Gegenwart hinein reichen: 
den Einfluß ausüben ſollte. — 

Es würde uns weit über Plan und Grenzen unferes Werks 
hinausführen, wollten wir den Verſuch wagen, auch nur eine trodene 
chronifale Darftelung der von da ab über Deutfchland hereinbrechen» 
den und fich überftürzenden Ereigniffe, gefchweige denn eine prag- 
matifche Gefchichte derfelben bi8 auf die Gegenwart zu liefern. Eins 
gedenk unferer Aufgabe müfjen wir und vielmehr auf die Hervor- 
hebung lediglich folcher Vorgänge im Baterlande befchränfen, welche 
einen mehr oder minder beftimmten Einfluß auch auf Die LXofalge- 
fhichte unferer Stadt ausgenibt haben. — 

Der Eindrud, welchen die Pariſer Ereigniffe in Deutfchland 
machten, war ein von dem der Sulitage ded Jahres 1830 gänzlich 
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verfchiedener, die an ſich fchon aufgeregten Gemüther ungleich mehr 
beängftigender und verwirrender, Das Schredbild des Kom— 
munismud machte, daß dieBefigenden ſich unmittelbar 
bedroht wähnten, der großen Maffe. der Befiglofen gegenüber fich Hilfs 
[08 fühlten, deßhalb, oft ganz Fopfloß, fich beeilten, durch Schmeicheleien 
und mehr oder minder bedeutende Konceffionen fi) unter berfelben 
Anhang und Schug zu verfchaffen, den Wünfchen und Beftrebungen 
der ihnen fonft verhaßten Volksmänner fich anzujchließen und bei 
jeder fich darbietenden Gelegenheit für die Sache des Fortſchritts mit 
einzutreten. So fam ed denn, daß in Fürzefter Frift in allen 
Sphären der bürgerlichen Geſellſchaft fich eine fieberhafte Regſamkeit 
zu Gunſten ber idealen Ziele deutfcher Nation, als: freies Vereinis 
gungsrecht, Preßfreiheit, Volksbewaffnung, Volfövertretung auf brei- 
tefter demokratifcher Bafis ſowohl in den Einzel» Staaten ald beim 
Buntedtage, Herftellung der Einheit Deutfchland’8 unter einem deut: 
chen Kaifer, Reduktion der ftehenden Heere, Einrichtung von Schwur- 
gerichten ꝛc., entwidelte, und daß bereits am 1. März 1848 die Bundes- 
verfammlung fich gebrungen fühlte, unter Ermahnung zur Ruhe und 
zur Eintracht zwifchen Negierenden und Regierten, das öffentliche 
Berfprechen abzulegen, für die Sicherheit Deutfchland’3 nad) Außen 
fowohl als insbefondere für die Förderung der nationalen Intereflen 
und nationalen Xebend im Innern forgen zu wollen, 

Noch tagten, während in ganz Deutfchland die Bewegung 
begann, und in der Mehrzahl der Eleinen Staaten die Regierungen 
ber gewaltigen Strömung der öffentlihen Meinung mehr ober 
minder nachzugeben genöthigt waren, in Berlin die durch Königlichee 
Patent vom 3. Dezember 1847 zur Begutachtung ded Entwurfs 
eines neuen Strafgefebbuches einberufenen und am 17. Januar 1848 
dafelbft zufammengetretenen Vereinigten Ausjchüffe der Stände. Doc) 
ihr Schluß, befchleunigt durch die Wendung, weldye der Gang ber 
Ereigniffe auch in Deutfchland genommen, erfölgte bereit6 am 6, 
März, und zwar durch den König felbft, welcher aus dieſem Anlaß 
erflärte, daß er fich entichloffen habe, die von ihm von Anfang an 
für ftändifche Central» Berfammlungen ald nothwendig erfannte und 
beghalb den Vereinigten Ausfchüffen gegebene Beriodizität, dem 
faft einftimmigen Wunfche beider Kurien des Vereinigten Landtags 
gemäß, auf diefen felbft zu übertragen und die Befugniffe der Aus⸗ 
jchüfle. demgemäß in entfprechender Weife zu befchränfen. Jedenfalls 
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werde er den gelammten Landtag wiederum berufen, fobald.die von 
ihm für Deutfchland’8 und Preußen's Ehre zu ergreifenden Maaßre⸗ 
geln den Beiftand der getreuen Etände erfordern würden, fpäteftens 
dann, wenn feine Bemühungen um Erhaltung eines ehrenvollen Frie- 
dens erfolglos bleiben follten und der allgemeine Ruf zu den Waffen 
erfchallen müßte. 

Es ließ diefe Rede klar erfennen, daß man an höchfter Stelle 
die Wucht und Bedeutung jener Bewegung noch damals zu unter 
fchäßen geneigt war, derem Beginn ber denfende Patriot mit Bans 
gen entgegen gefehen Hatte und deren erfte Symptome, wie in 
früheren Jahren, fo auch diesmal, in der Rheinprovinz zu Tage 
treten follten. 

Unter fämmtlichen Sommunalbehörden der preußifchen Monars 
hie war ed dem Gemeinderathe zu Köln befchieden, die erfte jener 
zahllofen Sturm- und Maffen - Petitionen entgegen nehmen zu müf 
fen (am 3. März), welche „die Forderungen des Volkes" 
formulirten und von ben Behörden die Geltendmachung derfelben 
fathegorifch verlangten. Schon Tags darauf befchloß eine von nam» 
haften Einwohnern biefer Stadt veranftaltete Bürgerverfammlung, den 
König um eine Repräfentativverfaflung, allgemeines Wahlrecht, Rede >, 
Preß - und Bereinigungs » Sreiheit, Einführung der Volksbewaffnung ıc. 
zu bitten. Der Strom der Bewegung ergoß fi) nunmehr, die ihn 
einengenden Dämme durchbrechend, unaufhaltfam über die ganze 
Rheinprovinz und überfluthete auch die alten Provinzen. 

In Halle fand die über alle Schichten des Volks fich ver- 
breitende Aufregung zuerft in einer jener von und ſchon früher erwähn- 
ten Bürgerverfammlungen ihren Ausprud, welche, von ihrem zeitigen 
Ordner, dem Inftrumentenmader Jonas auf den 6. März nad) dem 
Saale des „Kühlen Brunnen“ berufen und ungewöhnlich zahlreich 
befucht, fich in dem Beſchluſſe einigte, bei den ftäptifchen Behörden 
die Erweiterung des ihr bis dahin ausfchließlid zur 
Befprehung rein fommunaler Angelegenheiten zuge: 
ftandenen Rechts freier Rede auf religiöfe, politifche 
und überhaupt auf Zeitfragen zu beantragen. - Selbſt—⸗ 
verftändlic, konnten tie ftädtifchen Behörden, welche bereitd an dem—⸗ 
jelben Tage auf Antrag des Oberbürgermeiftere die Einſetzung einer 
gemifchten Kommiffion zur Ueberwachung der politifchen Ereigniſſe 
und Annahıne der Wünfche der Bürger beſchloſſen, auch die Reakti⸗ 
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virung der aus Anlaß der Theuerungs-Erxceſſe im April 1847 
gebildeten Bürgerfehugiwache vorbereitet hatten, dieſem ihre Kompetenz 
überfteigenden Antrage nicht entfprechen. Um jedoch nichtd zu unters 
faffen, was günftig und beruhigend auf die aufgeregte Stimmung 
einzuwirfen vermochte, entſchloß man fi) am 10. März, dem Bor: 
gange anderer größerer Städte folgend, in einer an den König zu 
erlaffenden Adreſſe „den lauten und allgemeinen Wünfchen des Volks“ 
gleichfalls Ausdruck zu geben und für „Gleichſtellung aller Konfeſ— 
fionen im Staate, freie Bewegung in Wort und Schrift, gleichen 
Gerichtöftand für Ale, Abfegbarfeit der Richter nur nach Urtel und 
Recht, Erweiterung ded Wahlrecht und der Wählbarfeit in Gemeinde 
und Staat, Abänderung der ftändifchen und Garantiren der neuen 
Berfaffung fowie für engfte Verbindung der deutfchen Volksſtämme 
unter einem einheitlichen Regiment” in die Schranfen zu treten. Gleich» 
zeitig wurden jcboch vom Magiftrat nad) Oben hin Schritte gethan, 
um im Spntereffe der Sicherung der Stadt den bereits in Ausficht 
geftellten Ausmarſch des damals hier garnifonirenden Füftlier - Batail- 
lons ded 32, Regiments rüdgängig zu machen und, behufs Bewaff- 
nufg der zunächft unter Leitung des Stadtraths Wucherer geftellten 
Bürgerfhubwache, 600 Stüd auf biefigem Landwehrzeughauſe aufbe⸗ 
wahrte Gewehre geliehen zu erhalten. 

Inzwiſchen gingen die Wogen der Bewegung von Tag zu Tag 
hoͤher. Bereits brachten die Zeitungen außer Mittheilungen uͤber 
ſtattgefundene Volksverſammlungen und ſtets tiefer fallende Kurſe 
auch Berichte über Zuſammenrottirungen der arbeitenden Klaſſen unter 
namenloſen Fuͤhrern, über Zerſtörung adlicher Schlöffer und größerer 
Fabriketabliſſements, ſowie über ftattgefundene blutige Konflikte zwi- 
ſchen Civil und Militär, welche in ihren Spezialitäten dem intelli- 
genteren Theile der Nation um jo ſchwerere Beſorgniſſe für bie 
Zufunft einflößen mußten, al& vielfach in den berichteten Vorgängen 
unverfennbar der Einfluß fommuniftifcher Irrlehren fih aus: 
prägte. In Berlin, wo die erfte größere Wolfdverfanmlung am 
7. März in den |. g. Zelten im Thiergarten in Scene gefegt und 
bie von derſelben befchloffene Adreſſe ebenfowenig ald eine am 11. 
von ber dortigen Stadtverordneten = Berfammlung erlafiene an höchfter 
Stelle angenommen worden war, hatte die Temperatur, allmählich 
gefteigert noch durch die am 13. und 14. wiederhoft ftattgefundenen 
Konflifte der maſſenhaft die Arbeit einftellenden Arbeiter mit ben 
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Truppen, bereitd die Siebehige erreicht, als die Nachricht von ben 
in ben Tagen des 13. bis 16. in Wien und Prag ftattgefundenen 
blutigen Auftritten und von dem durch diefelben herbeigeführten Sturze 
des Staatöfanzlerd Fürften Metternich nach dort gelangte. Der 
18. März brach an. Unter dem Eindruck jener Nachridyt und ber 
Mittheilungen, welche der Berliner Polizei» Präftdent von Minutoli 
und eine Deputation der Stadtverordnneten über die Stimmung ber 
Hauptftadt, ſowie eine Deputation der Rheinprovinz über die Stim- 
mung bdiefer Provinz machten, fonnte die Regierung ſich nicht länger 
der Ueberzeugung verfchließen, daß es nothwendig fei, den Verhälts 
niſſen durch größere Konceffionen im Sinne der Zeitftrömung Red: 
nung zu tragen ; und fo erfchien am Morgen jenes Tages, außer einem 
die Genfur aufhebenden und die Herausgabe der Zeitungen gegen 
Kautiondleiftung freigebenden Gefege, eine fofort in allen Straßen ber 
Hauptftadt ausgetheilte und mit freudigem Jubel begrüßte Proflama- 
tion des Königs, in welcher er bei feinen deutfchen Bundesgenofien 
für eine Regeneration Deutfchland’s, für Umwandlung bes deut— 
ſchen Staatenbunded in einen Bundesſtaat, für eine 
Vertretung ded Volkes beim Bunde fowie für Einfüh- 
rung fonftitutioneller Berfaffungen in allen deutſchen 
Ländern einzutreten verfpradh und zugleih, um eine bejchleunigte 
Berathung der in legterer Bezichung für dad eigene Land beab- 
fichtigten Vorfchläge zu ermöglichen, die Einberufung des Berei- 
nigten Landtags auf den 2. April anordnete. Mit Enthuflagmus 
hatte dad Volk feinen König empfangen, als er fih ihm hier 
nächſt vom Balfone des Schloſſes aus zeigte. Doch nur wenige 
Minuten fpäter follte in dieſer freudig erregten Stimmung ein 
furchtbarer Umfchlag eintreten. Der abfchlägliche Befcheid auf 
den laut gewordenen Ruf: „dad am Schloffe aufgeftelte Militär 
möge zurüdgezogen werden und der König ſich den Bürgern anver 
trauen”, giebt zu neuer Aufregung Veranlaffung. Zwei Gewehrfchüfle, 
welche bei der hiernächft verfuchten Räumung des Platzes durch bie 
Truppen fallen, laflen das Rolf wähnen, daß es verrathen ſei. Es 
ergießt ſich mit Rachegeichrei durch die Straßen der Stadt. Sein 
Ruf zu den Waffen dringt bis in die entlegenften Quartiere. Weber- 
au fcheinen die furchtbaren Schanzen der Revolution, die Barrifaden, 

zartig aus der Erde empor zu wachen. Der fchredlichfte aller 

npfe beginnt. Die einbrechende Nacht bringt am Himmel das 
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großartige Schaufpiel einer totalen Mondfinſterniß, während in den 
Straßen Berlin's unter Begleitung des Kanonendonnerd und Gewehr: 
feuerd Scenen des Schredend aufgeführt werden, wie fie ein müfter 
Fiebertraum kaum zu erzeugen vermag. Noch wogt der Kampf, die 
Anzahl feiner Opfer allftündlich vermehrend, hin und her, als am Morgen 
des 19, ein Aufruf des Königs an die Berliner erfcheint, in welcher 
das Volk beſchworen wird, zur Ruhe zurüdzufehren, die Barrifaden 
wegzuräumen und Abgeordnete an ihn zu ſenden; dann folle das 
Militär fofort zurüicigezogen werden. Allmählich verftummt der Donner 
der Kanonen. Beftimmt durch die Bitten einer Bürger -» Deputation 
unter Führung des zweiten Bürgermeifterd Naunyn, genehmigt der 
König die Räumung Berlin’8 von den Truppen. Die Barrifaden 
verfchwinden faft eben fo fchnell als fie entftanden waren. ine 
Bürgerbewaffnung wird zum Schuge der Hauptftadt organifirt und 
für fie der nöthige Waffenbedarf aus dem Königlichen Zeughaufe zur 
Dispofition geftelt. Ein neu unter dem Vorſitz ded Grafen von 
Arnim gebildeteds Minifterium übernimmt die Leitung der Staatd« 
geſchäfte, jedoch nur als Mebergangsminifterium für das bereitd am 
29. ernannte neue Minifterrium Camphaufen. ine Königliche Ordre 
vom 20. März bewilligt Allen, welche wegen politifcher oder Preß⸗ 
vergehen angeflagt oder verurtheilt find, volle Amneftie; eine fernere 
von demſelben Tage befiehlt die unentgeltliche Rüdgabe aller in 
öffentlichen oder Privatleihhäufern verfegten Pfänder bid zum Betrage 
von 5 Thlr.; am 21. März erfcheine die denkwuͤrdige Proflamation 
des Könige „An mein Volk und die deutfche Nation,” welche erklärt, . 
daß Preußen fortan in Deutfchland aufgehe; der König felbft aber 
zeigt fih, als perlönlicher Interpret diefer ‘Broflamation, mit den 
von der Bundeöverfanmnlung bereit am 9. März offiziell anerfannten 
deutfchen Farben gefchmüdt, inmitten des ihm zujauchzenden Volkes. 
Am 22. März begeht Berlin die von den Behörden der Stadt auf 
ftädtifche Koften veranftaltete tiefernfte Feier der Beftattung der in der 
Schredensnacht gefallenen Opfer, während der demnächſtige Erbe ber 
Krone, ſchwer gefränft und verlegt durch das über ihn verbreitete 
Gerücht, daß er den Befehl zum Angriff des Volkes gegeben, nad) 
England abreift. | 

MWährend das neue Minifterium feine ganze Kraft aufbieten 
mußte, um nicht allein. den überall in's Stoden gerathenen Gang 
bed Staatömechanismus wieder in Gang zu bringen, die zahlreich 
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aus ben Provinzen eintreffenden Deputationen anzuhören und auf 
bie verfchiedenartigften Anträge befriedigende oder zum wenigften 
befchwichtigende Beſcheide zu erlaffen, jondern auch gleichzeitig bie 
gewichtigen Vorlagen für ven nahe bevorftehenden Landtag auszu— 
arbeiten, hatten inzwifchen in Süddeutſchland patriotiſche Männer den 
Impuls zu jener unter dem Namen des deutihen Vorparlaments 
befannt gewordenen Verfammlung von Vertrauendmännern der deut: 
ſchen Stämme gegeben. Eröffnet am 31. März in der Paulskirche 
zu Sranffurt unter Mittermayer’d Präſidium, um bie Ordnung ber 
haotiichen Zuftände Deutſchland's zu einer Seftaltung im Sinne ber 
Neuzeit anzubahnen, ſchloß dieſe Verſammlung am 3. April ihre 
Sigungen unter Zurüdlaffung eines Ausſchuſſes von 50 Mitgliedern, 
weichem auf Grund der gepflogenen Berathungen die Aufgabe geftellt 
wurde, bid zur Bildung einer Fonftituirenden deutichen Reichsver⸗ 
fammiung mit der Bundeöverfammlung in Bernehmen zu treten, 
(egtere bei Wahrung der Interejien der Nation und bei der Verwaltung 
der Bundesangelegenheiten bis zu dieſem Zeitpunft jelbftftändig zu 
berathen, auch nöthige Anträge an diefelbe zu bringen, bei eintreten: 
der Gefahr des Waterlanded aber das Borvarlament fofort wieder 
zu berufen, auch bei den Regierungen dahin zu wirfen, daß die all 
gemeine Volksbewaffnung in allen deutſchen Ländern in's Leben ge- 
rufen werte, - - Bereitd am Tage zuvor war in Berlin der zweite 
und zugleich legte Vereinigte Landtag, welcher beftimmt war, bie 
Entwürfe zu einer Verordnung über die Grundlagen zur fünftigen 
Verfaffung und zu einem Wahlgefeg für die zur Vereinbarung ber 
preußifchen Staaröverfaflung zu berufenden Verfammlung zu berathen, 
durch den zum Landtags» Kommiljarius ernannten Minijter » Bräfi- 
denten Camphauſen eröffnet worden. 

Blicken wir auf die Zuftände der Stadt Halle in jenen wild; 
bewegten Tagen zurüd, fo finden wir fie ungleich befriedigender ald 
in vielen anderen Städten und insbejondere auf dem platten Lande, 
wo nad) dem Eintreffen der Nachrichten von den Berliner Ereigniffen 
Me Bande der Gefeplichkeit fich Löften oder doc zu löfen drohten 
a eir MHher Terrorismus Furcht und Schreden verbreitete. 

* am 19. März von den ftäbtifchen Behörden abgehal⸗ 
wurde die Tags zuvor erfchienene Königliche Profla- 
n und der OOberbürgermeifter Bertram ausdrüdlich 
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gen des Vereinigten Landtags Folge zu leiften. Zugleich beſchloß 
man,. ein energifched Kinfchreiten bei etwa auöbrechenden Unruhen 
mit Rüdfiht auf die allgemein verbreitete Gährung für bedenklich 
eracdhtend, eintretenden Falls die Bürgerfchugmache, zu deren Affiftenz - 
fi) bereit8 ein von den hiefigen Studirenden gebildeted akademiſches 
Sicherheitscorps bereit erflärt hatte, waffenlos gegen die Tumultuanten 
vorgehen zu laſſen. — An demfelben Tage hatte fi), diesmal im 
Saale des Hoteld zur Eifenbahn und noch weit zahlreicher ald am 
6. März, die Bürgerverfammlung zur Befprechung ber Berliner 
Ereigniffe zufammengefunden. Noch fand ber Mahnruf des die 
Debatten leitenden Diafonus Hafemann zur Bewahrung von 
Ordnung und Ruhe volle Beachtung ; noch Fonnte, trog der allgemein 
aufgeregten Stimmung, die parlamentarische Ordnung aufrecht erhalten 
werden. Die Wünfche der Nation wurden in einer mit allge 
meinem Beifall aufgenommenen Anfprache formulirt als gerichtet auf 
„freiere Volfövertretung, Volfsbewaffnung, Verminderung des ftehens 
den Heeres, Eivillifte, Verſammlungsrecht, Gleichheit vor dem Geſetz, 
Freizügigkeit, Religionsfreiheit, deutſches Parlament“ ıc. Man befchloß 
biernächft den Erlaß zweier öffentlich zur Unterzeichnung auszulegender 
Adrefien, in welchen den Bürgern Berlin’d, beziehendlich den Wie- 
nern, — den leßteren, weil fie es gewefen, welche die Berliner 
Ereigniffe vorbereitet und zu der Bewegung in Deutfchland ben 
hauptläcdhlichften Impuls gegeben, — Danf und Anerfennung ausge⸗ 
ſprochen wurde, beßgleichen die Veranftaltung einer Kollefte zum 
Beten der im Berliner Straßenfampfe verwundeten und der Hinter- 
bliebenen der in demſelben gefallenen Berliner Bürger fowie die 
Einfegung eines Komites von 12 Perfonen zur Annahme des Geldes, 
Dagegen ließ die Debatte über den von einem früheren Ordner und 
Mitbegründer der Bürgerverfammlung geftellten Antrag „in gleicher 
Weife auch der Hinterlaffenen der in jenem Kampfe gebliebenen 
Militärs zu gedenken,“ welche zu dem Befchluffe führte, daß, wer 
dafür, feine Gabe dem Antragfteller überbringen möge, bereits 
‚bie tiefe Spaltung vorausjehen, welche die Ereigniffe in den fozialen 
Berhältniffen auch hierorts hervorrufen und die Bürgerfchaft in fchroff 
einander gegenüber tretende Parteien fondern follte. 

So wie überall im Lande, fo folgte auch der hiefige Magiftrat 
nur dem Borgange der Berliner Kommunalbehörben, als er am 23, 
März, unter Aufftedung der deutfchen Sahne, der Bürgerfchaft anzeigte, 
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daß am Sonntage, den 26. ein Trauergottesdienft für die in Berlin 
Gefallenen unter feierlichem Glodengeläut abgehalten werben folk, 
und fie zugleich aufforderte, nachdem foldyergeftalt den Todten die 
ihnen gebührende Achtung erwiefen fein werde, ihre Freude über bie 
Wiedergeburt des deutfchen Vaterlandes durch eine allgemeine Illumi⸗ 
nation der Häufer zu erfennen zu geben. Um allen Exceffen aus 
Anlaß und bei Gelegenheit diefer offiziellen Beier vorzubeugen, wurde 
zugleich von einer Anzahl befonnener, im Englifchen Hofe zufammen- 
getretener Bürger befchloffen, für den Nachmittag deflelben Tages, 
gleichfam als Bligableiter, eine Volksverſammlung nady den Pulver⸗ 
weiden audzufchreiben, zu welcher fchon Tags zuvor durch große, 
an den Straßeneden angefchlagene Plakate aufgefordert wurde. Der 
Erfolg entiprady den gehegten Erwartungen. Obwohl gegen 10,000 
Menfchen fich zu diefer Verfammlung eingefunden hatten, nahm 
diefelbe unter der umfichtigen und befonnenen Leitung einflußreicher 
patriotifcher Männer (ded Stadtraths Wucherer, Dr. phil. Schwetfchte 
und ded Diafonus Hafemann) einen fehr ruhigen Verlauf. Man 
begnügte fich mit dem Beſchluſſe, die ftädtifchen Behörden aufzufordern : 
an höherer Stelle die Volföbewaffnung zu beantragen, den zur Feft- 
ftelung der Grundzüge der verheißenen Konftitution ausgefchriebenen 
Landtag durch) den ftädtifchen Abgeordneten, Oberbürgermeifter Bertram, 
zu beſchicken und diefen zu beauftragen, auf dieſem Landtage einzus 
treten für Gewährung einer Volksvertretung auf breitefter Baſis und 
ohne Befchränfung durch Stände und Beſitz. 

Bereitd am anderen Tage wurde der Bürgerfchaft von beiden 
ftädtifchen Behörden in einer öffentlichen Anfprache Danf und Aner⸗ 
fennung darüber ausgedrückt, daß in Folge ihrer Haltung jener Tag 
und Abend in jeder Beziehung zu einem herrlichen geworben fei. 
Es fei der Stolz der ftädtifchen Behörden, mit der Berwaltung der 
Angelegenheiten einer Stadt beauftragt zu fein, die durch alle Klaſſen 
ihrer Bewohner von jeher mit redlicher Seftigfeit das Vertrauen 
bewährt habe, welche die Entwidlung großer Ereigniffe unter die 
befonnene Obhut des Volkes lege. — Gleichzeitig beſchloſſen die 
ftädtiichen Behörden eine Adreſſe an die Krone, in welcher, konform 
‚ mit einer auch von der Univerfität erlaffenen Adreſſe, gebeten wurde, 
dein Landtage nur dad Wahlgefeg für die zur Berathung der neuen 
Berfaffung zu berufende Reichöverfammlung zur Berathung vorlegen . 
zu laffen. Ihr Intereffe für die Neubildung Deutſchland's bethätigten 


Schwetſchke's Wahlz. Vertret. d. Stadti. Borparlam. Symptome begin. Part.⸗Bild. 373 


bie ſtädtiſchen Behörden durch den unmittelbar hierauf (vom 28. März*) 
gefaßten Beichluß, einen Deputirten zu der am 31. März zufammen:> 
tretenden, durch den |.g. Siebener-Ausjchuß vorbereiteten Verfammlung 
freigewählter Deputirter der deutfchen Völfer zur Vertretung des ruhigen 
gefeglichen Bortfchrittd und zur Berathung der der neuen beutfchen 
Berfaffung zu gebenden Grundlagen nad) Frankfurt zu fenden, — ein 
Beihluß, der hiernächſt durch Annahme diefer Miffton feitend des 
Dr. ©. Schwetſchke zur Ausführung gelangte. — Gewiffermaaßen 
im Anfchluß an diefen Befchluß beging wenige Tage fpäter (am 3. 
April) eine zahlreich auch von dem hier garnifonirenden Militär 
befuchte Verfammlung von Verſonen aller Stände im Saale der 
Weintraube bei Giebichenftein die Feier der beginnenden Wiedergeburt 
Deutfchland’d und der engeren Vereinigung ‘Preußen’8 und Deutfchland’e 
burch ein Seftmahl, bei welchem bie jener Zeit eigenthümliche paraboxe 
Stimmung der Gemüther in den: auf den fonftitutionellen König wie 
auf bie ‚beiderfeitigen Kämpfer des 18. März, auf das zur Erhaltung 
der gefeglichen Ruhe und Ordnung bewaffnete Volf wie auf das 
vaterländifche Heer und feine Führer, auf das deutſche Parlament 
zu Frankfurt am Main wie auf Schleswig » Holftein, auf bie Freiheit 
des Glaubens, der Lehre und der Rede ꝛc. ausgebrachten und mit 
ftetö gleichem Beifall aufgenommenen Trinkſprüchen noch zum unges 
trübten Ausdruck gelangen ſollte. — Nicht fo friedlich und harmlos 
war eine vorauögegangene Bürgerverfammlung im Hotel zur Eifen- 
bahn am 31. März verlaufen, in welcher der in Antrag gebrachte 
Beitritt zu einer bereit in der Bürgerfchaft cirkulirenden, den Könige 
die Ergebenheit der Stadt und die Entrüftung über die in fühdeutfchen 
Blättern in leßter Zeit gegen feine Perſon erfchienenen Schmäh - und 
Schimpfartikel ausfprechenden Adreſſe auf jo entjchiedenen Widerfprud 
geftoßen war, daß der Ordner der Verfammlung es nicht wagte, 
eine zweite, dem hiefigen Militär den Wunſch nad) Vergefien und 
Berföhnung ausfprechende Adreffe zur Diskuffion zu ftellen. Auch 








*) An demfelben Tage fchloß der Magiftrat auch feinen Frieden mit der 
Stadtverordnneten: Berfammlung in dem mit ihr Zahre lang wegen der Hofpital: 
verwaltung geführten Kampfe (Bergl. ©. 326 d. B.), indem er erflärte, höheren 
Oris die Genehmigung beantragen zu wollen, daß für die ganze Verwaltung des 
Hofpitald die Kontrofe und Mitwirkung den Stadtverordneten in derfelben Art 
eingeräumt werde, wie diefelbe für zweifellos ftädtifche Inftitute und ftädtifches Ders 
mögen durd die Städte» Ordnung vorgefchrieben fei. 
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der ftürmifche Verlauf der Debatte über eine an den ftädtifchen Landtags » 
Deputirten bezüglich der bevorftehenden Wahlreforn und insbefondere 
des Wahlrechtes zu richtende Adreſſe ließ deutlich erfennen, daß dieſe 
Verfammlung bereitd durch ihr bis dahin fremde Elemente majorifirt 
wurde, welche aus ihr bald einen Tummelplag, ja ein förmliches 
Bilial des republifanifchen „Volksvereins“ machten und ihr den befon- 
neneren Theil der Bürgerfchaft, der fpäter in dem „Eonftitutionellen 
Bürgerverein“ einen neuen Vereinigungspunft finden follte, allmählich 
ganz entfremdeten. 

Meberhaupt entwicdelte fich nunmehr auch hier, wie anderwärts, 
ein überaus bewegtes, alle Stände tiefanfregended Leben. Es galt, 
nad) der heftigen Erfchütterung aller fozialen Verhältniffe burdy die 
März» Kataftrophe, fich über Bedeutung und Tragweite der durch 
leßtere erlangten |. g. „März: Errungenfchaften” zu verftändigen; 
es galt ferner, je nach der darnad) gewonnenen Anfchauung Männer 
zu ermitteln und zu gewinnen, denen man ınit Zuverficht die Mitarbeit 
an der Refonftruftion Preußen's und Deutfchland’e, wie folche von 
den nad Berlin und Frankfurt zu berufenden National » Berfamm- 
(ungen in Angriff genommen werden follte, übertragen fonnte. Es 
galt, zu diefem Behufe jene kräftigen Hebel in Bewegung zu feßen, 
in deren Befis in Bolge jener Errungenfchaften dad Volk gelangt 
war: das Recht der freien Vereinigung und der freien Prefie. Es 
galt endlich aber auch, gegen alle Verfuche, vie ſich neu geftaltenden 
Zuftände und deren gefeßliche Entwidlung gewaltfam zu ftören, 
entfchieden Front zu machen, zu dieſem Behufe von einer dritten 


‚Errungenschaft „der Volksbewaffnung“ Gebrauch zu machen und 


durch förmliche Organifirung einer alle Stände zum Beitritt verpflich— 
tenden, bewaffneten „Bürgerfchugwehr” auch die unruhigen Söpfe 
moralifch zu biscipliniren und zur Aufrechthaltung der Ordnung zu 
derpflichten. 

So fam denn jene lange Reihe von Tagen, an welchen das 
politifche Intereffe jedes andere Intereffe, die Erfüllung ber ſtaats— 
bürgerlichen Pflichten alle anderen Pflichten in den Hintergrund 
drängen, in denen die Chamäleondnatur des menfchlichen Herzens 
in der wechfelnden Haltung der großen Maffe fowohl als der mancher 


namhafter ‘Berfönlichfeiten oft in grelifter Weife fi Fund geben, 


id in derem rafchen, oft ftürmifchen Verlaufe Erfcheinungen in bie 
Flichfeit treten folten, welche zum Theil das befannte Hegel’fche 
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Ariom: „Alles Wirkliche ift vernünftig und alles Vernänftige if 
wirklich“ in der auffälligften Weife Lügen ftraften. 


Unterbrechen wir hier den Gang unferer chronologifchen Darftel- 
fung, um, wenn audy nur filhouettenartig, einige der wefentlichften 
jener „jchaumgebornen” Vereinigungen und Erfcheinungen zu ffizziren, 
in denen fi die Phyfiognomie der damaligen Zuftände am beut- 
lichften wiederfpiegelt und welche den rüdgratgefrümmten Staats» 
hämorrhoidarius wie den jugendlich frifhen Studenten, ven Stuben 
gelehrten wie den Handarbeiter, den Orthodoren wie ben Freige⸗ 
meindler in fieberhafter Bewegung erhielten, die Werfftätten wie bie 
Hörfäle in. politifche Sprechfäle umgeftalteten und, felbft den folideften 
Bürger in den öffentlichen Lokalen über die Bürgerftunde hinaus 
feffelnd, vielfach mit der häuslichen Ordnung auch den häuslichen 
Frieden ftören follten. 

Der Vortritt gebührt zweifellos, fchon mit Rüdficht auf ihre 
Anciennität, der hier beftantenen Buͤrgerſchutzwache, welcher bald 
der einfachere, aber, weil an die märzerrungene allgemeine Volksbe⸗ 
waffnung erinnernd, bedeutungsvollere Name „Bürgerwehr” bei« 
gelegt ward. 

Bereitd im April war von den Yührern berfelben das mit 
ihrer fortfchreitenden Organifation ſtets fühlbarer werdende Bedürfniß 
ihrer Bewaffnung fo nachdrücklich geltend gemacht, daß der Magiftrat 
fich veranlaßt fand, feine bis dahin erfolglos gebliebenen Bemühungen 
um Erlangung von Musfeten und Seitengewehren aus den Wilitär- 
Depotd zu erneuern. Auf fein wiederholted Anfuchen erhielt auch 
fhon am 19, April die Stadt leihweife aus dem Artillerie » Depot 
zu Magteburg 700 Stüd neue Infanterie s Perkufftons » Geivehre, 
welche durch den damaligen LOberanführer ber Bürgerfchugwehr, 
Stadtrath Wucherer, den Hauptleuten der einzelnen Kompagnien zur 
Bertheilung unter die Mannfchaften gegen Revers übergeben wurden. 
Dagegen erging auf einen fpäter unter dem 11. Mai vom Stabe 
der damals, einfchließlich der fliegenden Korps, bereitd gegen 2400 
Mann zählenden Bürgerwehr geftellten und vom Magiftrat direkt bei 
dem Kriegsminiſter, Grafen von Kanig, befünvortend eingereichten 
Antrag auf fernere Verabfolgung von 800 Gewehren, 1500 Gewehr: 
. Riemen, 16 Trommeln und 35,700 fcharfen Patronen fh: DAB 
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Koͤnigl. General » Koınmando des 4. Armee » Korps ein durch Hinweis auf 
die bereits geleerten Militär « Depots motivirter abfchläglicher Befcheid, 
welcher nur die Gewährung von höchftend 7000 Patronen und 7700 Zünd⸗ 
hütchen in Ausſicht ftellte. Erft fpäter, im September, wurde auf befon- 
deres Anfuchen von der Kommandantur zu Wittenberg dieſes legtere Quan⸗ 
tum zu dem Preife von 8 Thlr. 5 Sgr. pro Mille fcharfer Patronen und 
von 1 Thlr. 20 Sgr. pro Mille Zündhütchen verabfolgt und ſeitens 
des Magiftrats an dad Kommando der Bürgerwehr abgeliefert. 
Inzwiſchen war die Bürgerwehr im Mai im Wefentlicyen 
bereitö fo. weit organifirt, daß fie zur definitiven Wahlihrer Führer hatte 
ichreiten und ihre Beziehungen bis zum Erlaß des in Ausficht geftellten 
Geſetzes über die WVolfsbewaffnung dur ein ſich felbft gegebenes 
und vom Magiftrat beftätigted proviforifches Statut regeln und 
darnach einen militäriich organifirten Ehrenrath hatte in’d Leben 
rufen fönnen. Der Zwed der Buͤrgerwehr ſollte danach fein: 
„Beſchützung der verfaffungsmäßigen Freiheiten und ber gefeglichen 
"Ordnung." Der Wehrmann übernahm durch Unterfehrift des Statuts 
und Handfchlag an Eidesftatt die Verpflichtung, in Treue einzuftehen 
für König, Baterland und Konftitution und die denfelben drohenden 
Gefahren felbft mit Aufopferung feines Lebend abzuwenden *). 
Das Haupt- und Stammkorps der Bürgerwehr glieberte, nad) 
9 zu diefem Behufe befonderd gebildeten Stabtbezirfen abgegrenzt, in 
9 je unter einem Hauptmanne ftehenden Kompagnien. Je 3 Koms 
pagnien formirten ein Bataillon unter der Inſpektion und dem Kom: 
mando eined Majord. An der Epite des Ganzen ftand ein Obers 
führer unter dem Namen eines Oberft. Der Oberft und die 3 Majors 
bildeten den Stab, welchem 4 mit den örtlichen Berhältniffen und 
Bebürfniffen befannte Wehrmänner mit vollem Stimmrecht beigegeben 
waren. Die Wahl der Führer follte durdy die gefammte Bürgerwehr 
halbjährlich nad) abfoluter Stimmenmehrheit erfolgen, ein befonderes 
Ehrengericht über vorfommende Disciplinar Vergehen entfcheiden. — — 
Nachdem Wucherer das Oberfommando niedergelegt hatte, ging 


*) Seitens der ftädtifchen Behörden wurde es dagegen durch Beſchluß vom 
24. Juli als eine moralifche Verpflichtung anerkannt, Bürgerwehr » Männer, welche 
im Dienft bei Gelegenheit eines Kampfes für die geießliche Ordnung verunglüden 
follten, Entfhädigung resp. angemefjenen Lebensunterhalt für fich oder ihre Angehd⸗ 
rigen zu gewähren — und zwar vorläufig bis zur Emanation eines allgemeinen 
Befepes über diefen Gegenftand, 
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daffelbe mit dem 1. Juni auf den mit großer Etimmenmehrheit zum 
Oberſten erwählten Oberftlieutenant a. D. von Geufau über, auf 
deſſen Antrag die ftädtifchen Behörden befchloflen, den noch unbewaff- 
neten Theil der Bürgerwehr mit Lanzen zu verfehen, ein Befchluß, 
der hiernächft auch durch Anfertigung von 899 Stück mit Eifenfpigen 
verjehenen und Fleinen, die preußifchen, zum Theil auch die Stadts 
farben zeigenden Flaggen gefchmüdten Lanzen und deren Vertheilung 
unter die Kompagnieen auf Koften der Kämmerei zur Ausführung 
gebracht wurde. Zu berathenden Mitgliedern ded Stabed waren ber 
zeitherige Oberführer, diefer mit bedeutender Majorität der Stimmen, 
fowie der Oberbergrath,, Profeſſor Dr. Germar, der Direftor Jacob 
und der Rendant Runde gewählt worden. 

- Das Hauptforpd der Bürgerwehr zählte Mitte Juni 38 Offiziere 
und 1778, zum Theil mit eigenen Waffen verfehene Bürgerwehr- 
Männer. Das äußere Abzeichen der im Uebrigen nicht uniformirten 
Mannſchaften beftand in einer gleichmäßigen Kopfbedeckung (einer grüs 
nen Müge mit hellgrünem Sammtftreifen), verfehen mit der Breußifch > 
beutfchen, auch Rreußifchen Kokarde, die betreffende Kompagnie = Rummer 
zeigte eine am linken Arme befeftigte weiße Binde. Als Hauptleute foms 
manbdirten, rangirt nad) der Nummerfolge der Kompagnien: Dr. med. 
Roſenbaum, fpäter der Oberbergamtöfefretär Nehmig, Kaufmann 
Poliß, Infpeftor Luͤdecke, Buchhändler Lippert (fpäter Schloffermeifter 
Auf), Maurermeifter Trappe, Dr. med. Lieftrunf, Brauereibeftger 
Preßler (ipäter O. G. Aſſeſſor Hellfeld), Maurermeifter Merkel 
und Marktgefaͤlle⸗Paͤchter Fehling. 

Dieſem Hauptkorps hatten ſich demnächſt, ſich dem Oberkommando 
deſſelben unterordnend, als ſ. g. fliegende Korps angeſchloſſen: 

1, das bereits Ausgangs April durch die hieſigen Schügengejell- 
haften gebildete Scharfichügen » Korps unter dem Kommando des 
Juſtizraths Riemer, — dieſes, mit Büchfen und Hirfchfängern bewaff- 
net und vollftändig uniformirt, in Stärfe von 6 Offizieren, 1 Feld⸗ 
webel und gegen 130 Mann; 

2, die von den Kriegern aus ben Jahren 1813 — 1815 in ber 
erften Hälfte des Mai formirte Veteranen » Kompagnie, — zum Theil 
mit Lanze, zum Theil mit eigenen, beziehendlich aus dem hiefigen 
Landwehr -Zeughaufe gelieferten Gewehren bewaffnet, — biefe unter 
Führung ded Oberberg-Reviford Dr. Thiele und mit dem 

3, von der Ealzwirferbrüberfchaft organifirten befonderen, theils 
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mit eigenen, theild mit den ihnen gleichfalls. aus dem Landwehr - 
Zeughaufe bargeliehenen, jedoch bereitd im Dezember 1848 zurüdvers 
langten und zurücgegebenen Gewehren auögerüfteten Halloren » Korps 
unter Führung des Siedemeifterd Hohndorf gegen 250 Mann ftarf; 

4, ein mit Büchfen bewaffnetes, grün uniformirtes Jäger » Korps 
unter dem Kommando ded Sorftmeifter von der Borch, in der Stärke 
von 1 Offizier, 7 Oberjäger und 80 Mann, zu welchem fidh ein 
von den Studirenden gebildete Korps hielt; 

5, eine Reiterabtheilung, welche den Defonomie -Amtmann Heine 
zum ührer gewählt hatte und 3 Offiziere, 1 Wachtmeifter, 5 Trom- 
peter und gegen 60 berittene Bürgerwehr Männer zählte; 

6, ein im Juni von den Fabrifanten Gärtner und Fuhſe aus 
ihren Sabrifarbeitern und den Angeftellten bei den Eifenbahnen gebil: 
detes Korps, uniformirt durch graue Blufen und zunädhft zum Schu 
ber Babrifen, der Eifenbahnen und des Eigenthums ter Bewohner 
vor dem Leipziger Thore beftiimmt, dieſes in wechfelnder Stärfe; 
— endlid) . 

7, unter Führung eines Maurergefellen C. Meyer fi organiftrend 
und refrutirend aus beſitz⸗ und geichäftslofen Arbeitern 2c., ein gegen 
100 Mann ftarfed Lanzier-Korps, welches, am 11. Juni in einer 
auf dem Holzplage abgehaltenen Verſammlung fi konſtituirend, 
urfprünglich als felbftftändiged wildes Korps beitand, von vorn⸗ 
herein als die Leibgarbe der Bührer des Volksvereins betrachtet und 
von denfelben protegirt ward und durch das Auftreten einzelner feiner 
Mitglieder vielfach zu gerechten Klagen, Beſchwerden und ernften 
Beforgniffen Veranlaffung gab. Sein Anfchluß an die Bürgermwehr 
und feine formelle Unterordnung unter deren Oberfommando erfolgte 
nach längeren, auf beiden Seiten mit großer SHeftigfeit geführten 
Unterhandlungen Anfangs Juli. eine Uniform beftand in brauner 
Blufe, die Waffe war bei .einigen das feldft befchaffte Gewehr, bei 
der Mehrzahl jedoch die Lanze, von welcer die Kührer eigennädhtig 
121 Stück hatten anfertigen laflen, deren Koften fpäter aus der Stadt: 
fafje bezahlt werden mußten. ’ 

Jedes diefer Korps, von denen bie Reiterabtheilung eine ihr 
von Hallifchen Frauen verehrte und am 19, Juli pomphaft auf dem 
Marftplape eingeweihte Standarte befaß, hatte feine befonderen 
“ Sammel» und Mebungdpläge. Die Uebungen felbft wurben theile 
in den frühen Morgenftunden, theild nach eingetretenem Feierabend 
abgehalten. Nach ihrer Beendigung fanden ſich Führer und Wehr 
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männer, je nach Stimmung und Neigung, in dem „Bürgerwehr-Stlub” 
zu zwangsloſer Beſprechung militärifcher und disziplinarer Angelegen- 
heiten zufammen. | 

Als fpäter das hiefige Königliche Militär - Kommando fich zu 
der Anordnung veranlaßt fand, daß bei auöbrechendem Feuer bie 
auf Weiteres ein Feuerpiquet nicht zur Brandftätte fommandirt werben 
jolle, übernahm es die Bürgerwehr, für Aufrechthaltung der Ordnung 
und den Schub des Eigenthums beim Feuer zu forgen und wurden 
die in biefer Folge nöthigen Anordnungen vom Kommando ber Bür- 
gerwehr im Einvernehmen mit den bürgerlichen Mitgliedern ded Stabes 
unverzüglich getroffen und unter dem 16. Auguft in den hiefigen 
Blättern veröffentlicht. Außerdem wurden ihre Kräfte fpäter noch 
ganz befonders durch nothwendige Hebernahme eines Theild des Wacht: 
dienſtes an Stelle der von hier auögerüdten Truppen in Anfpruch 
genommen, wofür jedoch, wie überhaupt für außergewöhnliche Dienft- 
leiftungen, den unbemittelten Bürgerwehrmännern die angemeflene 
Entſchaͤdigung aus der Stadtfaffe durch die ftädtifchen Behörden zu- 
gefichert ward. Es verdient hervorgehoben zu werden, baß die auf 
‚Grund diefer Zuficherung erhobenen Anfprüce in mäßigen Schranfen 
fih gehalten haben und daß eine Kompagnie, die 3., — bie Entſchä⸗ 
digung ihrer unbemittelten Kameraden für Wacht- und Patrouillens 
dienſt feldft übernehmend, auf jede deßfallfige Anforderung an bie 
Stadtkaſſe ausprüdlicy verzichtete. — 

Durch das am 17. Dftober 1848 erlaffene Bürgerwehr - Gefek 
wurde eine gänzlich neue Organifation auch der hiefigen Bürgerwehr 
. geboten, mit welcher die ftäbtifchen Behörden, obwohl die vielfachen 
Mängel jenes Gefeges nicht verfennend, vorgehen zu müffen glaubten, 
da fie fih nicht für berechtigt hielten, eigenmächtig die Ausführung 
befelben auszuſetzen. Es wurden deßhalb vom Meagiftrat die nöthi- 
gen Einleitungen fofort durdy Aufnahme der Stammrollen getroffen 
und war nach einer von ihm unter dem 25. Mai 1849 erlaffenen 
Bekanntmachung die neue Organifation, welcher die aufgenommene 
Stammrolle und die Eintheilung der Stadt in 13 Kompagnie » Bezirke 
zum Grunde gelegt war, foweit vorgefchritten, daß die Einladung der 
Mehrpflichtigen*) zur Wahl der Führer für den folgenden Monat in 
Ausficht geftellt werden Fonnte. Die Beftimmung des Zeitpunftes, 
wann die neue Bürgerwehr in Funktion treten follte, wurde vorbe- 
halten und die Erwartung audgefprochen, daß bis dahin die nod) 


*) Die Stammrofle wies deren 4544 auf. 
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beftehende alte ihre bisherigen Dienftleiftungen fortfegen werde. Da 
jedoch die Anficht des Magiftrats höheren Orts mit Rückſicht auf die 
vielfach eingegangenen Anträge auf Revifion oder gänzliche Aufhebung 
iened Geſetzes mit dem Bedeuten reprobirt wurde, daß vor einem 
weiteren Vorgehen in Ausführung deſſelben zunächft die Befchlüffe der 
Kammern abzumarten feien, fo wurde bie bereits der Ausführung fo 
nahe gerüdte NReorganifation fiftirt und bie alte freiwillige Bürger: 
wehr blieb zunächft noch, bi8 auf das Korps der Sabrifarbeis 
ter, welches fich bereits im Mai auflöfte und die von der Kommune 
ihm gelieferten Lanzen an biefelbe zurüdlieferte, fowie auf das im 
November aufgelöfte f. g. Lanzier-Korps, unter Bortbeftand ihres 
proviforifchen Statutd erhalten. Bereitd war das Intereſſe für fie 
und mit demfelben die Betheiligung an ihren Mebungen merklich in 
Abnahme begriffen, als dad Geſetz vom 24. Oftober 1849 
erihien, welches nicht allein die Ausfegung der Errich— 
tung und Umformung der Bürgerwehrennad dem Geſetze 
vom 17. Oktober 1848 bis dahin, daß letzteres auf 
Grund der revidirten Verfaſſung und nach Erlaß einer 
neuen Gemeinde-Ordnung einer Reviſion unterworfen 
ſein werde, — ſondern zugleich auch die Zurückgabe 
der zur Ausrüſtung der Bürgerwehren vom Staat ver— 
abreichten Waffen an denſelben anordnete. In dieſer 
Folge fand ſich der Magiſtrat veranlaßt, ˖durch Vermittlung der ein- 
zelnen Kompagnie» Führer fowohl die vom Staate gelieferten Gewehre 
als auch die ftädtifchen Lanzen einzuziehen und hiernächſt in einer 
unter dem 9. März 1850 veröffentlichten Bekanntmachung im Hinblick 
darauf, daß durch die vollgogene Ablieferung der Waffen die Bürger 
wehr zum größten Theile außer Wirffamfeit getreten fei, derſelben 
„für die in der vurchlebten ſchweren Zeit geleifteten Dienfte und Bereit: 
willigfeit“ ganz befonders und unter Ausdrud des Wunfches zu dan» 
fen, daß die einzelnen Kompagnien foweit geeinigt bleiben möchten, 
„um für etwa wieder eintretende fehlimme Tage fich rafch aufs Neue 
zufammenfinden und für Ruhe und Ordnung der Stadt in gleid) 
erfolgreicher Weife wieder wirfen zu können.“ — Die Verwendung 
bes Magiftrats für das Fortbeſtehen der neben der Bürgerwehr beftans 
denen bewaffneten Korps der Schügen, Jäger und Reiter blieb erfolg. 
108. Auch fie mußten in Folge eined Erlaffes des Minifters bes 
Innern, von Manteuffel, vom 21. Februar 1850 ihre Thätigfeit ein- 
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fielen. — Die vom Staate gelieferten Waffen fonnten ſämmtlich 
demfelben wieder zurüdgeliefert werden, zum Theil in reparaturbebürfs 
tigem Zuftande, für deſſen Befeitigung die liquidirten Unfoften mit 
54 Thlr. 25 Sgr. 2 Pf. aus der Stabtfaffe gezahlt worden find. 
Auch die ſ. 3. mit einem Koftenaufwande von 24 Sgr. 6 ‘Pf. pro 
Stück befchafften Tanzen wurden zum größten Theile abgeliefert und 
fpäter verfauft. An Vergütungen für durch unbemittelte Wehrleute 
geleiftete Wacht» und Patrouillendienfte find aus der. Stadtkaſſe übers - 
haupt 410 Thlr. 10 Gr. zu zahlen geweſen. — Wir fchließen viefe 
furze hiftorifche Skizze mit Hervorhebung einiger befonders benfwür- 
diger Tage, an welchen die Bürgerwehr in ihrer, Männer der vers 
fchiedenften politifchen Richtung umfaflenden Geſammtheit ſich geltend 
zu machen Gelegenheit hatte: 

In der am 29. Juni 1848 in der Paulskirche zu Frankfurt 
a. M. abgehaltenen Sigung der Eonftitwirenden Verſammlung von 
biefer zum beutfchen Reichöverwefer erwählt und als folcher von allen 
deutfchen Regierungen anerfannt, war Erzherzog Johann von 
Oeſtreich auf feiner Reife nach Sranffurt zur Uebernahme des ihm 
anvertrauten hoben Poftend in ganz Sachſen, namentlidy aber in 
Dresden und in Leipzig, bis wohin ihm der König von Sachfen 
das Geleit gegeben, auf das Feftlichite bewillfommt worden und hatten 
ed indbefondere die Bürgerwehren der von ihm berührten Orte fi 
nicht nehmen laflen, ihm ihre militärifchen Huldigungen darzubringen. 
Auch Halle, als die erfte preußifche Grenzſtadt, welche der hohe 
Reiſende berührte, Fonnte nicht zurücbleiben. Als er am 10. Suli 
Abends nad) A Uhr, von Leipzig fommend, mit dem Magdeburger 
Zuge hier eintraf, um nad) kurzem Aufenthalte auf hiefigem Bahnhofe 
an demfelben Abend noch nach Eifenach zu gelangen, waren es naments 
lidy die verjchiedenen Korps der Bürgerwehr, welche ihn in parades 
mäßiger Aufftellung empfingen und beim Empfang und Abfchied mit 
ftürmifchen Hurrahs begrüßten. 

Diefer freiwilligen Huldigung folgte eine aweite, durch einen 
Erlaß des deutfchen Reichskriegsminiſters vom 27. Juli offiziell zum 
6. Auguft angeordnete Huldigung durch das deutfche Heer. Während, 
wie überall in Preußen fo auch hier, militärfeitig dieſe Anord⸗ 
nung ignorirt wurde, verfammelte ſich an diefem Tage die Bürger: 
wehr in Ausführung eined dur Majorität gefaßten Befchluffes ihrer 
Sührer und BVertrauensmänner Mittags 11 Uhr zu einer Baradeauf: 
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ftellung auf dem Exerzier⸗Platze, bei welcher ein erfted Hoch auf ben 
König und das preußifche Vaterland, ein zweites der deutfchen Einig- 
feit und dem Reichsverweſer ausgebracht wurde, — Herzlicher und 
ungetheilter war die Stimmung der Bürgerwehr, als es galt, ben 
König und die Königin bei ihrer Rüdreife aus dem fächfifchen Hof 
lager zu Pillniz am 19. Auguft zu begrüßen. Empfangen auf 
dem reich im Fahnenſchmuck prangenden Bahnhofe durdy die Spigen 
der Behörden, die Univerfität und Geiftlichkeit fowie von Stabe ber 
Buͤrgerwehr, befichtigte der König, bürgerlich gekleidet und geführt 
von dem Oberbürgermeifter und dem Oberbefehl&öhaber der Bürgerwehr, 
Oberftlieutenant von Geufau, die auf dem freien Blage der Thüringer 
Eifendahn in einem großen Biere aufgeftellte gefammte Bürgerwehr, 
die Veteranen » Koınpagnie und eine Anzahl Studirender in ihren eins 
zelnen Abtheilungen, wobei ihm insbefondere die Lanziers und thre 
mit ungewöhnlich großen deutichen Kofarden ausftaffirten Führer ein 
feines Lächeln entlodten. Namentlich fanden die Studenten für ihre 
mufterhafte Haltung in den legten Monaten die volle Anerkennung 
des königlichen Herren, welcher im Uebrigen fowohl die Vorfteher der 
Stadt als audy der Buͤrgerwehr, als er von jubelndem Zurufe der 
Menge begleitet nach dem Wagen zurüdfehrte, beauftragte, beiden 
feinen herzlichen Dank für. den herzlichen und freundlichen Empfang 
auszufprechen. Auch der Königin, welche jedoch den Wagen nicht ver- 
laffen hatte, wurden durch die Univerfität ähnliche Huldigungen gebradht. 

In ähnlicher Weife bethätigte die Buͤrgerwehr, welche ſich inzwis 
[hen aud in ihren Bunftionen als Feuerwehr bei einem am 
3. Eeptember 1848 im Gehöft des Konditors Schmidt aus 
gebrochenen Feuer zu bewähren Gelegenheit gefunden hatte, ihren 
patriotifchen Sinn bei der Feier des Geburtstags des Könige am 
15. Oktober, welde von ihr in Gemeinfchaft mit dem damals 
hier garnifonirenden 19. Infanteries Regiment und der Veteranen 
Kompagnie durch Parade -Aufftelung auf dem Exerzier : Plage begans 
gen wurde. 

Unvergeßlich aber ſollte allen hallifchen Bürgerwehr » Männern 
ber Tag des 19. November werten, welcher ähnliche Schreden 
über die Stadt heraufzubefchiwören drohte, wie fie einft die Septem- 
bertage des Jahres 1478 in dem Kampfe der Demokratie ınit der 
Ariftofratie über diefelbe gebracht hatten, Er darf deßhalb auch eine 
eingehendere Schilderung beanfpruchen. . 
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Bevor wir diefelbe liefern, müffen wir jedoch, des befferen 
Verftändniffed wegen, unfere oben abgebrochene Sahreöchronif wieder 
aufnehmend, eine furze Darftelung ded Ganges, welchen inzwilchen 
und feit dem am 10. April 1848 erfolgten Schluffe des zweiten 
und legten vereinigten Landtags die Ereigniffe in unſerem Baterlande 
genommen, voraufichiden. 
Mit der am 22. Mai erfolgten Eröffnung der zur Verein— 
barung der neuen preußifhen Staatd »PVerfaffung 
berufenen NationalsBerfammlung, zu welder am erften 
Mai die Wahlen der Abgeordneten und deren Stellvertreter ftattges 
funden hatten, war dad Land in eine neue PBhafe feiner politifchen 
Entwidlung getreten, die gleich in ihrem Beginn neue heftige Stür- 
me bejorgen ließ. Der erfte Hauptiturm brach los, als der von 
> einem Berliner Abgeordneten (Behrens) geftellte Antrag: „Die 

Verſammlung wolle in Anerkennung der Revolution zu :Brotofoll 

erflären, daß die Kämpfer des 18. u. 19. März fih wohl um dad 

Baterland verdient gemacht hätten“, auf den Antrag eined pom- 

merſchen Abgeordneten (Zachariä) durch motivirten Uebergang 
- zur Tagesordnung gefallen war. Das Berliner Volk, entrüftet hier⸗ 

über und aufgehegt durch nie bei folhen Anläffen fehlende Agita- 

toren, hatte zunächft feiner Muth gegen die zur Rechten gehörigen 

Abgeordneten, als bdiefelben nach diefem Befchluffe das von ihm 
- umlagerte Sigungslofal verließen, durch gröbliche wörtliche, ja ſelbſt 
thätliche Beleidigung derſelben Luft gemacht und wenige Tage fpäter 
“(am 13. Juni), ald der Minifterpräfident ihm die geforderte Pers 
tbeilung von Waffen und Zurüdzichung ded Militärs abgefchlagen, 
fogar dad Zeughaus erftürmt und geplündert. Beſtimmt 
durch dieſe Pöbelexceffe und die ihm ungünftige Stimmung ber 
Berfammlung, war das Minifterium Kamphaufen abgetreten und 
am 2A. Juni, durch dad f. g. Minifterium der That, unter 
Leitung des biöherigen DOberpräfidenten der Provinz Preußen, von 
Auerswald, erfeßt worden. Über auch diefed Minifterium, wels 
ches in feinem der National» Verfammlung gegenüber ausgefprochenen 
Programme ausdrücklich die Revolution des März, „welche ohne 
Umfturz aller ftaatlichen Verhältniffe, die Eonftitutionele Freiheit 
begründet und das Recht zur Geltung gebracht” anerfannte und bie 
Vorlegung wichtiger Gefeg - Entwürfe über die Bürgerwehr, die 
Gemeinde» Ordnung, Reorganifation der Rechtöpflege, Reformen in 
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der Steuergefeßgebung ıc. verfprach, follte nach noch nicht 3 Monaten 
feinem Vorgänger folgen. Der — aus Anlaß eines am 3. Juli in 
Schweidnig in Echlefien ftattgefundenen blutigen Konflikts bes 
Militärs mit der Bürgerwehr — von einem fchlefifchen Depu- 
tirten (Stein) geftellte Antrag: den Kriegöminifter aufzufordern, 
in einem Erlaſſe an das Militär fi dahin audzufprehen: „daß 
bie Offiziere allen reaftionären Beftrebungen fern blei- 
ben, nit nur Konflikte jeder Art mit dem @ivil ver: 
meiden, fondern aud durch Annäherung an die Bürger 
und Verefnigung mit dbenfelben zeigen follten, daß fie 
mit Aufrichtigfeit und Hingebung an der Verwirkli— 
hung eines Fonftitutionellen Redhtszüftandes mitar— 
beiten wollten“, — ein Antrag, welcher mit einem von Schulze 
aus Delipfch empfohlenen Zufage: „es denjenigen Dffizie-" 
ren, mit deren politifchen Weberzeugung dies nidt 
vereinbar, zur Ehrenpflicht zu maden, aus der Armee 
auszutreten”, von der Majorität der National» VBerfammlung am 
9. Auguft angenommen worden war und um deſſen Ausführung fie 
nad) Verlauf von noch nicht 4 Wochen in einem am 7. September 
nady langer ftürmifcher Berathung gefaßten Beichluffe das Minifte- 
rium urgirte, veranlaßte legteres, am 9. September feine Entlaf- 
fung einzureichen, weil es im Intereffe des Beftandes der 
fonftitutionellen Monarchie einen Befchluß der Ber: 
fammlungnidhtausführen fönneundwolle,welder einen 
Eingriff in die Rechte dererefutiven Etaatögewaltents 
halte, Es war diefer Schritt des f. 3. mit großen Hoffnungen begrüßten 
Minifteriums ein um fo verhängnißvollerer, als während der langen, 
zumeift durch nutzloſe Adreßdebatten und aufregende Interpellationen 
ausgefüllten Verhandlungen der National: Berfammlung die Anhäns 
ger des alten abfoluten Regierungsſyſtems fich allmählich zu einer, der 
Zahl nad) zwar geringen, aber durch die ihr zur Verfügung ſtehenden 
Mittel und Kräfte fehr einflußreichen, vorzüglich gut organiftrten Partei 
zufammengefunden hatten, deren Einfluß an der entfcheidenden Stelle 
auch durch diefen Vorgang ziemlich genau in demfelben VBerhältniß 
wachfen mußte, in welchem der Einfluß der in der Verfammlung 
zahlreichften, überwiegend bie Intelligenz der Nation repräfentirenden 
Mittelpartei in Folge ihrer Nachgiebigfeit gegen die demokratiſche 
Partei an eben jener Stelle zu finfen begann. — Fünf lange 
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Monate hatte die Nationalverſammlung bereits getagt, ehe ſie in 
ihren Plenarſitzungen an das ihr zugewieſene Hauptwerk, die zu 
vereinbarende Verfaſſung, gegangen war. In den Straßen von 
Paris Hatte inzwiſchen (in den Tagen des 23. bis 26. Juni) 
ein. neuer entfeßlicher Kampf, und zwar diesmal zwifchen dem von 
der äußerſten republifanifchen Partei aufgewiegelten befiglofen 
Arbeiter-Broletariat und den befigenden Klaffen ftatt- 
gefunden, welcher ven Beftand aller fozialen Verhältniffe in Frage 
geftellt hatte und deſſen für Iegtere günftiger Ausgang unter Cavais . 
gnacsDiftatur aud) über Franfreich hinaus der bis dahin nur ſchüchtern 
und leiſe fi) regenden reaftionären Partei zuerft den Muth zu 
einem entichiedenen Auftreten geben ſollte. Jener blutige Kampf 
diente ihr gleichfam als Medufenhaupt, mit welchem fie ihren Schild 
fhmüdte und die Schwachen in entfcheidenden. Momenten fchredte. 
Jede exrtravagante Aeußerung in der Preſſe wie in der Kammer, jeder 
Poͤbelexceß, wie er 3.8. am 20, Auguft in Berlin vor den Minifterien 
des Innern und der Suftiz verübt wurde, gab ihr nunmehr will 
fommene Beranlaffung, mit wachfendem Vertrauen auf befjeren Erfolg 
ald zeither gegen die liberalen Parteien Front zu machen und 
allmählich aus der Vertheidigung zum Angriff überzugehen. — 
Noch war an Stelle bed Minifteriums der That ein neues Kabinet 
nicht gebildet,. ald der Einfluß und die Macht jener Partei abermals 
mächtig gefördert wurde durch Vorgänge, welche die ganze Nation auf das 
Tieffte erfchütterten und zu denen ber von Preußen, nad) fiegreicheın Vor⸗ 
bringen ber unter feine Sührung geftellten deutfchen Bundestruppen bis 
tief in Sütland hinein, in Folge der drohenden Haltung der übrigen 
Großmaͤchte, am A, September 1848 Namens des deutichen Bundes 
mit Dänemark zu Malmoe abgefchloffene Tmonatlihe Waffen: 
ftillftand und die durch denfelben in Süddeutſchland herworgerufene 
Aufregung mittelbar die Veranlaffung geben folte. Diefer Waffen- 
ſtillſtand hatte in der feit dem 18. Mai in Frankfurt tagenden 
deutſchen RationalsBerfammlung zu einem gewaltigen, in 
feinem Verlaufe die Gemüther ftetS mehr aufregenden parlamens 
tarifchen Kampfe geführt, hervorgerufen durch den allerdings ſchwer wies 
genden Umftand, daß Preußen denfelben, ohne feine Rati» 
fifation der gefeglichen Vertretung Deutfhland’8 — 
„dem Reih&verwefer und der Nationalverfammlung” 


— vorzubehalten, felbfifländig „im Namen bes deutfchen 
vom Hagen; Halle. IL. 25 | 
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Bundes“ abgeſchloſſen hatte. War es auch der preußiſchen Par⸗ 
tei in der Verſammlung mit Unterſtuͤtzung Schleswig⸗-Holſtein'ſcher 
Deputirten gelungen, ben von der Verſammlung bereits mit Majo⸗ 
rität angenommenen Antrag ded Abgeordneten Dahlmann: „Die 
Verſammlung möge bie Eiftirung ber zur Ausführung des Waffen- 
ſtillſtandes getroffenen militärifchen und fonftigen Maßregeln befchließen “ 
zum Balle und Dagegen die Mehrheit zu dem entgegengefebten 
Beichluffe zu bringen „die Vollziehung des Waffenftillftandes nicht 
“weiter zu hindern,” fo hatten doch diefe Verhandlungen und ihr 
Ausgang nicht verfehlt, die gewaltig aufgeregte Stimmung aud) nad) 
Außen zu verpflanzen. Letztere follte zunädhft in einer am 17. Sep» 
tember unter Leitung von Yührern der Außerften Linken auf der 
Pfingftweide bei Frankfurt abgehaltenen Volksverſammlung 
zum Ausdruck fommen, welche in einer an die National » Verfamm- 
lung gerichteten Sturmpetition verlangte, daß die 258 Mitglieber, 
welche für Genehmigung des Waffenftillftandes geftimmt hätten, 
als Verräther an Deutfchland’8 Ehre und Einheit bezeichnet und durch 
andere vom Wolfe neu zu wählende Vertreter erfebt würden. Der 
folgende Tag zeigte, welchen heillofen Einfluß die bei biefer Gele 
genheit gehaltenen wilden Reden auf die Stimmung der Menge aus: 
geübt hatten. Sie begann, gefhüst durch aufgeworfene Barrifaden, 
den Kampf gegen bie gefegliche Ordnung, gegen die Reichöregierung 
und gegen die Verſammlung. Wurde der Aufruhr auch durch bie 
der Reichöregierung zu Gebote ftehenden Truppen am Abend bes 
18. zu Boden geichlagen, fo follte doch er und vor Allem der wäh: 
rend deſſelben unter fehaudererregenden Umftänden an den Abgeord- 
neten des deutfchen Volfed, dem Fürften von Lihnomsfy und 
General von Auerswald von einer vernvorfenen Bande verübte 
Mord einen mächtigen Rüdfchlag in der öffentlichen Stimmung herbei. 
führen. — Unter dem Eintrud biefer Vorgänge und eines gleich: 
zeitig erneut im Baden'ſchen Oberlande ausbrechenden republifantfchen 
Aufftandes war es, daß das neu gebildete Minifterium, unter Bührung 
des Minifters Bräfidenten und Kriegsminiſters, Generallieutenants 
von Dfuel, vor die Rammer trat. Die Lage defjelben war eine 
Außerft ſchwierige. Durch die Debatten über den Stein’fchen Antrag 
war die Hauptftadt aufs Neue in die größte Aufregung verfeßt 
worden. Die republifanifchye Partei entiwicelte überall eine außer 
gewöhnliche Thätigfeit und fuchte, insbeſondere in Berlin, bie 
Soldaten durch unter fie vertheilte Slugfchriften, durch Mauer s Ans 
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ſchlaͤge und Volksverſammlungen für fich zu gewinnen. Die Regie 
rung hatte ſich hierdurch und durch die Vorgänge ‘in der Rationals 
verfammlung veranlaßt gefunden, fämmtliche in Folge des Malmoeer 
Waffenftiliftandes aus Schleswig» Holftein zurüdfehrende Truppen» 
theite bei Berlin zufammen zu ziehen, und feitens des durch Allerh. 
Ke.⸗O. vom 15. September zum Oberbefehlöhaber in den Marfen 
ernannten, mit jenen Truppen zurüdgefehrten Feldmarſchals Wrangel 
war unter dem 17. September ein ſehr energifcher Armeebefehl 
erlaffen worden, welcher, unter anderem auch an die guten Bürger 
appellirend, dieſelben aufforderte, in Gemeinfchaft mit den Truppen 
die von den Nepublifanern bedrohte Ruhe und Ordnung herzuftellen, 
zugleid) aber auch dad Einfchreiten der Truppen mit Umgehung 
der Bürgerwehr in drohender Weile in Ausficht ſtellte. Vergebens 
fuchte Pfuel, welcher beim Eintritt in fein Amt die Erflärung abge: 
geben hatte, auf der betretenen fonftitutionellen Bahn fortfchreiten 
und reaftionären Beftrebungen mit aller Macht entgegen treten zu 
wollen, die Kammer bezüglich der Tragweite und Bedeutung dieſes 
Armeebefehld fowohl als der angeordneten Truppen »Zufaınmenziehung 
zu beruhigen und durch Erlaß einer Verfügung an fänmtliche General 
Kommandos, welche im Wefentlichen dem Stein’fchen Antrage ent» 
ſprach, verföhnend und beruhigend auf die. öffentliche Stimmung 
einzwwirfen. Das neue Minifterium war und blieb in den Augen 
der liberalen Partei in Folge ber feiner Bildung vorausgegangenen, 
beziehendlich mit derfelben zufammenfallenden Vorgänge und weil 
in ihm fein Mitglied der National » VBerfammlung Aufnahıne gefunden, 
ein Minifterium der Reaktion. Je größer die Beforgniß war, welde 
daſſelbe einflößte, um fo erhister und leidenfchaftlicher waren bie 
Reden, welche bei der nunmehr endlich (am 12. Oftober) beginnenden 
Plenarberathung des Verfaffungsentwurfs gehalten, und die Anträge, 
welche in Bezug auf denſelben geftellt wurden. Insbeſondere war 
e8 die Außerfte Linfe, welche jede fich hierbei bietende Gelegenheit, 
unter Hintenanfegung aller ®ebote der Klugheit, benugte, um dem ihm 
verhaßten Minifterio Verlegenheiten zu bereiten und daſſelbe zu ftürzen. 
Welchen Einfluß ihr maaßlofes Auftreten auf die Stimmung des Volfes 
ausübte, zeigten die Arbeiter Unruhen, welche am 16. Oktober zu einem 
Züfammenftoß der Berliner Bürgerwehr mit einer Schaar angeblich brod⸗ 
fofer Arbeiter und zu einem nußlofen Blutvergießen führten, nicht minder 
audy die Volkshaufen, welche, tagtäglich mehr amvachfend, während ber. 
25° 
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Sitzungen das Schaufpielhaus, in welches die Abgeordneten feit dem 
19. September vor der Singafademie übergefiedelt waren, förmlich umla- 
gert hielten, die das Haus verlaffenden Abgeordneten, je nad) ihrer Par⸗ 
teiftellung, mit Lebehoch& begrüßend oder mit Schmähreden und Dros 
hungen empfangend. — Bald jedoch follten diefe Demonftrationen einen 
bedenflicheren Karakter annehmen. — Wien, wo die demofratifchen 
Flubs, der Studentenausfhuß und bewaffnete Proletarier eine wahre 
Schredensherrichaft ausübten, war von ben kaiſerlichen Truppen unter 
dein Befehl des Beldmarfchals Fürften Windiſch-⸗Graäz cernirt und das 
gegen die Stadt eröffnete Bombardement ließ tagtaͤglich ihre Einnahme 
erwarten. Seitens der Außerftien Linken war deßhalb der Antrag geftellt 
worden, „dad Minifterium aufzufordern, mit allen Mitteln zum Schup 
der in Wien bebrohten Volföfreiheit einzufchreiten.” Haft gleichzeitig hatte 
am 29. Oktober unter den Zelten im Thiergarten eine von dem in Berlin 
grade tagenden Kongrefle der deutfchen Demofraten berufene Volksver⸗ 
fammlung befchloffen, eine Drohjchrift zu Gunften der Wiener zu unters 
zeichnen und die mit Hebergabe diefer Echrift an die Nationalverſamm⸗ 
lung Beauftragten in Maffe zu begleiten. Sie wurde durch einige Mit- 
glieder der Linken dem Haufe übergeben, welches für die Debatte 
über die Wiener Vorgänge die Abendfigung des 31. Oftobers beftimnite. 
Eine zahlreiche Menge hatte in diefer Folge fich vor dem Schaufpiel- 
haufe eingefunden, und, zum Theil mit Pechfadeln verfehen, Tärmend 
und tobend bie Zugänge ded Haufes befegt. Die Bürgerwehr war 
zum Schuge der Abgeordneten im Innern aufgeftellt, Die unter fo 
drohenden Aſpekten eröffnete Sitzung, in welcher der Verſammlung 
die Vollziehung ded, dad Jagdrecht auf fremden Grund und Boden 
ohne Entjchädigung der Berechtigten aufhebenden Geſetzes durch den 
König angezeigt wurde, hatte dad Ergebniß, daß bei der Abftimmung 
ſowohl der Antrag der Volföverfammlung unter den Zelten als ber 
ber Außerfien Linfen mit großer Majorirät verworfen, dagegen ein 
Antrag des zum linken Centrum gehörigen Abgeordneten Rodbertus 
von allen Fraktionen, mit Ausnahme der Außerften Rechten, angenom- 
men ward, „bie Neichögewalt zur Wahrung der Volfsrechte und des 
Volksthums aufzuſordern“. Selbft der Minifter- Präfident hatte für 
diefen Antrag geſtimmt. Als die Abgeorbneten hiernächft das Haus 
verlaffen wollten, fanden ſie ſäämmtliche Thüren vernagelt und nur 
mit Mühe, zum Theil perfönlich infultirt, gelang es ihnen, nachdem 
bie Bürgerwehr einigermaßen durch die Volksmenge Bahn gebrochen 
hatte, Durchgang zu finden. 
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Die folgenfchiweren Wirkungen diefer wiederholten Exzeffe, welche 
bie Freiheit der Berathungen der Abgeordneten ernftlich in Frage 
ftellten und ben Uebergang einer großen Anzahl der Mitglieder der 
Rechten und des rechten Gentrums der Verſammlung in das Lager 
ber Reaktion veranlaßten, follten nicht lange auf fich warten laffen. 

Bereits war die Nachricht von der am 31. Dftober erfolgten 
Einnahme Wien’d durch die Faiferlichen Truppen in Berlin und im 
Lande verbreitet, ald am 2. November der Verſammlung ein Echreiben 
bes Minifter »:Präfidenten von Pfuel*) zuging, in welcher er ihr feinen 
Rüdtritt mit dem Bemerken anzeigte, daß der König den General- 
fieutenant Grafen von Brandenburg mit Bildung eined neuen Mini⸗ 
flerium® beauftragt habe. Die Verfammlung, überrafcht und beftürzt 
durch dieſe Mittheilung, wählte fofort eine Kommiffton zur Entwer: 
fung einer an den König. zu richtenden Abreffe, welche noch an dem⸗ 
felben Tage nicht allein angenommen, fondern auch dem Könige durch 
eine Deputation von 25 Mitgliedern in Potsdam überreicht wurde, 
und in welcher das neue Minifterium als ein Unglüd für das Land 
bezeichnet, als ein freiheitöfeindfiched perhorrescirt und ber König, 
defien Herz ftetd warın für das Wohl des Volkes gefchlagen, beſchwo⸗ 
ren wurde, dem Sande ein volföthümliches Minifterium zu geben. Der 
König, ſich auf fein Eonftitutionelles, ihm die freie Wahl feiner Räthe 
ficherndes Recht ftügend, erklärte in feiner fehriftlihen Antwort, daß 
er ed für unangemefjen halte, im Voraus gegen den Grafen von 
Brandenburg Mißtrauen zu hegen. Er habe denfelben mit Bildung 
eines neuen Minifteriums beauftragt und koͤnne, überzeugt, daB der⸗ 
felbe durch Förderung der Fonftitutionellen Freiheiten fi) das Ver⸗ 
trauen bed Landes zu erwerben wiſſen werde, dieſen Auftrag nicht 
zurüdziehen. — Auch der nunmehr in allen Theilen der Monarchie 
fich erhebende, gegen ein Minifterium Brandenburg gerichtete Adreffen- 
fturm follte die Ueberzeugung des Königs nicht Ändern, daß ein 
fräftigerer Arm als der Pfuel's nöthig fei, um das Staatsſchiff aus 
der Brandung, in welcher es feiner Anficht nach feinem ficheren Unter; 
gange zueilte, wieder in ein ruhiges oder doch gefahrlojes Fahrwaſſer 
zu führen. Der Kampf des neuen Minifteriumsd mit den ihm feindlichen 
Elementen begann mit feinem erften Erfcheinen in der Berfammlung am 
9, November. Eine Königliche Botichaft, von dem Tags zuvor kon⸗ 


*) Derfelbe zog fi hiernaͤchſt ganz aus dem öffentlichen Leben zurück und 
ftarb, im 88. Kebensjahre, am 3. Dezember 1866 zu Berlin. 
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ftituirten Minifterium gegengezeichnet, eröffnete berfelben, daß bie 
Krone mit NRüdficht auf die am 31. Oftober vorgefallenen Exzefle 
und im Sntereffe der Freiheit der Berathungen fi) bewogen gefunden 
habe, die zur Vereinbarung der Verfaffung berufene Verſammlung 
von Berlin nach Brandenburg zu verlegen und viefelbe bis zum 
27. November zu vertagen. Die Verſammlung beſchloß jedoch fofort 
mit bedeutender Majorität, daß fie feine Veranlafjung babe, ben Sit 
ihrer Berathungen zu ändern, vielmehr biefelben in Berlin fortfepen 
werbe, daß fie der Krone nicht dad Recht zugeftehen fönne, die Ders 
fammlung wider ihren Willen zu vertagen, zu verlegen oder aufzu- 
löfen, daß fie diejenigen Beamten, welche der Krone zum Erlaß der 
Botfhaft gerathen, der Regierung ded Landes vorzuftehen nicht für 
fähig erachte und dafür halte, daß bdiefelben fich ſchwerer Pflichtver: 
feßung gegen die Krone, gegen bad Rand und gegen bie Berfammlung 
fhuldig gemacht hätten. — Am folgenden Tage wurbe in Antwort 
auf diefen Beſchluß das Schaufpielhaus, deſſen Zugänge von ber 
Bürgerwehr befegt gehalten wurden, von den zufammengezogenen 
Truppen unter Kommando bed Generals Wrangel umzingelt und bie 
fonftituirende Berfammlung geziwungen, unter Abgabe eines Proteſtes 
gegen die ihr gegenüber angewandte Gewalt, dad Haus gemeinfchaft- 
lic) mit ter Bürgerwehr zu verlaſſen. Auch das Schügenhaus, in 
welchem fie biernächft, tagtäglicdy numerifch mehr zufanmenfchmelzend, 
ihre Sigungen abhielt, wurde bereitd am 13. November, nachdem 
Abends zuvor der Belagerungszuftand für Berlin und beffen zwei⸗ 
meiligen Umfreid erklärt und die Grundrechte fufpendirt worden waren, 
militärifch befegt, am 15., — an welchen die Entwaffnung der durch 
Königl, Verordnung vom 11. November aufgelöften Berliner Bürger 
wehr begann, — auch der Saal der Stadtverorbneten im Köllniſchen 
Rathhauſe. Noch befaß die Verſammlung, wie dies die fortwährend 
einlaufenden Adreſſen zu erfennen gaben, die Sympathien bes weit 
aus größten Theiles der Nation und in benfelben eine bedeutende 
moralifche Macht, gehoben durch den Nimbus, mit welchem das über 
fie verhängte Martyrium ſie umgab. Doc auch diefe Macht folte 
auf's Tieffte erfchhittert werden, als bie noch am Abend des 15. Novem- 
ber im Eaale des Mieleng’fchen Hoteld abermals, und zwar noch in 
befchlußfähiger Anzahl, zu einer lebten Sigung zuſammengetretenen 
Abgeordneten durch einftimmige Annahme des von der Linken geftell- 

ı Antrags, „au erklären, daß das Miniſterium Brandenburg nicht 
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berechtigt fei, über Staatögelder zu verfügen und Steuern zu erheben, 
fo lange die Rationalverfammlung nicht ungeftört in Berlin ihre 
Berathungen fortzufegen vermöge, und daß diefer Beſchluß am 
17. Rovember in Kraft treten folle”, die Brandfadel der Anardjie 
zu ſchwingen fich verleiten ließen. Die in leidenfchaftlicher Erbitterung 
gefchwungene Fackel durchzuckte wie ein flüchtiged Wetterleuchten 
das Land; der Befchluß aber glich in feinem Erfolge einem gewal: 
tigen, in's Waffer gethanen Streiche, und ein merflicher Rüdfchlag 
in ber öffentlichen Stimmung fowie eine bedeutende Zunahme ber 
minifteriellen Partei war feine fait unmittelbare Folge. Hatte doch 
felbft die deutfche National: Verfammlung zu Frankſurt in ihrer Sigung 
am 20. November in einem mit fehr bedeutender Stimmenmehrheit 
gefaßten Belchluffe jenen Beſchluß für einen offenbar rechtöwi- 
drigen, die Staatögewalt gefährdenden und deßfalls für null und nichtig 
erffärt. — Entichloß ſich hiernaͤchſt auch ein großer Theil der Abgeord- 
neten, ſich an der Fortſetzung ber Verfaffungsarbeit im Dome zu 
Brandenburg zu betheiligen, fo zeigte fich doch fofort, nachdem bie 
Berfanmlung feit ihrer dafelbft am 27. November erfolgten Eröffnung 
am 1. Dezember zum erften Male in befchlußfähiger Anzahl fidy ein- 
gefunden hatte, daß die Vorgänge der letzteren Wochen die Spaltung 
zwifchen den beiden einander entgegenftehenden Hauptparteien zu 
einer unausfüllbaren Kluft erweitert hatten, welche ein ferneres Zuſam⸗ 
mengehen und ein erfolgreiches Sortarbeiten an dem gemeinfchaftlichen 
MWerfe unmöglich machte. So vollzog ſich von felbft thatfächlich bie 
Auflöfung der mit fo großen Hoffnungen begrüßten erften wirklichen 
. Rational » Berfammlung; und für das Minifterium erübrigte nur, dieſe 
Auflöfung auch formell auszufprechen. Ein Bericht des Staatömini- 
. fteriumsd an den König, in welchem daſſelbe alle Befchwerden gegen 
die Verfammlung aufzählte und um Aufhebung derfelben fowie um 
Berfündigung einer vom Minifterium ausgearbeiteten Verfaſſung 
und eines neuen Wahlgeſetzes bat, diente, gleichzeitig mit ihm 
am Abend des 5. Dezember im Staatdanzeiger veröffentliht, den 
Allerhoͤchſten Erlaſſen zur Grundlage, welche das Miniſterium mit 
Auflöſung der Verſammlung, mit welcher das große Werk, zu welchem 
fie berufen worden, „ohne Verlegung der Würde ber Krone und ohne 
Beeinträchtigung des davon unzertrennlichen Wohles des Landes nicht 
länger fortgefegt werden fönne”, beauftragten und dem Lande bie 
Berfaffungs -Urfunde für den preußifchen Staat, das Patent, betreffend 
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die Zufammenberufung der Vertreter in ben beiden durch die DVerfaf- 
fung angeordneten Kammern zum 26. Februar 1849 nad) Berlin, 
fowie, am 6., das interimiftifche Wahlgefeb für bie erfte und das 
MWahlgefeg für die zweite Kammer brachten. — 

Bei diefem entfeheibenden MWendepunft in der Berfaffungsges 
fchichte des preußifchen Staats angelangt, haben wir die Verpflichtung, 
den in dem Labyrinth der Ereigniffe fallen gelafienen Baden unferer 
2ofalchronif wieder aufzunehmen, und nach den in Vorftehendem furz 
ffizzirten großen Stürmen auch der durch fie erflärlich werdenden 
Heinen Stürme zu gedenken, welche Halle nad) den Märztagen und 
in Folge derfelben bis dahin durchbrauft hatten. 

EGs war zweifellos nody unter dem erften Eindrud bed großen 
Märzfturnes, daß die ftädtifchen Behörden bie bereits feit Jahren 
vielfach, au) in der Bürgerverfammlung, ventilirte Frage über Thun, 
lichfeit und Zwedmäßigfeit der Aufhebung der Mahl: und Schlacht: 
fteuer und deren Erfegung durch eine direfte Steuer aufnahmen, vers 
anlaßt durch ein interimiftifche® Gefeg vom A. Apgil 1848, durch 
welches der vorläufige Erlaß von Eindrittel der Mahliteuer, die in 
Halle im Durchfchnitt der Jahre 1844 — 1846 jährlid, 34,244 Thlr. 
betrug, angeordnet worden war. “Der über biefelbe entbrennende 
Meinungefampf war ein überaus heftiger, endete aber, obwohl feitend 
ber Gegner jener Steuer Alles aufgeboten wurde, um ihre gänzliche 
Aufhebung durcjzufegen, damit, daß die ftäbtifchen Behörden unter 
Zurüdweifung weiter gehender Anträge befchloffen, höheren Orts ven 
gänzlichen Wegfall der Mahlfteuer von Roggen, Gerfte, Hirfe, Hafer, 
Hülfenfrüchten und den daraus gefertigten Produkten für bie hiefigen 
Einwohner zu beantragen, die Zweidrittel der Mahlfteuer, welche ber 
Staat fi) vorbehalten, durch eine direfte Eteuer aufzubringen, von ' 
diefer jedoch die Einwohner mit einem Einkommen von nur 80 bie 
100 Thlr. freizulaſſen; dagegen follte die Steuer von Weizen vorläufig 
beibehalten und der Stadt das ihr davon gebührende Einbrittel des 
Ertraged baar vergütet werben. Bereitwilligft wurde höheren Orte 
auf die geftellten Anträge eingegangen und die Aufhebung der Mahl: 
fteuer ganz in beantragter Weife vom 1. Mai ab genehmigt. Ton 
durch Freilaſſung von nicht weniger als 2095 mit einem Einkommen 
bis zu 100 Thlr. veranlagten Haushaltungen entftehenden Ausfall 
beſchloß man aud dem ftädtifchen Antheil an der Weizenfleuer zu 

n, bie dann noch zur Erfegung der Roggenfteuer aufzubringende 


Aufbeb. d. Mahlſt. v. Roggen u. der. Wiedereinf. D. Wahlen f. Frankf. u. Berlin. 393 


Staats⸗ und Kommunal⸗Steuer, veranſchlagt zu einem runden 
Betrage von 16300 Thlr., von den übrigen 2890 Haushaltungen 
durch entfprechende Vermehrung der Simpla ber Kommunalfteuer 
um 6. und deren Erhebung in monatlichen Raten aufzubringen. So 
hatte denn Halle bie erfte materielle Märzerrungenfchaft. Des Zufams 
menhanges wegen wollen wir gleich hier bemerken, daß zwar aus Anlaß 
der ftürmifchen Oftobertage die gänzliche Abichaffung der Mahl 
und Schlachtfteuer wiederholt von den ftädtifchen Behörden in Erwaͤ⸗ 
gung genommen wurde, daß auch die Stadtwerorbneten in einer am 
3. November 1848 in Gegenwart des NRegierungspräfidenten von 
Witzleben und des Provinzial» Steuer «Direktors Landmann vor einer 
zahlreichen, aus ben über die mit der Echlachtfleuer verbundenen laͤſti⸗ 
gen Kontrole » Einrichtungen erbitterten Fleiſchern beftehenden Zuhoͤrer⸗ 
fhaft abgehaltenen Sigung befchloffen, der Sache näher zu treten 
und zunächft durch Aufhebung einer Proberolle zu prüfen, wie fid) 
für Halle die direkte Beftenerung durch eine allgemeine Klaffenfteuer 
ftellen werde, daß aber der Ausfall dieſer Prüfung den Beichluß zur 
Folge hatte, zur Zeit von einer fo bedeutenden und bevenflichen 
Umwälzung des ftädtifchen Steuerſyſtems abzufehen. Selbft die firirte 
Erfagfteuer für die Roggen : Mahlfteuer, deren Ermäßigung zu 
erwirfen bie fläbtifchen Behörden vergeblich bemüht waren, mußte 
anı 1. Juli 1851 der leßteren wieder weichen. — 

Eine noch größere und allgemeinere Aufregung, als durch diefe 
wichtige und ſchwierige VBefteuerungsfrage, über welche die Alten 
auch in unferen Tagen noch immer nicht gefchloffen find, wurde, wie 
in der ganzen Monarchie, fo auch hierortd durdy die zum 1. Mai 
1848 ausgefchriebenen Doppelwahlen für Sranffurt und für Berlin 
hervorgerufen. — Hatte auch das deutfche Vorparlament deren 
unmittelbare Vollziehung durch dad Volk empfohlen und war 
demzufolge auch bdemofratifcherfeits Alles aufgeboten, um das 
preußifche Minifterium zur Abänderung ded, mittelbare Wahlen 
anorbnenden Wahlgefeges zu nöthigen, fo war es doch bei letzteren 
geblieben, Wie in Berlin in feinem „Eonftitutionellen Klub” 
und in feinem „politifchen Klub,” fo ftanden bei diefem erften 
Vorpoftengefecht in den nunmehr beginnenden parlamentarifchen 
Feldzügen fi nur zwei große, noch die diöparateften Elemente in 
fi) vereinigenden Maſſen gegenüber: dad gemäßigt liberale Bürgers 
thum und bie demfelben ſich anfchließende Beamtenwelt auf ber einer 
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Seite, das erhaltente Element der konftitutionellen Monarchie reprä- 
fentirend, — und auf der anderen Seite die von heißblütigen Literaten und 
alten Demagogen geführte große Maſſe der Heinen Geſchäftsleute, Hand: 
werfer und Arbeiter, — dieſe das oppofitionelle, die Außerfien Konſe⸗ 
quenzen der demokratiſchen Grundfäge nicht [cheuende Element darftellend. 
Die Anhänger des alten Feudalſtaates, noch betäubt durch den 
furchtbaren Schlag, welchen lebterer in den Märztagen erlitten, 
getrauten fich noch nicht, mit jener Selbftftändigfeit und Entfchiebenbeit 
aufzutreten, mit welcher fie Ipäter, unter dem Zeichen bed Kreuzes 
fi) zufammenfchaarend zu Preußens und anderen konſervativen 
Vereinen, ihren Einfluß auf den Kortbildungsgang der flaatlichen 
Einrichtungen geltend zu machen gewußt haben; — fie verbielten 
fi) deßhalb bei dieſen erften Wahlkämpfen paſſiv oder ließen fidh 
von den ©emäßigt Liberalen in’d Schlepptau nehmen. 

Während die durch die Agitation für bie Urmwahlen erzeugte 
Bewegung in einzelnen Etädten der Monarchie Ausfchreitungen und 
Zumulte, ja in Trier fogar einen blutigen Zufammenftoß des Militärs 
mit den Bürgern zur Folge hatte, wurden biefe Wahlen in Halle 
am 4. Mai in den gebildeten 13 Urwahlbezirten ohne Störung 
vollzogen. Bei der biernähft am 8. Mai Morgend 9 Uhr unter 
Leitung ded zum Wahlkommiſſarius beftellten Landraths des Gaal- 
kreifes, von Baffewig, erfolgten Wahl eines Deputirten für Halle 
und Saalfreis zum Branffurter Barlament fiel biefelbe 
mit 149 Stimmen von 156 auf den Profefior Dunder, und bie 
eined Stellvertreter& mit 133 Stimmen auf den Profefior Burmeifter; 
bei der ebendafelbft am Nachmittag A Uhr deffelben Tages durch ben 
Oberbürgermeifter Bertram geleiteten Wahl eines ftädtifchen Abgeord⸗ 
neten zur preußifchen National » Berfammlung dagegen 
mit 32 Stimmen von überhaupt 60 (2 Wahlınänner waren nicht 
erjchienen) auf den Minifter Hanfemann, und die eines Stellver- 
treterd mit AO Stimmen auf den Direktor der Francke'ſchen Stiftungen, 
Niemeyer; und als hiernädhft Hanjemann feiner anderweiten Wahl 
im Landfreife Aachen wegen für Halle ablehnte, — in dem am 
18. Mai abgehaltenen zweiten Wahltermine mit 39 von überhaupt 
abgegebenen 55 Stimmen auf den Direktor Niemeyer, die feines 
Stellvertreterd mit A7 Eimmen auf den Kaufmann (nachmaligen 
Kommerzienratb) Jacob. — Halle fonnte mit Recht auf den Aus 
fall dieſer Wahlen ftolz fein. Die mit fo großer Majorität für 
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-beide Berfammlungen gewählten Abgeordneten und deren Stellvertreter 
waren Männer, die fich der allgemeinften Achtung ihrer Mitbürger 
zu erfreuen hatten, auögezeichnet durch eine vielfeitige und gründliche 
Bildung, bewährte Vorfämpfer für den Fortfchritt in ftaatlichen wie 
in firchlichen Dingen, deren Befähigung zur Mitarbeiterfchaft an dem 
‚wichtigen Verfaſſungswerke felbft ihre politifchen Gegner nicht in 
Zweifel ftellen fonnten. — Noch vor dem Abfchluß diefer Wahlen 
fanden die ftädtifchen Behörden fich durch den fortwährend bie 
Hauptftadt ded Landes unterwühlenden, aus Anlaß der angekündigten 
Ruͤckkehr des Thronfolgers aud England in Agitationen und Aufrei- 
zungen gegen das Minifterium ſich Luft machenden Radikalismus 
veranlaßt, unter dem 15. Mai in einer gemeinfchaftlichen Adreſſe 
dem bedrängten Minifterium ihre volle Anerfennung und die Bitte 
auszufprechen, durch die Partei, welche in Berlin durch Auflauf, 
Zeitungsartifel, Plakate ꝛc. die Minifter und die bevorftehende Natio> 
nalverfammlung einzufchüchtern und zu beherrfchen fuche, fich in feinen 
Maaßregeln nicht irre machen zu laffen, fondern feft bei dem von 
ihm für nöthig erachteten Gange zu beharren. — 

Konnte ed auch nicht fehlen, daß die oft ftürmifch » leidenfchaft- 
lichen Verhandlungen der nad ihrer Eröffnung am 22. Mai im 
Saale der Singafademie tagenden „Verfammlung zur Vereinbarung 
ber preußifchen Staatsverfaſſung“, wie überall im Lande jo auch in 
Halle, die öffentliche Stimmung in fortwährender Aufregung erhielten; 
daß die homogen Gefinnten fich unter dem Eindrud derfelben allmählig 
zu befonderen ‘Barteigruppen gefchloflener und entfchloflener als zeither 
zufammenfchaarten, daß in Vereins» und großen Volföverfammlungen 
bad Evangelium des Konftitutionalismus hier in verföhnlichem, 
dort in radifalem Sinne gepredigt wurde, fo fam ed doch im Laufe 
bed Sommers jened denfwürdigen Jahres hier nirgend& zu irgend 
der Rede werthen Exceffen. Nicht wenig trugen zur Erhaltung der 
Ruhe und Orbnung die umfaflenden Anordnungen bei, welche bie 
ftädtifchen Behörden, indem fie gleichzeitig in einer unter dem 1A, 
Juli an die Nationalverfammlung zu Sranffurt am Main gerichteten 
Adreſſe gegen das in den Grundrechten des deutfchen Volkes aner- 
kannte ‘Prinzip der allgemeinen Freizügigkeit, als dem Interefle der 
größeren Städte und namentlich der Stadt Halle als einer Grenzftabt 
verderblich, petitionirten, zur Beichäftigung ber arbeitenden Klafle 
beſchloſſen hatten. Auch hatte eine von ihnen, aus Anlaß einee 
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depfallfigen in der Bürgerverfammlung geftellten Antrags, unter dem 
25. Juli erlaflene öffentliche Aufforderung: dag Alfe, weldye in Folge 
ber Zeitereigniffe beabfichtigte bauliche oder andere Arbeiten ausgeſetzt 
‚hätten, im Vertrauen auf die ſich regelnden und befeftigenden Gefchide 
des PVaterlandes und auf die in der Stadt während der ftürmifchen 
Zeit in erfreulicher Weife erhaltene Ruhe diefelben nunmehr ‚beginnen 
und hierdurch die drückende Laft des Arbeitsmangels und gewerblichen 
Berfehrs erleichtern möchten, — einen entfchieden günftigen Einfluß 
ausgeübt. — Ym Allgemeinen begnügte man fich, als Bürgerwehr: 
mann mit feiner Wehr, oft mit mehr gutem Willen als Gefchid, 
an den angeordneten taftifchen Mebungen ſich zu betheiligen; als 
Bürger in den politifhen Klubs, je nad) Neigung oder aus anderen 
Gründen, für Volfärechte und WVolföfreiheit oder für abfolutes Regi⸗ 
ment zu reden, zu flimmen, zu toaften und zu abreffiren, und ale 
ſchwacher Menfch im Stillen über aM’ die ungewohnten Anftrengungen 
‚und. die verfehrte Zeit zu feufzen und die Wiederfehr ruhigerer Tage 
herbeizuſehnen. — 

| Inzwiſchen wurde die Furcht vor einer möglichen Reaftion in 
den Reihen der Liberalen und insbefondere der Außerften Linken ſtets 
größer. Eine Frucht derfelden war die von einer durch den Volks; 
verein berufenen Bolföverfammlung am 30. Juli befchloffene Mip- 
trauendadreffe an den Abgeordneten Niemeyer, in welcher derſelbe 
unter Anderem aufgefordert wurde, dafür zu ſtimmen, daß ſich 
Preußen der Centralgewalt in Frankfurt unbedingt unterwerfe, ſowie, 
daß das aktive und paſſive Wahlrecht zur Vertretung in Gemeinde, 
Provinz und Staat nicht beſchränkt und nicht an die Vorrechte der 
Geburt und des Beſitzes gefnüpft, und daß deßhalb der von ber Regies 
tung vorgelegte Entivurf einer neuen Gemeinde» Orbnung unbedingt 
verworfen werde, Niemeyer lehnte beides entfchieden mit dem Bemerken 
ab, daß er an feinem Mandat und alfo daran fefthalte, daß er gleich 
den übrigen Abgeordneten lediglich die Miffton habe, mit ber Krone eine 
Berfaflung zu vereinbaren. — Jedenfalls verftändiger und verföhnlicher 
war die Mahnung, welche faft unmittelbar darauf (am 2. Auguft) der 
fonftitutionelle Klub, aus Anlaß der bereitd erwähnten Proflas 
mation bed Reichöfriegsminifterd vom 22. Juli, an feine Mitbürger 
ergehen ließ. Jene Proflamation, welcher zufolge die dem Reichs— 
verwefer am 6. Auguft darzubringende befondere Huldigung fi auf 
ein demſelben von den deutſchen Truppen barzubringendes breifaches 
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Hoch beichränfen follte, war von der feudalen Partei, und zwar nicht 
ohne Erfolg, verdädhtigt worden, als liege ihr die Abſicht einer Aen⸗ 
derung in der Stellung der Armee zu ihrem eigentlichen Kriegs⸗ und 
Landesherrn zum Grunde, und ed war mithin die Warnung völlig 
zeitgemäß, nicht durch ungeredhtfertigte Verdaͤchtigungen der Abfichten 
des Reichöverweferd oder feines Minifteriums die fo ſchoͤn angebabnte 
beutfche Einigkeit flören zu wollen; — wenn Preußen nady ſeines 
Königs eigener Erflärung in Deutfchland aufgehen folle, fo werde 
es deßhalb nicht untergehen, fonvern zu feinem eigenen wahren Heile 
die Hauptftüge Deutſchland's fein und bleiben. — Auch der Preußen: 
verein, damald bereitd gegen 500 Mitglieder zählend, trat nunmehr 
in die Schranken, indem er unter dem 25. Auguft den Abgeordneten 
Kiemeyer in Berlin und Dunder in Franffurt öffentlich fein Vertrauen 
ausſprach. — Seitens der ftäbtifchen Behörden wurde dem erjteren 
durch Beſchluß vom 28. Auguft noch eine befondere Anerfennung 
dafür votirt, daß er in der Nationalverfammlung den Antrag geftellt 
hatte, an Stelle der beantragten unentgeltlihen Aufhebung 
ber Jagdgerechtigkeit, da biefelbe zweifellos ungerecht fein würde, 
bie Ablöfung des Jagdrechts auf fremdem Grund und Boden zu 
erleichtern. Gleichzeitig wurde ihm eine in: diefem Sinne an bie 
Rationalverfammlung gerichtete Adreſſe zugefandt, welche jedoch feinen 
Erfolg hatte, da die VBerfammlung mit allen gegen nur 69 Stimmen 
den Antrag auf Aufhebung gegen Entſchädigung verwarf.*) — Der 
ftürmifche September fam heran, Die republifanifche Partei entwi⸗ 
delte überall eine ungemeine Thätigfeit, bie Früchte ihrer Ausſaat 
mit Feuer und Schwert einzuernten. Die lokalen Klubverfammlungen 
wurden von den Führern zu Bezirksverſammlungen erweitert und 
unter dem rothen Banner die Getreuen gemuftert und haranguirt. 
Auch der hiefige Volföverein ſetzte, unterflügt durd) fein Filial, die 
Bürgerverfammlung, am 17. September ein |. g. Verbrüderungs— 
feft in Scene, zu welchem der Leipziger Vaterlandverein und die 
bemofratifchen Vereine aus Merjeburg, Naumburg, Mücheln, Alten- 
burg, Gera ıc. auf ergangene Einladung, zum Theil zahlreich, erfchies 
nen waren. Wurde auch auf demfelben viel oratorifched Feuerwerf 


*) Die Satdtlaffe erlitt durch das Zagdgefep vom 31. Dftober 1848 einen 
Einnahme - Ausfall von jährl. 1051 Thlr. biöher bezogener Jagdpachtgelder. Die 
Jagd wird feltdem für Rechnung der Halliſchen Aderbefiger verpachtet, welche ber 
Mehrzahl nach ihre Antheile an den Pachtgeldern ihrer Wegebaukaſſe überwiefen haben. 
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verpufft und viel Speftafel gemacht, fo ging doc das pomphaft 
angekündigte Schaufpiel ziemlich harmlos zu Ende. Seitens ber 
Stadtoerordneten⸗Verſammlung war die an fie ergangene Aufforderung 
zur Betheiligung an demfelben durch Beihluß vom 13. September 
als unangemeffen abgelehnt worden. — Je unverhüflter die anarchiſchen 
Beftrebungen diefer Vereine zu Tage traten, je furdhtbarer und 
empörender die Zuftänte waren, welche burdy fie über das unglückliche 
Wien, über Frankfurt, Köln und andere Städte, dad ganze deutfche 
Land bebrohend, heraufbefchworen waren, um fo lauter und energifcher 
erhoben fich die Stimmen aller befonnenen Patrioten, daß die Ratios 
nalverjammlung durch Belchleunigung des Verfaffungswerfe® dem 
drüdenden Zuftande des bereid Gmonatlichen Proviſoriums ein Ende 
machen und hierdurch für Wiederherftelung von Geſetz und Orbnung 
forgen möge. Auch der hiefige Fonftitutionelle Klub erließ im feiner 
Sitzung am 12. Oftober einen ſolchen Mahnruf an jene Berfamm- 
fung, deſſen prophetifcher Schluß: „Möge fie nicht vergefien, daß 
unter Zaubern und Zögern auch fie das verhängnißvolle „ „Zu fpät“ “ 
erreichen Fönnte”, nad faum A Wochen fchon volle Anwendung fin- 
den follte. 

Der Geburtstag des Könige Friedrich Wilhelm IV., der 15. O8: 
tober, welchen derfelbe benugte, um die ihn unter Führung ihres 
Präfidenten, des Oherbürgermeiftere Grabow, beglüdwünfchente 
Deputation der Nationalverfammlung aus Anlaß der von lebterer 
befchloffenen Streichung der Worte „von Gottes Gnaden“ im König: 
lichen Titel darauf hinzumeifen, daß e8 in Preußen nur „eine ange 
ftammte Obrigkeit von Gotted Gnaden“ gebe, — wurde in Halle in 
drei ftreng von einander gefonderten Hauptlagern begangen. In dem 
einen, im ftädtifchen Schießgraben, hatten ſich gegen 250 Männer ber 
liberalen Partei zu einem Feſtmahle vereinigt, um den Tag in ihrem 
Sinne zu begehen. Hier eröffnete dad von dem Stadtverorbneten» 
Vorſteher (J.⸗K. Fritſch) dem Fonftitutionellen Könige gebrachte Hoch 
den Reigen zu einer langen Reihe von Toaften auf die Bürgerwehr 
und auf das 19, Linien» Infanterie Regiment, gegenfeitig ausgebracht 
von den Kommandeuren von Geufau und von Blumenthal; ferner aufden 
Reichsverweſer, auf die loyale Haltung der hiefigen Studentenfchaft, 
auf die gefegliche Freiheit (ausgebradht von dem Studioſus Hasper, 
ommandeur des Studentenkorps), auf die durch ihre bisher gewahrte 

übe faft einzig unter ihres &leichen da ftehende Stadt Dalle: und 
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auf bie halifchen Deputirten in Berlin und Franffurt. — In dem 
zweiten Lager dagegen, in welchem die fehwarz=roth goldenen Farben 
. bereitd verpönt waren, wurde der Tag audfchließlic, ald der Geburts⸗ 
tag des Könige von Preußen gefeiert und durdy einen Aufzug bes 
Preußenvereind mit Stodlaternen unter dem alleinigen Rufe: Es lebe 
Friedrich Wilhelm IV., befchloffen. Im dritten endlich, welches aus» 
ſchließlich ſchwarz⸗roth⸗-golden flaggte, hatte man fi, wiewohl in 
geringer Anzahl, zufammengefunden, um die Wiener Oftober Revo: 
Iution feftlich zu begehen. — Sn allen 3 Lagern aber herrjchte unter 
dem Drude der September » Ereigniffe und namentlich der Vorgänge 
in und vor dem Sigungslofale der National» Verfammlung in Berlin 
eine überaus erregte, zwifchen Burcht und Hoffnung fehwebende Stim- 
mung, welche hiernächft auch in einer von dem Fonftitutionellen Klub 
und dem fonftitutionellen Bürger »Verein (unter dem A. November) 
an die National-Verſammlung gerichteten Adreffe zum Ausdruck Fam, 
in welchem diefelbe aufgefordert wurde, energifche Maaßregeln gegen 
den gegen fie ausgeübten ‘Böbelterrorismus zu treffen. — Wenige 
Tage fpäter ergingen die bereitd oben erwähnten Allerhöchſten Erlaſſe 
vom 8, November wegen Ernennung eined neuen Staatöminifterü 
und Bertagung und Verlegung ber National» Berfammlung nad) 
Brandenburg, durch welche die Aufregung auf den höchſten Grad 
gefteigert ward. Bereits an demfelben Tage, an welchem dieſe Erlaſſe 
bier offiziell befannt wurden (am 11. November), wurde der Magiftrat 
von dem hiefigen Volksvereine fchriftlich erfucht: „bei gegenwärtigem 
Konflikt zwifchen Krone und Volfövertretung, gleich anderen auswär⸗ 
tigen Behörden, für den einen oder anderen Theil fich fchleunigft 
öffentlich zu erklären“, und auch der Fonftitutionelle Klub ließ ihm 
Tags darauf „zur gefälligen Unterlage feiner Befchlüffe in diefer An⸗ 
gelegenheit” eine fchriftliche Erklärung zugehen, in welcher bderfelbe 
die gegen den Wunſch der Nationalverſammlung erfolgte Ernennung 
des Minifteriumd Brandenburg als eine Mißachtung der entfchieden 
ausgelprochenen Wünfche jener Berfammlung, die Bertagung und 
Berlegung berfelben aber ald „unberechtigt“ bezeichnete, die „entſchie⸗ 
dene Haltung und würdige Handlungsmeife der Nationalverfammlung 
mit freudiger Zuftimmung“ begrüßte und zum „entfchiedenen Forts 
fchreiten auf dem Wege des Geſetzes“ aufforderte, auch die Einwirs 
fung der Truppen und Umzinglung des Situngslofald durd) biefelben 
für „eine gewaltfame Maaßregel” erflärte. Gleichfalls an demjelben 
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Tage hatte der Abgeordnete für Halle, Niemeyer, von Berlin hieher 
zurückkehrend, die hieſigen Wahlmänner zu einer Privatberathung 
berufen, um fie zu einer Erklaͤrung darüber zu veranlaſſen, ob ſie es 
billigten, daß er nach Verkündigung der Königlichen Vertagunge 
Ordre und nad) dem vom Minifterpräftdenten Grafen von Branden- 
burg gegen Bortfegung der Berathung eingelegten Proteft die Ver⸗ 
ſammlung verlaffen habe. Da von 47 anwefenden Wahlmännern 
nur 7 ſich mit diefem Schritte einverftanden erklärten, fo legte Ries 
meyer fein Mandat nieder. — Nach ſolchen Vorgängen war den ſtaͤd⸗ 
tifchen Behörden der Weg, welchen fie einzufchlagen hatten, gewiſſer⸗ 
maßen vorgefchrieben. Bon ber allgemeinen Strömung mit fortge- 
riffen befchloffen fie am 12. November, wie gleichzeitig unzählige 
andere Gemeindebehörden und Korporationen, unmittelbar in einer 
gemeinfchaftlihen Vorftellung den König zu befehwören: „Angeſichts 
ber Aufregung, welche fi in unferen bisher friedlich gebliebenen 
Mauern in Folge der neueften Maagregeln in Berlin von Stunde 
zu Stunde in bedenflicher Weife fteigert, ein Minifterium zu ernen- 
nen, welches dad Vertrauen des Volkes habe, und — unter Aufher 
bung der Gewaltmanßregeln — das Einverftändniß mit der National: 
Verfammlung wieder herzuftellen." Doc feitend der Krone wurde 
auch über diefe Vorftellung lediglich zur Tagesordnung übergegangen 
und die beiden ftädtifchen Deputirten, welche mit perfönlicher Ueber: 
reihung der Adreſſe beauftragt worden waren, fehrten hieher zurüd, 
ohne eine Aubienz bei dem Könige erlangt zu haben. — Die Aufregung 
war inzwifchen, vermehrt durch ſich jagende Gerüchte der alarınirend- 
ften Art, in der That von Stunde zu Stunde geftiegen und das 
Gefühl der Unficherheit wurde durch die ſich in der Stadt blißfchnell 
verbreitende Nachricht vermehrt, daß die hier garnifonirenden Kompag⸗ 
nien des 19. Infanterie » Regiments den Befehl zum fehleunigen Ab 
marfch nach Berlin erhalten hätten. Seitend des Magiftrats wurden 
jofort Schritte gethan, um die Zurüdnahme biefes Befehls bei dem 
General» Kommando zu erwirken. „Ein Theil der Bürgerwehr“, hieß 
es in dem beßfallfigen, durch eine befondere Deputation (Stabtrath 
Helfe, Oberbergrevifor Dr. Thiele und Babrifant Fuhſe) dem Ieh- 
teren am 14. November überreichten Schreiben, „hat die Abficht, fich 
mit dem im höchften Grade aufgeregten Volke zu vereinigen, um bie 
zum Abmarſch fommandirten Truppen mit Gewalt der Waffen an 
n Ausrüden zu verhindern. Wie verlautet, find ferner Signale 
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nach allen umliegenden Orten aufgerichtet, um fofort von dem Aus» 
rüden der Truppen Nachricht zu geben, und auch dieſe Orte hätten 
ſich bereit erklärt, daffelbe verhindern zu wollen. Ja, es find fogar 
Veranftaltungen getroffen, die Eifenbahn hier und weiterhin unfahr- 
bar zu machen“. -- Wurde auch in diefer Folge der Ausmarſch der 
Truppen durch das General» Kommando fofort fiftirt, fo machte fich 
doch das Bedürfniß nach weiteren und energifchen Sicherheitdmaaß- 
"regeln in der Bürgerfchaft fo fühlbar, daß noch an bdemfelben 
Tage in der Stadt Züri) von einer freien Verfammlung ftäbtifcher 
Einwohner, „weil ihrer einhelligen Anficht zufolge die beftehenven 
Behörden weder in der Lage noch im Stande feien, ſich der Bewe- 
gung zu bemächtigen und fie zu leiten“, die Einfegung eines „Sicher⸗ 
heits-Ausſchuſſes“, zur Unterftügung derjenigen gefeglichen Behör- 
den, welche die Bejchlüffe der National » Verfammlung aufrecht erhalten 
wollten, bejchloffen und zu deffen Konftituirung eine Volksverſamm⸗ 
lung für den nächften Tag angelegt wurde. Xestere fand auh am 
15. November Nachmittage 2 Uhr in der Marftfirche ftatt. Der in 
derfelben durch Afflamation auf Grund der Vorfchläge der Vorver⸗ 
fammlung gewählte und, nach einer gemeinfchaftlichen Berathung 
bed Magiftratd mit den Stadtverorbneten und den Bürgerwehr-Haupt⸗ 
leuten, vom Magiftrate unter der Bedingung, mit Ausnahme dringens 
der Fälle nur im Einvernehmen mit ihm handeln zu dürfen, genehmigte 
Sicherheits: Ausfchuß, aus 25 Männern der liberalen und ber demo 
Fratifchen Partei zufammengefegt, organifirte fich zwar unverzüglich 
durch Annahme eined Statut und Wahl feiner Beamten*), mußte 
aber feine Yunftionen bereits mit dem 17. November einftellen und 
ſich auflöfen, weil der Magiftrat auf Anweiſung der vorgefeßten 
Staatöbehörben, welche die Sicherheits-Ausſchüſſe als ungefeßliche 
Bereine befunden und als folche ihr Fortbeſtehen unterfagt hatten, 
feine ihm ertheilte Genehmigung zurüdziehen zu müſſen erflärte., — 
Inzwifchen hatte das Minifterium Brandenburg den Belagerungss 
zuftand in Berlin proflamirt und durch den unglüdfeligen Steuerver- 
weigerungsbejchluß fich veranlaßt gefunden, die Landwehr einzuberufen, 
um der aus Anlaß deflelben drohenden Anarchie mit aller Energie 
entgegentreten zu können. War doch bereit3 feitend der republifas 
nischen Partei in verfchiedenen Gegenden, namentlic auch in Sachen 
*) Zum Präfldenten wurde Profeffor 9. Burmeiſter, zum Bicepräfidenten 
der Fabrikant Fuhſe erwählt. 
vom Hagen, Hale U. 9% 
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und Thüringen bie Bildung von Breifchaaren in Angriff genommen, 
welche „zur Befämpfung der hochverrätherifchen Gewalt in Breußen“ 
nad Berlin ziehen follten. Auch in Halle verbreitete ſich am Tage 
nach Auflöfung des Sicherheitsausfchuffes das Gerücht von ähnlichen 
Plaͤnen jener Partei, welche in der hiefigen demofratifchen Zeitung 
in einem Grtrablatte die Aufforderung erlaffen hatte, daß jeder Staate- 
bürger, welcher ed mit ber Wohlfuhrt des preußifchen Staats reblic 
meine und nicht zum Hochverräther werben wolle, dem Befchluffe der 
Rational» Berfammlung gemäß, feinerlei direfte Staatöfteuern oder 
Gerichtökoften an fönigliche Kaffen mehr zahlen möge, daß vielmehr 
diefe Kaflen durch Berfiegelung und Bürgerwacen in der Art ges 
fichert werden müßten, daß auch nicht Ein ‘Pfennig davon mehr aus 
gegeben \werbe. 

Trat auch der Magiftrat fofort durch eine öffentlihe, am bie 
Bürgerfchaft erlaffene Mahnung entfchieden diefer Aufreizung entgegen, 
deren Urheber, gleichwie die (in Brehna wohnhaften) Berfaffer eines 
im Halliihen Courier (Schwetſchke'ſcher Verlag) wenige Tage fpäter 
erfchienenen Aufrufe „an die Väter und Mütter des preußiſchen 
Heered* zur Zurüdberufung ihrer Söhne aus der Armee, biernädft 
zur Kriminal» Unterfuchung gezogen wurden; fo wurde doch die Stadt 
durch jene Aufforderung ſowohl, ald durch die fih allgemein verbrei- 
tende Rachricht Über die von der republifanifchen Partei für die zum 
folgenden Tage angeordnete Einfleivung der Landwehr beabfichtigten 
Pläne und tiber. die Annäherung eined Kreifchaaren » Korps aus 
Thüringen unter Fuͤhrung ded Dr. Stodmann, in eine die biäherige 
noch überfteigende, ganz außergewöhnliche Aufregung verſetzt. Dazu 
faın, daß ſchon am Morgen des 18. November gemeldet wurbe, es 
fei ein angeblicher Abgefandter der in Berlin noch tagenden Depns 
tirten eingetroffen, um auf alle Weife für Durchführung der Steuer 
verweigerung zu wirfen. Derfelbe erfchien auch in der That Mittags 
in der Sigung ded Magiftratd und mehrerer Stadtverordneten und 
‚bethätigte jenen Zweck, ohne jedoch eine ausbrüdliche Aufforberung 
zur Öteuerverweigerung zu proflamiren. ine am Abend beffelben 
Tages durch die Führer des Volksvereins berufene Volksverſammlung 
führte zu dem Befchluffe, die in Bezug auf die Landwehr, auf 
Abjegung der Behörden und Eteuerverweigerung zu thuenden Schrittt 

arauf in einer neuen Verfammlung Morgens 7 uhr auf dem 

weiter zu berathen. 
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Der anbrechende Morgen des 19. November führt und zur 
Fortfeßung unferer oben unterbrochenen Bürgerwehr- Chronik zurüd, 
welcher wir, . ehe wir hiernächft in unferer Hauptdarftelung Tort- 
fahren, des Zufammenhanges wegen eine kurze Mittheilung über 
die durch die Märzerrumgenfchaften, „freied Vereinsrecht und freie 
Preſſe“, Hierortd in’d Leben getretenen oder begünftigten politifchen 
Vereine und Zeitungen anzufchließen haben. 





Die am Morgen jened Tags in Scene geſetzte Volksverſammlung 
war wenig zahlreich befucht und wurde. von den Nednern, dem Stud. Pöſche 
und einem Fremden gegen "9 Uhr nach dem Hofe der Königlichen Saline 
geführt, auf welchem die Einkleidung der Landwehr aus Stadt und Umge⸗ 
gend im Werke war. Seitens des Bürgerwehr- Kommandos waren die 
Bürgerwehr s Kompagnien bereits aufgefordert worden, in ihren Appell» 
Lokalen verfammelt zu fein. Die berittene Abtheilung und die 
Lanziers dagegen waren, die erftere nach dem Pofthofe, die leßteren nach dem 
Platze vor dem Schaufpielhaufe beordert worden, mit dem Befehl, bis auf 
weitere Ordre diefe Pläße nicht zu verlaffen. — Bon den Appelllofalen 
aus wurden nah und nah die 2, 8. und 7. Kompagnie zum Schuße 
der Landwehr nach dem Salinenhofe entfendet und gleichzeitig von erfterer 
Detachements zum Schuße des Oberbergamts und der Steuerkaffe abkomman⸗ 
dirt. Bor dem Salinenhofe angelangt, auf welchem inzwifchen die Volksmaſſen 
Iawinenartig angewachfen waren und von den bereitd bezeichneten Rednern 
eindringlihft haranguirt wurden, die Formation. der Landwehr nicht zu duls 
den, — gelang e8 der von ihrem Major Richter befehligten Bürgerwehr, 
durch wnergifches Vorgehen den Hof bald vollftändig frei zu machen und 
zu beiegen. Ä | 

Von Hier vertrieben ftrömte der ganze Volkshaufen unter der Führung 
der Barteipäupter dem Markte zu, um dort von denfelben in einer nochmaligen 
großen Volfsverfammlung über das, was nunmehr zu thun, belehrt zu werden. 

Dem Ernfte der Situation entfprechend, welche um fo bedrohlicher 
erſchien, als die Nachricht von dem SHeranziehen bewaffneter Banden auf 
Halle ſich verbreitet hatte, wurden von dem Bürgerwehr- Kommando jofort 
die nöthigen Dispofitionen getroffen. Die 1. Kompagnie nahm Stellung 
am Rathskeller, die 2. 5. 7. 8. und 9. Kompagnie fowie das Jägers Korps, 
welchem fich eine_ Studenten »Kompagnie einverleibt hatte, bildeten 2 Kolons 
nen in ompagnies Front längs der Marktkirche und der Marien » Bibliothek, 
die Front gegen das Rathhaus. Die Bürgerfchügen wurden zugmweife zu 
den Kompagnien vertbeilt, um bei einem etwaigen Teuergefechte den Aus⸗ 
Ihlag zu geben. Die 4. Kompagnie bildete die Linke Flanke der Aufftellung, 
die Front gegen die Waage, mit dem Nüden an die Schwetſchke'ſche Buche 
— gelehnt. Die 6. Kompagnie trat auf ihrem Sammelplatz an. Die 

eteranen beſetzten die Rathhausgaſſe. Auch die berittene Abtheilung erhielt 
Befehl zum Ausrücken und bei ihrem Eintreffen auf dem Markte Stellung 
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vor der Waage mit der Front nach der Hauptwache angewieſen. Der Lan⸗ 
zier⸗Abtheilung ging die Ordre zu, auf den von der Reiter⸗Abtheilung 
verlaſſenen Poſthof nachzurücken. 

In dieſer Aufſtellung erwartete die Bürgerwehr den entſcheidenden 
Moment. 

Die Volksverſammlung bildete ſich gegen 12 Uhr aus verſchiedenen, 
auf dem Markte umherſtehenden Gruppen, zog ſich um den Lowen⸗Brunnen 
zuſammen und wurde dort von den Rednern des Volksvereins, den Studenten 
Poſche, Ehrlich und Kaulfuß, ſowie von dem bereits erwähnten Fremden über 
die bereits eingetretene Abſetzung der Behörden, die Nothwendigkeit der 
Steuer » Verweigerung, Beſchlagnahme der Kaſſen und Verweigerung des 
Gehorſams gegen die Landwehr » Offiziere belehrt. 

Vergebens war der Verſuch, welchen der Magiftrat unter Autorität 
des von dem Negierungspräfidenten von Wibleben ihm zum Beiftande zuge 
fandten Regierungsraths Oppermann machte, die polizeilich nicht angemeldete 
Berfammlung zum Auseinandergehen zu beftimmen. Die Fleine Abtheilung, 
welche unter Führung des Oberften von Geufau zur Dedung des hiermit 
beauftragten Polizei= Infpeftors vorging, konnte zu den Nednern, welche 
aufgefordert werden follten, die Verſammlung abzubrechen, nicht durchdringen. 
Auch der hiernächſt von dem Oberſten gemachte Verfuh, in der gefeblich 
vorgefchriebenen Weife unter Zrommelfchlag die Imalige Aufforderung zum 
Auseinandergehen zu erlaffen, konnte in Folge des Volksandranges nicht 
ausgeführt werden. „Die Volksmaſſe umtobte“ — fo erzählt Herr von 
Geuſau in feinem, unferer Darftellung im Wefentlihen zum Grunde geleg⸗ 
ten Berichte an den Magiftrat vom 20. November, — „mit Geſchrei und 
Tumult die Front. Mehrere umfaßten mic, in der muthmaaßlichen Abficht, 
mih von der Front zu entfernen; — da trat der Bürgerwehrmann, 
Fleifcher Brauer, an meine Seite, fein kräftiger Fauſtſchlag befreite mich. 
In diefem Moment wurde mir der fchriftliche Befehl der Behörde, die Volks 
verfammlung zu fprengen.*) — Es war die hödhfte Zeit, keinen Moment 
zu verlieren. An ein regelmäßiges Kommandoertheilen war nicht zu denken, 
durch das Getöfe wurde jedes Kommando verhindert. — Ich zog den Degen, 
in diefem Moment wurde ich auch frei, gewiß aber auch nur auf Augenblide. 
Borwärts! dag Gewehr zur Attade! Marſch! konnte nur von 
den wenigen hinter mir ftehenden Bürgerwehrmännern der 5. Kompagnie 
gehört werden, aber Alles ftürzte mir nach, im Augenblid war die Volks⸗ 
verfammlung gefprengt, beide Kolonnen flanden am Nathhaufe, der Markt 
war frei. — Während des fehnellen Vorgehens ſah ich zu meinem Erſtau⸗ 
nen die LanzierdsAbtheilung auf dem Steindamm ded Marktes dicht an 
der Wache ftehen, Front gegen die Marienbibliothef, alfo gegen die dort 
aufgeftellte Bürgerwehr: Ich befahl dem Führer Fifcher, fofort mit feiner 
Mannſchaft dahin zu marſchiren, wohin er beordert ſei, nach dem Poſthofe. 


98 Der Befehl ordnete zugleich die ſofortige Verhaftung der demokratiſchen 
Medner durch die Bürgerwehr an, was Herr von Geuſau im Moment der Krifis 
überſehen zu haben ſcheint. 
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Der Hauptmann Fischer ſchien auch diefem Befehle Folge leiſten zu wollen, 
doch unter feiner Abtheilung zeigte ſich entjchieden die Abficht, fich zu wider⸗ 
ſetzen. — Während dem trat ich wieder zu den bis an das Rathhaus vors 
gegangenen Bürgerwehr- Kompagnien, kommandirte Kehrt und fendete die 
8. Kompagnie vor, den Markt von dem wieder andrängenden Volle frei zu 
machen. Dieß ausführend wendete fi die Kompagnie etwas zur rechten 
Hand, der Volksmaſſe folgend, die fich, wie es fchien, unter den Schuß der 
Lanziers  Ahtheilung ftellte. — Sowie die Kompagnie in der Nähe der Lanziers 
war, entftand ein kurzer Tumult; es fielen mehrere Schüffe, nad) dem Urs 
theile derer, die dieß fcharf beobachten Eonnten, aus der Lanziers- Abtheilung. 
— Nah diefer traurigen Kataftrophe trat eine momentane Ruhe ein, wohl 
geeignet, die Lanzierd zu entwaffnen. Doch Rückſichten auf die Lage der 
Dinge verhinderten mih, etwas zu unternehmen; es fammelte ſich indeß 
viel Volk um die Lanziers, Herr Pöfche wollte mit mir unterhandeln, ih 
ftellte ihm den Termin von 5 Minuten, wo die Lanzierd den Platz zu ver⸗ 
laſſen hätten. — Dieß geſchah.“ — 

Durch die aus den Reihen der Lanziers gefallenen Schüſſe waren 7 
Perſonen, zum Glück nicht gefährlich, verwundet und einige Fenſterſcheiben 
im Rathhauſe und in den Reſtaurationslokalen des Rathskellers*) zerſchmettert 
worden. Auch follten mehrere VBerwundungen durch Hieb und Stich vorge 
Tommen fein. 

Die Behörden befchloffen fofort die Verfolgung und Entwaffnung 
der durch den Eingang der Brüderftraße abgezogenen Lanzierd, nicht minder 
aber auch die Verhaftung jener Redner und der Mitglieder des fächfiich 
demofratifchen Ausſchuſſes. Die Entwaffnung konnte, da die Lanziers ſich 
inzwifchen zerftreut hatten und verfchwunden waren, nur theilmweife erfolgen. 
Im weiteren Verlaufe des Tages wurden unter anderen auf dem Markte der 
durch Zeugen fehwer gravirte Anführer der Lanzierd und am Abend die Mits . 
glieder des Demokraten» Ausfhuffes, Kandidat Weißgerber und Weinhändler 
Rawald, diefer unter Fäffern im Keller verſteckt, in des Lebteren Haufe vers 
haftet. Bei diefen Verhaftungen Ieiftete das an diefem Tage von Merfeburg 
aus verftärfte Militär infofern Beiftand, als es ſich auf vorgängiges Erfors 
dern mit ausreichenden Pifets den fommandirten Abtheilungen der Bürgers 
wehr anſchloß.) Am Abende und in der Nacht herrſchte in der 
Stadt eine ungewohnte Ruhe, zur größten Genugthuung der durch das 
Treiben der |. g. Demofraten ſchon feit langer Zeit in fortwährender' Aufs 
regung und Sorge erhaltenen Bürgerfchaft. Während die verhafteten Parteis 
führer im Gefängnig ihrem Urtheil entgegenfahen, waren die Borgänge . 


*) In dem einen Fenfter des an der Markts und Märteritraßen » Ede geles 
genen Schanklokals erblicdt man noch jebt, gedeckt durch doppelte Verglafung , eine 
fo zerfchmetterte Fenſterſcheibe. 

**) Meberhaupt Bat in Halle in jener aufgeregten Zeit zwifchen Militär und 
Bürgerwehr allzeit ein freundliches, fo zu fagen fameradfchaftliches Verhältniß beftans 
den, welches auch in der längere Zeit hindurch für beide gemeinfchaftlichen Tageds 
parofe zum Ausdrud kam, 
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dieſes denkwũrdigen Tages, die Haltung und das Benehmen der einzelnen 
Bürgermwebrs Abtbeilungen und ihrer Führer x. noch lange nachher ein 
beliebtes Thema der geielligen Unterkaltung und Kritik. Ja felb Roche 
und Malerei ſuchten ten Tag, in böchſt ergöglicher Weile tie Helden deſſelben, 
insbefentere tie beim Anallen ter LanziersGewehre flüchtig gewordenen 
Reiter geißelnd, zu verewigen — 

Eine gemeinjbaftlih vom Magittrat und den Stadtverordneten am 
20. November erlaſſene Proflamation benachrichtigte die Bürger, daß in Verbin⸗ 
tung mit den gerichtlichen Behörden ſofort Die nöthigen Schritte gethan feien, 
um die Schultigen, namentlich auch Liejenigen zu verbaften, welche tie Auf 
regung verbrecderifch genährt und zu dem blutigen Ausgange geführt hätten. 
Tie Behörten würden aud ferner mit aller Kraft und Beharrlichkeit die 
zur Erhaltung des gefehlihen Zuftandes erforderlihen Maaßregeln treffen, 
müßten aber ihre Mitbürger bitten, ihnen bierin, wie bisher, ihr Bertrauen 
und ihren fräftigften Beiſtand nicht zu verfagen, „da wir nur durch eins 
müthiges Wirken dem großen Unglüd entgehen Tonnen, deſſen drohenden 
Beginn und der geftrige Tag fo nahe geführt hat.” — Eine Tags darauf 
(ten 21. November) veröffentlichte Belanntmahung des Magiſtrats und des 
Bürgerwehr » Kommandos erklärte das Lanzierds Korps wegen bewiefener 
Injuberdination und weil es nicht allein einer ungefeblihen Volksverſamm⸗ 
lung beigewohnt, fondern in derjelben fogar ohne alle Beranlaffung von der 
Hieb⸗, Stich- und Schußwaffe gegen feine Mitbürger Gebrauch gemacht 
babe, für aufgelöft, zugleich die Mitglieder deffelben zur fofortigen Ablieferung 
etwa noch hinter fih habender Warten bei Vermeidung der gefeßlichen Strafen 
auffordern. 

Die Bejorgniß vor einem Ueberfall der Stadt durch die Kreis 
fchärlerbande, welche, von dem Dr. med. Stodmann im Edartöberger 
Kreiſe bewaffnet und geführt, ganz Thüringen beunruhigt und bier 
Beranlaffung zur Aufftelung von Buͤrgerwehr⸗Pikets vor dem Klaus 
thore gegeben hatte, verſchwand mit der am 23. hier eingetroffenen 
Nachricht, daß Etodinann in Weimar feftgenommen und nach Erfurt 
gefchafft, feine Banden aber durch die unter dem Befehl des Generals 
von Schad (+ 1866 zu Magdeburg ald kommandirender General 
des IV, Armeeforps) ftehenden Truppen auseinander getrieben feien. 
Inzwiſchen füllten fi) die Gefaͤngniſſe des K. Inquifitoriat® durch die 
aus verfchiedenen Gegenden an daſſelbe eingelieferten politifchen 
Gefangenen täglich) mehr, und mandherfei, auch in dem Bolfövereine 
.gemachte Andeutungen ließen es nicht unmwahrfcheinlich erfcheinen, 
daß PVerfuche zu ihrer Befreiung gemacht werden würben. Unter 
folhen Umftänden und da die Stärfe der hiefigen Garnifon auf eine 
Kompagnie herabgefunfen war, wurde die Bürgerwehr noch längere 
Zeit ftarf in Anfpruch genommen, zumal es für nöthig gehalten 
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wurde, dad Rathhaus am Tage mit einer Wade von 15 Mann, 
bei Nacht mit einer von. 30 Mann zu befegen und des Rachts von 
12 Kompagnien je 15 Mann patrouilliren zu laffen. Für biefe 
außergemöhnlichen Dienftleiftungen hatten bie ftädtifchen Behörden 
jedem Dienftleiftenden, welcher bieß verlangte, eine Entichädigung 
von 10 Sgr. für jede volle Tag» oder Nachtwache und von 3 Ser. 
für den Patrouillendienft pro Mann bewilligt. 

So haͤtte es denn Halle nicht allein der Befonnenheit feiner 
ftäbtifchen Behörden, welche unter dem 23. November in befonderen 
Adrefien fowohl dem Könige und dem Dlinifterpräfidenten Grafen 
Brandenburg ald der Berfammlung zur Vereinbarung ber Staats» 
verfaffung ihre Entrüftung tiber den von einem Theile der leuteren 
gefaßten Beichluß der Steuerverweigerung in fehr energifcher Weife 
auögefprochen hatten, — fondern ganz befonders auch feiner Bürger- 
wehr zu danken, daß Ruhe und Orbnung in der Stadt nicht in fo 
ernfter und fchredlicher Weile yeftört wurden, wie dieß in jenen Tagen 
(am. 24, November) gelegentlih der Einfleidung der Landwehr in 
Thüringen’d Hauptftabt, Erfurt, der Fall war, wo bie geftörte Ruhe 
nur mit Hülfe der Kanonen durch die Truppen der Garnifon wieder 
bergeftellt werben Fonnte, weil bie Bürgerwehr im enifcheidenhen 
Moment fhwanfte und ihre Yührer ſich außer Stande erflärt hatten, 
die bedrohte Ordnung aufrecht erhalten zu koͤnnen. 


Werfen wir nach diefer Darftellung der Haupt» und Chrentage 
ber halliſchen Bürgerwehr, auf welche legtere wir im Laufe unferer 
Darftellung nody mehrfach zurüdfommen werben, unferen Blid zunächft 
no von ber bewaffneten Macht auf bie in der Märzenfonne 
bes Jahres 1848 üppig emporgefchoflene Macht der Bhrafe, 
welche feitvem auf dem Gebiete der Politif, in allen Sarben des 
Regenbogens fchilfernd, in den Klubverfammlungen wie in der Prefle, 
oft beraufchend, oft langweilend, zur Herrfchaft gelangt ift: fo finden 
wir biefelbe in der Stadt Halle in und feit jenem benfwürdigen 
Jahre in verfchiedenen Vereinen vertreten, welche, wenn auch unter 
veränderten Namen und mit je nach den Zeitläuften fich modiftzi⸗ 
renden Tendenzen, zum Theil noch heute beftehen, zum Theil aud), 
nah oft jahrelangem Schlummer, bei einem. höheren Wellenfchlagen 
ber ſtaatlichen Strömung zu neuem Leben zu erwachen pflegen. &8 


find hieß; 
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1) Der konftitutionelle Alub, gegen Mitte des Jahres 1848 für 
Halle gebildet, welcher gegen den Echluß diefes Jahres gegen 400 Mitglieder 
zählte, unter Leitung des Kondireftord der Francke'ſchen Stiftungen, Dr. 
Eckſtein, auf dem fühlen Brunnen tagte, zum Deftern auch mit dem konſti⸗ 
tutionelfen Alub des Eaalfreifes in der Weintraube bei Giebichenftein 
gemeinfchaftlihe Eigungen hielt. Anfänglich Männern der liberalen Partei, 
mit Ausfchluß der äußerften Linfen, zum Vereinigungspunft dienend, verlor 
er aus Anlaß der Wahlen für die zum 26. Februar 1849 zur Zeftftellung 
der oftroyirten Verfaſſung berufene Volfsrepräfentation eine große Anzahl 
feiner Mitglieder, welche im Anſchluß an den von der Partei des Linken 
Centrums und der Linfen gebildeten Berliner Verein für volksthümliche 
Wahlen gegen Ausgang Dezember 1848 zu einem befonderen Halliſchen 
Wahlverein zufammentraten, um einzutreten für die konſtitutionelle 
Monarchie auf demofratifher Grundlage im Staatss und Gemeindewefen. 
Der erfte Drdner diefes Vereins, welcher feit dem 27. April 1849 fih 
„deutiher Verein,” als feinen Tendenzen und den damaligen Zeitvers 
hältniffen entfprechender, nannte und, vorwiegend aus dein Gewerbeftand 
fi refrutirend, auch Männer, wie die Profefforen Burmeifter, Hinrichs, 
Pott, den Diafonus Hafemann, Lehrer Körner ꝛc. zu feinen Mitgliedern 
zählte, war der Fabrikherr Fuhſe. Die diefem Vereine nicht beigetretenen 
Mitglieder, des Fonftitutionellen Klubs, Männer, welche in unferen Tagen 
als „Altliberale” charafterifirt werden, bildeten unter dem bisherigen Ordner 
dagegen ein Hallifhes Wahlfomite, welches feine Wirkfamkeit auf 
den ganzen Regierungsbezirk Merfeburg erſtrecken follte und Abgeordnete 
verlangte, die für Ordnung und Recht fowie für ein ſtarkes Tonftitutionelles 
Königthum unter der erblichen Regierung des Haufes Hohenzollern einzus 
ftehen, der Reaktion wie der Anarchie kräftigen Widerftand zu leiften und 
zugleich die oftroyirte Verfaffung vorbehaltlich ihrer Nevifion als bindendes 
Landesgefep anzuerkennen entfchloffen fein. Diefem Komite, welchem u. A. 
auch der bisherige Abgeordnete der Stadt, Direktor Dr. Niemeyer angehörte, 
follte bei der am 22. zur Wahl der Wahlmänner in den gebildeten 24 
Bezirken abgehaltenen Wahlfchlacht der Sieg zufallen, indem es mit Hilfe 
des bei diefer Gelegenheit fih ihm anfchliegenden Preußenvereins Zweidrittel 
der von ihm empfohlenen Wahlmänner durchbrachte. In diefer Folge und 
da e8 auch im Saalfreife mit gleichem Erfolge operirt hatte, trug es denn 
auch bei der anı 5. Februar 1849 gemeinfchaftlih mit letzterem vollzogenen 
Abgeordneten Wahl den Sieg davon, inden die Wahl mit großer Major 
rität auf die von ihm aufgeftellten Kandidaten, den Kaufmann E. U. Jakob 
und den Prediger Fubel in Domnitz fiel, welche hiernächſt nach der am 
26. Februar 1849 ftattgefundenen Eröffnung der Kammern dem, ihrem 
eigenen entiprechenden Programm der vereinigten rechten Seite beitraten*). 





*) Auch die am 29. Januar 1849 in 7 Bezirken erfolgte Wahl der Wahl- 
männer zur Wahl zweier Abgeordneten zur erften Kammer fiel zu Gunften dieſer 
and Die am 12. Februar ej. vollgogene Wahl für Halle, den Deliztzſcher⸗ 
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Als Hauptorgan des Fonftitutionellen Klubs konnte „das konſtitutio⸗ 

nelle Bürgerblatt für Stadt und Land. Zur Beiprechung der Staats-, 
Gewerbs = urd Gemeindeangelegenheiten” angefehen werden, welches, zunächft 
als „Bürgerblatt“ von der Bürgerverfammlung zur vorzugsweifen Befpres 
hung der fädtifchen Angelegenheiten in's Leben gerufen, feit dem 1 Oftober 
1848 unter jenem erweiterten Titel auch die politifchen Fragen im Sinne 
der Eonftitutionellen Monarchie auf demofratifcher Grundlage behandelte, feit 
dem 1. Juli 1849, unter Erweiterung feiner Geftalt, fih in den „Reich s⸗ 
adler. Organ des deutfchen Vereins in Halle” ummandelte und nad) mehr- 
jährigem Beftehen, zulegt in Eisleben erfcheinend, eingegangen iſt. — Nach 
der Bildung des Wahlfomites wurde von den Anhängern der in diefem 
vertretenen Partei der, gleich feinem Herausgeber, fich vorwiegend der 
Rechten resp. dem rechten Centrum zumeigende „Hallifche Courier für Stadt 
und Land (Schwetſchkeſcher Verlag)" und auch wohl „das Hallifche Patrio⸗ 
tifche Wochenblatt” als Parteiorgan benutzt. 
2) Der Preußenverein, nach feinen eigenen Angaben gegen Schluß des 
Jahres 1848 gegen 900 Mitglieder zählend, deren politifches Glaubens» 
befenntnig fich nicht Fürzer und prägnanter ausfprechen läßt, als dieg in 
folgender transparenten Infchrift gefchehen, welche gelegentlich der am Abend 
de8 12. Dezemberd 1848 zur Feier der dem Lande gegebenen Berfaffung 
veranftalteten Illumination an einem Bürgerhaufe zu Glaucha zu Iefen war: 
„Was in 6 Monat die 400 Taum begonnt, — Hat Friedrich Wilhelm IV. 
fchnell gekonnt. —* Drum fol er leben in die Länge — Hoc über aller 
linkifchen Menge!" — Das Zeichen diefes Vereins war, wie noch heutzus 
tage, das Kreuz (In hoc signo vinces), fein Banner das fchmwarz weiße, 
der moderne Konftitutionalismus ihm, troß feiner urfprünglichen Firma: 
„Breußenverein für konftitutionelles Königthum“, ein Gräuel, — fein Organ 
anfängli der vom Dr. Tieftrunf im Jahre 1348 begründete, jedoch nad 
furzem Beftehen wieder eingegangene Halle’fche Kurier, fpäter das auf dem 
Felde der inneren Milfion thätige „Volksblatt für Stadt und Land” und 
die, demfelben gleiche, noch jegt beftehende, feit 1849 erfcheinende „Neue 
Halliſche Zeitung.” — Sein Hauptquartier war anfänglich) der „goldene 
Pflug“ auf dem alten Markte, in welchem er am 8. Juli 1848 zum erften 
‚Male tagte. 

3) Der fonftitutionelle Bürgerverein, welder aus Anlaß der 
in der Bürgerverfammlung ſtets intenfiver gewordenen Strömung nad) Linke 
von einer Anzahl zur gemäßigt liberalen Partei gehörigen Bürger am 
4. Oktober 1848 begründet wurde und fich ftatutarifch die Aufgabe ftellte, 
Eonftitutionell gefinnten Bürgern einen Sammelpunkt zur Befprechung fowohl 
ftädtifcher und „bürgerlicher Angelegenheiten als auch politifcher Fragen zu. 
bieten. Er zählte gegen Ausgang des Jahres 1848 bereits gegen 500 Mit: 
glieder und benußte das „Konftitutionelle Bürgerblatt für Stadt und Land“ 
zu feinen BVeröffentlihungen. Er hielt wöchentlich regelmäßig eine Sitzung 


Bitterfelder= und Saalkreis fiel auf den Geh. Kommerzienrath Wucherer und den 
Minifter Dr. von Ladenberg. — u 
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(auf dem Kühlen Brunnen) und wurde durch einen aus 12 Perfonen gebils 
deten Borftand geleitet, zu welhem Männer wie Fabrikant Fuhſe, Diakonus 
Haſemann, Lehrer Körner, Zuft.» Komm. Gödede, Fabrikant Gärtner, Kaufmann 
Jakob, Direktor Dr Edftein, Lederhändler Friedrich l. Leihbibliothekar Wolf, 
Stadtrath Heife, Maurermeifter Stengel, Geh. Kommerzienrath Wucherer 
und Andere ald Mitglieder und Etellvertreter gehörten, welche die verfchies 
denften Schattirungen der liberalen Partei, — die äußere Linke aus 
genommen — repräfentirten.*) 

4) Der Bürgerwehrklub, welder den Zwed hatte, Angelegenheiten 
der Bürgerwehr zu befprechen und durch einen freien gefelligen Verkehr das 
fameradfchaftlihe Verhättnig der Wehrmänner unter einander zu fördern. 
Nach dem Vorgange der Magdeburger Bürgerwehrmänner am 11. Mprü 1849 
durch eine Berfammlung von Bürgerwehrmännern begründet und ſtatutariſch 
organifirt, inaugurirte er feine Thätigfeit unter feinem aus dem Fabrikanten 
Fuhſe, Lehrer Körner, Dr. med. Zieftrunf, Oberbergamts » Sehretär Nehmik 
und Kaufmann La Baume beftehenden Vorftande gewiffermaßen durch ein 
Feſt zur Feier des Jahrestages der hiefigen Bürgerwehr, welche am 28. April 
1848 die Waffen empfangen, verfammelte ſich jeden Sonntag Abend 8 Uhr 
im Saale de8 Magdeburger Bahnhofs, fpäter, gleich dem deutfchen Vereine, 
in dem des Rathskellers und fand mit Auflöfung der Bürgerwehr ein frühr 
zeitiges Ende. 

5) Der Volksverein, mit angeblih 700 Mitgliedern gegen Schluß 
1848, und der aus ihm gebildete 

6) Kreiss Ausfhuß fähfifher DemolratensDBereine, dern 
Sauptleiter und Redner der Weinhändler Rawald, der ehemalige Prediger 
Wislicenus, der Lehrer Weißgerber und die Studiofen Ehrlih, Poͤſche und 
Kauffuß waren, von denen auch das Drgan beider Vereine, „Die Halle'ſche 
demofratifche Zeitung” und deren wöchentlich 1mal erfcheinendes Beiblatt 
„Der Wächter an der Saale”, im Wefentlichen vedigirt wurde. 

In diefen Vereinigungen, welde auch mande in ihren Erwerbs 
verhältniffen zurückgekommene Gefchäftsleute, und arbeitsunluftige Arbeiter 
in fi fchloffen und die namentlich im Sommer und Herbſt 1848 
fi) zum Oefteren zu großen Volksverſammlungen erweiterten, wurde die 
Lehre von der Eonftitutionellen Monarchie auf breitefter demofratifcher Balls 


*) Den volkswirthſchaftlichen Standpunft des Vereins läßt dad Programm 
erfennen,, welches eine von ihm „zur Unterfuchung über Hebung des Handwerker⸗ 
ſtandes“ eingefehte Kommiffion in der Sipung vom 10, Januar 1849 zur Diäkufs 
fion ſtellte und in welchem unter Hinweis darauf, daß der Handwerferftand unter 
Herrſchaft des Zunftzwanges wohlhabend geweſen ſei, als Hauptmittel zu feiner 
Hebung die Bildung von AInnungen empfohlen und vom Staate verlangt wurde, 
daß die Konkurrenz der Zuchthäuſer mit den Handwerkern eingeftellt, Die Submiſſion, 
Licitation und der Haufirhandel verboten und Darlehnskaſſen für Sewerbtreibende 
errichtet würden; — die Innungen follten in jeder Stadt einen Ausfchuß bilden, 
die frädtifchen Ausfchüffe wiederum einen Provinzial» Ausfhuß und durch dieſe 
Muafhüffe die Intereſſen der Gewerke den Behörden gegenüber wahrgenommen werden, 
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mit allen Nerven jugendlich s burfchilofer Begeifterung und fehwärmerifcher 
Unklarheit gepredigt, auch gelegentlich wohl, wie in den am 8. Auguft und 
8. Oktober abgehaltenen Volksverſammlungen, mehr oder minder offen, die 
eat Republik als Bielpunkt der nationalen Wünfche bezeichnet. — Mit 
Eintreten für den Steuerverweigerungsbeichluß auf ihrem Höhepunkt 
a elangt, brachen fie nach dem 19. November, mit der Verhaftung und 
ehendlich Flucht ihrer Leiter polizeilich aufgelöft, in fi zufammen und 
* ihnen verſchwand auch der Spuk der demokratiſchen Zeitung. 
7) Die Bürgerverfammlung, deren wir bereits oben (S. 354 und 
372), endlich 
‚ Hdie Geſellſchaft des Dienfts und a ae 
— deren wir gleichfalls fchon an einer anderen Stelle (Bd. l, ©. 415) 
gedachten. — 


— — t r— —— 


Nachdem Niemeyer ſein Mandat niedergelegt hatte, ſchloß ſich 
ſein Stellvertreter, der Kaufmann Jakob, einer Einberufung durch den 
Praͤſidenten des in Berlin tagenden Theiles der National⸗Verſamm⸗ 
lung in Uebereinſtimmung mit einem deßfallſigen Beichlüffe feiner 
Wahlmänner Feine Folge leiftend, der zum 27, November nach Brans 
denburg berufenen Verſammlung an und wurde hiernächft am 2. Dezem⸗ 
ber 1848 bei ber nöthig gewordenen Abgeordneten» Neuwahl mit 
38 von überhaupt 54 abgegebenen Stimmen zum Abgeordneten und, 
an feine Stelle, mit gleicher Stimmenzahl der Rektor Dr. Edftein 
zum Stellvertreter gewählt. — Bereitd war in Folge des Steuerver⸗ 
weigerungdsBefchluffes ein fo totaler Umfchwung der öffentlichen 
Stimmung eingetreten, daß felbft dad Organ des auf dem Stand» 
punkte des linfen Gentrums und ter Linfen der Nationalverfammlung 
fiehenden Wahlvereind, das Fonftitutionelle Bürgerblatt, anerkannte, 
daß der König durch Auflöfung der Verſammlung und Oftroyirung 
der Verfaſſung fih um das Vaterland verdient gemacht und es in 
der Stunde der höchften Noth gerettet habe. Diefe gänzlich umge: 
fhlagene Stimmung fand denn aud) ihren offiziellen Ausprud in einer 
unter dem 6. Dezember von beiden ftähtifchen Behörden an den König 
gerichteten Adreſſe, welche demfelben für die dem Lande verlichene, 
die Föniglichen Verheißungen „burdy ihre freifinnigen und volfsthüms 
lichen Inftitutionen auf das vollſte“ verwirklichenden Verfaſſung, in 
welcher „der Anfang der wiederkehrenden Gefeglichfeit und Wohlfahrt 
in unferem theuren Vaterlande“ zu erbliden fei, „aus vollem Herzen 
den aufrichtigften Dank“ ehrfurchtsvoll auöfprady, Gleichzeitig mit ders 
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felben wurde von ihnen eine Anfprache an die Bürgerfchaft veröffent- 
licht, welche, nad) einer furzen Kritit des Verhaltens der aufgelöften 
NationalsBerfammlung, fich über die neue Situation ded Lande, 
wie folgt, Außerte: 
„Wir können daher in der Verleihung einer Berfaffung Seitens der 
Krone, ob auch über deren Berechtigung dazu verfchieden geurtheilt werden 
mag, nur eine durch die unabwendbare Nothwendigkeit zur Pflicht gewors 
dene Maapregel erkennen. - Das Baterland mug fih Glück wünſchen 
zu diefer Berfaffung, weil deren freifinnige und volksthümliche Inftitutionen 
jede Beforgnig reaftionärer Beltrebungen befeitigt und das Vertrauen 
zu unferem Könige durch die Verwirklichung feiner Verheißungen auf das 
Bollfte gerechtfertigt haben. 


Möchten alle unfere Mitbürger mit ung in dieſer Verfaffung den 
Anfang der wiederkehrenden Befeglichkeit und Wohlfarth in unferm Vaters 
lande und eine Bürgfchaft für die aufrichtigen Gefinnungen der Regierung 
erkennen und in den Dank einflimmen, den wir unferm Könige für die 
Neubegründung von Preußens und Deutfchlande Wohl aus vollem Her 
zen bringen.“ — 

Daß ein großer Theil der Bürgerfchaft diefe Anficht der ftäbtis 
chen Behörden theilte, bewies die Parade der Bürgerwehr, welche 
am nächften Sonntage nach Publikation diefer Anſprache abgehalten 
wurde, fowie am Abend deffelben Tages von vielen Bürgern veran- 
ftaltete Illumination ihrer Häufer. — 

Die in den unruhevollen Tagen des Novembers und bis Mitte 
Dezember bier ftationirten Truppentheile vom 19. Infanterie » Regiment 
und 12. Hufaren :Regiment wurden auf Anordnung des Magiftrats 
mit Rüdfiht auf ihren anftrengenden Wachtdienft außergewöhnlich 
burch Speife und Trank verpflegt und die Koften dafür mit 319 Thlr. 
11 Sgr. 6 Pf. auf die Kämmerei übernommen, davon jedoch fpäter 
43 Thlr. 22 Sgr. 6 Pf. aus der Staatöfaffe erftattet. — 

Zu welchen ‘Barteibildungen und Kämpfen die Neuwahlen für 
die zum 26. Februar 1849 nad) Berlin berufenen Kammern Veran: 
laffung gaben und welches Ergebniß fte lieferten, wurde bereitö oben 
bei Erwähnung der am Schluffe des Jahres 1848 hier beftandenen 
politifhen Parteien mitgetheilt, und haben wir hier nur nachzutragen, 
dag in der Stadt nad) Vollziehung bderfelben unter dein deprimirenden 
Eindruck jened unheimlichen Gaſtes, der aftatifchen Cholera, welche 
am 7. Dezember 1848 aufs Neue ihren Einzug in die Stadt gehals. 

Satte, eine ungewohnte Ruhe und Stille herrfchte, welche zu ber 
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großen Aufregung in den voraufgegangenen Monaten einen eigens 
thümlichen Kontraft bildete, jowie, daß felbft Gerüchte, wie die, daß 
der Paſtor Ahlfeld an der St. Laurentüfirche zu Neumarft in einer 
öffentlichen Berfanmlung einen Trinkſpruch ausgebracht habe „Auf 
bie rechte Hand der Monarchie und ihre fünf Singer: Brandenburg, 
Wrangel, Windifchgräs, Ielachicd und Radetzky“, — daß Soldaten 
des 19. Regimentd wiederholt Bürger und Bürgerfrauen auf dem 
Markte verfolgt und gemißhandelt hätten u. dergl. m., nur flüchtig zu 
erregten Disfufftonen in engeren Kreifen Beranlaffung gaben. — 


Am 11. März 1849 ſah Halle die Vertreter des Hand— 
werferftandes der ganzen Provinz Sacfen zum dritten Hand— 
werfertage in feinen Mauern vereinigt, auf weldyem, unter Mitbe- 
theiligung 6 hallifcher Deputirten, über die Bildung von Innungen 
und Ausführung der Verordnung vom 9. Februar 1849, — Abänpde- 
rungen der Gewerbes Ordnung vom 17. Januar 1845 betreffend, — 
berathen und über fernere zur Aufhilfe des Handwerferftandes zu 
ftellende Anträge befchloffen wurde. In Bolge der hierdurd, gegebenen 
Anregung richtete hiernächft der durch von 20 hiefigen Gewerfen gewählte 
Deputirte gebildete, im Laufe des Sahred noch durdy Deputirte von 5 
anderen Gewerfen verftärfte Sefammts Handwerfer-VBerein 
(aus welchem fpäter der Handwerfer »Meifter + Verein ſich entwickelte) 
eine Petition an die Kammern, in welchem er beantragte: bie ihnen 
zur Berathung vorliegende Verordnung vom 9. Februar 1849 im 
Sinne ded Innungszwangs umzuändern, — ſowie demnächft 
an die ftädtifchen Behörden den Antrag: auf Grund jener Verordnung 
die Einrichtung eined Gewerberaths und eined ewerbegerichtd zu 
befürworten, welchem letzteren Antrage auch, nachdem die Handels- 
fammer fich beifällig über ihn geäußert hatte, durch Stadtverordnetens 
beichluß vom 16. April 1849 entiprochen wurde. Des Zufammens 
hangs wegen fei gleich hier erwähnt, daß die Bildung der noch jeht 
beftehenden und feitdem der Zahl nach vermehrten Innungen fowie 
bieeiner Kreisprüfunge-Kommiffion noch im Sommer deffelben 
Jahres erfolgte, daß den Statuten der Innungen ein, den Behörden durch 
Verfügung des Königlichen Minifteriums für Handel, Gewerbe und 
öffentliche Arbeiten vom 8. Januar 1850 zugefertigted Normalftatut 
zum Grunde gelegt worden ift und daß, wie wir dieß bereit an 
anderer Stelle (Bd. I, S. 416) berichteten, bie gleichfalls noch. im 


A1A Lage der Dingein Frankfurt am M. Wahl der deutſch. Kaiſers am 28, DR 1849. 


Jahre 1849 in’d Leben getretenen Inftitutionen eines Gewerberalhs *) 
und Gewerbegerichtö, weil fie nicht den von ihnen gehegten Erwar⸗ 
tungen entiprachen, nad) kurzem Beftehen wieder befeitigt worden find. 

Während die Handwerker ihre Interefien in die zur Reviflon 
der Verfaſſung berufenen Kammern in ähnlicher Weife zur Geltung 
zu bringen fuchten, wie dieß feitend des Handelsſtandes ber Provinz 
Sachſen, auf eine von der Kaufmannſchaft zu Merfeburg gegebene 
Anregung, bereitö auf der vom Borftande bed Vereins für den 
hallifchen Handel zum 23. October 1848 nad) dem Thüringer Hofe 
zu Merfeburg berufenen und durch Deputirte aus 60 Städten ber 
Provinz befchidten Generals Berfanmlung zur Wahrung der Handels: 
und ©ewerbe-Interefien geichehen, — hatten die Berhandlungen 
des Branffurter ‘Parlaments über die Refonftruftion Deutſchland's zu 
einem Bundesftante an Stelle ded bis dahin beftandenen Staaten» 
bundes ſich ihrem Abfchluffe genähert. Unter tem Eindruck einer 
preußffchen @irfularnote vom 23. Januar 1849, welche ſich im Princip 
mit der Bildung eines Bundesſtaates einverfianden erklärte und 
friedliche Vereinbarung mit den einzelnen beutichen Regierungen 
“verlangte, war es der preußenfreundlichen Partei im Parlament 
gelungen, nach langen und überaud bewegten Debatten bie Majorität 
der Stimmen dafür zu gewinnen, daß Preußen an die Spige treten 
und Oeſtreich nur durch einen befonderen Unionsvertrag mit bem 
neuen, unter Preußen's Leitung zu ftelenden Bundesſtaate verbunden 
werben ſollte. Am 28. März wurde In Branffurt am Main unter 
Olodengeläut und Kanonendonner der König von Preußen als von 
der Nation gewählter deutfcher Kaifer proffamirt und eine Deputation 
von 24 Berfonen unter Führung des Parlaments - Bräftdenten Simfon 
beauftragt, dem Könige die Krone anzubieten, welche auf der Reife 
nach Berlin am 2. April auch Halle berührte. Der ihr Tags darauf 
ertheilte fönigliche Beicheid war, obgleich inzwifchen 29 Eleinere deutfche 
Staaten fi) mit der Wahl ded Parlaments einverftanden erflärt 








*) Die Berpflihtung und Einführung der Mitglieder und Stellvertreter 
des Gewerberaths für die Stadt Halle und deren Weichbild, welche in 3 Abthei⸗ 
Jungen, die Handwerfers, die Fabrik⸗ und die Handelsabtheilung zerfiel, erfolgte am 
& Februar 1850 durch den Stadtrath Kirchner als Regierungs⸗Kommiſſarius. 

ie Sigungen wurden am 15. ej. eröffnet. Als Vorfigender des gefammten Gewer⸗ 
Urralhe fungirte der Mäurermeifter Stengel, als Vorfigende in den Abtheilungen 
der Lederhaͤndler M. Friedrich, Fabrikbeſitzer Th. Prebler und Kaufmann Jakob. 
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hatten, ein abfehnender. Bereitd am 5. April Fehrte fie über Halle, 
hier bei ihtem Uebergange von der Magdeburger nach der Thüringer 
Bahn von Mitgliedern der ftädtifchen Behörden und vom Hallifchen 
MWahlverein begrüßt und Namens ter Stabt zu einem Abendeſſen 
eingeladen, nach Franffurt zurüd. — Es folgte aus Anlaß des am 
23. April vom der 2, Kammer über den Rodbertus'ſchen Antrag 
gefaßten Beſchluſſes wegen unbedingter Anerkennung der beutfchen 
Reichsverfaſſung und wegen ihrer Haltung gegen bad Minifterium 
im Allgemeinen am 27. April, unter gleichzeitiger Vertagung ber 
erften, die Auflöfung der 2. Kammer, Tags darauf die beftimmte 
Antwort der preußifchen Regierung gegen das Frankfurter Parlament, 
wilde die dort befchloffene Verfaffung verwarf und Bevollmächtigte 
der deutſchen Staaten nady Berlin zur Vereinbarung einer neuen 
beutfchen Verfaſſung einberief. Die preußifchen Abgeordneten erhielten 
die Anweiſung (am 14. Mai), das Parlament zu verlaffen, aus 
welchem bereitd die Gegner des preußifchen Erbkaiſerthums, die 
Öftreichifchen Deputirten an der Spige, auögefchieden waren. Daffelbe 
war hiedurch unhaltbar geworden Aber auch die Berathungen in 
Berlin, von welchen Oeftreid und Baiern ſich fern hielten, hatten 
fein anderes Ergebniß ald ein am 27. Mai mit Sachfen und Han» 
nover adgefchloffenes Buͤndniß, zu welchen, behufs Durchführung 
einer bundesſtaatlichen deutſchen Verfaffung, der freiwillige Beitritt 
det übrigen Staaten offen gehalten wurde und dem nad) unb nach, 
wein auch zögernd, bie Fleineren Staaten beitraten, beftinnmt durch 
die revolutionaͤren Aufftände in Sachſen (3. Mat), in der Pfalz, 
und in Baden, in welchen Ländern in den Tagen des 5. bi8 20. Mai 
eine Bürgerliche= militärifche revolutionäre Erhebung zur Einfegung 
republifanifcher Regierungen geführt und bie Bundesfeſtung Raftatt 
(am 11. Mai) in deren Gewalt gebracht hatte. Die preußifche 
Armee, mobil gemacht, z0g erfolgreich gegen die Aufftändifchen zu 
Felde, während dad Staatsminifterium zur Befeftigung der inneren 
Derhältitifie unter dem 30. Mai das noch jebt giltige Wahlgefep 
erließ, welches die zur Wahl der Wahlmänner berechtigten Urmwähler 
in 3 nach dem Einkommen ſich abgrenzente Wählerklaffen theilt und 
laute und muͤndliche Stimmgebung zu Protokoll vorſchreibt. 


Noch vor dem Bekanntwerden der Erklärung der preuß. Regierung 
Ei ihre A zum Sranfurter Parlament hatte der hiefige Wahlverein 
veutſchen Nakionals Verfammlung in feiner Sigung vom 
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27. April den Erlaß zweier Adreffen beichloffen, von welchen die eine, an 
jene Berfammlung gerichtet, im Anfchluß an eine bereits früher erlaffene 
und mit angeblich über 4000 Unterfchriften vollzogene, die Ueberzeugung 
ausſprach, daß die Revolution in Deutfchland nur durch rüdhaltlofe Aner: 
fennung der in Frankfurt endgiltig bejchloffenen Reichsverfaffung ihren 
Abſchluß finden könne und daß deßhalb der Verein mit allen ihm zu 
Gebote ftehenden Mitteln dahin wirfen werde, daß auch Preußen die 
Reichsverfaſſung unbedingt annehmen werde; — die andere Adreſſe dagegen 
forderte die Stadtverordneten auf, in Gemeinſchaft mit dem Magiftrat dem 
Minifterium zu erflären, daß die erfolgte Auflöfung der zweiten Kammer 
dem Intereſſe des Volkes nicht entfpreche und daß dag Minifterium nur 
dann auf das Vertrauen des Landes Anſpruch machen könne, wenn es, 
dem laut ausgefprochenen Verlangen „der Befferen des Volkes“ gemäß, die 
In Frankfurt endgiltig befchloffene Meichöverfaffung fofort als Reichsgrund⸗ 
geſetz anerkenne. Seitens der Stadtverordneten »Berfammlung wurde jedod 
biefer Aufforderung nicht entfprochen, fondern vielmehr mit Rückſicht auf 
einen im entgegengefeßten Sinne an fle gerichteten Antrag des Preußens 
vereins mit allen gegen 2 Stimmen befchloffen, über diefelbe zur Tages⸗ 
ordnung überzugehen. — 

Da von einer am 11. Juni in Köthen von Männern ber 
demofratifchen Partei abgehaltenen Verſammlung für diefe Bartei bie 
Parole ausgegeben wurde, fih an der nad dem Wahlgefeg vom 
30. Mai ausgefchriebenen Wahl nicht zu betheiligen, fo blieb dieſelbe 
auch bier bei den am 17. Juli in den gebildeten 22 Urwahlbezirfen 
abgehaltenen Wahlmänner» Wahlen von den Wahltifchen fern und 
die von dem Wahlfomitt aufgeftellten, der Rechten angehörigen Fans 
didaten, Profeſſor Dr. Dunder und Paftor Bubel aus Domnig, wurden 
in diefer Folge bei der am 27. Juli ftattgefundenen Deputirtenwahl 
als Deputirte in die 2. Kammer gewählt, welche überwiegend aus 
fonfervativen Elementen beftand und mit der die Regierung bie am 
31. Januar 1850 publizirte Verfaffung vereinbarte. — 

Nur beiläufig erwähnen wir bier zur Vervollftändigung des 
Ueberblicks über die politifche Situation Deutfchland’s und Preußen's 
1. 3. 1849, daß zwar die deutfche Nationals Berfammlung, welche, 
bereitd bedeutend der Zahl nach zufammengefchmolzgen, nad) ihrer 
(egten am 30, Mai 1849 in der Paulskirche zu Frankfurt gehaltenen 
Sigung als f. g. Rumpfparlament nach Stuttgart übergeftedelt war 
und bier aus fih heraus eine Reichsregentſchaft gewählt hatte, 
am 17. Juni dafelbft ein ähnliches Schickſal wie das der erften 
preußifchen Nationalverfammlung ereilte, daß der deutfche Reichsver⸗ 
wefer in Folge der zwifchen Preußen und Oeftreich .am 30. September 
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1849 zu Wien abgefchloffenen und von den übrigen beutfchen Regie⸗ 
rungen anerkannten Konvention feine Machtbefugniffe einer zu Frank⸗ 
furt bis zur Wiederherftellung einer definitiven Gentralgewalt einge- 
febten Bundesfommiffion abzutreten genöthigt wurde, daß aber 
aud Preußen mit feinen Unionöbeftrebungen, beziehendlich dem f. 9. 
Dreifönigsbündniß vom 26. Mai 1849, nachdem e8 zur Wieder- 
herſtellung der durch die Aufftände in Dresden, in der Pfalz und in 
Baden geftörten gefeglichen Ordnung und zur Sicherung ber dur) 
biefelben gefährbeten Dynaftien fiegreic) da8 Schwert gezogen, ent: 
fchieden fcheiterte, weil Oeſtreich, durch die mit ruffifcher Hilfe 
gelungene Niederwerfung des ungariſchen Aufftandes freie Hand 
befommend, der preußifchen Unionspolitif fchroff entgegentrat und die 
Königevon Hannoverund Sachſen zum Rüdtrittvon der Union beſtimmte. 
— Noch lebt der damalige troftlofe Verlauf der Dinge in der Erin- 
nerung ber gegenwärtigen Generation fort. — Zwar hatte Preußen, 
indem es noch während des Kampfes ınit der Revolution eine den 
Wünfchen der deutfchen Nation entfprechende Refonftruftion Deutfch- 
land’8 durch jened Bündniß und die gleichzeitige Veröffentlichung 
eined Entwurfs zu einer deutfchen Reichöverfaffung vorbereitete, ſich 
die Sympathien aller befonnenen Batrioten im Norden wie im Eüden 
Deutſchland's erworben, wie fidy dieß namentlich auch auf dem von 
ben Männern der Frankfurter Bentren, (welche im Weidenbufc in 
Stanffurt ihre Braftionsfigungen gehalten), in den Tagen des 27. und 
28. Juni zu Gotha abgehaltenem f. g. Nahparlament bethä- 
tigte; zwar fchien ed, als ob die preußifche Regierung weder durd) 
Deftreich8 drohende Erklärungen, noch durd die Aufftelung eines 
Gegen - Entwurfs durch die Königreiche, noch durch den Rüdtritt 
Sachſen's und Hannover’3 aus dem Berwaltungsrathe des Bundes 
ſich in Verfolgung ihrer Politik beirren laffen wolle, indem fie den durch 
den Verfafiungs » Entwurf vorgefehenen Reichstag aufden 20, 

Märznadh Erfurt berief. Aber bereitd zeigte fich der ſtets mäch— 
tiger werdende Einfluß der den Hort des Abſolutismus, Deftreich, alsihr 
Idol abgötterifch anbetenden reaftionären Partei in dem Wibderfpruch 
ber Regierung gegen die vom Reichötage befchloffene En bloc - An: 
nahme des Berfafjungs- Entwurfs, in der raſchen Vertagung des 
Reichstags und in der Berufung eined Fürftew- Kongrefied nad) 
Berlin. Auf Oeſtreich's Einladung trat im September 1850, von 
ihm und. feinen Bundesgenofien beſchickt, der Bundestag in Branf- 
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furt wieder zufammen, feine altgewohnte Thätigfeit durch einen 
Erefutionsbefchluß gegen Heflen wieder aufnehmend, in befien Aus⸗ 
führung, auf Grund eines zu Bregenz am 11. Oktober zwifchen 
Deftreih, Baiern und Würtemberg getroffenen Abkommens, öftreichifdye 
und baierfche Truppen gegen Heflen in Bewegung ſich feßten, um 
die durch ihre launiſche Willkürherrſchaft verhaßte Regierung dieſes 
Landes gegen das eigene Volf zu jchügen. Da Preußen, und zwar 
in der entgegengefegten Abſicht, bereitö zuvor dad Land befegt hatte; 
fo ſchien es, als ob ein Zufammenftoß der norbdeutfchen und 
füddeutfehen Truppen unvermeidlih fei und in ben heffiichen 
Fluren der Waffenfampf um die Oberherrfchaft über Deutfchland 
zwifchen Deftreich und Preußen zum Ausbruch kommen müfle. Hatte 
doch Preußen's König felbft in feiner bei Eröffnung der Kammern 
am 21. November 1850 gehaltenen Rede nicht allein erflärt, daß 
die widerwärtigen Zerwürfniffe in einem beutfchen Lande (Heflen) 
die Mobilmahung der Armee um fo mehr erfordert hätten, als 
außerdem, in Folge der von ihm zu einer den Wünfchen der Nation 
entfprechenden NRefonftruftion Deutfchland’d gethanen Schritte, in 
Gegenden, welche demfelben fern gelegen, in der Nähe ber preußifchen 
Grenzen Truppenzufammenziehungen ftattgefunden, durch welche die 
Sicherheit der Monarchie bedroht werde, — fondern zugleich auch das 
gute Recht Preußen’ auf eine feiner damaligen deutfchen und euros 
päifchen Stellung angemeffene Einrichtung des beutfchen Gefammt: 
vaterlanded mit dem Bemerken betont, daß dieſes Recht vertheidigt 
werben folle, bis bie Geltung defjelben gewiß fei. — Doc Preußen's 
Glorie konnte damald noch nicht die Nebelfchleier zerreißen, welde 
die heilige Allianz und Oeſtreich's Eiferfucht um fie gewoben. Zwar 
fcheiterte die von Rußland auf einer zu Warfchau arrangirten Konfe⸗ 
renz verfuchte Vermittlung; aber der Einprud der ruffifchen Erklaͤ⸗ 
rungen auf berfelben war fo mächtig, daß er den Tod des Minifters 
präftdenten Grafen von Brandenburg nicht allein zur mittelbaren 
fondern auch den Austritt ded Generald von Radowig, bed Haupt 
vertreterd der preußifchen Unionspolitit, aus dem Minifterio am 
2. November 1850 zur unmittelbaren Folge hatte. Zwar ftießen 
die preußifchen Truppen am 8. November bei Bronzelf mit den 
bundestäglichen Exefutionstruppen zufammen; — aber bereits hatte 
eine zweite zu Olmüg zwifchen dem öftreichifchen Minifterpräfipenten 
ten von Schwarzenberg und dem nunmehrigen preußifchen Minifter : 
venten von Manteuffel ftattgefundene Konferenz. den. Sieg ber 
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“ Reaktloi zu Gunfien Oeſtreich's entſchieden. Die Ordnung der Dinge 
in Heſſen wurde darnach von beiden Großſtaaten gemeinſchaftlich in 
die Hand genommen und Kurfuͤrſt Friedrich Wilhelm: II. kehrte unter 
dem Schutze der Exekutionsiruppen am 27. Dezember 1850 nad) 
Kafſel zurück. In Holftein- bildete eine Interimsregierung die Heber- 
gungsinſtanz für das wiederfehrende bänifche Regiment. Die in Folge der 
zu Dlmüg getroffenen Abrede am 23. Dezember 1850 zu Dresden 
eröffneten. Konferenzen der deutſchen Minifter, auf denen die deutfche Ver- 
faffungsfrage zur Erledigung fommen follte, verliefen nad) einer legten am 
23, Februar 1851 abgehaltenen Plenarſitung im Sande und die 
ſternenloſe Nacht des Bundestags bedeckte aufs Neue das deutſche 
‘Baterfand. . Der März des Jahres 1848 hatte letzterem nur „eine 
-möndbeglängte Zaubernacht, die den Sinn umfangen hält“, gebracht. 
Grft- nad) dem 14, Juni 1866 follten mit dem herrlichen Siege des 
damals : fo :fchwer.:gebemüthigten Preußen's jene Morgenröthe ben 
deuiſchen Himmel im’ Often ſchmuͤcken, welche die Vorlaͤuferin eines 
ſchonm Tages zu: fein. ‚pflegt. 





 Kebten. wir nach dieſem Ueberblick über bie Situation Deutfch- 
Lande: in:jener Zeit zu unferer Lokalgeſchichte zurück, fo finden wir 
biefelde, zumal die demofratifch « Fonftitutionelte Partei, fich feit den lebten 
Abgeorbnieten - Wahlen. auf. den fi. g. paffiven- Widerſtand fügen, fich 
demsnitiprechend verhielt, zu einem’ ruhigeren Verlaufe aurüdgefehrt. — 
"Wir verzeichnen zunächft, als die damalige Zeitſtrömung charafterifirend, . 
die im Spätherbfte 1849 erfolgte Konftituirung eines hallifchen „Treus 
bunbes für "König. und Vaterland”, ſowie die am 7. Oktober 1849 
erfolgte. Ruͤckkehr des 2. (halliſchen) Bataillons 27. Landwehr - Regi- 
ments aus dem Kampfe gegen die Aufftändiichen in Baden. 
: 7 si war an einem Sonntage und ſchon gegen Mittag fand eine 
- förmtiche Bölferwanderung nad) dem Thüringer Bahnhofe ftatt; auch 
bie Bürgerwehr eilte von ihren Sammelplägen dahin, um den heim- 
Schrenden "Kameraden den erften Gruß zu bringen. Dicht um den 
Platz gedraͤngt, begrüßt die Menge ben endlich eintreffenden Zug 
mit lautem Jubelrufe. -Alles ftürzt auf die Waggond. Man 
fucht, findet und herzt die wiedergefehrten Seinen, Das Bataillon 
ordnet fich’ und eınpfängt Namens der Stabt in einer Anfprache des 
—— Bertram Gruß und Dank, Dank für den Muth, 

wit. weinen ed zur Wahrung der Ehre der preußifchen Waffen 
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gefämpft, und für den Schuß, welchen es allen fir Recht, Orbnung 
und wahre Freiheit fühlenden Deutfchen habe angebeihen laſſen. Die 
Menge ftimmt jubelnd in das ihm hierauf Namens der Stadt gebrachte 
Lebehoch ein und das Bataillon fegt fid) nunmehr, unter dem Bors 
tritt der das Preußenlied intonirenden Muſik des 19. Linien »Regi- 
ments, von ben Bliedern der Bürgerwehr umringt, nady der vor dem 
Leipziger Thore errichteten, mit preußifchen und beutfchen Flaggen 
geſchmuͤckten Ehrenpforte in Bewegung. Den Einzug in bie Stadt 
eröffnet Die Reiter: Schwabron der Bürgerwehr. Hinter ihr mar 
fchiren die durch Anfchluß der Schützen⸗Kompagnien aus Giebichen⸗ 
ftein und Trotha verftärfte halliſche Schügen » Kompagnie, die Betes 
ranen und ein Theil der Bürgerwehr, dann die Offiziere ber hier 
anmefenden Truppen. Dem triumphirenden Bataillone folgen bie 
Bürgerjäger und die Halloren, den Zug fchließend der übrige Theil 
der Bürgerwwehr. Aus den vollgebrängten Benftern regnet es Kränze 
und Blumen auf die heimfehrenden Krieger, denen auch die Böller 
der Schügengeielfchaft ihren Willfommensgruß bringen, Auf bem 
Marftplabe angelangt, bilden Militär und Bürgerwehr vor dem mit 
Kränzen und Blumen und mit preußifchen wie beutfchen Bahnen reich 
verzierten Rathhaufe, belagert von den nachdrängenden Einwohnern, 
ein Karré , um in dad Lebehoch einzuftimmen, welches der Yührer 
des Bataillons, Major von Alvensleben, dem Königlichen Kriegs: 
herrn brachte. Diefer Empfangdfeier, welche, bid dahin vom Himmel 
‚ begünftigt, ein vlöglich einfallender Regen zu fehnelem Abſchluß 
brachte, folgte Tags darauf ein Abendeflen im Stadtichießgraben, 
zu welchem fänmtliche Landwehrmänner, bie hier anweſenden Offiziere 
und eine Deputation des hier garnifonirenden 19. Regiments durch 
ein Bürger « Komite eingeladen worden waren, Ueber 300 Feſtge⸗ 
nofjen, darunter gegen 80 Bürger, hatten fich zu demfelben unter bem 
Vorfige der Militär: und Eivilbehörten an 8 langen Tafeln verel- 
nigt, und unter dem Donner ber Schügenböller wurde die ſes Ber 
brüderungdfeft durch raſch aufeinanderfolgende Trinkfprüche auf den | 
König, den Prinzen von Preußen, dad Halifche Landwehrbataillon, 
die Linie, die Stadt Halle ıc. in einer die Theilnehmer hoͤchſt befries 
digenden Weiſe begangen. 

Während im Uebrigen dad Jahr 1849 zu Ende ging, ohne 
dag die in feinem Verlaufe ſich vollziehenden ober vworbereitenden 
Umwälzungen in den flaatlihen und volförechtlichen Berhältnifien 
Deutſchland's hierort® zu erheblichen Meinungs - Manifeflationen der 
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ftädtifchen Behörden oder der politifchen Vereine geführt hatten, gab 
die zum 24. Januar 1850 anftehende Wahl der Wahlmänner zur 
Wahl von Abgeordneten für dad Volkshaus zu neuen ‘Partei - Agi- 
tationen Beranlaffung , welche dad Ergebniß hatten, daß bei der am 
31. Januar auf biefigem Rathöfeller - Saale gemeinfchaftlich von den 
Wahlmännern der Stadt Halle, ded Mansfelder See» und des Saal: 
freifed vollzogenen Wahl der Kandidat der ſ. g. Gothaer - Partei (ver: 
treten im Wahlfomite), Profeſſor Dr. Dunder, mit 164 Stimmen gegen 
56 fiegte. — Welcher Umfchwung im Uebrigen unter dem Drud der 
Ereigniffe auch in der Stimmung der ftädtifchen Behörden ftattges 
funden hatte, ließ der am März 1850 vom Magiftrat bei der Stadt- 
verordnneten « Berfammlung geftellte Antrag erfennen, daß, da die neue 
‚Gemeinde - Ordnung und dad gleichzeitig mit demfelben am 11, März 
1850 erfchienene Geſetz über die Polizei: Verwaltung dem Staate frei 
‚gebe, bei Städten über 10,000 Einwohner die Polizei: Berwaltung 
felbft zu übernehmen, feitend der Stadt beantragt werde, dieſelbe 
für Halle gleidy bei Einführung jener Gefege mit zu übernehmen, 
— ein Antrag, welcher hauptlächlid, durch die hierburd für die Stadt 
in Ausficht zu nehmende Koftenerfparniß von über 6000 Thlr. motivirt 
ivurde (f. oben S. 353). Beichloß auch die Verfammlung unter dem 
18. März, diefe Angelegenheit zunächft noch bis zur Ausführung jener 
Geſetze zu vertagen, fo wurden doch die Berhandlungen durch einen beſon⸗ 
deren Regierungsfommiffarius (den Reg.⸗R. Danneil) wieder aufgenom⸗ 
‚men, welcher in einer hiernächft mit dem Magiftrat und einer Stadtver- 
orbneten » Kommiffion abgehaltenen Konferenz die Bereitwilligfeit der 
Staatsregierung erklärte, die Polizeigewalt in Halle übernehmen und 
bei der Veränderung ſämmtliche Gehalte der Fünftigen :Bolizeibeamten, 
unter Uebernahme der vorhandenen, foweit fie tauglich, — im Geſammt⸗ 
betrage von 5566 Thlr. — tragen zu wollen, fofern die Stadt zu 
den Bureaufoften ein ein für alle Male zu firirendes Koften = Baufchale 
gewähren und außerdem ein Haus für die Königliche Polizei-Ver— 
waltung berftellen, einrichten und erhalten wolle. In der That wurde 
nunmehr von der DBerfammlung ‚unter dem 23. Oftober 1850 ein 
Eintreten in die nähere Unterhandlung hierüber beſchloſſen, und der 
Magiftrat mit derfelben beauftragt, indem ihm zugleich die Summe 
von 7500 Thlr. zum Anfauf eines geeigneten Haufed zur Verfügung 
geſtellt, auch die Autorifation zur Bewilligung eines Bureaufoften - 
Baufchaled von: 800 Thlr. ertheilt wurde. Es kamen jedoch 
biefe Verhandlungen damals nicht zum Abfchluß, ‚weil die ihnen zum 
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Grunde liegende Vorausfegung der Einführung der neuen Gemeinde 
Ordnung vom 11. März 1850 fish. nicht erfüllte. Was naͤmlich Ich 
tere betrifft, fo hatte die Stadtverordneten⸗Verſammlung zwar bereits 
unter dem 17, Juni den Magiftrat um ſchleunige Beranlaffung der 
Neuwahl der. Gemeinde Vertreter nach Maaßgabe deyſelben gebeten, 
der Magiftrat: jedoch, unter Bezugnahme auf eine Beſtimmung ber 
minifteriellen . Inftruftion. wegen Einfuͤhrung verfelben, wonach vor 
Aufftellung.: der Gemeinde» Wählerlifte. in einem. reife .erft: die: Bil 
bung - der Gemeindebezirke im ‚ganzen Umfange deſſelben. vollendet 
werden follte, erflärt, daß ihm dieß unmoͤglich jei, da die hierzu erfor: 
berliche Bildung. der Gemeindebezitke noch nicht. egfolgen könne ,.. jo 
lange die noch, zwilchen dem Saalfreife und. der Kommune Halle 
offene Streitfrage über Vereinigung mehrerer Grundftüde: mit-ber Stadt 
noch nicht zum Austrage gebracht fei; und fo war mit Ruͤckſicht auf 
die vorausfichtlich längere Dauer der depfallfigen Verhandlungen 
befchloffen worden, zunaͤchſt fi nochmals damit zu. begnügen, .für 
das mit Ende ded Jahres ausfcheidende Drittel: der: Berfammlung 
die gewöhnlichen Ergänzungsiwahlen vorzunehmen. Selbſt ber. gleich» 
zeitig am 8, Juli gefaßte Beſchluß, mit. Rüdficht auf. das. nach. her 
neuen Städte» Ordnung wegfallende Bürgerrecht inzwiſchen Niemand 
zur Erlangung defielben mehr zu nöthigen, war mit Rüdtficht ‚auf. die 
ftädtifche Binanzlage durch Beichluß vom 19, November wieder ‚auf 
gehoben. worden, und da inzwifchen über die Möglichkeit und Zweck⸗ 
mäßigfeit ‚der. neuen Gemeinde Ordnung bie Anfichten ſich geändert 
hatten und die Binführung derjelben fpäter auf Grund einer. Kabinets, 
Drdre vom 19. Juni 1852 durch den Minifter. ded Innern: fiffet 
ward, fo blieb einftweilen auch noch die angeregte. Uehernahme der 
ſtaͤdtiſchen Polizei- Verwaltung durch den Staat auf: fi berufen, 
jedoch nur, um bald darauf. von der Regierung wieder aufgenommen 
au werden. — 

Inzwiſchen war die. neue Verfaflung bes preußiſchen Staate⸗ 
publizirt und die Vereidigung der Beamien auf dieſelbe angeordnet 
worden. Diefelbe erfolgte bier im Saale ber Bürgerfchule in::ber 
Wange bezüglich der von der Merfeburger Regierung und der General⸗ 
Kommiſſion zu Stendal reflortirenden ‚königlichen ‚Beamten durch den 
Oberbürgermeifter Bertram am 21., bezüglich der ſtaͤdtiſchen Beamten 
als mittelbaren Staatödiener durch eben denjelben am 23. April 1850. 

Im darauf folgenden Monat richteten bie fläbtifchen Behörden 


I... 
«  .6. ed 
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aus Anlaß des Zumultgefeges vom 11. März 1850, welches ven 
Kommmen ven Erfah des bei öffentlichen Aufläufen entftandenen 
Schadens auferlegt, eine Borftellung an die Regierung, in welcher 
ausgeführt wurde, daß jenes Geſetz fich nur rechtfertige, wenn durch 
gefegliche Wiedereinführung der Bürgerwehr die Kommunen in die 
Lage verfegt würden, dergleichen Befchädigungen zu hindern. Da 
jedoch die Regierung in ihrer Befcheidung, unter Hinweid auf die 
Beſtimmung des $. 7. des fraglichen Gefeges, welche den Kommunen 
die Einrichtung bewaffneter Sicherheitövereine freiftellt, lediglich die 
Bildung eined folchen, föfern hierzu, der ftädtifchen Garnifon ohner⸗ 
achtet, ein Bedürfniß angenommen werben fönne, freiftellte, ſo beſchloß 
die Stabtverorbneten  Berfammlung unter dem 8. Juli 1850, dem 
Antrage ded Magiftratd gemäß, die Sache auf fich beruhen zu laffen. 
Eben fo wenig hatten die ftädtifchen Behörden mit ihren in 
jene Zeit fallenden Anträgen Glück, weldye darauf gerichtet waren, 
zunaͤchſt das Oberpoftamt, dann das Provinzial: Konfiftorium, dann 
das Oberlandeögericht und endlich, als die Theilung und Verlegung 
“ der zu Stendal refibirenden Generalfommiffton in Frage fam, dieſe 
hierher verlegt zu erhalten*). — Auch auf ihre Gefuche um Herab- 
febung der firirten Erfagfteuer für die aufgehobene Roggen: Mahl: 
ftener,**) — da diefelbe im Verhältniß zu der verringerten Einwohner: 
zahl, dem gefunfenen Wohlftande und dem geringen Fremdenverkehr 
zu hoch normirt fei, — ergingen im Juli 1850 vom Finanzminifterio 
abſchlaͤgliche Beicheide. Ein gleiches Schidfal hatte, nachdem bie zur 
Dedung der Bedürfniffe des ftädtifchen Haushaltd von den Stadt⸗ 
verordneten angeregte Erhöhung ded Zufchlags zur Mahl: und Schladht- 
Heuer auf.50 Prozent die Zuftimmung des Magiftratd nicht gefunden, 
die biernächft unter dem 13. Dezember 1850 beantragte Wiederein⸗ 
führung der Roggenfteuer, weldye durch Minifterial-Refkript vom 
31. Dezember 1850 zwar abgelehnt wurde, weil diefe Umwandlung 
nur auf Grund eines Gefeges erfolgen fönne, jedoch, wie bereits oben 
erwähnt, 6 Monate jpäter in’d Leben trat und zur Folge hatte, daß 


*) Bir erinnern bier an die gleichen Vorgänge in den Jahren 1814 und 
4815 (©. 300.— 301 d. Bdes). Auch im Sabre 1718 hatte eine: unmittelbar an 
den König Friedrih Wilhelm I. gerichtete Petition um Zurüdverlegung der Magde- 
burger Regierung nach Halle, welcher man eigenthümlicher Weiſe durch ein kollek⸗ 
tirtes Geldgeſchenk Nachdruck zu geben gefucht hatte, Leinen beffern Erfolg gehabt. 
”*) Derfelbe belief fih auf 10,492 Thlr. 18 Sgr. 7 Pf. 
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von da ab die ftädtifche Einfominenfteuer mehrere Jahre hindurch mit 
nur 9 Simplis erhoben wurde. Welchen Einfluß die Jahre 1847 
und folgende auf den ftädtifhen Bermögensftand ausgeübt 
hatten, ergiebt folgende Zufammenftellung : 

Es betrugen die Aftiva der Kämmerei: ihre Paſſiva: 


Thlr. Ser. Pf. Thlr. Ser. Pf. 
im Jahre 1846 59,825 16 6 138,164 12 1 
s z 1847 54,730 98 150,875 13 7 
Fer 1848 45,348 28 8 155,043 2 3 
⸗ 1849 38,767 1 3 166,237 19 6 
ss: 1850 41,267 711 171,632 2 1 


und waren mithin in diefen 5 Iahren die Aftiva um 18,538 Thlr, 
8 Sgr. 7 Pf. vermindert, die Paffiva dagegen um 33,467 Thlr, 
20 Sgr. geftiegen, mithin das Kämmerei- Vermögen um nicht weniger 
al8 um 52,025 Thlr. 23 Sgr. 7 Pf. verringert. — 


Gleichwie in den voraufgegangenen Jahren 1848 und 1849 
für die einberufenen Landivehrmänner, fo wurden im Sommer 1850 
für die fämpfenden Schledwig < Holfteiner Gelbfammlungen veranftaltet, 
in Folge welcher, trotz der Ungunft der Verhältniffe, das vom deut 
chen Vereine zu dieſem Behufe gebildete und ein neben bemfelben 
wirfended Komite bereitd gegen Mitte Septenber über 3000 Thlr. 
an dad Hauptfomits in Kiel abführen fonntens — Die hiernädhft, im 
November 1850, wiederum eintretende Mobilmachung der Armee erfor 
derte neue Opfer von der Stadt. Es mußten für bie Landwehr— 
Kavallerie Pferde angefauft, im Arbeitöhaufe für ein hier fantonnirendes 
leichtes Feldlazareth Räume befchafft und eingerichtet und überhaupt 
feitend der Kämmerei aus dieſem Anlaß 26,151 Thlr. 10 Ser. 
5 Pf. gezahlt werden, wovon jedoch durch den Wiederverfauf ber 
Pferde, durch die vom Staate für Verpflegung der Truppen gewährte 
Vergütung (9070 Thlr.), durch eine von den Miethern im Betrage 
von rund A621 Thlr. erhobene Einquartierungs » Ausgleichungsfteuer 
und einige Nebeneinnahmen 21,765 Thlr. gededt wurden. Da bie 
aus Anlaß der Mobilmachung den Kammern zur Beichlußnahme vor: 
gelegte Verordnung über Kriegsleiftungen vom 12.-November 1850 
es zweifelhaft ließ, ob die Einquartierung für die mobile Zeit zu einer 
wirklichen Gemeindelaft habe gemacht werden follen, und bie Regie⸗ 
rung auf gehaltene Anfrage entfchieden hatte, daß die Miether zu 
biefer Laſt nicht herangezogen werden bürften, fo hatten bie ftäbtifchen 
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Behörden fich veranlaßt gefunden, nicht allein beim Königlichen Ober: 
präfidium über diefe Entjcheidung Befchwerde zu führen, fondern zus 
gleich aud in einer Petition an die Kammern die Mangelbaftigfeit 
jener Verordnung und der Geſetze über das Eingquartierungswefen 
überhaupt vorzuftellen und auf Revifton der ganzen Einquartierungd s 
Angelegenheiten anzutragen. Die Petition fand bei Revifion jener 
Verordnung im Wefentlichen Beachtung und der Oberpräfident repro- 
birte jene Regiminal - Entfcheidung, welche die alleinige Heranziehung 
ver Hausbefiger zur Einquartierungslaft zur Folge gehabt hatte, 
als irrig, was die ftädtifchen Behörden im Januar 1851 zu ven Befchluffe 
veranlaßte, den Haudbefigern für ihre zur Ungebühr allein getragene Laft 
eine durch befondere Simpla ald Gemeindelaft aufzubringende Ents 
fhädigung von 2 — 24], Sgr. pro Mann und Tag zu gewähren, — 
und, im Juli defl. J., zu dem ferneren Befchluffe führte, den 
Miethern durch Ausfchreibung von A Simplis A circa 1250 Thlr, 
ven 4. Theil der gefammten inquartierungsfoften zur Zaft zu legen. 
Wie bedeutend die Einquartierungslaft der Stadt in jener Zeit gewe- 
‚fen, ergiebt die Thatfache, daß fie did zu der durch Kab.⸗Ordre vom 
30. Januar 1851 angeordneten Demobilifirung der Armee nicht wes 
niger ald 216,559 Mann, die Stäbe ded Feldpofts und des Pro⸗ 
viantamted nicht gerechnet, zu bequartieren hatte. 
Ganz befondere Nachtheile hatten die Einwohner der Stadt 
‚und insbefondere die arbeitenden Klaſſen gegen Schluß des Jahres 
1850 noch dadurch zu erleiden, daß unter der Beforgniß eined unver: 
meidlich fcheinenden Kriegs die ausländischen Kaffenamweifungen, mit 
welchen Halle ald größerer Grenzort überſchwemmt zu fein pflegt, 
im Verkehr theild gar nicht, theild nicht zum vollen Werthe ange» 
nommen Wurden, 
- Ald eine bedeutungdvolle Demonftration, welche die gegen 
:da8 Jahr 1848 bereits weſentlich geänderte Situation der Krone 
dem Lande und den Kammern gegenüber charafterifirt, tritt uns 
gleich mit Beginn des Jahres 1851 die durch Kabinets⸗Ordre vom 
2. Januar angeordnete Feier ded dritten 5SOjährigen Jubiläums der 
‚Krönung und Salbung des erften Preußifchen Königd Friedrich's T. 
“entgegen, welche audy hier am 18. def. Mon. mit den Formen hoher 
Kirchenfeſte in allen Kirchen der Stadt durch Vormittags » Gottes- 
bienft, dann durch eine Parade der damals hier garnifonirenden beiden 
Füftlierbataillone des 31. und 32. InfanteriesRegimentd vor. bem 
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fommandirenden General von Voß, durch Schulakte in den: Francke⸗ 
hen Stiftungen, ein Feftbiner auf dem Kronpringen und: ſeitens 
der Fonfervativen !Bartei, am Abend durch ein Abendeifen und Ba 
begangen wurde. Gleich bedeutfam war die am It. Mai 1851 ik 
Berlin vollzogene Enthüllungsfeier des Denkmals: Friedrichs des 
Großen, bei welcher fowohl Stadt und Univerfität, ald Hanbelsfammer, 
Preußenverein und Hallorenfchaft durch Deputirte‘ vertreten waren 
und welche die biefige Univerfität veranlaßte, dem Schöpfer jmweB 
großartigen Meifterwerfs, Brofeffor Chriftian Rauch, durch Erihellung 
des philofophifchen Doftordiploms ihre Huldigung zu erweifen.) 

Mit der unter dem Minifterrum Manteuffel fi) energifch voll⸗ 
ziehenden Reaktion auf dem ftaatlihen war auch eine merkliche Reak 
tion auf dem kirchlichen Gebiet eingetreten, auf welchem ber Kultud- 
minifter von Raumer, die ftreng orthobore Glaubensrichtung begäns 
ftigend, fich als ein entichiedener und offener Gegner des Diſſtdenten⸗ 
thums nicht allein fondern auch der Guſtav⸗Adolphsvereine, ja felbft 
der. Union bethätigte. Unter feinem Regime gefchah es, daß 'im 
Mai 1851 der Magiftrat von der Regierung aufgefordert wurbe, 
der „ehriitlichen freien vereinigten Gemeinde“ (Bb, II, S. 45) die Benu⸗ 
gung des ihr für ihre gotteödienftlichen Verſammlungen eingeräumten 
Lofald im Krabenfchulgebäude auf dem Gr. Sandberg zu entzichen, 
und daß, als, der gegen diefe Anweiſung feitend der ſtaͤdtiſchen Behör⸗ 
den. erhobenen Remonftration ohnerachtet, die Regierung auf. ihrem 
Verlangen beharrte, die Stadtverorbneten unter dem 11. Aüguft 1851 
nochmals entichieden, wenn aud) erfolglos, gegen diefen Befehl’ al6 
einen Eingriff in das freie Dispoſitionsrecht der ftädtifchen Behörden 
über ihre Lofale proteftirten. — Die Richtung diefes Minifteriume 
macht ed erflärlih, daß die von ihm erlaffenen Gemeinde s Kirchen: 
Drdnung (f. Bd. I, ©. 32.) von der Laienwelt mit entſchiedenem 
-Mißtrauen ::aufgenommen wurde und daß die nach einer Bekannti⸗ 
machung des Magiftratd vom 9. Juli 1851 zur Einführumg derſelben 
‚getroffenen Einleitungen dahin führten, daß fie von den Gemeinden 
der ſadiſhen Patronatskirchen entſchieden abgelehnt ward.  . 

. Mit Ruͤchſicht auf. die Haltung der Mehrzahl der größeren 


Der Materialien » Verwaltet Fiſcher, welcher im. Jahre. 1784 unter: des 
großen Friedrich's Fahnen getreten. wat, einer der wenigen damals ‚hier noch lebenden 
Beteranen aus jener Zeit, Hatte wegen Schwäde an ber Beier fich nicht betbetligen 
wunen und ftarb kurz darauf mi 11. Juni 1851.- - 
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Stäbte der Monarchie.in den Jahren 1848 und 1849 hatte die Staats» 
regierung es für. gerathen befunden, von ber ihr. durch 8. 2 des Geſetzes 
über. die ‘Polizeiverwalttung vom 11. März 1850 beigelegten Befug⸗ 
niß zur Uebertragung der örtlichen WBolizei » Verwaltung. an. befondere 
Staatsheamte Gebrauch zu machen und feitens des‘ Miniftere des 
Innern, von Weftphalen, war die Abficht zu erkennen gegeben, dem⸗ 
zufolge auch: in Halle einen Königlichen Bolizei-Direftor anzus 
ftellen, zumal bie ftädtifchen Behörden, wie bereits oben erwähnt, felbft 
um Uebernahme der ftädtiichen PoligeisBerwaltung durch den Staat 
petitionirt. hatten. Eine folche Anftelung, welche nur .die Unterorb- ... 
nung ber bieherigen ftäbtifchen ‘Bolizeibeamten. unter einen Föniglichen 
Beamten und nicht auch zugleich die Befreiung bes ftädtifchen Bub» 
gets von dem läftigen Ausgaben für dad Polizeiweſen zur Folge haben 
follte, entſprach jeboch fo wenig dem Wunfche der Stadt und den 
Mmtentionen ber ftäbtifchen Behörden, daß die Stadtverordneten⸗Ver⸗ 
fammlung unter dem 12. Januar: 1852 eine Betition an die Kammern 
zu richten befchloß, in welcher gegen die Anftellung. eines Königlichen 
Polizei⸗Direktors in einer Stadt wie. Halle, ‚weiche ſich im Jahre 
1848 durch ihr loyales Verhalten ausgezeichnet habe, als gegen eine 
ganz verfehlte, zu. immerwährenden Konflikten führende Maaßregel 
proteflitt, .eventualiter. aber ‚beantragt .wurde, dafür einzutreten, daß 
der Staat: zum Wenigften die Gehälter jämmtlicher Polizeibeamten, 
wie dieß der Stadt bei den deßfallfigen Vorverhandlungen im Sabre 
1850 in Ausſicht geftellt worden fei, übernefme, 

Derjelbe Gang der Dinge, welcher: e8 verfchufdete, daß dieſe 
Petiton etrfolglos blieb, und weicher ſich auch in der Außeren Politik, 
namentlich in. Anfehung der Schleswig : Holftein’ichen Angelegenheit 
Durch Preußen's Beitritt. zu. dem. die. daͤniſche Erbfolge abaͤndernden 
Londoner Vertrage vom 8. Mai 1852 fühlbar machte, gewährte ber 
Stabt in. der zweiten Hälfte des Februar 1852 dad ungewohnte 
Schaufpiel des Durchzuges verſchiedener öftreichifcher, zum 4; Armee» 
Korps gehöriger. Infanterie »Regimenter auf ihren Marfche. nach) Schles⸗ 
wig, welchen: in den Tagen des 10. — 21. März .noch Durchmaͤrſche 
der gleichfalls nach dort beorderten Kavallerie, Artillerie, und de& Pro- 
Yinntfuhrweiens in der Stärke von 127 Offizieren, 3647 Gemeinen und 
1708 Pferden folgten, bie hier ſaͤmmtlich freundliche Aufnahme fanden. — 

Mit beſonderem Interefle. folgte man in Halle "bein. Laufe der 
Verhandlungen, weiche, nachdem Preußen in Folge bed am 7. Sep⸗ 
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tember 1851 erfolgten Abſchluſſes einesZollvertragsmit Hannover 
und den Staaten des Steuervereins den Zollverein behufs Rekon⸗ 
ſtruktion deſſelben auf einer neuen Grundlage gekündigt hatte, im Laufe 
des Sommers 1852 auf dem in Berlin zu letzterem Behufe ſtattfin⸗ 
denden Zollkongreſſe der Bevollmächtigten der Zollvereinsſtaaten gepflo⸗ 
gen wurden. Bekanntlich war dieſem Kongreſſe eine am 6. April 1852 
von Baiern, Wuͤrtemberg, Sachſen, Kurheſſen, Großherzogthum Heſſen, 
Baden und Naſſau zu Darmftadt abgeſchloſſene Uebereinkunft voraus— 
gegangen, wonach die Regierungen dieſer Staaten ſich verpflichtet 
hatten, in eine Erneuerung des Zollvereins nur dann zu willigen, 
ſofern Preußen ſich entſchließen würde, mit der öftreichifchen Regie⸗ 
rung wegen Abfchluß einer öftreihifch: deutfchen Zolleinigung auf 
Grund eines von legterer aufgeftellten Entwurfs in Verhandlungen eins 
autreten. Da Preußen in Bolge diefes Verhaltens der fübdeutfchen Staa 
ten die mit denfelben gepflogenen Verhandlungen abbrach und der Zerfall 
bed Zollvereins zu. .beforgen war, fo wurde feitend der Handelswelt Alles 
aufgeboten, um bdiefer Gefahr vorzubeugen, und namentlich) auch hier 
in Halle am 27. Mai 1852 eine VBerfammlung von gegen 300 Inpus 
ftrieller aus Nord» und Sübdeutfchland abgehalten, welche in einer 
öffentlichen Erklärung fi für Erhaltung des Zollvereind fowie für 
feine Ausdehnung auf alle norddeutfchen Etaaten, den fpäteren Abfchluß 
einer engeren fommerziellen Verbindung mit Oeſtreich vorbehalten, 
audfprach und zur Verfolgung ihrer Zwede einen befonderen Gentral- 
verein, zunächft auf 2 Jahre, bildete. Es fehlte jedoch auch nicht an 
Stimmen, welche fich für eine vollftändige Aufgabe der Zollvereinigung 
mit Süddeutfcyland und eine engere Verbindung ‘Preußen’ mit den 
norddeutſchen Stanten erklärten, und da auch im Uebrigen die Ber: 
hältniffe die Loͤſung des entitandenen Konflikts in diefer Weife nicht 
unwahrfcheinlich machten, fo kann es nicht befremden, wenn damals 
die Hädtifhen Behörden unter dem 19. Ayril 1852 bei 
der Staatsregierung den Antrag ftellten: Halle zum 
Mepplage, wozu es feiner Lage nad fih vorzüglid 
eigne, zu erheben, fall8 Sachſen aus dem Zollvereine 
Iheiden follte. Die depfalliigen Hoffnungen der Stadt follten 
jedoh nicht in Erfüllung gehen, da die Darmftädter Verbündeten, 
nachdem Preußen mit Deftreichh am 19, Februar 1853 einen, den Ber; 
fehr und Handel mit dem Kaiferftante vielfach erleichternden Zoll⸗ und 
Handelsvertrag abgefchloffen, auf der hiernächft zu Berlin wieder auf 
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genommenen Zollkonferenz ſich gefügiger zeigten und bi 
März 1853 den die Erneuerung des Zollvereind mit 2 
feinen Verbündeten betreffenden Vertrag vollzogen. | | 


Die Verhandlungen über den Zollverein und Die ſich darnach 
für Halle eröffnenden Ausſichten ſpielten uͤbrigens auch bei den im 
November 1852 abermals vollzogenen Abgeorbnetenwahlen infofern 
eine Rolle, als feitens ber hiefigen, ftetd entfchiedener gegen die Libe⸗ 
ralen auftretenden Eonfervativen Partei den Urwählern eindringlichft 
vorgehalten wurde, daß es bei der drohenden Auflöfung des Zollver⸗ 
eins ganz befonders für das Intereſſe der Stadt Halle von Wichtig> 
keit fei, nicht in eine fehroffe Oppofttion zur Staatöregierung zu tres 
ten. Aber fo wenig‘ Halle zum Meßplage erhoben wurde, fo wenig 
ſollte es, diefer Mahnung ohnerachtet, jener Partei auch dießmal 
gelingen, ihre Kandidaten (Profeſſor Dr. Eiſelen und Rittergutsbeſitzer 
von Kroſigk auf Poplitz) durchzubringen. Von den am 25. Oktober 
1852 hier in 22. Urwahlbezirken gewählten Wahlmännern und den 
Wahlmännern des Saalfreifes wurden vielmehr die Kandidaten der 
altliberalen Partei: Kaufmann Jakob, vdiefer mit 266 gegen 
87, und ber Präfident Wengel in Katibor, diefer mit 191 gegen 
74 Stimmen, und, da beide für andere Wahlbezirke Cerfterer für den 
Merfeburg - Mansfelder Bezirt) das Mandat annahmen — an ihrer 
Stelle am 29. November der Bräfident Lette in Berlin mit 179 
gegen 90 und der Sabrifant Degenkolb in Eilenburg, bdiefer mit 
175 gegen 83 Stimmen, — beide gleichfaUs der liberalen ‘Partei 
angehörend, — zu Abgeordneten gewählt. 

Daß die Bürgerfchaft auch bei diefen Wahlen fich nicht durch princi⸗ 
pielle Oppofitionsmacherei leiten ließ, hatte fie nach faft Jahresfrift dem 
Könige zu bethätigen Gelegenheit. Am 22. Oktober 1853 nämlich war 
der König, ein von ihm gelegentlich des großen Herbſtmanövers gegebened 
Verſprechen einlöfend, von Potsdam über Köthen fommend gegen 1 Uhr 
auf dem hiefigen Magdeburger Bahnhofe zu einem Befuche der Stadt einges 
troffen, auf welchem die Spigen der Provinzial» und der hiefigen Behörden, 
die Halloren in ihren Zeftanzügen und mit ihren Fahnen, die Studirenden zc. 
zu feinem Empfange fih eingefunden hatten, während die Veteranen und 
die Innungen zu Seiten des Thüringer Bahnhofs » Gebäudes Chaine 
bildeten. In offener Chaife, neben ihm der kommandirende General des 
4. Armeelorps, Fürſt Radziwill, geleitet von den vorausreitenden Fleiſcher⸗ 
meiftern, war der König unter dem Geläut aller Gloden, vorüber an den 
durch grüne Baumreihen, Guirlanden, Fahnen und tranfparente Inſchriften 
reich und finnig geſchmückten Häufern durch die Leipziger Straße, über den. 
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Marktplay und durch die Gr. Ulrichsſtraße nach dem Paradeplape gefahren, m 

‚zunähf die am 30. Oftober zugleich mit dem daneben ‚gelegenen Wohnhauſe 
des Kaufmanns Fritſch in feinem Auftrage in Öffentlichen Verkaufstermint 
erftandene Morigburg (f. Bd. l, 207) zu beſichtigen und hier aus den 
Händen des Lehrers Knauth ein Prachteremptar. der von demfelben verfaßten 
Monographie über diefe Burgruine entgegen zu nehmen. Nach diefer Befd- 
tigung hatte er fich nach dem Jägerberge zu dem in den feftlich geſchmückten 
Räumen der Loge arrangirten, ihm von den flädtifchen Behörden angebotenen 
Dejeuner begeben und bier inmitten der Beftgenoffen feine Geneigtheit gegen 
die Stadt in herzlicher Welfe ausgefprochen. Das auf ihn durch den 
Oberbürgermeifter ausgebrachte Hoch ertwiederte er durch folgenden Trinkforuch: 
„Ih bin Hieher gelommen, ausgerüftet mit den freundliäs 
fen Erinnerungen aus meiner Jugendzeit. Dank der gas 
freien Stadt Halle nehme ih auch die [hönften und freund« 
lihfen Erinnerungen wieder mit hinweg Möge dieſe 
Gelegenheit noch oft wiederkehren! — Ich —3 — aufdas 
Wohl der alten, guten Stadt!" — Nach aufgehobener Tafd, 
während welcher die fädtifche Liedertafel und. das —2 mit Vor⸗ 
traͤgen aufgewartet hatten, hatte er in gleich gewinnender Weiſe ſich bei der 
abgehaltenen Cour geäußert und auch auf die ihm durch eine Deputation 
der Liedertafel vorgetragene Bitte. feinen Namen in ein von derſelben neu 
gefiftetes Album eingetragen. ine glänzende Ilumination eines großen 
Theils der Stadt, welche vor fih ging, obwohl der König bereits gegen 
2,4 Uhr Nachmittags feine Rüdreife über Magdeburg angetreten hatke, 
beſchloß diefen feſtlichen Tag“). — 

Inzwiſchen hatten ſich gleich zu Anfange des Jahres 1853 nicht 
allein hinſichtlich der Staatsverfaſſung vom 31. Januar 1850 durch 
Umbildung der erften Kammer aus einer Wahlkammer zu einem 
durch Königliche Anordnung zu bildenden preußifchen Bairshaufe 
fowie durch Abänderung resp. Streichung einzelner Berfaffungsparagra- 
phen, fondern auch binfichtlich der Verfaffung der Gemeinden 
durchgreifende Veränderungen vollzogen. Was insbefondere die letztern 
anbetrifft, fo war bereitö den im November 1851 zufammenberufenen 
Kammern von der Staatöregierung ein Gefeb » Entwurf vorgelegt worden, 
wonach bie Gemeinde- Ordnung vom 11. März 1850, weſentlich modi⸗ 
fizirt und abgeändert durch Herftellung des durch fie befeitigten Bür- 
gerrechtd und der entfcheidenden Stellung des Magiftrats bei 
Mahrnehmung der fäbtifchen Interefien, Erweiterung des Rechts ber 
Staatsauffichtöbehörden zur Einmifhung in die Gemeinde » Angelegen- 


*) Die aus Anlap diefes feftlihen Tages von der Kämmerel befkrittenn 
Geſammtkoſten beliefen fih auf 2667 Thlr. 28 Ser. 9 Pf. 
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® 
baten, Herſtellung einiger. früheren Bevorzugungen bei der Gemeinde - 
Befteuerung ic. ausfchließfich ale Stäpdte- Ordnung fürdie 6 öftlichen 
Brosinzen beibehalten werben follte, und die erfle Kammer hatte füch 
audy hiermit im Wefentlichen, ‚jedoch mit der Maaßgabe einverftanden 
erklärt, daß diefe Modifikationen nicht in einer bloßen Rovelle zu 
jener. Gemeinde » Ordnung ausgefprochen, fondern vielmehr durch ein 
befonderes, als Städtes Ordnung zu bezeichnendes Geſetz durchzuführen 
fein. Da die Berathung des deßfallfigen Regierunge » Entwurfs in 
der zweiten Kammer durch deren Schluß unterbrochen worden war, 
fo hatte die Regierung, unter zuvoriger Siftirung der weiteren Ein: 
führung der Gemeindes Ordnung, zugleich mit einem, die Außers 
fraftfegung ſowohl ber legteren ald der gleichzeitig mit ihr erlaffenen 
Kreis⸗ßBezirks- und Provinzial-Ord nung betreffenden Ge- 
feßes - Entwurfe, den im November 1852 neu zufammengetretenen Kam⸗ 
mern den Entwurf einer Städte» Ordnung für die ſechs öftlichen 
Provinzen des Preußiſchen Staats vorgelegt und die 2. Kammer 
war, nachdem fie in ihrer Sigung vom 3. Februar 1853 die Auf: 
hebung ver Gemeinde-Ordnung beichlofien, in die Berathung dieſes 
Entwurfs eingetreten. Dieß veranlaßte die hiefigen flädtifchen Behoͤr⸗ 
"den, unter dem 28. Februar in einer gemeinfchaftlichen Adreffe an die 
Kammern den Antrag zu ftellen, daß ed den freien Willen der Stäbte, 
‚in denen die Gemeinde- Ordnung noch nicht eingeführt worden, vor- 
behalten werden möge, die Verleihung der neu einzuführenden 
Ordnung nachzuſuchen oder ihre bisherige Verfafſung zu behalten. 
Sollte dieß aber nicht für angemeffen befunden werden, fo möge zum 
Mindeften darauf gehalten werden, daß den Stadtgemeinden das 
Necht zur Selbftverwaltung mindeftend in ber bisher beftandenen 
Ausdehnung gewahrt bleibe. Dem geftelten Hauptantrage wurde 
jedoch, der Petitionen vieler, denfelben Wunfch ausfprechenden Städte 
‚ und .der eigenen damit übereinftimmenden Intentionen der Staats⸗ 
regierung ohnerachtet, nicht entjprochen und vielmehr von beiden 
Kammern die Ausdehnung der neuen Städte» Orbnung auf alle 
Städte der 6 öftlihen Provinzen, Neuvorpommern und Rügen 
ausgenommen, beichlofien. Dagegen fanden die Ulnträge der 
Städte auf Erweiterung ded durch die revidirte Städte: Orb» 
nung von 17. März 1831 befchränften Selbftverwaltungsrechts 
infofern Berüdfihtung, als ihnen baflelbe in ben durch die alte 
Städte - Ordnung v. I. 1808 beftinnmten Schranfen im Wefents 


A323 Die neue Städte» Ordnung vom 30. Mat 1853. Ihre Einführung in Helle. 


lichen wieder zugeftanden wurde, — Kaum war die neue Stäbte- 
Ordnung vom 30. Mai 1853 promulgirt worden, ald auch auf 
Anordnung der Regierung fofort hierorts die nöthigen Einleitungen 
zu ihrer Einführung getroffen wurden. Auf Grund der im Auguft 
1853 aufgeftellten Wählerrolle erfolgten die Wahlen der neuen Stabt- 
verordnieten nach den 3 Wahlabtheilungen in den Tagen des 17. — 
22. November. Die Anzahl der ftimmberechtigten Einwohner betrug 
nach der Wählerrolle überhaupt 2051 und betheiligten fich an ben 
Wahlen in der erften Abtheilung von 136: 103, in ber 2. von 
428: 254, in der 3. in 3 befonderen Wahlbezirfen von überhaupt 
1467 im Ganzen nur 396, in allen 3 Abtheilungen mithin 753 
Wahlberechtigte, ein Verhältniß, welches immerhin ald ein günftiges 
bezeichnet werden fan, wenn man damit die Theilnahme der Bür- 
gerfchaft an den nad) Einführung der revidirten Städte» Ordnung 
v. Jahre 1831 im Jahre 1832 volzogenen Stadtverordnneten » Wahlen 
vergleicht, bei welhen von 2281 Wahlberechtigten nur 
281 erſchienen waren. — 

Durch ein Amtsblatts⸗Publikandum der Königlichen Regierung 
vom 27. Dezember 1853 wurde biernädhft, dem 8. 85. der neuen 
Städte » Ordnung gemäß, befannt gemadht, daß legtere vom 1, Januar 
1854 ab in den Städten Halle und Querfurt in Kraft trete, und 
eine Magiftrats » Befanntmahung vom 19. Januar 1854 benach⸗ 
richtigte die hiefigen Einwohner, daß dieß hier gefchehen und bie 
neugewählten Mitglieder der Stadtverorbneten -Berfammlung am 9. 
deſſ. Mid. in ihrer Gefammtheit als folche eingeführt worden feien. — 


Vergleichen wir die noch jegt giltige Städte» Ordnung, deren 
Einführung hierorts wefentliche Aenderungen in dem Perſonal und 
in der Organifation des Magiftratd nicht veranlaßte, mit der durch 
fie befeitigten revidirten Städte» Ordnung v. 3. 1831, fo finden wir 
zwifchen ihnen zwar infofern Uebereinftimmung, als in beiden die 
fommunale Selbftverwaltung unter Oberaufſicht der Regierung fowie 
bie Vertretung der Stadtgemeinde durch einen von den Stadtverorbneten 
gewählten, in allen wichtigen Angelegenheiten an ihre Zuftiimmung 
gebundenen Magiftrat, als Stadtobrigfeit und Verwalter der ftäd- 
tifchen Angelegenheiten, — und durdy eine von den Bürgern gewählte 
Stadtverordneten: Berfammlung ausgefproden if, — 
dagegen aber folgende wefentliche Unterfchiebe: 
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Während nah der älteren Ordnung das Bürgerrecht in der Berech⸗ 
tigung befland, „an den öffentlichen Gefchäften der Stadtgemeinde durch 
Anfimmung bei den Wahlen Theil zu nehmen”, und alle diejenigen, welche ein 
beftimmtes jährlihe® Einkommen aus einem flehenden Gewerbe (in Halle 
mindeſtens 300 Thlr.) oder ein Srundftüd von einem beftimmten Werthe 
(hier mindeftens von 800 Thlr.) beſaßen, zur Gewinnung deffelben verpflichtet, 
diejenigen dagegen, welche aus anderen Ouellen ein beftimmtes Einkommen 
(in Halle mindeitend 400 Thlr.) befaßen, hierzu berechtigt waren und das 
Bürgerrecht vom Magiftrate gegen die hergebrachten Gebühren (hier 12 Thlr.) 
ertheilt, auch der neue Bürger eidlich als folcher verpflichtet wurde, — alle 
übrigen Einwohner ohne Unterſchied ald Schugverwandte bezeichnet, endlich 
für wählbar zu Stadtverordneten nur diejenigen wahlberechtigten Bürger 
erflärt wurden, welche ein Grundeigenthbum von einem höheren Werthe 
(hier von 3000 Thlr.) oder ein noch höheres Einkommen (hier von mins 
deſtens 600 Thlr.) beſaßen, — ertheilt die neue Ordnung ohne Weiteres 
allen denen das Bürgerrecht, welche entweder im Stadtbezirke ein Wohnhaus 
befipen, oder ein ſtehendes Gewerbe felbfifländig mit 2 Gehilfen als Haupt» 
erwerböquelle betreiben, oder zur Haffifizirten Einfommenfteuer veranlagt find, 
oder ein jährliches Einkommen vou mindeſtens 250 Thlr befigen, und hob 
den in der älteren Ordnung gemachten Unterfchied zwifchen nur aktiv und 
nicht auch paſſiv wahlberechtigten Bürgern und foldyen, welche beide Nechte 
befigen, auf. 

Die Stadtverordnetenwahlen hatten nach derälteren Ordnung 
nach Klaffen, welche aus der Beichäftigung oder Lebensweife der Bürger fich ers 
gaben, oder nach Bezirken, wie hier in Halle, wo deren 8 gebildet waren, 
zu gefchehen, und alle Bürger hatten gleiches Wahlrecht. Durch die neue 
Drdnung wurde dagegen das aus der Nheinifchen Gemeinde» Ordnung ents 
Iehnte, au dem Wahlgefege für die 2 Kammer zum Grunde gelegte ſ. 9. 
Drei » Klaffenfuflem eingeführt, nach welchem ſämmtliche ftimmberechtigte 
Einwohner nah Maaßgabe ihres Einkommens in drei- Wahlabtheilungen 
eingetheilt werden, von denen jede Eindrittel der Stadtverordneten wählt. 


Die Anzahl der Stadtverordnetenwar nach der älteren Ordnung 
unter Berüdfichtigung der Größe und Bedeutung einer Stadt, jedoch nicht 
unter 9 und nicht über 60 ftatutarifch feftzuftellen und in gleicher Anzahl 
waren Stellvertreter, und zwar auf je Zjährige Amtsdauer, zu wählen. 
In Halle war darnach die Zahl Beider auf je 27 feftgeftellt worden. Die 
neue beftimmte, unter Befeitigung der Stellvertreter, für Städte von 
30 — 50,000 Einwohner eine Zahl von 42 mit überhaupt Gjähriger 
Amtsdauer, geftattete jedoch die Beibehaltung der frühern Anzahl bis auf 
eine etwaige Aenderung im Wege flatutarifcher Anordnung und machte die 
Beichlußfähigkeit der Stadtverordneten- Berfammlung von der Gegenwart der 
Hälfte der Mitglieder abhängig, während nach der älteren Ordnung Zwei⸗ 
drittel derfelben anmefend fein mußten. Nach Teßterer follte die Verſamm⸗ 
lung zur Hälfte aus Befigern ftädtifcher Grundftüde, nach erfterer muß 
fie in gleichem Verhältniß mindeftens aus ſtädtiſchen Hausbefigern beftehen. 

vom Hagen, Halle MI. 28 
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— Nach der revidirtene Städte» Ordnung hatte die Stadtverordnneten » Vers 
fammlung bei Befegung der Stellen der Bürgermeifter in den 
großen Städten nur das Recht, dem Könige drei Kandidaten zur Auswahl zu 
präfentiren, — nad) der neuen dagegen ift ihr, vorbehaltlich der Königlichen 
Beftätigung in Städten von mehr ald 10,000 Einwohnern, das Recht 
der direkten Wahl fowohl des Bürgermeifters als deſſen Beigeordnneten beiges 
legt. Nach beiden Ordnungen find alle übrigen Magiftratsmitglieder von 
der Bezirföregierung zu beftätigen; doc war nach der älteren die Negierung, 
fofern die Beſetzung einer Stelle durch unangemeffene Vorfchläge oder ſonſt 
verzögert wurde, ohne Weiteres berechtigt, folche auf Koften der Stadt fommifs 
jarifch verwalten zu laffen, wogegen nach der neueren die Anordnung einer folchen 
kommiſſariſchen Verwaltung nur jo lange erfolgen darf, bis die Wahl ber 
Stadtverordnneten » VBerfammlung, deren Vornahme ihr jeder Zeit 
frei ſteht, die erforderliche höhere Betätigung erlangt bat. 

Nach der älteren Ordnung follte in allen Angelegenheiten, in welchen 
es fi) um Erfüllung von Pflichten gegen den Staat, gegen Inftitute und 
Privatperfonen handelte, dem Magiftrate die Entfheidung zuflehen 
und derfelbe nur verpflichtet fein, vor feiner Entichließung die Stadtverordneten 
gutahtlich zu hören, — der felbfiftändigen Entfcheidung der letzteren 
Dagegen nur die auf den innern Haushalt fich beziehenden Angelegenheiten 
unterworfen fein. 

Die neue Städte- Ordnung dagegen beſchränkt im Allgemeinen das 
ſelbſtſtändige Verwaltungsrecht des Magiftrats auf die 
jenigen Handlungen, welche er in feiner Eigenfchaft als Ortsobrigfeit, als 
Drgan der Staatögewalt ausübt, fowie auf diejenigen, welche feiner Verpflich—⸗ 
tung, das Gemeindevermögen zu erhalten, von ihm jeden drohenden Schaden ab» 
zuwenden und daffelbe möglichft vortheilhaft zu benugen, entfprechen, — alfo 
im Wefentlihen auf die dem Verwalter fremder Güter in Ber 
tretung des Eigenthümers gefeplich zuſtehenden Befugniffe, 
— und verlangt für alle Ausgaben über den feitgeftellten Haushalts; 
Etat, für BVerpfändungen oder Beräußerungen ded Kommunal s Vermös 
gend, Ausleihung oder nupbare Unterbringung von Geldern an Dritte, 
Verpachtung von Gemeindegrundftüden, Anftellung von Klagen oder Eins 
laffung auf Prozeffe, Kontrahirung von Schulden für die Kommune und 
Gewährung von Kredit für gelieferte Gegenftände die vorgängige Beſchlußnahme 
der Gemeindes Nepräfentanten. Dagegen wird letzteren zur ausſchließ— 
lihen Befhlußnahme überwieen: die Wahl ihres Bureaus (8. 38), 
die Art und Weife ihrer Berufung ($. 40), die Feſtſetzung ihrer Sitzungs⸗ 
tage (8. 41), die Wahl der Mitglieder zu den Deputationen (8. 59), bie 
Feſtſtellung des Normal⸗ und des Haushalts» Etats (88. 64 und 66), die 
Dechargirung der Jahresredmungen ($. 69) und die Entbindung von 
Mebernahme eines ftädtifchen Amts. (8. 74.) — Während die Städte- Ord- 
nung von 1831 dem Magiftrate nur das Recht gab, die Beichlüffe der 
Stadtverordneten in den denfelben zur felbftftändigen Entfcheidung überwies 
jenen innern Haushalts » Angelegenheiten zu beanftanden, hat die neue 
Städte» Drdnung dieſes Necht in das der Zuftimmung bezüglich aller 
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ihm zur Ausführung überwiefenen Angelegenheiten umgewandelt und zugleich 
für den Fall eines hierdurch zwifchen beiden ftädtifchen Behörden entftehenden 
Konflikts, fofern derfelbe durch eine einzufegende gemeinfchaftliche Kommiſſion 
nicht gehoben werden kann, die Einholung der Entjcheidung der Regierung 
beftimmt. 

Bezüglih der Autonomie der Städte hatte die ältere Städte 
Drdnung die Errichtung von Ortöftatuten vorgefhrieben, welche nicht 
nur zur nothwendigen Ergänzung ihrer eigenen Beftimmungen follten dienen, 
fondern ſelbſt Abweichungen von denfelben follten enthalten können, 
in welchem Falle jedoch die Landesherrliche Beftätigung verlangt wurde. 
Die neue Ordnung dagegen ftellt e8 in das Belieben der Städte, ſtatu⸗ 
tarifhe Anordnungen über ihre Angelegenheiten jowie über folche Rechte 
und Pflichten ihrer Mitglieder, binfihtlih weldher die Ordnung 
Berfhiedenheiten geftattet oder feine ausdrüdlidhen Beftim- 
mungen enthält, vdepgleichen über fonftige eigenthümliche Einrichtungen 
und Verhältniffe, — vorbehaltlich der Beftätigung der Regierung 
— zu treffen. 

Das Net der Städte zur Selbftverwaltung ihrer inneren 
Angelegenheiten im Allgemeinen ambetreffend, wie e8 Halle bie 
zur Einführung des Kämmerei-Inſpektors unbeſchränkt befeffen hatte, fo 
war daffelbe nah der Städtes Ordnung vom Jahre 1808 nur durch die 
Beſtimmung befchräntt, daß zu Verkäufen von Gemeindegrundftüden aus 
freier Hand die Genehmigung. der Auffichtsbehörde erforderlich fei, ſowie 
durch das felbftverftändliche Recht der vorgefegten Regierung, die Rechnungs - 
Ertrafte oder- die öffentlich zu legenden Kämmerei- Rechnungen einzufehen 
und die Gefchäftsführung des Magiftrats*) zu beauffichtigen und zu kon⸗ 
troliren. In Wirklichkeit jedoch hatte die Regierung auf Grund der ihrer 
Anficht nach durch jene Ordnung nicht außer Kraft gefeßten, die Kommunal- 
verwaltung betreffenden Tandrechtlichen Beftimmungen die freie Dispofttion 
der fädtifchen Verwaltungen weit enger eingefchränft. Die dadurch gebildete 


*) Das von demfelben vordem hierorts ausgeübte, durch die weſtphäliſche 
Geſeßgebung befeitigte Recht, fich durch Kooptation zu ergänzen, trat nach Wieder: 
berftellung der preußifchen SHerrichaft und bis zur Einführung der revidirten Städte 
Ordnung infofern wieder in Kraft, als die Wahl neuer Magiftratömitglieder gleich 
wie die der Magiftratöbeamten zunäcft vom Magiſtrate felbft vollzogen, jedoch erft 
nach erfolgtem Zutritt des Gemeinderaths von der Regierung beftätigt wurde. Nach 
der revidirten wie nad der neuen St.⸗O. ift dagegen das Wahlrecht des Magiftrats 
bezüglich der Magiftratsmitglieder ausfchließlich auf Die Stadtverordneten - 
Berfammlung übergegangen, und mußten nad erfterer alle Mitglieder des Magi- 
ſtrats vor dem Antritt ihres Amts das Bürgerrecht erlangt haben, während nad 
leßterer (8.5. alin. 1.) nur zu dem Amte eines unbefoldeten Magiftratänitglie- 
des der Beſitz des Bürgerrechtd erforderlich ift. — Dagegen ift nach beiden Ord⸗ 
nungen dem Magiftrate das Necht der Anftellung der Gemeindebeamten, über welche 
die Stadtverordneten = Berfanımlung nur bezüglich der Würdigkeit zu hören, verblieben. 
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Regierungspraxis war hiernächft in der revidirten Städte »Ordnung fürmlid 
fanftionirt worden, indem darnach leptere den Normal Befoldungs » Etat, 
die Ankäufe, Veränderungen und Gemeinheitstheilungen ftädtifcher Grund» 
ftüde fowie von wiffenfchaftlichen und Kunft» Sammlungen, die Aufnahme 
und Modalitäten neuer Anleihen, die Ausjchreibung neuer und Einziehung 
bereits beftehender Steuern von der vorgängigen Prüfung und Betätigung 
der Negierung abhängig muchte und die Feftftellung eines jährlichen Haus 
halts⸗Etats nach Maaßgabe einer von der Regierung zu ertheilenden Inſtruk⸗ 
tion vorfchrieb. Durch die neue Städtes Drdnung ift dagegen ein Theil 
dDiefer dem CSelbftverwaltungsrechte der Städte gezogenen Schranken injoweit 
gefallen, als nach ihr der aufzuftellende NormalsBefoldungs»Etat 
nur betreffd der Bürgermeifter und Magiftratsmitglieder der 
Genehmigung der Negierung unterliegt, diefe Genehmigung bezüglich des 
Ausfchreibens von Steuern zur Dedung der Gemeindebedürfniffe nur für 
eine etwa beliebte Erhebung von Zufchlägen zu der Einkommenſteuer oder 
von Zufchlägen zu einer andern direkten Staatsfteuer, welche 50®/,, derfelben 
überfteigen, fo wie für befondere direkte oder indirekte Gemeindefteuern, welche 
neu eingeführt, erhöht oder in ihren Grundfäßen verändert werden follen, 
und für Erhebung einer Abgabe als Aequivalent für den Mitgenuß der Gemeins 
denußungen, deßgleichen eined Einzugss oder Einfaufsgeldes erfor 
derlih und ein Haushalt s-Etat zwar jährlich zu entwerfen, jedoch 
nur abfhriftlic der vorgefegten Regierung einzureichen ift, welcher nur 
die Befugniß zufteht, die etwa von der Stadtverordnetens 
Berfammlung verweigerten, der Gemeinde gefeglidh oblies 
genden Leiftungen auf denfelben zu bringen oder außerors 
dentlih zu genehmigen. 


Endlich iſt noch die Beflimmung der revidirten Silbie Ordnung 
welche die gegenſeitige Abordnung von Mitgliedern des Magiſtrats in die 
Verſammlung zur näheren Erläuterung eines an dieſelbe gelangten Vorſchlags 
und der Verſammlung in die Magiſtratsſitzungen zu gleichem Behufe mit 
der Maaßgabe geftattete, daß diefe Abgeordneten fih vor der 
Abſtimmung wieder zu entfernen, und daß im Uebrigen nur 
die Stadtverordneten den Zutritt zu den Verfammlungen 
derfelben haben follten, — durh die ne, die Deffent- 
lichkeit der Berfammlungen vorfchreibende und dem Magiftrat die 
Befugniß, jederzeit das Wort bei den Berathungen zu vers 
langen, ertheilende Städte Ordnung befeitigt worden, 


Eine Kritif der jegt giltigen Städte Ordnung zu fchreiben, liegt 
außer den Grenzen der gegenwärtigen Darftellung. Es genüge hier 
bie Bemerkung, daß die Städte» Ordnung vom Jahre 1853 zwar in 
vielen Punkten wejentliche Vorzüge vor ihren Vorgängerinnen befigt, 
daß aber ihre Beftimmungen über Stellung und Befugniffe der beiden 
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ftädtifchen Behörden gegen einanter im Allgemeinen zu unbeftimmt 
und verſchwommen find, und daß in&befondere die Gegenüberftelung 
der Stadtverordneten s Berfanmflung, ald der beſchließenden und 
fontrolirenden, und des Meagiftrats, ald der nicht allein ausfüh- 
renden, fondern zugleich über die Befchlüffe der kontrolirenden Verſamm⸗ 
kung ſelbſtſtändig befchließenden, alfo gewilfermaßen eine SKontrole 
über die Kontrole ausuübenden Behörde einen unlöslichen Widerfpruch 
enthält, — Mängel, welche, wenn auch oft unabſichtlich, zu 
gegenfeitigen Kompetenz = Ueberjchreitungen und zu SKonfliften führen, 
die “in der Regel, um nicht die Entfcheidung der Auffichtöbehörde 
anrufen zu müffen, durch fchwächliches, Das gegenfeitige Machtgebiet 
im Unflaren lafjendes Pacisciren ausgeglichen werden. — 





Kurz vor Emanation der neuen Städte » Ordnung erhielt die Selbft- 
ftändigfeit der hallifchen Kommunalverwaltung einen neuen gewaltigen 
Stoß, indem der Minifter des Innern, von Weftpbalen, von der - 
ihm durch 8. 2 des Gefeges über die Polizei: Verwaltung vom 11. 
März 1850 ertheilten Befugnig den längft befürdhteten Gebraud) 
machend, gegen Ausgangs März 1853 der Stadt in der Perfon des 
bisherigen Polizei: Oberft von Boffe einen KöniglihenPolizei- 
Direftor oftroyirte, welcher am 15. Auguft 1853 die örtliche 
Polizei- Verwaltung der Etadt fowie des weitern Polizeikreiſes über- 
nahm. Der Stadt wurden anfänglicy nicht allein die Befoldungen 
der bisherigen jondern auch der durch die neue Einrichtung noch erfor= 
berlichen Beamten: eined Regiftratord, eined Hilfdarbeiterd und 
eines Boten, mit zufammen 850 Thlr. Gehalt angefonnen; doch 
übernahm demnächſt die Regierung die Hälfte diefer Gehälter, wäh— 
rend die ftädtifchen Behörden, geftügt auf die Beftimmung des $. 3 
jenes Geſetzes, gegen Tragung aller derartigen Koften entjchieden 
proteftirten. Nur bezüglich der fachlichen Koften fam eine Einigung 
dahin zu Stande, daß die Bureaumaterialien dem Königlichen Polizei s 
Direktor gegen Empfangöbefcheinigung in natura vom Rathhaufe 
geliefert, ihm auch zur Beforgung der nöthigen Schreiberei ein jähr> 
liches PBaufchale von 200 Thlr. gewährt und feitend der Stadt die 
Miethe für die von der Polizei» Direftion benugten Räume des vor- 
mals Fritſche'ſchen Haufes (Can deſſen Stelle fpäter das Militär: 
Lazareth erbaut wurde) mit 140 Thlr. vergütet, auch die auf demjelben 
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laftenden Abgaben ꝛc. zu ?/, getragen werden follten. Noch in dems 
felben Jahre verurfachte die neue Einrichtung der Stadt in Folge der 
für nöthig erachteten Vermehrung des Erekutiv-Perſonals eine fernere 
Belaftung, indem unter dem 19. Dezember 1853 die Gehälter für 
2 neue Polizei s Sergeanten mit a 150 Thlr. und 20 Thlr. Kleider 
geldern und für A neue Nachtwächter mit a 50 Thlr, auf die Käm— 
merei übernommen werden mußten, 

Un die Bedeutung diefer Aenderung in ihrer gan 
zen Tragweite beurtheilen zu fönnen, muß man fi die 
bis dahin, feit der im Jahre 1818 durchgeführten Reor; 
ganifation ded Magiſtrats ald einer follegialen Be- 
hbörde, bezüglich der Polizei-Verwaltung beftandene 
Einrichtung vergegenwärtigen. 

Diefelbe war in der dem Magiftrate unter dem 20. Mai 1818 
ertheilten Negierungs »Inftruftion, wie folgt, angegeben: 

a. Die obere Auffiht über die Polizei und deren Leitung gehört zwar 
zu den befonderen Gefchäften des Oberbürgermeiſters. Es hat aber dem- 
ungeachtet jedes Mitglied des Magiftrats das Neht und die 
Verpflihtung, auf Alles was eine zwedmäßige Polizei s Verwaltung 
erfordert, ein wachfames Auge zu haben, Ungebührniffe und Kontraventionen 
im Collegio zur Sprache, und wegen deren und aller polizeilichen Mängel 
Abftellung, die nöthigen Beichlüffe in Antrag bringen, 

b. Die Erefution diefer Beſchlüſſe und die ausübende Polizei überhaupt 
wird einem einzelnen Mitgliede des Magiftrats übertragen. — 

Daffelbe ift zwar verbunden, alle diejenigen polizeilichen Angelegen⸗ 
heiten, bei welchen nicht Gefahr im Verzuge, oder die ftrengfte Geheim- 
haltung nöthig it, im Collegio vorzutragen und nah den 
Befchlüffen deffelben die Erekution zu erwirfen. Da jedoh 
in der Polizeiverwaltung Zälle vorkommen können, wo weder die Zeit gu 
follegialifchen Verhandlungen vorhanden noch auch die Mittheilung an mehrere 
rathſam iſt, fo iſt der mit der Polizeiverwaltung beauftragte Stadtrath 
berechtigt und verpflichtet, in folchen Fällen das Nöthige fofort, und, wenn 
die Zeit es erlaubt, nach vorgängiger NRüdfprache mit dem Oberbürger 
meifter zu veranftalten, und find die Poligeiunterbeamten feinen diesfall⸗ 
figen mündlichen Anweifungen Folge zu leiften gehalten. 

ec. Wenn aber in dergleichen nicht zum Bortrage gebrachten Angelegen 
heiten fchriftliche DVerfügungen nöthig find, fo ergehen folhe nicht im 
Namen der Polizeibehörde, fondern in dem des Magts 
ſtrats, und werden von dem Oberbürgermeiſter und dem die PBolizeivers 
waltung beforgenden Stadtrathe vollzogen. 

4. Nach Beforgung eines folchen, nicht im Collegio befchloffenen Geſchaͤfts 
und resp. wenn feine Urfache zu fernerer Geheimhaltung ftattfindet, worüber 
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im Zweifelfalle der Landrath entjcheidet, iſt aber der betreffende Stadt⸗ 
rath dem Collegio Nachricht und vollftändige Auskunft zu geben und 
die ergangenen Alten an das Magiftrate » Archiv abzugeben verpflichtet. 


e. Bolizeiftrafen werden, infofern nicht deren fchleunigfte 
Erekution nothwendig if, im Collegio auf Vortrag des 
Depyartementsrathes beſchloſſen. 

f. Allgemeine polizeiliche Einrichtungen, öffentliche Belanntmachungen in 
Polizeiangelegenheiten, und andere dergleichen eine vielfeitige Berathung 
erfordernde und zulaffende Angelegenheiten können auf feine Weife von dem 
Departementsrathe defretirt, vielmehr müflen folche jedesmal in Collegio, 
unter Konkurrenz des Landraths und nach bejonderer Einladung der unbes 
foldeten Stadträthe beſchloſſen und im Namen des Magiftrats erlaffen, 
beziehendlich unterfchrieben werden. — 

Während hiernach bis dahin die örtliche “Bolizei- Verwaltung 
al8 ein Ausflug der magiftratualifchen betrachtet und im Namen des 
Magiftratd, unter Leitung ded Überbürgermeiftere, durch ein im 
MWefentlihen an die Befchlüffe des Magiftratd-Kolle- 
gii gebundenes Magiftratsmitglied geführt worden, wurde diefelbe 
durch das Gele vom 11. Mär; 1850 einem &emeindebeamten 
(nah 8. 62 sub Il. der neuen Städte- Ordnung dem Biürgermeifter) 
oder, nach dem Belieben des Minifterd des Innern, einem befon- 
dern Staatdbeamten übertragen und nicht im Namen des Ma— 
giftrats,” fondern des Königs geführt, die Ernennung aller, 
von ben Gemeindebehörden anzuftellenden Polizeibeamten von der 
Beftätigung der Staatöregierung abhängig gemacht, 
mithin auch in dieſer Beziehung die Kompetenz des Magiſtrats wefent- 
lich eingefchränft und den Kommunalbehörden eine Einwirkung auf die 
Polizeiverwaltung überhaupt nur Infoweit belaffen, als die mit leg- 
terer beauftragte Behörde ortspolizeilihe Vorfchriften nur 
nach Berathung mit dem Gemeindevorftande, und Ber: 
 ordnungen über Begenftände der landwirthfchaftlichen 
Polizei nur mit Zuftimmung der Gemeindevertretung 
_ erlaffen kann. 

Abgeſehen aber von diefer empfindlichen Befchränfung der ma- 
giftratualifchen Machtſphäre erwuchs durch die neue Einrichtung, wie 
bereitö oben angedeutet worden, gleich von vornherein der Kommune 
durch Vermehrung des Erxrefutivperfonald der ‘Bolizeiverwaltung und 
Erhöhung der Gehälter deffelben eine nicht unbedeutende und blei- 
bende Mehrbelaftung, wie nachfolgende Gegenüberftelung ergiebt; 
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Es fungirten als exekutive Polizeibeamten 
vor na 
Einführung der Königlichen Polizeis Verwaltung: 
1 Polizeis Infpetor mit 500 Thlr. 1 do. mit einem Gehalt von 970 Thlr. 
oo incl. 170 Thlr. Pferdegeld, 
2 Polizeis Kommifl. ⸗ 3 do. mit einem do. von 600, 
400 u. resp. 500: 700 s 550 1.500 = — 1650 ⸗ 
1 Polizeis Wachtmeift. » 250 > 
(incl. 50 hir. Kleider » 
u. Wohnungsgeld) 


4 Polizei» Eergeanten A ⸗ 5 do. à 280 Thlr. 
120 u. 50 Thlr. Kleider⸗ 5 do. 260 ⸗ 
u. Wohnungsgeld mit 480 ⸗ 5 do.a 240 s im 
5 dergl. A 100 Thlr. Seh. Ganzen 15 Polizei s Sers 
u. 50 Thlr. Kleider s u. geanten mit Gehalt von 
Wohnungsged mit 750 + überhaupt 3900 ⸗ 


X 


1 Gefangenwärter⸗ 76 
i. Ganz. ausſchließl. d. Nachts 
wächt. 14 Perſonen 19 Verf. mit einem Gehalt 

mit einem Gehalt von: 2756 Zhlr. von zufammen : 6720 ⸗ 
fo daß diefer Perfonals Etat feit Nüdgabe der Polizeis Verwaltung an die 
Stadt im Jahre 1818 nad Wiederherftellung der Königlichen Polizei » Ber 
waltung um nahezu 4000 Thlr. und das betreffende Beamtens Perfonal 
um 5 Perfonen geftiegen ift, eine Zunahme, welche allerdings nicht allein 
in der neuen Organifation, fondern auch in der faft durchgängig eingetretenen 
Steigerung der Preife aller Lebensbedürfniffe, fowie in der bedeutenden Zus 
nahme der Bevölkerung und des gefammten ftädtifchen Verkehrs ihre Motis 
virung findet. 


1 do.mit einem Gehaltvon 200 ⸗ 


Bevor wir die Schwelle der Neuzeit überfchreiten, welche für 
die preußifchen Städte mit Einführung der Städte: Ordnung vom 
Jahre 1853 beginnt, haben wir in Kürze nody diejenigen denfwürs 
digen Lofal: Ereigniffe in chronologifcher Aufeinanberfolge zu regifttis 
ven, welche, unabhängig von dem Gange der politifchen Ereigniffe, 
in ben bewegten Jahren 1842 — 1853 in Halle unter dein Regiment 
bed Oberbürgermeifterd Bertram fi) vollzogen und nicht bereits an 
anderen Stellen dieſes Werks Erwähnung gefunden haben: 


Mir gedenken zunächft des großen Verluftes, welchen Iniverfität und 
Etadt dur den am 23. Oftober 1842 erfolgten Tod des Profeſſors 
Dr. Geſenius (ſ. Bd. 1, ©. 182) erlitt. Es genüge hier zur Charafteris 
firung feines Wirkens die Mittheilung, daß er in den Jahren, in welchen 
bier mehr als 900 Theologen ftudirten, in mehreren Semeftern in 2 Privats 
vorlefungen zufammen über 1000 Zuhörer hatte, Daß er auf dem Gebiete der oriens 
taliſchen und insbefondere der ebräifchen Sprachforſchung einen durch feine 
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ebräifche Grammatik, feine ebräifchen Lexika, feinen Kommentar zum Jeſaias, 
feine Borlefungen über die Einleitung in das alte Teftament, feine Abhand⸗ 
lung über den Samaritanifchen Pentateuch ꝛc. begründeten europäifchen Ruf 
befaß,, daß durch ihn der Studenten s Mifflond «Verein auf hiefiger Univers 
fität begründet wurde und daß er, frei von allen Sabungen einer beengenden 
Dogmatit und entjchieden abgeneigt der flarren Orthodorie, ein Hauptvers 
treter der feit Semler « unter den hiefigen Theologen heimifch gewordenen 
hiftorifchen Kritik geweſen iſt. 

Gleichfalls im Oktober 1842 wurden behufs weiterer Freilegung 
der alten Bromenade zwei zwifchen derfelben und dem Oberpoſtamts⸗ 
gebäude gelegene Häufer (alte No. 1493 a und b), einem gewiffen Ködnig 
gehörig, niedergeriffen, deren Ankaufskoſten durch Beiträge der Sparkaflen 
Gefellfchaft aus ihren Weberfchüffen (1500 Thlr.), des Poftfisfus (250 Thlr.) 
und eines benachbarten Hausbeſitzers (Kaufmann Schulze) gededt waren. 

Am 6. Auguft 1843 wurde auch in Halle das Erinnerungsfeft 
des 1000jährigen Beſtehens Deutſchland's unter großer Theils 
nahme gefeiert, namentlich auch feitend des Magiftrats, welcher ſich in 
corpore zu dem Feftgottesdienfte in der Kirche zu U. L. Fr. einfand. 

Am 14. November 1843 fand die feierlihe Einweihung der 
neuen Elifabetbbrüde (ſ. Bd. 1, ©. 343) flatt. Zu derfelben waren 
gegen 12 Uhr auf hiefigem Bahnhofe der König Briedrich Wilhelm IV. und 
feine Gemahlin Eliſabeth, der Prinz von Preußen, der Prinz Karl, die 
Prinzeſſin Friedrich der Niederlande, die Herzogin von Deſſau und deren 
Zochter, der Prinz Auguſt von Würtemberg fowie der König von Sachen 
eingetroffen. 

Nah Einnahme eines Frühſtücks im Gaſthofe zum Krenprinzen, während 
die übrigen geladenen Feftgenofjen in’ den ihnen beftimmten Lokalen ſich verfam- 
melten, feßte fich der Feſtzug nach der Bauftelle in Bewegung, voran die beim Bau 
der Brücke befchäftigt gewefenen Gewerke (Zimmerleute, Maurer, Steinhauer, Stein- 
feßer, Schmiede) mit fliegenden Fahnen, ihnen folgend die ausführenden Baube⸗ 
amten, dann das Offizier Korps, die Mitglieder der Univerfität, ded Oberbergamts 
und der Merfeburger Regierung, die Chefs und Repräfentanten der oberen Provinzialbes 
hörden, die Landräthe und Kreisftände der benachbarten Kreife, der Magiftratund die Stadt⸗ 
verordneten, die Seiftlichkeit, die Vertreter der Krande’fchen Stiftungen und die ftädtifche 
Schulinſpektion, dann dad Landgericht, endlich die eingeladenen Unterbehörden und 
fonftige befonderd geladene Theilnehmer. Längs dem zur Brüde führenden, durch 
bedeutende Aufjchüttungen gebildeten neuen Dammmege wehten Preußiiche Flaggen 
von hoben, mit Guirlanden ummwundenen Maften. Auf der Brüde ſelbſt erhob fich 
über der zur Einfügung des Schluffteines beftimmten Stelle auf dem obern Bor: 
kopfe des erften ftarfen Mittelpfeilerd ein geräumiger, mit Teppichen befegter und mit 
Lehnfefjeln verfehener Pavillon zur Aufnahme der fürftlichen Gäſte. Die Gewerke 
bildeten auf der Brüde Spalier, die übrigen Feittheilnehmer nahmen zu beiden 
Seiten der Brüde fowie vor und beziehendlich in dem Pavillon Stellung. Zahl: 
reiche Zufchauer hielten, zum Theil fchon lange vor Eintreffen des Feſtzuges, die 
angrenzenden Ufer befeßt oder fuchten auf Kähnen auf der Saale einen günftigen 
Platz zu gewinnen. “Gegen 1 Uhr erfchienen die Majeftäten, mit Hurrahrufen 
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begrüßt. Der Regierungdpräfident von Kroſigk erſtattete dem Könige zunächſt 
einen Erläuterungs » Bericht über das neue Bauwerk; dann wurde das Zeichen zur 
Berfenfung des Schlußfteined gegeben und einer der Werkmeifter, der Maurer: 
meifter Stengel, begann die WMecitation eines gereimten Segenéeſpruchs. Die 
Königin vollzog die Weihe durch die üblichen Hammerfchläge und der Regierungs⸗ 
Präfident befhloß, den Namen der Brüde „Elifabethhrüde” verfündend, durd 
ein der Königin, als der Patronin des Baues, gebrachted und von den Zaufenden 
rings umber aufgenommenes Lebehoch die Feier, nach welcher die hoben Anwefenden 
zunächſt den Bau in feiner ganzen Ausdehnung befichtigten und fodann zur Rück⸗ 
reife ſich nah dem Bahnhofe zurüd verfügten, während ein großer Theil der 
übrigen Säfte fih zu dem von der Königlichen Regierung auf dem Kronpringen 
arrangirten Feſtmahle begab. — Der verfentte Schlußſtein birgt in fidh ein 
Käftchen mit den Bildniffen des Königlichen Paares, einem Programm der Einwei⸗ 
bungsfeier, einem Exemplare fämmtlicher i. 3. 1843 geprägter preußiicher Geld» 
ſtücke, handſchriftlichen Nachrichten über die alten und neuen Brüden im Saalthale 
und über den Neubau und deſſen Koften, einer Nachweifung der zum Bau vers 
wendeten Materialien und ihrer Preife, fowie ber gezablten Arbeitslöhne, einem 
Derzeichniffe der beim Bau beichäftigt gewefenen Techniker und Werkmeifter, einem 
deßgl. der Mitglieder beider ftädtifchen Behprden,, einem Preupifhen Hof» und 
Staatöfalender v. 3. 1843, einer Nangs und Quartierlifte der preuß. Armee von 
1843 , fowie einer Lithographie der vom Köntgl. Wegebaumeifter Garke aufgenom⸗ 
menen perfpeltivifchen Zeichnung der neuen Brüde, 


Ganz befonders reich war das Jahr 1843 an verſchiedenen Jubel⸗ 
feiern, da außer der bereits oben erwähnten, unter Betheiligung der fläds 
tifhen Behörden, auc noch die 5Ojährigen Dienftjubiläen des Berghaupts 
manns Martins am 2. Februar, des Superintendenten und Oberpre⸗ 
digers zu St. Morig Guerike am 2. Auguft, des Profeffors Dr. Gruber 
(ſ. Bd. I, S. 181) am 14. Dezember, — fowie von der hiefigen Frei⸗ 
maurerloge (f. Bd. I, ©. 623) gleichfalls am 14. Dezember ihr 100jäh—⸗ 
riges Jubiläum unter Betheiligung von gegen 400 Feſtgenoſſen, darunter 
Deputirte von 38 auswärtigen Logen, — feierlihft begangen wurden. 

Am November 1843 kam ein Abkommen zwifchen der Stadt und 
dem Steuerfisfus zu Stande, wonach das Schimmelthor für den 
allgemeinen Verfehr eröffnet und im darauf folgenden Jahre ein 
neues Thor und Einnehmerhaus, diefes an Stelle eines alten Schäferhaufes, 
gebaut wurde, wozu der Staat ?/, und die Stadt */, der für das Thor 
269'/, Thlr., für das Haus 1171 Thlr. rund betragenden Koſten beizus 
tragen hatte, 

Am 18. Dezember 1843 wurden von -der Stadtverordneten s Vers 
fammlung die Normalgehälter für die Magiftrats » Mitglieder 
mit 1200 Thlr. Gehalt und 400 Thlr. NRepräfentationggeldern für den 
Oberbürgermeifter, 900 Thlr. für den erften, 700 Thlr für den 2., 650 
Thlr. für den 3. und 600 Thlr für den 4. befoldeten Stadtrath feftgefeßt. 

Am 14. März 1344 wurde von einer Anzahl ehemaliger Bürgers 
gardiften (f. Bd. II, S. 297) das 30 Jahr zuvor erfolgte‘ Inslebentreten 
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der Bürgerwehr durch ein Feſtmahl im Gläuchaifchen Schießgraben gefeiert, 
an deffem Eingange zwei ehemalige Bürgergardiften in ihren alten Uniformen 
und 2 ihnen zur Seite ftehende Tambours die Ankommenden durd Anziehen 
des Säbeld und Trommelwirbel begrüßten. — Ein gleihe® Erinnes 
rungsfeft begingen die Freiwilligen aus den Jahren 1813/15 
am 2. Mai auf dem Sägerberge gleichfall8 durch ein Feftmahl, welchem 
Abende ein großer, durch die Muſik und die Zamboure der hiefigen Garnifon 
ausgeführter Zapfenftreich folgte Der zur Feier dieſes Tages von dem 
Bereine diefer Freiwilligen geftiftete, in der Werkſtatt des Goldſchmidts 
Hoffauer zu Berlin kunſtvollſt gefertigte, ſchwere filberne Pokal ift fpäter 
dem Magiftrate zur fortdauernden Aufbewahrung übergeben worden. 

Im Juni 1844 wurde die Bahnlinie für die Thüringifcde 
Eifendbahn, an welcher die Kämmeret fih mit einer bedeutenden Aftien- 
zeichnung betheiligte, feftgeftellt und in dem artic. I des bezüglichen 
Staatevertrags mit Sachen » Weimar u. Sachen » Gotha vom 19. April 
1844 beitimmt, daß fie fih bei Halle unmittelbar an die 
Magdeburg » Leipziger Bahn anſchließen müffe, — dem 
Wunſche der flädtifchen Behörden entgegen, welche das Terrain zwiſchen 
der Merfeburger Chauffee und dem ehemaligen rothen Thore (f. Bd. 1, ©. 
155), um für Glauda, den Strohhof ꝛc. durch Eröffnung eines neuen 
Stadithored und der Zwinger am Waifenhaufe eine nähere Kommunikation 
mit dem Bahnhofe herzuftellen, zur Anlage des Bahnhofs in PVorfchlag 
gebracht und der Gefellfchaft für diefen Fall einen Koftenbeitrag von 
15,000 Thlr. angeboten hatten. _ 

Im Laufe des Sommers 1844 kam die Anlage einer neuen 
Waſſerkunſt, zunächft mit Rüdficht auf den bedeutenden Wafferbedarf der 
Bahnhöfe und der Strafanftalt, zum erfien Male in Anregung. 

Auch wurde im Juli deffelben Jahres an Stelle des am 2. November 
1842 verflorbenen Geh. Neg. R. Delb rück (geb. den 2. September 1777 
zu Magdeburg) der Geh. Juſtizrath, Prof. Dr. Bernice (f. Bd. l, ©. 
180) unter ‚Verleihung des Charakters eines Geh. Ober. Reg. Raths zum 
außerordentlihen Regierungsbevollmädhtigten bei hiefiger 
Univerfität ernannt. 

Nachdem bereitd im Mai 1844 die gänzliche Erneuerung der 
Bedahung des rothen Thurmes (f. Bd.l, S. 238) in Angriff 
genommen war, wurde, troß der hierbei gebrauchten Vorficht, dag außerhalb 
der. Markitage ein Theil des Marktplages durch Pfähle und Leinen abge 
fperrt, während des Marktverkehrs aber gar nicht gearbeitet wurde, am 12. 
Rovember 1844 ein 1 Jahr 10 Monat altes Kind durch den Herabſturz 
eines Brettes am Kopfe der Art beichädigt, daB es wenige Stunden 
darauf ſtarb. — 


| Im Januar 1845 befchließt die Stadtverordneten -Berfammlung, — in 
Berfolgung des kaum gedachten Projekts einer dritten Verbindung des 
Bahnhofs mit der Saale und den an derfelben gelegenen Stadttheilen durch 
eine in der Richtung von der oberen Leipziger Straße von dem Uhrenthurme 
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abwärts, bezichendfich durch den f. g. Apothelergarten des Waiſenhauſes, durch den 
Francken⸗ und Moripzwinger nach der Morigbrüde anzulegende Kahrftraße, — den 
Antrag an den Magiftrat, daß er die Aufhebung des mit den Francke'ſchen Stiftungen 
bezüglich der an das Territorium derfelben grenzenden Zwinger beftehenden Pacht⸗ 
vertrags vom 5. Januar 1734 ſowie Die Rückgabe der Zwingeran die Stadt 
erwirten möge. @in gleicher Beſchluß war von der Verſammlung unter Hinmels 
auf eine Bellimmung jenes Vertrags, welche die Stiftungen zur Rückgewähr der 
Zwinger an die Stadt verpflichtete, fobald „unumgänglich gemeiner Stadt 
Wohlfarth und Bedürfniß dieß gebieten würde,” fowohl bezüglich des 
Unter= al8 des Oberzwingers bereit unter dem 1. März 1841 mit dem Vorbehalte 
gefaßt worden, dag die Stiftungen vorläufig noch 3 Jahre in deren Beſitze bleiben 
und zunächſt zur Anlage eines Fußwegs zwifchen dem alten Leipziger Thore und 
dem Franden&plaße, fodann aber, nach Maafigabe der disponiblen Kräfte der Stadt, 
zur Inftandfeßung und Herſtellung einer allgemeinen größeren Paſſage geſchritten 
werden ſollte. Im Sinne diefes Befchluffes hatte man fi, zumal im Jahfe 1842 der 
Neubau der Klausbrüde (veranfchlagt zu 16206 Thlr.), die Zeichnung einer großen 
Zahl Aftien der Thüringer Eifenbahn zc., der Stadt bedeutende Ausgaben veranlafte, 
in Ddiefem Jahre auf Deffnung einer Kommunifation dur den Oberzwinger 
befchränft. Die Stiftungen verlangten bei den hiernächſt mit ihnen angefnüpften 
Derhandlungen für Rüdgewähr beider Zwinger den Erlaß des davon zu entrid; 
tenden Kanons, Vergütung der bezogenen Nußungen, den Taxpreis der Bäume und 
Sträucher, die Herftellung einer Einfriedigungämauer vom Franckeneplatze aus bis 
zur Ede des Pädagogiums und die Ueberlaffung eines circa 30 Fuß breiten Strei⸗ 
fens länge der Waifenhaus: Gebäude mit Thor an beiden Enden, Forderungen, die 
ihnen im Wefentlihen auch durch einen mit ihnen im März 1847 abgefchloffenen 
Vergleich zugeftanden wurden, wohingegen fie fih zugleich verpflichteten, der Etadt 
ein Stüd Land in und neben dem f. g. Apotheker - Garten von 383 [JRuthen Durch Kauf 
resp. Tauſch zu überlafjen, um dort nach Bedarf eine Straße und ein Thor nach derf.g. 
Lehmbreite (jetzt Königsftadt) hin eröffnen zu können. Nach Eröffnung des Unter 
zwingere waren zugleich auch Schritte zur Eröffnung des feit unvorbenflicher 
Zeit vom Tuchmachergewerk gegen einen an die Stadtfaffe zu zahlenden 
Jahreskanon von 8 Thlr. zum Mufitellen der Rahmen benußten Oberzwingers 
getban und war deßhalb mit dem Gewerk ein Abkommen getroffen, wonad 
dieſes Verhältniß gegen eine Entfhädigungsfumme von 200 Thlr., aus der 
Stadtfaffe zahlbar, aufhören follte, fubald der andere, Dftern 1855 pachtlos werdende 
Theil des Oberzwingers, fet ed hiermit, ſei e8 durch frühere Rückgabe, frei würde, 
Feßterer wurde, wie bier des Zuſammenhangs wegen gleich erwähnt werben mag, 
bereit8 am 9. Oktober 1847 übergeben und dem Gewerk die bedungene Abfindung 
bereitö im Xebruar 1848 gezahlt. Mit Hilfe einer befchlofienen und durch Aller 
höchſtes Privilegium vom 25. Juni 1848 genehmigten 40/ tigen Anleihe von 
60,000 Thir. (weiche alljährlich mit %;,°, zu amortifiren), wurden biernächft, nad 
Abſchluß des Vergleiches mit den Francke'ſchen Stiftungen, die Arbeiten, welche am 
7. September 1847, mit dem Abbruche der Äußeren, den oberen von dem unteren 
Franckenzwinger In der Fänge vom Franckensplatze bis zur ſ. g. Eckbaſtion vis-A- vis 
nem jegigen, mit der Victoriaſäule geſchmückten Nondel trennenden Bwingermauer, 
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Allgem. Stadtchren. D. Erdffn. d. Zwinger. Repar. Bau d. Schifferbr.i. 3.1845. 445 


und, Zurz zuvor, mit Befeltigung der den Zrandenszwinger vom Franckensplatze 
trennenden Mauer fowie der Mauer am |. g. Tuchmacherzwinger, begonnen waren, 
im Sabre 1848 mit Energie fortgefegt und im Wefentlichen im Jahre 1849 mit 
dem Abbruch der Edbajtion und der Äußeren, den vormals Juſtizkommiſſarius 
Männede’jchen Zwingertheil in der Richtung nad) der Leipziger Straße einfchließenden 
Mauern und einfchließlih der Erdabtrags- und Regulirungs= Arbeiten beendet. 
Im Ganzen wurden bei diefen Arbeiten, einfchließlich Befeitigung des an höchfter 
Stelle 30 Fuß Hohen, unten 10 Fuß ftarfen Mauerwerts, bid Ende 1849 durch⸗ 
fchnittlich in der Woche 68 Mann befchäftigt, eine fehr bedeutende Quantität Steine 
gewonnen, 5135'/, Schachtruthe Erde bewegt und, nad Abzug der Einnahmen 
aus dem gewonnenen Material, 14770 Thlr. 11 Sgr. verausgabt. — In Berbins 
dung mit diefen Heritellungen ftand die am 21. März 1848 in Angriff genommene 
und bis zum 28. Augujt def. Jahres vollendete Anlage des großen, aus beim 
Abbruch der Mauern gewonnenen Steinen und Platten erbauten bedeckten Kanals, 
welcher, in einer Länge von 1373], Ruthen von der Leipziger Straße abwärts 
durch den Zwinger fich eritredend, in den alten Kanal auf dem Frandens- 
plape einmündet. In diefen neuen Kanal mündet zugleich ein Zweigkanal, 
welcher das überfchülfige Wafjer aus dem damals an der Waljenhausmauer ange: 
legten Brunnen abführt, welcher fein Waſſer von einer zur Aufbes 
wahrung der Waiſenhäuſer Röhren benupten Cifterne im Dünger: 


Hofe des Walfenhaufes empfängt, die hinmwiederum aus einer neben dem 


Direltorgarten unmittelbar über der Braunkohle anftehenden, drei Zuß mächtigen 
feinen Sandfchicht gefpeift wird. Auch wurde in weiterer Folge der Zwingerbauten 
im Herbſte 1848 noch ein Stüd Kanal von der Ede der Mauergafle an der Mit: 
telwache bis zur Gerberfaale unterhalb der Morigbrüde, 23°), Nuthen lang und 
4 Zuß im Lichten weit, mit einem Koftenaufwande von 934 Thlr., auögeführt, ſo⸗ 
wie eine neue Zuttermauer zur Abgrenzung des Waiſenhauſes vom Frandensplage 
aus bis an die Mauer des Direftorgartend, welche, einfchließlich der Ciſterne 
6640°/, Thlr. koſtete, aufgeführt und gleichzeitig die letztere Mauer um 7 Zuß er⸗ 
höht. — Mit den Arbeiten zur Zreilegung und Herftellung des Zwingers nach dem 
Morigplape zu war bereitd im Frühjahr 1843 begonnen und im Berfolg derfelben 
unter anderen auch die Morigbrüde im Jahre 1845 durch Herftellung eines 
Fußſleiges mit fehmiedeeifernem Geländer verbreitert worden, nachdem ſchon 1841 
das ehemals Rüprecht'ſche Haus am Morigtbor für 1188%, Thlr. im SIntereffe der 
anzulegenden Zwingerftraße zum Niederreißen angelauft und zu diefem Behufe für 


331' / Ihr. wieder verkauft worden war. Zu gleichem Behufe wurden 1848 die 


Schmidt'ſchen Häufer No. 2018,19 an der Mittelmache für 4000 Thlr., fpäter, 
1853, das Glockengießer Beder'fche Haus No. 600 am Morigzwinger für 1055 Thlr, 


und 1855 das Walfefhe Haus No. 2020 am Moripthor für 2350 Thlr. von 
der Stadt angefauft. — 


Anfangs Auguft 1845 mußte an der in den Unterlagshöfzern des 
Bogens fehadhaft gewordenen Schifferbrüde eine Hauptreparatur vorgenoms 


men und hierzu von der Stadt vertragsmäßig die Hälfte der auf 2616,, Thlr. 
veranfchlagten Koften getragen werden. 


Unter dem 22. Dezember 1845 machten mehrere 100 hieſige Eins 
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wohner aus den verfchiedenften Ständen öffentlich befannt, daß fie überein⸗ 
gefommen feien, mit dem neuen Jahre beim Grüßen auf der Strafe vor 
jedem Bekannten, wer e8 auch fei, fich nur zu verneigen, auf diefe Weife 
dem Begegnenden ihre Achtung zu bezeugen und das der Geſundheit ſchäd⸗ 
liche Hutabnehmen abzufchaffen. Veider fcheiterte die konſequente Durchfühs 
rung dieſes Abkommens an der Macht der Gewohnheit und dem Reſpekt 
der Untergebenen gegen ihre daffelbe in der Regel ignorirenden Vorgefeßten. — 


Die Schulfaffe hatte im Jahre 1845 überhaupt Ausgaben: 7195 Thlr. 
7 Sgr. 11 Pf, zu deren Dedung ein Kämmereizufhuß von 3570 Thlr. 
9 Ser. 1 Pf. erforderlich war. 

In demfelben Jahre verkaufte die Stadt an den Fiskus ein 2 Mors 
gen 141,5 ORth. großes, am Beefener Gehölz gelegenes Terrain zur Regu⸗ 
lirung des Saalftroms für 689'/, Thlr. — Am 4. Februar 1846 fand 
zwifchen dem Magiftrate und einer Kommiffion der König. Negierung eine 
Verhandlung über die von erfterem beantragte Art der durch die Thüringifche 
Eifenbahn » Anlage nöthig gewordenen Verlegung der Leipziger 
Chauffee fatt, durch welche Teßtere dahin beftimmt wurde, daß die Strede 
der Leipziger Chauſſee vor den Bahnhöfen behufs befferer Arrondirung des 
Thüringer Bahnhofs und Herftellung eines für den Verkehr dringend nötbis 
gen größeren Plabes eingehen, die Chauſſee felbft auf der Merfeburger 
Chauſſee beginnen und auf derfelben hinter der Winkens’fchen, fpäter Gaͤrt⸗ 
ner’fchen Fabrik quer tiber das Schienengeleife der Thüringer Bahn bis 
dahin fich abzweigen follte, wo fie wieder auf die alte Leipziger Haupt 
hauffee flogen würde. Durch diefe Verlegung wurde erreicht, daß der vom 
Oberglauchaifchens und dem Rannifchen Thore neben der f. 9. Landwehr hers 
fommende Weg fowohl, ald das in Ausficht genommene neue Thor am Apos 
thefergarten (das jetzige Königsthor) mit der verlegten Straße in kürzeſte 
Verbindung gebracht und ein der Stadt wie den Chauffeeen ſich paſſend 
anfchliegender Bebauungsplan für diefe Gegend aufgeftellt werden fonnte. 


In demfelben Jahre verkaufte die Stadt von dem zum Kämmereis 
gut Beefen gehörigen Korftorte „die Krake“ bei Ammendorf an die 
Thüringifche Eifenbahn » Gefellfehaft zur Bahnanlage und Verbeſſerung der 
Borfluth eine Fläche von 12 Morgen 1814, ORth. für 4220 Xhfr. 
26 Sgr. 1 Pf. und zahlte Dagegen für abgelöfte Hutungsberechtigungen an 
den ftädtifchen Wiefen und für abgelöfte Dienfte an die Berechtigten ein 
Anldfungs s Kapital von überhaupt rund 2116 Thlr. Auch wurden in dies 
fem Jahre der alte Markt, die Kl. Ulrihesftraße, die Fahrſtraße 
über den Markt, die Oberglauchaiſche Straße fowie ein Theil 
des MWeidenplans und der Strohhoffpige mit einem Koftenaufs 
wande von 5473 Thlr. neu gepflaftert. 

Ferner wurde der Stadt in diefem Jahre die ihr für ihr Hutungs— 
recht bei der Separation zugetheilte Abfindung mit 48 Morgen 159 TRth. 
am Viehmarkte, 8 Morgen 36 NRth. an der Merfeburger Chauffee und 
1 Morgen 51 TINEh. an der faulen Wiefe, letzteres Terrain zu einem Eis; 
und Schnees Ubladeplage, überwiefen und das mit dem Aufhören der ftäds 
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tiſchen Gemeindehutung nußlos gewordene Hirtenhaus di 
No. 13258. für 466 Thlr. verkauft. 

\ Im Winter 1846/47 waren die ftädtifchen Behörde 
für Milderung der in Folge der voraufgegangenen Mift 
Nothftände überaus beanfprucht. Weber die Erfolge ihre 
bereits Bd. I, S. 409 ausführlicher berichtet. | 

Am 29. November 1847 genehmigte die Stabtverorhneten Berfamms 
lung ein zwifchen dem Magiftrat und dem Kirchen» Kollegio zu U. 2. Fr. 
getroffenes Abkommen, wonach die an diefe Kirche angebauten, 
unerträglihb häßlichen Zrödelbuden und Topfkammern, 
welche derfelben damals 178 Thlr. Miethe brachten, gegen eine jährlich mit 
78 Thlr. aus der Stadtkaffe zu gewährende-Entfchädigung und Hebernahme 
der Inſtandſetzung des Platzes vor der Kirche durch die Stadt, befeitigt, 
auh auf einen von der Kirche projektirten Ladenneubau verzichtet wurde. 
Mit dem Abbruch der alten Buden ift hiernähft im Sommer 1848 begons 
nen und find die darnach offen gelegten Zheile der Hausmannsthürme auf 
Koften der Kämmerei mit einem Aufwande von rund 770 Thlr. wieder 
hergeftellt worden. *) 

Zu Anfang des Jahres 1848 fanden bier für Die Kreiſe 
Rybnik und Pleß, in denen in Folge der Lebensmitteltheuerung ein 
furchtbarer, durch Ausbruch des Hungertyphus geſteigerter Nothſtand 
herrſchte, Sammlungen ſtatt, welche reiche Erträge lieferten. In gleicher 
Weife war auch nah dem großen Brande in Hamburg i. J. 1842 
- für die dortigen Abgebrannten mit fo gutem Erfolge follektirt worden, daß 
die Kommiffion für Hamburg’s Dank im Oftober 1844 fih vers 
anlaßt gefunden hatte, dem Magiftrate eine aus dem Erze der gefchmolzenen 
Glocken jener Stadt geprägte Erinnerungs- Medaille mit befonderer 
Dankurfunde zu überfenden. 

Am 7. Dezember 1848 zeigte fi die Cholera wieder in der Stadt 
und veranlaßte das Zufammentreten der auf Grund des fanitäts = polizeis 
lichen Regulativs vom 8. Auguft 1835 gebildete Sanitäts-Kommiffion, 
welche unter anderem in einem Publifandum vom 14. Dezember die Eins 
wohnerfchaft belehrte, was im Wefentlichen zur Vorbeugung der Seuche 
und bei eintretender Erkrankung zu beachten fei. In den erften 34 Wochen 
(vom Dezember 1848 — Juli 1849 incl.) erlagen der Seuche 1146 Ber 
fonen. Am Heftigften wüthete dieſelbe, begünſtigt durch ſchwüle Witterung 
und die Erceſſe, welche das Pfingſtfeſt mit ſich brachte, in der 26. Woche, 
wo 247, in der 27., wo 333 (und zwar am 8. Juni allein 81), 
und in der 28. Woche, wo 113 Perſonen ſtarben. Alle Stadttheile wurden 
von ihr ziemlich gleich, heimgeſucht, namentlich aber die Gr. Brauhausgaſſe, 


) In gleicher Weiſe hatte bereits im Jahre 1825 der Kirchenvorſtand zu 
U. %. Fr. mit dem Magiſtrat ein Abkommen getroffen, wonach der Kirche für Abs 
tretung der Laden am Rothen Thurm (f. Bd. I, S. 237) eine jährliche Entſchaͤdi⸗ 
gung von 115 Thlr. zugeſichert wurde. 
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Glaucha und Petersberg, wogegen die Francke'ſchen Stiftungen mit gegen 
800 Perſonen ganz verſchont blieben. Von den in dieſer Zeit Verſtorbenen 
waren 556 märnnlichen und 590 weiblichen Geſchlechts. — Im Auguſt 
farben 9, im September 30, bis zum 16. Oktober nody 16 Perſonen 
und Rieg die Gefammtzahl der an der Cholera BVerftorbenen bis zum 
Jahresſchluß durch einzelne hiernächſt noch fporadifch vorgelommene Fälle 
von 1201 auf 1217. (f. Bd. I, 288 u. 416), 

Im Laufe des Jahres 1848 wurden flädtifcherfeitd außer den 
bereits oben gedachten bedeutenden Zwingerftraßen» Arbeiten aus⸗ 
geführt: die Neupflaſterung der Ranniſchen ſowie der Märkerſtraße 
mit einem Koſtenaufwande von 1103'/, Thlr. und resp. 1774 Thlr.; die 
Erbauung der Futtermauernan der Pferdefhwemmeundan der 
Schwemmfaale mit einen do. von 2558 Thlr. rund; verfchiedene Herſtel⸗ 
lungen im Innern des Nathhaufes (gegen 2000 Thlr.); an den Morips 
BfarrsGebäuden (gegen 335 Thlr); an den 8 Edpfeilern der 
blauen Thürme (gegen 220 Thle.); am füdlihen Hausmannss 
thburme (rund 552 Thlr.) und an der Arbeitsanftalt (rund 493 
Thle.), fowie ein Scheunenbau auf dem Kämmereigute Beefen (253 
Thlr. Koften). 

Seitens der Kämmerei mußte der Armenkaffe in demfelben Jahre 
ein Zufhuß von 18,725 Thlr. 28 Sgr. 3 Pf. geleiftet werden. — 

Am 26. Januar 1849 farb der Profeffor Dr. I. U 8. Weg- 
fheider. (ſ. Bd. I, ©. 185). 

Der 28. Auguft def. Jahres wurde hier als der Tag, an weldem 
100 Jahre zuvor Goethe (gef. am 22. März 1832) zu Frankfurt a. M. 
das Licht der Welt erblidt hatte, auf den Francke'ſchen Stiftungen unter 
Betheiligung der ftädtifchen Behörden und fonfliger Ehrengäſte im großen 
Berfammlungsfaale vom Pädagogium, der Iateinifchen und der Realfchule, 
und von der höheren Zöchterfchule in ihrem Schulfaale, in erfterem durch 
eine Feſtrede des Kollegen Ofterwald und Vorträge Goethe'ſcher Lieder durch 
das Sängerhor, in lepteren durch einen Vortrag des Oberlehrers Dr. 
Gruber, feftlih begangen, während am Abend deſſelben Zages die 
Verehrer des großen Dichters aus Anlaß diefer Säkularfeier ſich zu feftlis 
hen Mahlen in der Weintraube und in Wittefind vereinigten. 

Am 22. Oktober 1849 wurde aus Anlaß wiederholter Anträge 
einer zu Berlin zur Einführung der Beleuhtung mit tragbarem 
Safe gebildeten Gefellichaft, ihr Die Beleuchtung biefiger Stadt zu 
übertragen, von der Stadtverordnetens Berfammlung befchloffen, Bor; 
verhbandlungen hierüber einzuleiten. 

In demfelben Jahre wurden die Zwingerregulirungs- Arbeiten 
rüftig fortgefeßt, unter anderem für Abbruch der großen Edbafion 
474 Thlr und der Mauer im Morigzwinger 904 Thlr., an Ents 
[hädigung für Abtretung der Zwinger an die Francke'ſchen 
Stiftungen 2024 Thlr. 18 Sgr. 2 Pf. gezahlt, ein Theil des Zwingers 
und des |. 9. Bauhofs an angrenzende Private für 1074 Thlr. 26 Sgr. 
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3 Pf. verkauft, das Kämmereigut Beeſen, bis dahin für 3100 Thlr. 
verpachtet, an den bisherigen Pächter, Amtmann Sander, anderweit für 
3332 Thlr. 15 Ser. jährlich verpachtet, auf dem Friedhofe eine Baum⸗ 
ſchule im Intereffe der ftädtifhen Anpflanzungen angelegt, 
ein dem Seilermeifter Volk gehöriger, in die Boftgaffe an derem Aus 
gange Hineinfpringender Keller für 150 Thlr. gekauft und durch Abbruch 
beffelben dieſe Gafle dem Verkehr erfchloffen, zum Schuße der Ufer 
in den Pulverweiden Buhnen angelegt (464 Zhlr.), im Raths⸗ 
keller ein umfaflenderer Reparaturbau (982 Thlr.) ausgeführt und der 
Hof deffelben durch Ankauf des angrenzenden Ment e'ſchen Haufes für 
600 Thlr. und deffen Abbruch (Erlös aus demfelben 180 Thlr.) erweitert, 
auch die Barfüßer Straße (1331'], Thlr.), Breiteftraße (11791, 
Thlr.) und die Berbindungsftraße zwifhen dem Steinweg und der 
Rannifhen Straße (943 Thlr.) neu gepflaftert und für Herflellungen 
am Bölberger Wege 310 Thlr. verausgabt. 

Die Armenkaſſe erforderte in dieſem Jahre einen Zuſchuß aus der 
Kämmereikaſſe von 23,441 Thlr. 1 Sgr. 5 Pf. — 

Am 4. Februar 1850 wurde die Aufftellung der von Rietſchel in 
Dresden gefertigten Büfle des Profeffors Dr. Geſenius in der Aula der- 
Aniverfität in feierlicher Weife und dur eine Nede des Prof. Dr. theol, 
Hupfeld begangen. 

Im Sommer 1850 wurden die Unterridtsanftalten der 
Francke'ſchen Stiftungen von überhaupt 2889 Kindern, wovon 
1111 freien Schulunterriht genoffen, befuht. Davon kamen 
auf das Pädagogium 93, die lateinifche Hauptfchule 396, die Realfchule 
414, die Bürgerfhule 692, die mittlere Zöchterfchule 404, die höhere 
Zöchterfchule 220, die Knabenfreifhule 342 und auf die Mädchenfreifchule 
338 Kinder. .. 

In demfelben Sommer begann der Neubau der Pfarrwohr 
nung zu St. Laurentii, welcher noch in demfelben Jahre bis unter 
das Dach) gefördert ward. Bon den Baufoften entfielen auf den Kämmerei⸗ 
Antheil rund 2350 Thlr., auf den fisfalifchen Patronatss Antheil 2189 
Thlr. — 

Am 27. Juli 1850 wurde von den Hallifchen Landwehrmännern, - 
unter Betheiligung des Offizier« Korps des 19. Regiments und der Spipen 
der frädtifchen Behörden, im Bürgergarten der Sahrestag der Ueb ers 
gabe der Bundesfeftung Raftatt fetlich begangen. 


Am 27. September 1850 erfolgte auf einem Hügel unfern der Dölauer 
- Hatde die Hinrichtung des Gürtlermeifters Chr. Friedr. Wild. Linde 
ner aus Schkeuditz in Gegenwart einer unüberfehbaren Menfchenmenge dur 
das Beil, nachdem der König das auf Schleifung zur Richtftätte und Rad von . 
oben herab Tautende Erkenntniß des halliſchen Schwurgerichtshofs vom 19. Novem⸗ 
ber 1849, fo gemildert,, beftätigt hatte. Delinquent, bereits wegen Anfertigung 
falfcher Kafjenanweifungen mit Ajähriger Zuchthaußftrafe beftraft, hatte, wie er 
erft kurz vor feiner Abführung zur Nichtftätte reumüthig geftand, feinen Schwieger- 
vom Hagen, Sale. U. 29 
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vater, den biefigen Tifchlermeifter Joh. Aug. Lauf, im Juni 1849 durch einer 
Erböfuppe beigemifchtes Arſenik vergiftet. — 


In demfelben Jahre wurden u. U.: die Straße in Glaucha 
von der Ede der Mittelmache an bis zur Deyboldsgafle neugepflaftert 
(1437 Thlr.), umfaſſende Herftellungen an dem Gebäude und den Hinter 
gerinnen der Hädtifhen Wafferktunft (1437 Thlr.), an der Elſter⸗ 
brücke bei Beefen (1403 Thlr.), an dem fteinernen Brüftungsgeländer, dem 
Mauerwerle und Dahe des Rothen Thurms (444 Thlr) und am 
Plattenbelage, den Dachrinnen und dem eifernen Brüftungsgeländer der 
Ballerie auf den Hausmannsthürmen (161!/, Thlr.) ausgeführt, 
durch die neue Zwingerſtraße ein Fußweg (159 Thlr.), deßgleichen der 
Weg an der Lehmbreite (420 Thlr.) hergeftellt und die Zwingerregu⸗ 
fieungsarbeiten fortgefeßt. 


Nachdem der bereits i. 3. 1827 zwifchen dem Direltorio der Francke'ſchen 
Stiftungen und den Buchhändlern Gebrüder Schwetſchke auf 12 Jahre abges 
ſchloſſene Kontrakt über die pachtweife Benupung des den Stiftungen zugeftandenen 
Beitungsdprivilegit i. 3. 1834, als der Kourier, im Intereſſe des Publi⸗ 
kums, eine Erweiterung erhalten, bis zum 34. Dezember 1851 verlängert war, 
wurde, da Inzwifchen die Pacht durh Aufhebung derartiger Privilegien 
durch die Geſetzgebung des Jahres 1848 gegenftandlo8 geworden war, vom Direk⸗ 
torio mit Genehmigung des Kultusminifterii die Herausgabe des Kouriers 
im Selbftverlage der Stiftungen vom 1. Januar 1851 ab befchlof 
fen und die Redaktion des Waiſenhäuſer Kouriers, neben weldem der 
Schwetſchke'ſche fort erſchien, dem Oberlehrer Dr. Garke übertragen. Doch 
iſt erfterer, nach kurzem Beſtehen, wieder eingegangen. 


Die Urmenkaffe erforderte i. 3. 1850 einen Zufchuß aus der Käms 
merei von 19,178 Zhlr. 1 Sgr. 7 Pf., die fädtifchen Schulen einen fols 
den von 5047 Thlr. 27 Ser. 10 Pf. — 

Am 8. Januar 1851 farb Joh. Chriſt. Louiſe Bergener, 
am 23. Mei 1774 einem Kaufmanne Büchting als älteftles Kind geboren, 
Wittwe des 1813 am Lazarethtyphus hier verftorbenen Arztes, Prof. Dr. 
Bergener, Inhaberin des LXouifens Ordens, ausgezeichnet durch ihre aufs 
opfernde Pflege der verwundeten und Franken Krieger in den hiefigen Laza⸗ 
vethen i. 3. 1813 und eifrige und Hingebende Gründerin, beziehendlich 
Theilnehmerin faſt aller in den Zeiten der Roth hierorts entflandenen 
Wohithätigfeits, Ankalten und Vereine. 

Am 23. April 1851 (nicht, wie Bd. I, ©. 169 irriger Weile 
angegeben, am 5. April) erfolgte, nachdem bereit am 12. ej. der Magis 
frat bekannt gemacht hatte, daß der Stadtgottesader fo weit angefüllt fei, 
daB die Beerdigungen auf dem neuen riedhofe wahrfcheinlich ſchon gegen 
Ende des Monats beginnen würden und daß hiermit zugleich das mit 
Rüdficht auf möglichfte Koftlenerfparnig bei Beerdigungen eingerichtete Leis 
Henfuhrwefen in Kraft treten ſolle, die Einrihtung des 
neuen Friedhofs vor dem Steinthore unter dem Geläut ber 


Allgem, Stadtchronik des Jahres 1851. 451 


Glocken von fänmtlichen Kirchthürmen und unter zahlreicher Betheiligung 
der Einwohnerfchaft. 

Nach dem Eintreffen ded Zuges der zu diefer Feier befonders CEingeladenen, 
welcher fih von dem Pferdehändler Lözius’fhen Grundſtück „die Stadt Wien“ 
aus unter Bortritt der Geiitlihen aller Konfeffionen,, geführt vom Oberbürger- 
meifter Bertram und dem Stadtverordneten= Vorfteher, Direltor Dr. Niemeyer, der 
Stadtfuperintendent an ihrer Spitze, — in Bewegung gefebt hatte, wurde das 
Lied gefungen: ‚Selig find des Himmeld Erben, die Todten, die im Herren fter 
ben, zur Auferftehung eingeweiht” ꝛc. und hiernächſt vom Stadtfuperintendenten, 
Prof. Dr. Franke, von einer fchwarz behangenen, mit Guirlanden verzierten Eftrade 
herab die Weiherede gehalten. Der Redner erinnerte zunächft daran, daß, ald am 
4. Sanuar 1836 neben der alten Stätte, wo feit Tänger ald 300 Jahren die Kins 
der diefer Stadt zur Grabesruh beftattet worden, eine neue eingeweiht worden fei, 
die Größe derfelben auf lange Zeit ausreichend erfchienen fei, daß aber demohn- 
erachtet, weil der Zod in zwei aufeinander folgenden Jahren eine fo reiche Erndte 
gehalten habe, die Behdrden der Stadt die Schlummerftätten fchon wieder um eine 
neue hätten vermehren müflen, — und weihte diefe dann ein als eine Stätte der 
Ruhe und des Friedens für alle, die hier nach mühfeliger Pilgerfahrt raften wür⸗ 
den, fowie zu einem Gottedader und Orte frommer Entfchliegungen, welcher nicht 
allein an das bier ausgefäcte Verwesliche, fondern auch an das, der einftigen 
Auferfiehung harrende Unverwesliche erinnern folle. Die ernite Feier wurde mit 
dem Gefange „Ich weiß, an wen ich glaube” ꝛc. beſchloſſen, und fand hiernächſt 
das erfte Begräbniß auf dem neuen Friedhofe am 7.Mail851 ftatt. 

Am 7. Auguf 1851 farb der Geh. Rath Profeffor Dr. Gruber 
(ſ. 8. I, ©. 181). 

Am 11. November ej. trat die neue KeuersOrdnung für die 
Gefammtftadt Halle vom 1. Zuli ej. (f. Bd. I, S. 270) in Kraft. 

Am 6. Dezember 1851 flarb, einem längeren Magenleiden erlie 
gend, der Direktor der Francke'ſchen Stiftungen, Profeſſor Dr. Her» 
mann Agathon Niemeyer, und wurde am 9. zwar ftill, aber unter 
fehr zahlreicher Betheiligung der. Geiftlichkeit, der Stiftungen, der Univers 
fität, der fädtifchen Behörden, ja der gefammten, in ihm einen ihrer aus 
gezeichnetften und beften Bürger verlierenden Stadt, beerdigt. Als achter 
und jüngfter Sohn hiefelbft am 5. Sanuar 1801 dem Kanzler U. H. Nies 
meyer geboren, feit Oftern 1826 Lizentiat der Theologie und Dozent an 
hiefiger Univerfität, Michaelis 1826 als außerordentlicher Profeffor nah 
Jena berufen, feit Juni 1829 SKondirektor, feit November 1830 Direktor 
der Francke'ſchen Stiftungen, Gründer der höheren Töchterfchule, der Präs 
paranden⸗Anſtalt für BVolksfchullehrer und der Erweiterung der Bürger 
Thule durch Parallelklaſſen, feit 1839 Stadtverordneter und Borfißender, 
zulegt ftellvertretender Vorfipender der Verfammlung, Mitglied des jächfl- 
Then Provinzialvorftandes des Guftav «Adolph» DVereind, des Kuratorüi der 
längere Zeit bier beftandenen Krauſe'ſchen Blindenanftalt und der hallifchen 
Bibelgeſellſchaft, fowie fädtifher Abgeordneter zur preußifchen National 
verfammlung, hat er in allen diefen Stellungen eine gefegnete Thätigfeit 
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entwidelt und hierdurch fowie durch firenge Gewiffenhaftigfeit in Erfüllung 
der ihm obliegenden Pflichten, durch ein ſtets gleiches, humanes und 
wohlwollendes Verhalten gegen feine Schüler wie gegen die ihm untergebenen 
Beamten fih ein bleibendes ehrenvolles Andenken in feiner Baterfladt 


gefichert. — 
Die Armenkaffe erforderte in diefem Jahre einen Kämmereizufchuß 
von 19,632 Thlr. 13 Sgr. — Auh ward in demſelben vom Baubofe 


an der neuen Zwingerftraße der Befikerin des angrenzenden Brundftüds 
eine weitere Yläche von 11 IN. für 408 Thlr. 27 Ser. 6 Pf. und beim 
Meubau des Grundftüds an der alten Promenade No. 18 (alte No. 1486) 
dem Befiger deffelben (Dr. Neil) ein zur Kelleranlage gezogerier Vorraum 
gegen einen Jahres» Kanon von 1 Thlr. 15 Sgr. überlaſſen. — 


Im Februar 1852 wurde von den ftädtifchen Behörden auf den Antrag der 
Sing» Alademie die Wiederbefebung der eingegangenen Stelle eines 
Stadtmufitus beſchloſſen und diefelbe dem Dirigenten des Hallifchen 
Orcheſters, John, unter Erhöhung des früheren Gehalts von 73 Thlr. 20 Ser. 
10 Pf. auf 100 Thlr. und Verleihung des Titels eines Stadt⸗Muſik⸗Direk—⸗ 
tors übertragen, — mit der Verpflichtung, die bei feierlichen Gelegenheiten von 
den ftädt. Behörden erforderten Muflfaufführungen gegen die gewöhnliche Entſchädi⸗ 
gung mit dem ganzen Korps zu leiten, auf Verlangen der Kirchen » Kollegien 
gegen mit denfelben befonder8 zu vereinbarende Honorirung Kirchenmuſiken bei 
Feſten und fonft aufzuführen, an den 3 erften hoben Feſttagen von den Hau 
mannsthürmen einen oder zwei Choräle blafen zu laſſen, die Lehrlinge zu tüchtigen 
Mufifern audzubilden, auch den biefigen Einwohnern Gelegenheit zum Unterricht 
ihrer Kinder in der Mufif zu bieten. 

Im Mai 1852 kauft der Frauenverein für Armen» und Kran 
tenpflege (ſ. Bd. I, S, 481) für feine 2 Jahre zuvor gegründete Bewahranftalt 
und Nachhilfeſchule für Choferawalfen das Grundſtück No. Tam Martins 
berge für 2100 Thlr. und wird, nachdem am 24. Mal ej. der ®rundftein zu dem 
jeßigen, die Infchrift: „Wer ein Kind aufninmt in meinem Namen, der nimmt 
mich auf!” tragenden Gebäude auf demfelben gelegt worden, leßteres am 11. April 
1853 felerlich, eingeweiht. 


Am 27. Auguft 1852 erfolgte hier die Gründung eines Zweig» 
vereins des 1851 auf dem Eilberfelder Sirchentage befchloffenen Vereins 
für religidfe Kunft in der evangelifchen Kirche, „für Hebung 
des Tirchlichsreligiöfen Lebens durch die Kunft und umgelehrt." Die Mit 
gliedſchaft follte durch einen Jahresbeitrag von 1 Thlr. erworben werden. 
Als Gefhäftsführer fungirte Profeffor Dr. Ulriei. — Am 1. Dftober ej. 
wurde die Königl. ObersPoft»Direktion, weldhe eine kurze Zeit ihren 
Sitz in Merfeburg gehabt, mit einem Perſonal von über 20 Beamten hie 
her verlegt, — und an demfelben Tage an der Elifabethbrüde eine 
Hebeftelle errichtet, an welcher von den von Halle fommenden Fuhr⸗ 
verken eine Abgabe nicht und in der Richtung nach Halle nur von Kobs 
as und fremdem Lands Fuhrwert Chauffeegeld zu entrichten fein follte. 
Es erfolgten in demfelben Jahre auf Koften der Kämmerei: umfaſ⸗ 
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fende Herflellungen an den Hausmannsthürmen und dem öſtlichen 
Giebel der Marktkirche (3574 Thlr., incl. eines Beitrags aus dem 
Kirchen» Aerar von 1751*/, Thlr.), die Befeitigung und Umwandlung des 
Baffins am Stege in einen Brunnen (219, Thlr.), die Einrichtung 
der Provinzial» Gewerbefhule in der Bürgerfnabenfhule 
(900%, The), die Erhöhung und Abdelung der Wafjermauer zwis 
fhen der Schwarzen und der Schifferbrüde (545 Thlr.), Repara⸗ 
turen an der Fatholifhen Kirche und Pfarre (ftädt. Koftenbeitrag 
255 Thlr.), die Beichaffung von 4 neuen eifernen Röhrkaften 
(658 Thlr.), die Neupflafterung der Mühlgaffe (535 Thle.), des Fuß» 
wegs nah den Francke'ſchen Stiftungen (320 Thlr.), eines Theils 
von Oberglaucha, der Langen» und der Fleifhergaffe (1051"/,, 
233 und resp. 525 Thlr.), der Gommergaffe (183 Zhlr.), der Mit» 
telwache (390 Thle.), des Fahrdammes über die Klausbrüde 
(308 Thlr.), der Kl. Steinftraße (828 Thlr), der Straße an der 
Marktkirche (724 Thlr), der Schulgaffe (855 Thlr.), des Doms 
plates (424 Thlr) und der Weingärten (202 Thlr.), die Bekie— 
fung und Bepflanzung des Frandensplages (238 Thlr.), die 
Chauffirung des Weges an der Lehmbreite (618"/, Thlr.), fowie 
die Verbreiterung der Brüde über die. g. Dredfaale (975, 
Thlr.). Zugleih ward das an lepterer dem Gaftgeber Bötticher zuftehende 
Bepflanzungsreht demfelben für 200 Thlr. abgefauft und der at 
die Gemeinde Giebichenftein zu entrichtende Kanon von 12 Thlr. vom Vieh» 
markte durch Kapitalzahlung von 240 Thlr. abgelöfl. — 


Den 26. Februar 1853 wurde der Hallore Karl Riemer, 31 Jahr alt, 
vom hiefigen Schwurgerichtähofe wegen eined ausgeführten und wegen eined ver- 
ſuchten Mordes zum Tode durch’3 Bell verurtheilt und diefes Urtheil nah am 
3. September ej. eingegangener Königl. Beftätigung am 30. September ej. im 
Hofe des hiefigen Kreisgerichts vollftredt. Delinquent hatte den Lohgerbermeiſter 
Kohl Hiefelbft am 19. Dezember 1852 räuberifh, um Geld zu erhalten, in feinet 
Wohnung überfallen und durch Beilbiebe tödtlich der Art verwundet, daß derfelbe 
am 26. ej. feinen Wunden erlegen war, wogegen deffen durch 2 Mefferftiche ver⸗ 
wundete Ehefrau gänzlich wiederhergeftellt wurde. Riemer war bereit3 am 22. deſſ. 
Monats polizellich eingezogen worden. 


| Am 4. April 1853 genehmigt die Stadtverordneten » Berfammlung 

in Folge Aufforderung der Regierung zur Bildung eines geiftlihen 
Schul⸗Inſpektorats, den Eintritt des jedesmaligen Stadt— 
Superintendenten in die ſtädtiſche Schulkommiſſion ſowie 
einen, dieſes Verhältniß enden Nachtrag zu der der leßteren ertheilten 
Inſtruktion (f. Bd. I, ©. 556). 

Die ſtädtiſ Sen Schulen zählten im Mai jenes Jahres — und zwar: 
die Bürgerſchule für Knaben 777, für Mädchen 748, auf dem Neumarkt 
270, in Glaucha 277, auf dem Petersberge 96, die Armenfchule für 
‚Knaben 261 und die für Mädchen 284, — im Ganze n 2713 Kinder, 
welche, außer dem Direktor, von 31 Lehrern und 6 —*8* in 33 


[4 


454 Allgem. Stadtchronik des Jahres 1853. 


Klaffen unterrichtet wurden. Die Sonntagsfchule ward damals von 50, 
die Provinzial» Gewerbefchule von 32 Schülern befucht. 

Am 13. Mai 1853 beging die Neumarft-Schüpßengefells 
[haft die folenne Feier ihres 250 jährigen Beftehens unter Betheiligung 
des Negierungs» Präfidenten von Wedell, der Spigen der hiefigen Behoͤr⸗ 
‚den und der Mitglieder anderer Schüßengilden von nah und fern. 

Am 1. Auguf ej. a. wurde die allgemeine Thüringer 
Gewerbe» Ausftellung zu Gotha eröffnet. Won den unter Ber 
mittlung der polytechnifchen Gefellfchaft fich bei derfelben zahlreich betheilis 
genden hiefigen Gewerbetreibenden erhielten in Anerkennung ihrer Leiftungen 
die MWagenfabritanten Gärtner und Lindner die filberne, die Mecha⸗ 
niter Hellwig und Hagemann, fowie der Seilermeifter 3. C. Rings 
leben und der Korbmader ©. Brink die bronzene Medaille und 2 
andere Meifter öffentliche Belobung. 

Unter dem 4. April 1353 wird durch eine befondere Kabinets⸗ 

Drdre die Königliche Genehmigung ertheilt, daß die, die innerhalb ber 
Stadt gelegene Brandenszwingerftraße mit der Merfeburger Chauffee direkt 
verbindende neue Hauptſtraße, welche damals erft mit 2 Häufern bejebt 
war, „Königsſtraße“ genannt werde. 
. In den Tagen vom 16. Mai bis 12. Juni ej. fand, durch einen 
Berein von Lehrern veranftaltet, eine Ausftellung von 386 Kunſt— 
werfen flatt, deren Neinertrag (gegen 338 Thlr.) für den im März 1856 
begonnenen und am 14. Oktober 1857 feierlich eingeweihten Neubau 
des NealfhulsGebäudes auf den Frandefchen Stiftungen beſtimmt 
war. Die am 4. Mai 1835 nach ihrer Reorganifation wieder eröffnete Neal 
Schule zählte 1853 in 12 Klaffen gegen 500 Schüler mit 31 Lehrern. 

Am 8. Juli ej. ſtarb Dr. € F. Germar (f. Bd. I, ©. 186, 
589 und 626), ein durch feltene Geiftes- und Gemüthsgaben ausgezeich⸗ 
neter Mann, feit 1812 als Dozent an biefiger Univerfität angeftellt, im 
September 1823 an. Stelle des nad Baiern abgehenden Profeſſors Dr. 
Carl von Raumer zum ordentlichen Profeffor in der philofophifchen 
Zakultät und Direktor des mineralogifchen Mufeums ernannt, längere Zeit 
Stadtverordneter und Stadtverordneten s Vorfteher, Hauptmann der ſtaͤdti⸗ 
fhen Schübengefellfhaft und Mitglied des Kirchen» Kollegii zu U. 2. Zr, 
fowie Bibliothefar der Marien» Bibliothek, volle 26 Jahr hammerführender 
Meiſter der biefigen Loge. 

Nachdem im Juni 1853 den biefigen, aus privaten Mitteln wohl 
thätige Zwecke verfolgenden Inftituten ein von der flädtifchen Behörde zu 
verwaltendes Regat des Rentiers Schmidt von 10,000 Thlr. zuge 
fallen war (f. Br. I, ©. 453), befchließt die Stadtverordneten · Berfamm: 
fung unter dem 9. Auf ej. auf Antrag des Magiftrats die jährliche Feſt⸗ 
ftellung der davon auffommenden Zinfen und deren DVertheilung, und wers 
den bei lepterer auf Verlangen der Regierung berüdfichtigt: der Frauen⸗ 
verein für arme Wöchnerinnen, deßgl. für Armen» und Krankenpflege, deßgl. 
für Waifenpflege, deßgl. zur Unterftügung armer Zaubftummen, die Jungs 
frauen » Stiftung, bie Gamary’iäe Stiftung, der Bürger» Unterftähunge 
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verein, der Bürgerrettungsverein und der Verein zur Erbauung von 
Samilien s Wohnungen. . 

Auh wurden i. 3. 1853 die bereits 1838 begonne- 
nen Berhbandlungen über beffere und vermehrte Zuführung 
des Saalwaffers wieder aufgenommen, aber, da bei Abteufung 
des Baldamus’fchen Kohlenfhachts unweit der Eifenbahn nad Leipzig ein 
fhönes, klares Waſſer mit einer Ergiebigkeit von angeblih 66 Kub.⸗F. 
in der Minute fi gefunden, unter dem 16. Juli zunähft die Anlage 
eines Verſuchsbrunnens in dortiger Gegend befchloffen. 

Gleicherweiſe wurde durch den Königlichen Polizeis Direktor von Boffe 
die Einführung der Gaserleuhtung durh eine von ihm unter 
dem 11. November def. Jahres erlaffene Bekanntmachung, die Feftftellung 
der Rentabilitäts- und Bedürfnißfrage durch Veranlaffung vorläufiger Zeich 
nungen von Privatflammen betreffend, erneut angeregt, und zugleich von 
demfelben der Sturm auf die verfehrshinderlihen großen 
Freitreppen dur die Befeitigung einer folchen Treppe vor dem Hedler’s 
fehen Haufe No. 17 in der Kl. Klausftraße mit Erfolg eröffnet. — 
Bereitd zuvor war, unter dem 29. Auguft 1853, von der Stadt⸗ 

verorbneten » Berfammlung der für die fädtifchen Finanzen wichtige Beſchluß 
gefaßt worden, dag fämmtlihe aus Anlaß des Ablöſungsge— 
feßes vom 2. März 1850 von der Kämmerei an das Rents 
amt zu zahlende Realabgaben, incl. des f.g Weingeſchenks 
und des Stromzinfes, durch die Rentenbriefe aus den 
Deefener und fonftigen Ablöfungen abgelöfl werden ſoll— 
ten. An ſolchen Ablöfungs »Kapitalien empfing die Stadt in demfelben 
Zahre*) u. A.: für den Kanon auf Gimritz: 42,036 Thlr. 13 Egr. 4 Pf, 
für einen Kanon von einem Plate Hinter den Häufern 2168/69 von 
13%/, Ihlr.: 270 Thle., für einen do. von der Pfännerhöhe von 17%], 
—hlr.: 347 Thlr. 8 Ser. 11 Pf., für einen do. von der Ammendorfer 
Mühle von 45'/, Thlr., einem Lehngelde von 10 Thlr. und der Verpflich⸗ 
tung, für das Kämmereigut Beefen frei zu mahlen und zu fehroten: 
1991 Thlr. 3 Sgr. 4 Pf, im Ganzen, mit Einfhluß mehrerer anderer 
einer Beträge, eine Summe von 44,9331/, Thlr. Dagegen wurden von 
der Kämmerei unter dem 16. Januar 1854 die Abloͤſungs⸗Kapitalien für 
folgende Abgaben: 

1. 21 Thlr. 26 Sgr. 3 Pf. an Erbenzinfen an das ehemalige Karthäufer 
Klofter in Erfurt, 

2. 35 Thlr. Kanon an die Vicarii sub turribus in Magdeburg, 

3. 118 Zhlr. 26 Spar. 11 Pf. Erbenzinfen an das Nentamt, 

4. 8 Thlr. 20 Ser. dergleichen vom Neumarkt, 

5. 320 Thlr. Präftationsgelder von der Neumühle, 
6. 206 Thlr. 20 Sgr. Weingefchen? wegen von den Erzbifchöfen bier 
gehaltener Refidenz, 


*) Weber die Ablöfung des bedeutenden Kanons von den chemale näbt. 
Mühlen ſ B».ND, ©. 332, 
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7. 14 Thlr. Stromzins an das Nentamt, 

8. 40 Thlr. Heufrohngeld vom Neumarkt, 

9. 45 Thlr. Dienftgeld von Glaucha, und 

10. 7 Thlr. 7 Ser. 8 Pf. Lehnsrente von der Neumühle, — mit 
überhaupt 15,319 Thlr. 19 Sgr. 4 Pf. an die KH. Negierungs s Hauptlafle 
zu Merfeburg abgeführt. — 

Bon den i. 3. 1853 feitend der Stadt gemahten baulichen 
Aufwendungen find hervorzuheben: die Neupflafterung der Rath hauss 
gaſſe (1370%), Thlr.), der Berggaffe (660/, Zhlr.), der Scharrns 
gaffe (582 Thlr.), der Straße am Waifenhaufe (1842/, Thlr.), 
der ſchwarzen Brüde (146'/, Thlr.) und eines Theiles des Stege 
(125?2/, Thlr.), umfaffende Herftellungen am füdlihen blauen Thurm 
(1743, Thle.), die Beihaffung von 4 gußeifernen Röhrkaſten (6731), 
<hlr.), der AUbpub des Waagegebäudes (606 Thlr.) und die Anlage 
des Wafferbaffins auf der füdweltlihen Seite des Franckens⸗ 
platzes (574 Thlr.) Letzteres empfängt durch eine Röhrleitung von 
Elgersbrunner Thonröhren das bis dahin ungenupt abgelaufene Waffer aus 
dem Nöhrfaften aus dem hintern Hofe des Waifenhaufes. Steigt das, 
Waſſer bis unter die Dedplatten (Tammbacher Porphyrplatten) des Baffing, 
fo läuft der Ueberfluß mittelft eines Tleinen Kanals in den vom Steinwege 
ber in den Zwingerfanal einmündenden Kanal ab. — 

Die Armenkaffe erforderte in diefem Jahre einen Kämmereis 
zuſchuß von 21,958 Thlr. 10 Ser. 3 Pf. 


Siebentes Kapitel: 


Die Stadt Halle unter Herrſchaft der Städte Ordnung 
vom 30. Mai 1855. 


Wenngleich die zur Ausführung der neuen Städte» Ordnung 
auf Grund des $. 81 derfelben vom Minifter des Innern unter dem 
23. Juni 1853 erlaffene Inftruftion die bezüglich der vorhandenen 
Gemeindebeamten im $. 83 enthaltene Beftimmung ausdrüdlich dahin 
beflarirt hatte, daß durch die Einführung des neuen Geſetzes Feine 
plötzliche Entlaſſung und Erneuerung derfelben bedingt werde und 
darnach ihr Verbleib bis zum Ablauf der Periode, für welche fte 
gewählt waren, feinem Bedenfen unterlag, fo wurde boch feitene 
der ftäbtifchen Behörden eine Neuwahl fämmtlicher unbefoldeten 
Magiftratd - Mitglieder beliebt, bei welcher die Stabträthe: Kaufmann 
Kerften, Wpothefer Colberg und Landrath a. D. von Baſſe— 
wis wieder und, an Stelle der vorher freiwillig auögefchiebenen 
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Stadträthe: Geh. Kommerzienrath Wucherer und Oekonom Wag⸗ 
ner, ber Rechnungsrath Philipp und Kaufmann Borsdorf*) 
zu Stadträthen neu gewählt und am 11. April 1854 in das Kolles 
gium eingeführt wurden. Den audfcheidenden Stadträthen, welche 
eine Reihe von Jahren ihr Amt in Ehren bekleidet hatten, wurde 
Tags darauf, mit Zuftimmung der Stadtverordneten »Verfammlung, 
auf Grund ded $. 34 der neuen Städte Ordnung vom Magiftrat 
das Prädikat ald „Stadtältefte” verliehen und außerdem dem 
Stadtrathe Wucherer, weldyer dem Kollegio feit d. I. 1818 anges 
hörte, zugleich mit dem beßfallfigen Diplom in feiner Wohnung 
eine filberne Bürgerfrone, wie folche einft ber Kanzler Nies. 
meyer erhalten, durch den Oberbürgermeifter Bertram und ben 
Stadtverordneten» Vorfteher, Rechtsanwalt Goedede, in Gegenwart 
der Mitglieder beider Stadtbehörden, mit einer an feine Verdienſte 
erinnernden Anfprache übergeben. Die Krone, in der Werfftatt bes 
Goldſchmidts Hoffauer in Berlin gefertigt, beftand in einem filbernen 
Kranze von Lorbeer» und Eichenblättern mit einer vergoldeten Schleife, 
auf welcher die Widmung eingravirt war. — Der Stadtrat Wag⸗ 
ner erhielt aus temjelben Anlaß von der hiefigen Buchbinder » Innung, 
beren Beifiger er gewefen, eine Foftbare Bibel zur Erinnerung verehrt. 


Einer ähnlichen Auszeichnung hatte ſich der Oberbürgermeifter 
Bertram bereitd im Oktober 1853 zu erfreuen gehabt, indem ihm 
vom Könige auf Grund ber über dad Tragen vom Amtözeichen 
feiten® der ftädtifchen Behörden disponirenden Kab. » Ordre vom 
9, April 1851 die Berechtigung zum Tragen der großen goldenen 
Amtskette ertheilt worden war. Diefe Kette ift hiernächft auf 
Koften der Kämmerei befchafft worden. | 


Da mit der neuen Städtes Ordnung die förmlihe Ertheilung 
des Bürgerrehts und mit derfelben zugleih die Gebühr dafür in 
Wegfall gefommen war, fo befchloffen die fädtifchen Behörden, den hierdurch 
für die Stadtlaffe entftehenden Ausfall durch Anordnung der im 8. 52. 
der Städte» Drdnung vorgefehenen Erhebung eines Einzugs- und 
Hausftandgeldes zu deden. Bereit unter dem 17. Februar 1854 
hatten fie fich über ein deßfallfiges Regulativ vereinigt, welches, durch Neffript 
der Königlichen Regierung zu Merfeburg vom 10. April ej. beftätigt, unter 
dem 19. ej. vom Magiftrat publizirt wurde. Nach diefem nach kaum 6jähs 
riger Geltung i. 3. 1860 wieder aufgehobenen Regulative wurden erhoben: 








:*) Borsdorf farb bereits am 2. Juni 1854. 
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s, ein Eingugsgeld von 12 Thlr. von allen bier neu einziehenden Berfonen, 
fobald dieſelben nad den geſetzlichen Beftimmungen (der 85. 9. u. folg. Zit. 2. 
zb. I. der Allgem. Ger. Ordn. und der Gefeße vom 31. Dezember 1842) bier 
Den Wohnfitz ergreifen; 

ein Hausſtandsgeld von jedem, einen felbPfRändigen Haushalt begründen» 
ben Eimvobner, und zwar bei einem zur ſtädtiſchen Einfommenfteuer veranlagten 
Einfommen von: 250—499 Thlr. incl.— 5 Thlr., von: 500 - 799 Thlr. incl, 
— 10 Thlr., von: 800 Thlr. und darüber: 15 Thlr.; 

c, eine Hausftands-Ergänzungsfteuer von jedem Einwohner, welcher 
bier ein Gewerbe beginnt oder ein Grundſtück, Soolgüter oder Siedegerechtigkeiten 
bier erwirbt, fofern er das biefige Bürgerrecht noch nicht befipt,, noch Hausſtande⸗ 
geld gezahlt hat, und zwar beim Beginn eines Gewerbes nah Maaßgabe feines 
jährlichen Sefammt » Einfommens nah den für das Hausſtandsgeld normirten 
Sägen, bei Grundſtücks 2c.sErwerbungen bei einem Werthe bis zu 1000 Thlr. —5 Thlr., 
bis zu 3000 Thlr. — 10 Thlr., über 3000 Thlr.— 15 Thlr. — 

Im Allgemeinen war die Lage der Stadt im 3. 1853 eine 
befriedigende gewefen. Auf dem politifchen Gebiet herrfchte, nachdem 
Preußen unter den 27. März 1851 den mit ihm unirten Staaten 
feine Betheiligung an der von Deftreich willfürlich wieder einberus 
fenen Bundesverſammlung angezeigt und bie bereits i. 3. 1849 ges 
fchaffene preußifch » öftreichifche Bundes » Bentral » Kommiffton ihre 
Gewalt auf letztere am 5. Juni ej. förmlich übertragen hatte, eine 
nur leicht durch den Neuenburger Aufftand und die Verhandlungen 
über Rekonftruftion des deutfchen Zollvereins geftörte Winpftille, welche 
dem durch die voraufgegangenen unruhvollen Jahre in feiner Entwid» 
fung gehemmten Handel und Berfehr fehr zu ftatten fam und aud) 
auf: die halliſche Induſtrie einen günftigen Einflug ausübte. Schon 
zeigte fich das wiederkehrende Vertrauen audy in ber zunehmenden 
Bauluft, in Bolge weldyer unter anderem bie vom Leipziger Platz 
zwiſchen den Häufern No. 3 dafelbft und No. 1 der Brandenftraße 
abführende Straße dem Publifo durch polizeiliche Bekanntmachung 
vom 24. April 1854 als „Landwehrſtraße“ vorgeführt werben 
fonnte. Aber bereits hatten ſich am füpöftlichen europäifchen Hori⸗ 
zonte neue ſchwere Wetterwolken aufgethürmt, welche den Frieden 
Europa's abermals ernftlichft zu gefährden drohten. Es war in Bezie 
bung auf das materielle Wohl des Landes jedenfalls als ein Gluͤd 
zu betrachten, daß bie preußifche Regierung, auf die Gefahr hin, ihr 
politiſches Anfehen in bebenklichfter Weife zu ſchwächen, nach erfolg- 
lofem Verlauf der Verfuche, in dem zwifchen Rußland und der Tür 
kei, angeblich wegen des von erfterem Rande beanfpruchten ausſchließ⸗ 
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tichen Protektorats über die Griechiſche Kirche in ber Türfei, im 
DOftober 1853 ausgebrochenen Kriege in Gemeinfchaft mit Deftreich, 
Sranfreich und England den Friedensvermittler zu fpielen, im weiteren 
Berlauf der Ereigniffe und ald Frankreich und England unter Beitritt 
Sarbinien’8 dem Streben Rußland’s, die f. g. orientalifche Frage 
in feinem Sinne .zu löfen, mit den Waffen in der Hand entgegen 
traten, — eine firenge Neutralität behauptete. Blieb aber in dieſer 
Folge auch der Kriegsſchauplatz im Wefentlihen auf Kleinafien 
und bie KKüften bed ſchwarzen Meeres befchränft, fo genügte doch 
Ihon die Beforgniß einer weitern Ausdehnung deſſelben, um das 
faum wieder erwachte Vertrauen auf die Dauer der Friedensverhaͤlt⸗ 
niffe gewaltig zu erfchüttern, und auch Halle hatte den Einfluß der 
in ber fernen Krim fich vorbereitenden und vollziehenden Ereigniffe 
durch eine erhebliche Stocdung des Handelsverkehrs und aller bürger- 
lichen Nahrungszweige ſchwer zu empfinden. Es wurde bieß um fo 
fühlbarer, al8 die Stadt gleichzeitig abermald unter dem Drud einer 
zunehmenden Theuerung aller Lebensmittel fland, ‚indem ges 
gen Mitte Juni 1854 der Preis des Weizens bereitd auf 3, — 
A), Thlr., des Roggens auf 3"), — 35,2 Thlr., der Gerſte 
auf 24,2 — 2%, Thlr., des Hafers auf 1, — 17], Thlr. 
geftiegen war. Letztere Kalamität ging jedoch in Folge der nächftfol- 
genden guten Erndte bald vorüber, fo daß ein Komite, welches fich 
gegen Ausgang Juni gebildet hatte, um mit Hilfe freiwilliger Bei- 
träge den Bebürftigen Lebensmittel zu billigen Preiſen zu befchaffen, 
‚bereitö nach 6wöchentlichem Beftehen und nachdem ed überhaupt 
26,220 Pfund Roggenmehl, à A Pfund zu 6", — 6°; Sgr., 
74,854 Pfund Brod, A 8 Pfund zu 9— 11), Sgr., 556 Pfund 
Gerftenmehl, a Pfund zu 5 Sgr. und 62 Mepen Erbfen a3 Sgr. verfauft 
und hierauf bei einer Gefammt»@innahme von 3806 Thlr. (darunter 
gegen 1162 Thlr. freiwillige Beiträge) gegen 3736 Thfr. audgegeben, 
von dem Reftbeftande aber Brennmaterial für Bebürftige befchafft 
hatte, — bereitd Mitte Auguft, nachdem der Preis des Roggens 
von 86 Thlr. auf 66 Thlr. pro Wifpel herabgegangen war, feine 
Wirkſamkeit einftellen Eonnte. 

Inmitten biefer neuen Bebrängniß fiel die Feier der filbernen 
Hochzeit des Prinzen und ber PBrinzeffin von Preußen 
(jegigen Königs Wilhelm’s I. und der Königin Augufta) am 11. Juni, 
und gab den ftäbtifchen Behörden willfommenen Anlaß, dem hohen 
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Paare zu biefem Tage, welcher noch befonders in der Loge, vom 
Preußenverein und dem Offizier Korps begangen wurde, in einer 
herzlichen Glückwunſch-Adreſſe ihre Huldigung darzubringen. 

Ein fernerer Lüchtblid für die ftädtifche Verwaltung war in 
jener Zeit die Erbfchaft, welche der Stadt durch dad am 3. Auguft 
1854 errichtete ZTeftament des Tuchmachers Ehrlich mit dem 
am 16. ej. erfolgten Tode des Teftatord zufiel und zu deren Annah- 
me durch Königl. Kab.-Ordre vom 1. November def. Jahres bie 
landesherrliche Erlaubniß ertheilt wurde (f. Bd. 1, ©. 459). Es 
wurde dieſe Erbſchaft zum größten Theile, gleich dem von der Wittwe 
Brandt in demſelben Jahre der Stadt audgefegten Legate von 
1000 Thlr. „für dürftige Kranke” (ſ. Bd. I, ©. 460) dem Fond 
für ein zu gründendes ftädtifches Siechenhaus überwiefen. 

Nachdem auf Grund des in der Sihungsdperiode der Kammern 
von 1852/53 feitend der Staatsregierung mit legteren über bie 
Neubildung der erften Kammer vereinbarten Geſetzes vom 
7. Mai 1853 und der daffelbe publizirenden Königlichen Verord—⸗ 
nung vom 12. OÖftober 1854 vom Könige aud) der Stadt Halle 
das Bräfentationsreht zum Herrenhaufe beigelegt worden, 
wurde unter dem 7. November, da der furz zuvor von der Stadt 
verordneten » Berfammlung aufs Neue zum Oberbürgermeifter gewählte 
und vom Könige für eineneue, vom 7. Bebruar 1855 ab 
laufente 12jährige Dienftperiode beftätigte Oberbuͤrger⸗ 
meifter Bertram die auf ihn gefallene Wahl abgelehnt hatte, ber 
zum Beigeordneten und zweiten Bürgermeifter ernannte 
und als folcher am 13. ej. verpflichtete Stadtrat) Rummel hierzu 
berufen und, zugleich mit dem von dem afademifchen Senate der hie 
figen Univerfität präfentirten Geh. Oberregierungsrath, Profeſſor 
Dr. Bernice, durch Kab.⸗O. vom 24. November 1854 beftätigt. 

Am 27. Oftober deſſelben Jahres erließ der Magiftrat ein bie 
Bertheilung der Einquartierungslaſt bei eintretender 
Mobilmahung auf Hausbefiger und Miether im Verhältnig ihres 
fteuerpflichtigen Einfommens beftimmendes Regulativ (f. Bd. II, S. 66), 
welches fich jedoch in praxi fo wenig bewährt hat, daß feine Abän- 
derung und die Annahme eined anderen Repartitionsmodus für dieſe 
unter Umftänden überaus drüdende Laſt fich als ein unabweisbares 

3 herausgeftellt hat. 
ı nicht minderer Bedeutung ald dieſes Regulativ war für 
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die hiefigen Einwohner bie unter dem 24. November 1851 von ber 
Königlichen WBolizei- Direktion erlaffene Bekanntmachung, daß auf 
Veranlaſſung der Königlichen Regierung und mit Zuftimmung bed 
Magiftratd und des Kreisgerichts ald Hypothefenbehörde, auch hier, 
gleich wie in anderen größeren Städten, mit dem 1. Januar 1853 eine 
neue Hausnummer-Eintheilung ind Leben treten folle, wonach 
die Häufer, welche durchlaufend durch Die ganze Stadt, hier und ba 
überfpringend, in unzwedmäßiger Weife numerirt gewefen, nur in 
jeder Straße fortlaufend, und zwar die mit ihren Hauptfronten an 
einer Hauptftraße, mit ihren Hausthüren dagegen an einer Seiten- 
ftraße gelegenen Edhäufer nicht in der Nummerfolge der lebteren, 
fondern der der Hauptftraße numerirt werden follten, — eine jeden» 
falls zwedmäßige Neuerung, in deren Bolge demnächft feit dem 
5. Mai 1855 aus den biöherigen 9 Polizeibezirken deren 12 
gemacht wurden. — 

Im Uebrigen brachte das Jahr 1854 der Stadt in den Tagen des 
17. und 18. Juni ein großes Gefangfeft der von dem Hoffapellmeifter 
Dr. Schneider gegründeten Provinzials Liedertafel, bei welchem am erften 
Tage, unter Betheiligung der Singakademie, der Hallifchen Liedertafel, des 
Thieme’fchen Geſangvereins, des Sängerchors der Iateinifchen Hauptichule, 
fowie der Berliner, Magdeburger und mehrerer Anhaltifcher Liedertafeln, in 
der Kirche zu U. 2 Fr. Schneider’d Dratorium „das Weltgericht” zum 
Beiten der Familie des Komponiften, am 2. Tage in Wittefind, nach einem in 
der Frühe auf dem Markte ausgeführten Gefange, Liedervorträge exefutirt wurden, 

Durch den Zod verlor die Stadt an ausgezeichneten Mitbürgern: 
am 30. April den emer. Suverintendenten und Oberpfarrer zu U. 2. Fr. 
Fürchtegott Chriftian Fulda, geb. am 29. September 1768 zu 
Dtterwifch bei Leipzig, deflen profaifche und poetifche Schriften einft viel 
gelefen wurden, ein ausgezeichneter Literator und Hymnolog; — fowie am 
25. Juli den Dr. med. Eduard d'Alton, geb. am 17. Juli 1803 zu 
St. Goar, feit Herbft 1834 würdiger Nachfolger des großen Anatomen 
3. F. Medel in der hiefigen mediziniſchen Fakultät. 

Ein Zeugniß von dem ftetigen Wachsthume der Stadt gewährt der 
Befuh ihrer Schulen in dem Winterhalbjahre von 1854/55, in wels 
chem die ſtadtiſchen Schulen (einſchließlich der Sonntagsſchule) 2752 (gegen 
nur 1240 i. J. 1827), die Kirchſchulen (der Doms und der katholiſchen 

— Gemeinde) 179, die Provinzials Gewerbefchule 32, die Schulen der Francke'⸗ 
Then Stiftungen (9) 3121 und die vorhandenen PBrivatfchulen (4) .169, 
— fämmtlihde Schulen mithin 6253 Kinder, wovon 3722 Knaben und 
2531 Mädchen waren, zählten. 

Unter den i. 3. 1854 fädtifcherfeitd ausgeführten baulichen 
Herftellungen find hervorzuheben außer verfchiedenen Straßenumpflaftes 
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rungen: die Neupflafterung des Moritzplatzes und der anliegenden Stra—⸗ 
fen (1626 Thlr.), des Fahrdamms der Morigbrüde (292"/, Thlr.), 
der Ankergaſſe, bereit zum Theil 1853 ausgeführt (702 Thlr.), der 
Straße nah dem Judentempel am Gr. Berlin (127 Thlr.), der 
Saalberge (318 Thlr.), die Anlage eines Kanals von der Morigs 
firhe nah der f. g. Gerberfaale (11082, Zhlr.), desgl. eines 
Kanals zwifchen der [hwarzen und der Schifferbrüde (159 Thlr), 
deögl. eines Wafferdurchlaffes in der Wafferfchlucht des Bölberger 
Weges (243 Thlr.), desgl. der Eifterne in den Kleinfchmieden 
(613!/, Thlr.), die Erneuerung der Kreitreppe vor dem Rathhaufe 
(216%), Thle.), die Einrichtung eines Laboratoriums in der Pros 
vinzials Gewerbefchule (300 Thlr.) und verfchiedene Herſtellungen 
an der Fatholifhen Pfarrwohnung (281'/, Thlr). Auch wurden 
die blauen und die Hausmannsthürme mit Bligableitern (197 
und resp. 111 Thlr.) verfeben, die Rolandsfäule mit einem Koſten⸗ 
aufwande von 221 Thlr. 23 Sgr. 2 Pf. (wovon 173 Thlr. 4 Ser. 11 Pf. 
durch freiwillige Beiträge gededt waren) reftaurirt und neben der Haupt 
wache am rothen Thurme aufgeftellt, im Intereffe der projektirten neuen 
Bafferleitung ein Verſuchsbrunnen diht am 3. Wärterhaufe der 
Magdeburg » Leipziger Eifenbahn angelegt, welcher ein gutes Waffer Liefert, 
und zur beſſeren ficherheitspolizeilihen Ginrichtung des Schaufpiels 
hauſes aus der Stadtkaffe ein Koftenbeitrag von 300 Thlr., fowie für 
Bervollfländigung der Fe uerlöſchgeräthſchaften und Herfiellungen an 
den zu ihrer Unterbringung beflimmten Schuppen und Leiterhäufern 1737 
Thlr. gezahlt. 

Der Nechnungsabichluß der Stadtkaffe für das Jahr 1854, das erfle 
Berwaltungsjahr unter der Herrſchaft der neuen Städtes Ordnung, läßt 
einen erfreulichen Kortfchritt in der flädtifchen Verwaltung erfennen. Wir 
theilen hier jedoch nicht ihn, fondern den für das Jahr 1852 mit, um durch 
feine Bergleihung mit dem des Jahres 1832 einen Anhalt zur Beurtheilung 
der Entwidlung der flädtifchen BVerhältniffe in den feit Einführung ber 
revid. Städte» Ordnung bis dahin verfloffienen 20 Jahren zu bieten. 


Es ergiebt derfelbe ald Einnahme und zwar 


im Sol: im If; 
RB Gr 3 I 
a. vom Örundeigenthbum 23,366 27 11 23,474 1 
b. an Zinfen von Aktivis 1110 27 7 1160 5 8 
c. an Berechtigungen 3363 — — 3346 21 7 
d. an Kommunalfteuern und 
ähnlichen Erhebungen 53,915 23 11 56,942 2 10 
e. an Insgemein u3 — — 2416 11 7 
J. an Königl, Polizei-Grati— 
fifationsgeldern 400 400 — — 


f- ‚nein N Einnahme: Soll von 82,399 m) 5, eftv.87,739 14 9 
i. J. 1832 von 71 ‚098 23  5Kouru. 60,425 17 1Kour. 
und 1771 18 9 Geld und 1771 18 9 Gold. 
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Unter a. find verrechnet die Einnahmen von den Erbenzinfen, den Unpflichs 
ten, den Wafferzinfen mit überhaupt 5397 Thlr. 3 Sgr., dem Thal⸗ und Heerb- 
ſchoß mit 438 Thlr. 8 Sgr. 5 Pf., die Pachtgelder von Beefen mit 3410 Thlr., 
dem Rathskeller (817 Thlr.), der Pfännerftube (124 Thlr.), den Läden und Kellern 
des Rathhauſes (1324 Thlr.), der Waage (408'|, Thlr.), des Rothen Thurmanbaues 
(1107 Thlr.), der Erbpachte von Gimrig (2240 Thlr.), von den Stadtmühlen 
(2550 Thlr.), der Stadtziegelei (800 Thlr.), dem Rathöwerder (77 Ihlr. 5 Sgr. 6 Pf.) 2c.; 

unter b. die Zinfen von unablödlichen Kapitalten, darunter 28 Thlr. 16 Sgr. 5Pf. 
Kalandszinfen, und ablöslihen, darunter von 20,000 Thlr. erfauften Thüringer 
Eifenbahn » Priorität3- Aktien, von 15,000 Thlr. Staatsanleihe won 1852, fowie 
von einem der Gottesackerkaſſe geliehenen Kapital von 9000 Thlr. und die Theil- 
zinfen von 2350 Thlr. verkauften Hallifchen Stadtobligationen ; 

unter c. die Marktgefälle, Buden= und Standgelder (2291 Thlr. 1 Ser. 9 Pf.), 
von Ertheilung des Bürgerrechts (945 Thlr. 7 Ser. 6 Pf.); 

unter d. der Kommunalfteuer= Zufchlag auf Mahl⸗ und Schlachtfteuer und Mahl⸗ 
fleuers Drittel mit 31,496 Thlr. 12 Sgr. 10 Pf. (gegen nur 6792), Thlr. i. 3. 
1832), die ftädtifche Einkommenfteuer mit 23,902 Thlr. 26 Sgr. (gegen 21,457?], 
Thlr. i. 3. 1832) und die Hundeſteuer mit 416 Thlr. 4 Sgr. 10 Pf.; 

unter e. 1751 Thlr. 10 Sgr. 8 Pf. Koftenbeitrag des Nerard von U, L. Fr. 
zur Herftellung der Hausmannsthürme und des öftlichen Giebels der Marktkirche. 


Diefen, innerhalb eines Zeitraums von 22 Jahren um rund 10,000 
Thlr. geftiegenen Einnahmen gegenüber, unter welchen bereits die Zinſen 
eines, zunähft aus empfangenen Ablöfungsfummen fich bildenden Kapital» 
vermögens auftreten und die fleigende Rente vom flädtifchen Grundbeſitz 
fowie die ganz befonders geftiegene innahme aus dem Mahls und 
Schlachtſteuer⸗Zuſchlage und der ftädtifchen Einkommenſteuer Beachtung vers 
dient, ftehen an Ausgaben gegenüber: 


im Soll: im Sft: 


a 1 18,956 9 Tan Berwaltungsdfoften 

b 1 5977 12 9 Zinfen von Paffivis 

c. 8 33808 8 4A Ubgaben und Kaiten 

d. 2376 3 — 27726 8 — Penfionen 

e 3 6099 14 2 zur Unterhaltung d. Schulen 

f 3 596 26 3 Stipendien 

g — 12,426 28 9 Unterhaltungskoſten der 
ftädt. Orundftüde ꝛc. 


h. 13 3 — 279 7 10 desgl. der Feuerldſch-Ge⸗ 
räthſchaften 

i. 20,355 1 7 21,011 15 1 Zuſchüſſe zur Armenpflege 

x. 2477 — — 2616 8 1 zu polizeilichen Zwecken 

527 — — 92 11 6 gu militäriſchen Zwecken 

m. 38897 6 6 2987 27 6 Straßenerleudtung und 


Baffertunft 
Latus: 79,488 19 5 775068 27 10 
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im Soll: im Iſt: 
Trausport: 79,488 19 5 77,568 27 10 

n. 17 — — 108 1 6 Prozeß: und Inſertions— 
toften, Abonnements x. 

o. 1380 — — 150 — — zur Shuldentilgung 

p. 27 — — 31 7 — zur Vermehrungd. Bibliothek 

q. 537 — — 1174 9 7 Insgemein 

r. 400 — — 390 — — Königl. Polizei⸗Gratifi— 
kations⸗Gelder 


i. Ganz.: 82,399 19 5 80,767 15 11. 

Im Jahre 1832 betrug das Ausgabe-Soll: 76,433 Thlr. 7 Sgr. 11Pf. 
Kour., das do. Iſt: 57,841 Thlr. 13 Sgr. Kour., im Soll und Iſt außerdem: 
1762 Thlr. 15 Sgr. Gold. 

Unter den Sftaudgaben werden verrechnet unter 

a. an Behältern: 1200 Thlr. für den Oberbürgermeifter und 400 Thlr. Repraͤ⸗ 
fentationsgelder, 900 Thlr. für den erften Stadtrath, 750 Thlr. für den zweiten, 
750 Thlr. für den dritten, 600 Thlr. für den Stadtbaumelfter, 800 Thlr. für den 
Kämmerer, 400 Thlr. für einen Kämmerels Kontroleur, 350 Thlr. für einen Käm⸗ 
merels Sefretär, 550 Thlr. für den Stadtfefretär, 550 Thlr. für den zweiten Käm⸗ 
mereleRendanten (jept Receptor), 150 Thlr. für den Nendanten des Quartieramts, 
510 Thlr. für 1 Megiftrator, 225 Thlr. für 1 Megiftrat.» Affiftenten, 300 Thlr. für 
1 Stadtfekr.  Affiftenten, 120 Thlr. für einen Hilfsarbeiter auf dem Quartieramte, 
170 Thlr. für einen Kaftellan, 414 Thlr. für 4 Boten, 254 Thlr. für 2 Exeku⸗ 
toren, 600 Thlr. für 13 Nachtwächter, 300 Thlr. für den Thürmer, 40 Thlr. 15 Gar. 
für I Xorftauffeher in Beefen, 51 Thlr. 27 Sgr. für den Rathsuhrmacher, 25 The. 
für den Stadtwundarzt, 75 Thlr. für den Stadtmuſikus, 600 Thlr. für 1 Polizei⸗ 
Inſpektor, 500 Thlr. für einen Polizei» Kommifjar, 1000 Thlr. für 3 Polizei⸗ 
Sekretäre, 502", Thlr. für 2. Affiitenten, 1681!|, Thlr. und 218"), Thlr. Kleider 
gelder für 14 Pollzeis Sergeanten, 96 Thlr. für 1 Pollzels @efangenwärter; — 
außerdem Bureaubedürfnißs, Heizungs⸗ und Beleuchtungsfoften, Diäten ꝛc.; — 

b. die Zinfen von 59,200 Thlr. alte Hall. Stadtobligationen a 3'[,%/,, von 
10,000 Thlr. neuen do. à 4”/,, von einem dem Hofpital ſchuldigen Kapital von 
16,152 Thlr. Kour. und 17821], Thlr. Bold a 4°/,, von einem do., dem Siechens 
bausfond gehörig, im Betrage von 15,000 Thlr. a 3'/,%/,, von einem do., dem 
Bürgerrettungdfond gehörig, von 1600 Thlr. a 39),%,, von einem do. der Spar 
faffens Gefellfchaft von 4600 Thlr. a 4”/, und endlih von 14,500 Thlr. Neft des 
Staatsdarlehne zum Bau der Moriplirhe A 2"/,; — 

c. die Erbenzinfen an das Hofpital mit 437, Thlr., Die Abgaben an das Nents 
amt mit 948 Thlr. 18 Sgr. 4 Pf., die Srundfteuer und Kreisfoften von Kommus 
nals Orundftüden mit 215'/, Thlr., die Fixa an die ftädt. Patronatskirchen ac. 

e. an die lateiniſche Hauptfchule 1000 Thlr., Zuſchuß zur ftädtifhen Schultaffe 
4818 Thlr. 7 Ser. 2 Pf., desgl. für die Sonntagsſchule 70 Thlr. 8 Ser. 2 Pf. 
und für Die Provinzials Gewerbefhule pro 4. Quartal 129 Thlr. 26 Ser. 10. Pf.; — 

k. für Reinigung der Kommunalftellen 858 Thlr. 15 Sgr. 6 Pf. x; — 

m. für Straßen» Erleudhtung 2238 Thlr. 27 Ser. 6Pf., für die Waſſerkunſt x. 
149 Thlr.; — 


. 
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q. für Vermeſſung der projektirten Halle⸗Kaſſeler Eiſenbahn ſtädt. Koſtenbeitrag 
400 Thlr. ꝛc. — 

Vergleichen wir einzelne der Haupt⸗ Ausgabepofitionen mit den ent⸗ 
ſprechenden des Jahres 1832, ſo finden wir zwar bezüglich der Verzinſung 
und Tilgung der Paſſiva eine nur unerhebliche Befferung der ftädtifchen 
Finanzen um einige hundert Thaler jährliche Minderausgabe; dagegen tritt 
ung ein erheblicher Fortfchritt entgegen in den Mehrausgaben für die Unter- 
haltung der Schulen und für die ftädtifche Erleuchtung, welche faft um das 
Doppelte, — und für die Erhaltung der flädtifchen Grundftüde, welche 
um das Dreifache geftiegen find. — | 

Das Sahr 1855 wurde von ben ftäbtifchen Behörden durch 
die am 2. Januar erfolgte fchließliche Feftfegung des in Gemäßheit 
bed F. 53 der Städte- Ordnung umgearbeiteten Negulativs der 
Einfommenfteuer für die Stadt Halle vom 12, April 1840, 
welche Steuer an Stelle der auf Grund der Kab.⸗O. vom 9. Januar 
1821 bier erhobenen Kommunalfteuer getreten war, — eröffnet. 


Dieſes noch jet giltige, von Königl. Regierung unter dem 17. Januar 
beftätigte und durch den Magiftrat unter dem 3. Februar 1855 publizirte 
Regulativ unterfcheidet fih von dem alten im Wefentlihen nur durch die, 
die Steuerverpflihtung in Folge der Beflimmungen der $$. 3 und 4 der 
Städte s Ordnung bezüglih der PBerfonen erweiternden Bellimmungen 
(88. 2— 5) fowie durch einige veränderte Dispofitionen über die Begrüns 
dung der gegen die Einſchätzung einzulegenden Reklamationen ($. 14), 
über die Frift zur Erhebung derjelden*) ($. 13) und zur Anbringung von 
Mekurfen und Beſchwerden *) (8. 15), endlich durch Aufnahme einer Straf 
androbung ($. 16), wonach die bei Erörterung einer Neflamation von 
dem Reklamanten wiſſentlich falfch gemachten Angaben über fein Einkommen 
magiftratsfeitig durch Ordnungsftrafen bis auf Höhe von 10 Thlr. geahndet 
werden können. Dagegen ift der der Veranlagung zum Grunde zu legende, 
jedes Einkommen unter 80 Thlr. unbefteuert laffende Tarif, welcher ein 
progreſſives Steigen der Steuerfäbe im Verhältniß des fleigenden Einkom⸗ 
mens berüdfichtigt und z. B. den einfachen Steuerfaß von 80 bis excel. 
90 Thlr. auf 2 Sgr., von 300 — 310 Thlr. auf 22 Sgr. 6 Pf., von 
400 —410 Thlr. auf 1 Thlr., von 1000 — 1010 Thlr. auf 2 Thlr. 
15 ©&gr., von 3000 — 3010 Thlr. auf 7 Thlr. 15 Sgr. feſtſetzt, unver 
ändert aus dem alten in das neue Regulativ hinübergenommen, Ddeßgleichen 
die Beftimmung über Bildung der Einfihägungss und der Reklamation s 
Kommiffion (88. 19 u. 20), von welchen eine jede aus mindeftend 2 
Magiftrats Mitgliedern, 2 Stadtverorbneten und 24 Abgabenpflichtigen 


*) Binnen 3 Monaten vom Tage der Behändigung des Steuerausfihreibens, 

**) Diefelben müjjen beim Magiftrat binnen 6 Wochen vom Tage ter Bes 

händigung des Befcheids der Reklamationskommiſſion, resp. binnen gleicher Friſt 

gegen die Entfcheidung des Magiſtrats bei der Königl. Regierung angebracht werden, 
. vom Hagen, Halle. I 30 
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zu beſtehen hat, von welchen letzteren der Magiſtrat 12 und die Stadtver⸗ 
ordneten⸗Verſammlung die übrigen 12, unter Berückſichtigung der Lokal⸗ 
und Perfonenkenntnig der zu Wählenden, zu beftimmen haben. — Was die 
Steuerverpflichtung felbft betrifft, von welder außer dem Fiskus, der Käms 
merei, den Kirchen, Schulen und milden Stiftungen nur die im 8. 4 der 
Städte» Ordnung näher angegebenen Perfonen resp. Einkommen befreit 
find, fo war diefelbe nach dem alten Regulativ (8. 2.) auf alle Perfonen, 
welche, im Genuß eines felbftftändigen Einfommens, bier ihren Wohnfig . 
hatten, befchräntt, jedoch ale Objekt der Befteuerung das gefammte Einkom⸗ 
men, gleihviel ob den Pflihtigen daffelbe innerhalb des 
Gemeindebezirts oder von anderen Drten zufloß, angenoms 
men. Nach dem neuen unterliegen der Steuer nicht allein alle, ein ſelbſt⸗ 
fändiges Einkommen beziehenden Einwohner des Stadtbezirke, fondern aud 
diejenigen, welche in lebterem, ohne Einwohner zu fein, behufs Erwerbung 
ihres Unterhalts länger als 3 Monate fih aufhalten, und zwar vom Abs 
laufe des 3. Monats ab, deßgl. auch die, welche, ohne im Stadtbezirke zu 
wohnen, hier Grundbefib haben oder ein flehendes Gewerbe treiben, nad 
Berhältnig ihres Einkommens aus diefen Quellen, die juriftifchen Perfonen 
von ihrem Grundbeflg im Stadtbezirke oder ihrem in demfelben betriebenen 
ftehenden Gewerbe, endlih auch im Stadtbezirke ſich aufhaltende Ausländer 
nah einem Aufenthalte von 3 Monaten. Dagegen enthält das neue Regus 
lativ gegen das alte die wefentliche, auf 8. 53. der Städte» Ordnung berw 
hende Reftriftion, daß das Einkommen von dem außerhalb des 
Stadtbezirtd belegenen Grundeigentbum außer Berech— 
nung zu bleiben hat. — 

An fonft denfwürdigen Vorgängen aus ten Jahren 1855 tritt 
und, ald für die damalige Zeitftrömung befonderd charakteriftifch, zus 
nächit ter Gebraud entgegen, welchen die Regierung von ber ihr 
durch den $. 33, der Städte» Ordnung bezüglich der Schöffen: 
und Stadtrathbäwahlen beigelegten Befugniß aus Anlaß ber 
nach dem Ableben ded Stadtrathe Bors dorf von der Stadtverords 
neten » Berfammlung volzogenen Neuwahl eines unbefoldeten Stadt: 
raths machte. Nachdem fie zunächft der Wahl eined wohlhabenden. 
und angefehenen Kaufmanns (Näumann), dann der eined Mit 
gliedes der Stadtverordneten-Verſammlung, eines an der Spibe des 
hiefigen Handwerfermeifter- Vereins ftehenden Mauermeifterd (Sten; 
gel), ihre Genehmigung nicht ertheilt, und auch eine dritte unter 
dem 22, Oftober 1855 erfolgte Wahl, welche auf einen bochgeftellten 
und vielfach ausgezeichneten, hier nad) feinem Audfcheiden aus dem 
Dienfte lebenden Geheimen Ober- und Finanzrath (Bohhammer) 
gefallen war, ihren Beifall gleichfalls nicht gefunden hatte, wurde 
von ihr durch Reffript vom 27, November 1855 die kommiſſariſche 
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Berwaltung ber erledigten Stelle durch den. Direktor einer hiefigen 
Lebens » Verficherungsgefelfchaft (Dr. Wiegand) angeordnet, dem= 
jelben zugleich eine tägliche Remuneration zu Laſten 
der Stadt von 2 Thlr. zugefihert und der Magiftrat, nadys 
dem auf dem. von ihm fofort mit aller Energie gegen diefe Maaß⸗ 
regel betretenen Beſchwerdewege in allen Inftanzen im Wefentlichen 
eine Remedur nicht hatte erzielt werden koͤnnen, genöthigt, Diele 
Remuneration vom 18. Dezember 1855, dem Tage der Einführung 
des ihm oftroyirten Stadtrathsamts-Verweſers, bis ult. Februar 
1866 mit 120 Thlr. an die Regierungshauptkaſſe zu Merfeburg 
zu zahlen. Ä 


Welche Motive die Königliche Regierung beftimmt haben, jene Wahlen 
zu verwerfen, iſt ein noch ungelöftes Räthſel. Die Zeitgenoffen haben fich 
dieſes die öffentliche Meinung mächtig provozirende und weit über die Gren⸗ 
zen der Provinz Sachfen hinaus nicht geringe Senfation erregende Verfah⸗ 
ren aus dem Geifte des unter dem Minifter des Innern, von Weftphalen, 
zur SHerrihaft gekommenen Verwaltungsſyſtems zu erflären gefucht, 
aus demfelben Geifte, welcher an der Wiederherftellung der heiligen Allianz 
und des deutfchen Bundestags fo erfolgreich gearbeitet, die Elbherzogthümer 
dem Ddänifchen Regiment auf's Neue überliefert und die diefem Syftem 
huldigende Minorität in den Kammern allmählich in eine zuverläffige, jeder 
freiheitlihen Strömung abholde Majorität umzumandeln verflanden hatte. 
Unter dem Drude diefes das vordem fo rege politifche Leben paralyfirenden 
Geiftes war es auch, dag am 27. September 1855 bier die Urwahlen zur 
Neuwahl des Haufes der Abgeordneten für die 4. Legislaturs Periode in 
den gebildeten 23 Urwahlbezirfen, und die Abgeordneten Wahlen felbft am 
8. Oftober zu Wettin gemeinfchaftlih vom Stadtkreife Halle und dem Saals 
freife vollzogen wurden. Ihr Ausfall war ein vollfländiger Sieg der ftreng 
fonfervativen (|. g. Kreuzzeitungs⸗) Partei, welche die Wahl ihrer beiden Kan⸗ 
didaten, des Landrati8 von Krofigf und des Staatsanwalts Heife durche 
ſetzte. Einen gleichen Sieg trug fie auch fpäter noch einmal davon bei der 
aus Anlaß der Beförderung des Tebteren zum Regierungsrathe am 3. Februar 
1857 für denfelben zu Wettin abgehaltenen Erfagwahl, welche gleichfalls 
auf den von ihr aufgeftellten Kandidaten, den Juſtizrath Hellfeld, fiel, 


Im Uebrigen berrfchte auch in dieſem Jahre in ber ftädtifchen: 
Verwaltung ein fehr reged Leben. Es begannen nicht allein, verans 
laßt durch das bevorftehende Eingehen des Flöthe'ſchen Leih— 
hauſes, die Berathungen über Anlage eines eigenen ſtädtiſchen 
Leihamts und .einer Sparfaffe, fondern ed wurden auch bie 
Verhandlungen über Anlage einer ftädtifhen Gasanſtalt. 
mit großem Eifer wieder aufgenommen und fo weit gefördert, daß 

30 * 
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bereits unter dem 10. Juli die damit beauftragte Kommiſſton einen 
Aufruf an die Einwohner zur Zeichnung von Flammen und zur 
Betheiligung an der ſeitens der Stadt in Höhe von 200,000 Thlr. 
zu 5°, Zinſen zu Eontrabirenden Gasbeleuchtungs s Anleihe erlaflen 
und dad bhiefige Gasanftaltegrundftüd (f. Br. I, ©. 159) 
für die Summe von 2500 Thlr. auf Grund Beſchluſſes der Etadt- 
verorbneten » Berfunmlung vom 23. Juli 1855 angefauft werden 
konnte. — Auch hatten wiederum zwei alte Kalamitäten ſich eingefuns 
den, die Cholera, welche am 25. Auguft abermals zum Ausbrude 
gekommen, fowie eine empfindliche Theuerung der Lebensmittel— 
preife, welche in den am 18. September 1855 bier beftandenen 
Preifen des Weizend von 4", — 45, Thlr., des Roggens von 
3%, — 3%, Thlr., der Gerſte von 2 — 2'/, Thlr. und des Hafers 
von 1!/, Thlr. bis 1?/, Thlr. ihren Ausdruck fand und die Thaͤtig⸗ 
feit der ftäptifchen Behörden wie der privaten Wohlthätigfeit befonders 
beanfpruchte. Glücklicher Weife verweilte diesmal ber gefürdhtete 
aftatifche Gaft nur etwas über 2 Monate in der Stadt, da er nad) 
bein 3. November, wo er fich feine legte Beute gebolt und überhaupt 
mit einem Opfer von 483 Perſonen begnügt hatte, nicht weiter be- 
merft wurde. Aus Anlaß feined Erfcheinend war nicht allein von 
der Stadt in dem Arbeitshauſe ein bejonderes Lazareth ein 
gerichtet worden, in welchem überhaupt 55 Kranfe (von denen 24 
ftarben) Aufnahme fanden, fondern es wurde auch von dem Frau— 
enverein zur Armen» und Krankenpflege eine Speifer 
Anftalt eröffnet, welche während der Eholera täglich 100 Quart nahr 
hafte Suppe a 1 Sgr., fpäter aber bei zunehmender Theuerung täg- 
(ih 180 -- 200 dergl., im Ganzen 21,279 Bortionen Suppe verfaufte 
und eine fehr erfreuliche Theilnabme fand. Auch feitene der 
ftädtifchen Behörden war nody unter dem 10. Dezember 1855 
die Einrichtung einer gleichen Anftalt in einem dazu gemies 
theten Haufe an der Marftkirche beſchloſſen, welche ihre Thaͤtigkeit 
am 1. Ianuar 1856 mit einer täglichen Vertheilung von 150 %reis 
portionen eröffnete, dieſelbe nach und nach bis auf 300 Portionen 
ausdehnte und nad) 10wöchentlichem Beftehen am 15. Mai ei. 
wieder gejchloffen werben fonnte, nachdem fie 20,947 Portionen gegen 
Freimarken, 11,960 Bortionen gegen Zahlung von 1 Sgr. pro Portion, 
in maximo an einem Tage 565 Portionen verabreicht und feiten® ber 
rei einen Zufhuß von rund 926 Thlr. erfordert hatte, 
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Das Magiftrats- Kollegium hatte im September den Abgang 
jeinedg Dirigenten, des LOberbürgermeifter8 Gch. Reg.» Rathe 
Bertram zu beflagen, welcem die erbetene Entlaffung aus 
feinem Amte unter Verleihung ded Nothen Adlerordens zweiter 
Klaffe vom Könige in Gnaden bewilligt worden war. — Wenige 
Monate zuvor, am 10. Mai, war der einftige Oberbürgermeifter 
der Stadt, Dr. Karl Albert Ferdinand Mellin (geboren ben 
3. Dezember 1780 zu Zuͤllichau), geftorben, weldyer, am 24. Auguft 
1802 zum Ctadtbaumeifter und Rathmann mit Ei und Stimme 
im Magiftrate erwählt, am 25. Januar 1853 fein fünfzigiähriges 
Bürgerjubiläum in der Einfamfeit eined freudenarmen Alters begans 
gen hatte, ohne daß ihm ftädtifcherfeitS ein Zeichen der Theil: 
nahme zu Theil geworden war. *) 

Im November defl. Jahres wurde die Bepflanzung und Beliefung 
des Moritzz wingers, nachdem das Planum im ganzen Zwinger regus 
firt und der Fußweg längs demfelben hergeftellt worden, in Angriff genoms 
men und gegen Ende des Jahres der bisherige Gefanmtaufwand für 
Regulirung der Zwinger auf den Betrag von 18,661 Thlr. 19 E gr. 10 Pf. 
feſtgeſtellt. Don ven fonftigen Arbeiten des flädtifhen Baus 
Departements i. J. 1855 find hervorzuheben: die Neupflafterung 
der Kl. Brauhausgaffe, bereitd 1854 begonnen, (1442 Thlr), der 
Brüderfiraße (816', The), der Mittelftraße (1161, Thlr.), 
des unteren Theils der Schmeerftraße (552'/, Thlr.), der 2. Hälfte 
der Etrage zwifchen der Schwarzen und der Schifferbrüde, bereits 
1854 begonnen, (1250 Thlr.), verfchiedene Herftellungen an der ſtädt. Waſſer⸗ 
funft (1762 Thlr.), deßgl. an den Hausmannsthürmen (1762 Thlr.) 
und für Aufftellung einer Pumpe an der Klausbrüde (304 Thlr.). 
Auh ward am 17. Juli das jeßige ftädtiihe Siehenhaus (f. Bd. 1, 
©. 460) eröffnet, — 

Noch vor Ablauf des Jahres erlitt die Univerfität durch 
das am 6. Dezember erfolgte Ableben des Profeſſors Dr. phil. 
Meyer (ſ. Bd. 1, S. 185) einen großen Berluft. Dagegen wurde 
ihrer medizinifhen Bafultät eine wefentliche Vergünftigung zu 
Theil durch die nach dem Vorgange der Univerfitäten Bonn und 
Breslau unter dem 28. ej. erfolgte Einfegung einer delegir- 
ten mebdizinifhen Eraminationdfommiffion für die 
Staatsprüfung der Mediziner, wodurch den Medizin Etus 
direnden die Ablegung diefer Prüfung nad) Ablauf ihrer Ajährigen 
Studienzeit hier in Halle ermöglicht worden iſt. — 


*) Dergl. Bd. 1, S. 261 u. 314 u. folg. 
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Beſchleunigt durch den fortdauernd auf den ärmeren Klaſſen laſten⸗ 
den Druck der Theuerung (es koſtete am 10. Januar 1856 der Scheffel 
Weizen 4!/, — 4!|, Thlr., Roggen 37/,3 — 3°], Thlr., Gerſte 2'/,, Thlr. 
— 2 Thlr. 6 Sgr. 3 Pf., Hafer 1"), Thlr. — 11), Thlr.) wurde 
das ſtädtiſche Leihamt bereits am 2. Januar 1856 eröffnet und, zur 
Unterſtützung der Bemühungen der ſtädtiſchen Behörden um Milderung des 
Nothſtandes, von der Sparkaſſen-Geſellſchaft, unter Vermittlung - der 
Bezirksvorfteher und ded Frauenvereind für Arme und Kranke, von Mitte 
Sanuar bis zum 31. März 1856 nicht weniger ald 35,181 Stüd Mars 
fen auf je 4 Pfund Brod, gegen Zahlung von 4 Sgr. pro Marke, an 
die Familien des Fleineren Handwerfer- und Arbeiterftandes ausgegeben, 
eine überaus wohlthätige Einrichtung, welche der Gefellichaft einen Zuſchuß 
von 1840 Thlr. koſtete. — Nicht minder willtommen war das Gefchent 
von 1000 Thlr., welches am 5. Sanuar 1856 der Juſtizrath Hellfeldt 
als Erbe feines Oheims, des Rentiers Joh. Friedr. Karl Hell: 
feldt, zum Andenken an denfelben den ftädtifchen Behörden mit der Beftim- 
mung überwies, daß ihnen die Verwaltung diefes Kapitald zuftehen und die 
Zinfen alljährlih für arme Cholera-Waifen in Glaucha, event. für 
arme Kinder der Glauchaifchen Kinderbewahr- Anftalt zu nützlichen Weihs 
nachtögefchenten verwendet werden follten, 

Im Uebrigen gab der Nothitand im Sahre 1855 und insbefondere 
der bei der wieder fattgefundenen fchredlichen Epidemie aufs Neue hervor⸗ 
getretene Mangel einer ausgebildeten und berufsmäßigen Krankenpflege 
Beranlaffung, daß 20 angefehene Einwohner, an ihrer Spike der Univer⸗ 
fitätö- Kurator, Geh. ObersReg.- Rath Pernice, fih zur Gründung 
eines evangelifhen Diafoniffenhaufes vereinigten und unter 
dem 4. April 1856 den erften öffentlichen Aufruf an ihre Mitbürger erlies 
Ben, durch freiwillige Gaben den Ankauf eines Grundftüds und die Erbauung 
und Gründung einer foldhen Anftalt zu ermöglichen. Diefer Aufruf hatte 
einen fo günftigen Erfolg, daß bereits im Sommer deff. Jahres ein geeigs 
nete8 Haus und Grundflüd auf dem Weidenplane für 6000 Thlr. angefauft 
und über Winter zwedentfprechend eingerichtet werden konnte. (S. Bd. 1, 
S. 144 u. 479). | 

Im März 1856 wurden die Arbeiten zur Errichtung der fädtis 
[ben Gasanftalt durch Auffüllung des für diefelbe beftimmten Grunds 
ſtücks, im darauf folgenden Monat die Baulichkeiten auf demfelben, fowie 
ein ehr umfangreicher Ausbau des Pfännerftuben-Gebäudes am 
Markt (f. Bd. 1, ©. 218) begonnen, welcher Tebtere der Stadt 3236 Thlr. 
26 Egr. 5 Pf. koftete, aber ihr feitdem einen bedeutenden Miethsertrag 
gewährt und zugleich die Freilegung des Bürgerfteigs durch Befeitigung der 
bis dahin vor dem Gebäude gelegenen hohen und plumpen Freitreppe zur 
Folge hatte. 

Am heiligen Abend vor Djtern wurde das transparente Zifferblatt 
der vom Rathsuhrmacher May der Stadt gefchenkten und kurz zuvor im 
Thurme über der Nathhauslaube aufgeftellten Normaluhr zum erften 
Mal erleuchtet. | 
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Am 4. April 1856 überrafchte der Magiftrat die Bürgerfchaft durch 
die Mittheilung, daß auf Antrag der Kirchen s Kollegien der hiefigen Pfarrs 
firchen (die Domkirche ausgenommen) die Regierung durch Reſkript vom 
1. Auguft 1855 die Forterhebung des ſ. g. Klingelfadsthalers, 
welcher bi8 zum Zage der Einführung der neuen Städte s Ordnung in 
biefiger Stadt (1. Januar 1854) von jedem Bürger ohne Unterfchied der 
Konfeffion bei Gewinnung des Bürgerrechtd zu erlegen gewefen fei, geneh⸗ 
migt habe, und daß demnach derfelbe von Jedem, welcher nach der Stüdtes 
Ordnung in die Lifte der flimmfähigen Bürger neu eingetragen werde und 
zu einer jener Parochieen gehöre, zum Beften der betreffenden 
Kirchenkaſſe auch ferner gezahlt werden müſſe. 

Im Hinblid auf den in demfelben Monat (den 13. April) fallenden 
Todestag des großen Zonmeifters Händel wurde am 1. Mai 1856 von 
einer Anzahl geachteter Einwohner ein Aufruf erlaffen, gelegentlich der in 
das Jahr 1859 fallenden Säfularfeier jenes Tags das Andenken Händel’s 
durh Errihtung feined Standbildes an feinem Geburtsorte 
Halle zu ehren und die Ausführung durch Geldbeiträge zu ermöglichen. *) 

Am 9. Mai 1856 erfolgte die feierliche Grumndfteinlegung zu 
dem neuen Realfhulgebäude der Srande’fhen Stiftungen, 
defien Einweihung hiernähft am 14. Oftober 1857 vollzogen wurde. — 

Am 17. Mai wurde der Stadt das Iandesherrlihe Privilegium 

ertheilt, auf den Inhaber Iautende und bis incl. 1889 zu amortifivende 
Obligationen zum Gefanmtbetrage von 200,000 Thlr. in Apoints 
von 100 Thlr, zu 5", verzinslih, zur Befreitung der Anlages 
toften der neuen Gasanſtalt auszugeben. 
Am 26. ej. wurde von der Stadtverordneten » Berfammlung auf 
Antrag des Magiftrats befchloffen, die Verhandlungen über Anlage einer 
neuen Wafferleitung, deren Koften ein bewährter Zechnifer (der 
Baumeifter Schranke aus Berlin) bei Entnahme des Waflerd aus der 
Saale oberhalb der Stadt auf überhaupt 98,000 Thlr., aus dem großen 
Kiesbecken der Hochebene ſüdöſtlich von Halle dagegen auf nur pptr. 
73,000 Zhlr. veranfchlagt hatte, mit Nücdficht auf die bedeutenden Aufs 
wendungen der Kommune für das Leihamt und die Gasmflalt bis zu 
gelegenerer Zeit zu vertagen. 

m 5. Juni wurde mit Legung der Sasleitungsröhren 
in den Straßen, und zwar hinter dem Boftgrundftüd am Mar- 
tinsberge begonnen und diefelbe anı 20. November, bis wohin in der 
inneren Stadt 78,000 laufende Fuß Hauptrohre mit einem Koftenaufwande 
von gegen 68,000 Thlr. gelegt waren, am Leipziger Thore beſchloſſen. 


*) Weber Händel ſ. defien Biographie von Friedrich Chryfander (Leipzig 
bei Breitkopf u. Härtel), in welcher jedoch die Angabe, daß Händel im Rüprecht'⸗ 
fhen Haufe (Gr. Schlamm No. 3) geboren, neueren Zorfchungen zufolge, welche 
den „gelben Hirſch“ in der KI. Klausftraße als fein Geburtshaus bezeichnen, zu 
berichtigen iſt. 
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Am 26. Juni erhielt die Berlins Anhalter Eiſenbahn⸗ 
Geſellſchaft die landesherrlihe Ermächtigung, ihr Unternehmen dur 
Anlage von Zweigbahnen zu erweitern, welche die Städte Wittenberg 
und Deffau mit einander verbinden und von Bitterfeld einerfeits nad 
Halle, andererfeits nah Leipzig in grader Linie zu führen bezwedten. 

Am 14. Juli genehmigte die Stadtverordneten s Verfammlung den 
Ankauf des Haufes Gr. Sandberg No. 1 zu dem bei Subhaftation deffels 
ben erreichten Meiftgebot von 5350 Thlr., um daſſelbe fpäter zu einer 
etwa nöthig werdenden Erweiterung ded angrenzenden Grundftüds der 
Bürgerfnabens Schule oder zur Verlängerung der Rathhausgaſſe 
in der Richtung durh den Stadtfhießgraben nah dem 
Martinsberge zu benugen zu können. Auch wurde am 28. ej. zur 
ernftlihen Verfolgung des Projefts zur Anlage einer von der weftlichen 
Eeite des Poftgrundftüds aus durch das Grundſtück der Stadtſchützen⸗ 
Befellfchaft zu führenden Verbindungsftraße zwiſchen Steins 
und Leipziger Straße eine ftädtifche Kommiffion gebildet. 

Unter dem 2. Auguft erfolgte die Publikation einer das Vermie— 
then der Kähne und Gondeln regelnden Rofals Polizeis Verordnung 
und unter dem 3. ej. deßgleichen die der noch jet giltigen, jedoch durd 
eine Polizeis Verordnung vom 11. Mai 1858 (Hall. Tagebl. pro 1858 
S. 533) in ihrem, die Verpflichtung zur Hilfsleiftung betreffenden 8. 23 
wefentlich abgeänderten euer s Polizei s Ordnung vom 20, Februar 
1856 (©. Br. I, ©. 270), 

Am 18. Auguft wurden der Beigeordnete Rummel zum 
Abgeordneten und der Stadtrath Beeck ſowie der Buchhändler Dr. 
G. Schwetſchke zu ftellvertretenden Abgeordneten für den ſäch⸗ 
fifhen BrovinzialsLandtag, und, da Bee ablehnte und Schwetſchke 
wegen mangelnder gefeglicher Duatifitation nicht beftätigt werden Tonnte, 
an ihrer Stelle unter dem 1. Eeptember der Kaufmann Kaufmann und 
am 15. Dezember der Ober s Ger. » Affeffor Dryander zu Stellvertretern 
‚gewählt, nachdem die bereit8 am 18. Juli erfolgte bezügliche Wahl des 
Oberbürgermeifterd a. D. Bertram, beziehendlich des Stadtälteften Wuche⸗ 
rer und Landratb8 a. D. von Baffewig von den Gewählten nicht 
angenommen worden war. 


Ein befonderd freudiges Ereigniß brachte der 8. Dftober 
1856 der halliihen imvohnerfchaft in der an dieſem Tage in 
dem feftlich gefchmücten Stadtverorbneten » Sigungs » Saale durch 
den Kommiffarius der Königl. Regierung, Regierungsrath von 
Tiedemann bewirften Einführung ded von der Stadtverorbneten » 
Berfanmlung nad) Bertram’d Abgang zum erften Bürgermeifter 
gewählten und als folcher im Juli 1856 auf die gefegliche Amts⸗ 
dauer von 12 Jahren von ded Könige Majeftät beftätigten Regies 
rungerathbs Branz von Voß. — 
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Es war für die ſtädtiſchen Behörden und die ſonſt bei der Einfüh⸗ 
rung .anwefenden Einwohner ein umnvergeßlich feierliher und erhebender 
Moment, als, nachdem die Klänge der den Einführungsaktt einleitenden, 
vom Rathhausbalkon herab tönenden Mufif verhallt waren, der Mann 
ihrer Wahl, ihrer Wünfche, ihrer veichiten, wohlberechtigten Hoffnungen 
in die Hand des Regierungstommiffarius das Verfprechen der ferneren Treue 
gegen den König und die ihm nun amvertraute Stadt ablegte, ſodann in 
einer längeren herzlichen Anfprache feine Entfchlüffe, feine Hoffnungen und 
Wünfhe für das Wohl der in jo vielfeitiger Entwidelung begriffenen Stadt 
ausſprach und hiernächſt der Stadtverordneten » Vorfteher, Juſtizrath Fritſch, 
den Einführungsaft mit Worten des Dankes gegen den König und des 
Vertrauens und der Hoffnung gegen das neue Oberhaupt der Stadt befchlof. 
Selten wohl dürfte in der Stadt bei einem öffentlichen Feſtmahle eine fo 
gehobene Stimmung, eine foldhe Begeifterung und Herzlichkeit gewaltet 
haben, als bei dem von den Stadtverordneten zur eier dieſes Tages auf 
dem Kronprinzen veranftalteten Mahle, welches daſelbſt Nachmittags 3 Uhr 
eine zahlreiche, aus faft fämmtlichen Mitgliedern und Beamten der flädtis 
fehen und der Königlichen Behörden, den Männern der Wiflenfchaft und 
vielen Bürgern beftehende Gefellfchaft vereinigte und bei welchem in zahls 
reihen Zoaften vor Allem des Königs, dann des neuen Bürgermeifters und 
alles deſſen, was der Stadt lieb und werth, in geiftreicher und begeifterns 
der Weife gedacht wurde. Der Beilchenftrauß, mit welchem, troß der 
bereit eingetretenen rauhen Jahreszeit, jeder Feſtgenoß erfreut wurde, jchten 
prophetifh den neuen Lenz verkünden zu wollen, welcher inmitten einer 
unruhvollen Zeitepoche mit diefem Tage für die Stadt beginnen follte. 

Grade 12 Zage nad diefem feftlichen Zage wurden die bisherigen 
unbefoldeten Etadträthbe von Baffewis und Kerften von der 
Stadtverordnneten » Berfammlung wiedergewählt und diefe Wahlen von der 
Regierung eben fo anftandslos betätigt, als die gleichzeitige (vierte) Neu⸗ 
wahl für den verftorbenen Stadtraty Borsdorf, welche diesmal auf den 
Obergerichts » Affeffor Dryander fiel. 


| Am 2. November 1856 wurde die 700jährige Jubel- 
feier der biefigen St. Morigfirche (f. Bd. I, S. 208) in 
der Weife Hoher Kirchenfefte durch einen Vormittags- und einen 
Abendgotteödienft in der reich init Raubgewinden verzierten Kirche 
begangen, unter Betheiligung der zahlreich erfchienenen Ehrengäfte 
und Oemeindemitglieder, unter erfteren insbeſondere der Konfiftorials 
räthe Dr. Sad und Hennide aus Magdeburg, deö Ober: 
Reg.-Raths von Korff und Konfiftorialrathe Frobenius aus 
Merfeburg, der Chefs fänmtlicher hiefiger Behörden, des Kura⸗ 
tord , des Neftord und vieler PBrofefloren der Univerfität, ver Echuls 
vorflände, ber ftädtifchen Behörden in corpore , des Stadtfuperin- 
tendenten Dr. Sranfe, aller nicht fungirenden Etadtgeiftlichen und 
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ber Mitglieder ber übrigen Kirchen» Kollegin. Der Bormittagd 
Predigt wurde vom Oberprediger Brarder der 87., der Abend; 
predigt vom Diafonus Wolf der 143. Palm v. 5 zum Grunde 
gelegt. — 

Im Dezember 1856 wurden nicht allein die rathhäuslichen 
Räume zum größeren Theile zur Basbeleuhtung einges 
richtet, fondern auch, wie bereits Bd. I, S. 415 berichtet worden, die 
Erleuhtung der Mehrzahl der flädtifchen Straßen durch Gas 
begonnen, — auch, wie gleichfalls bereits (Bd. I, S. 365) berichtet worden, 
durh Kab.sO. vom 29. Dezember der Gemeindebezirt Eilenburg 
dem Bezirk der hiefigen Handeldfammer zugelegt. 

Das ftädtifche Leihamt fehloß fein erftes Verwaltungsjahr ab mit einer 
Einnahme von 50,583 Thlr. 20 Sgr. 3 Pf. (darunter 27,600 Thlr. 
geliehene SKapitalien und 22,0332/, Thlr. zurüdgezahlte Pfanddarlehne) und 
einer Ausgabe von 50,211 Thlr. 7 Egr. 4 Pf. (darunter Darlehne auf 
Pfänder: 43,455 Thlr. 5 Ser). — In der im Juli 1856 wieder 
eingerichteten flädtifhen Arbeitsanftalt waren bis Sahresfchluß durch 
ſchnittlich täglich 11°/,, Perfonen detinirt. 

Seitens des ftädtifhen Baus Amts wurden u. U. ausgeführt: die 
Meupflafterungen der Mittelftraßge über den Marft (320'/, Zhlr.), 
der Straße an der Pferdeſchwemme (11871, Thlr.), eines Theils der 
Taubengaffe (289, Thlr.), die Chauffirung des Fahrdammes der 
Moripzwingers Promenade (300%, Thlr.), die Ueberdedung des 
Wüfelanaldneben den 3 Königen in der Kl. Ulrichsſtraße (119 Thlr.), 
die Anlage eines Kanals an der Pferdefhwemme (136'*/,, Thlr.), 
die Wiedereinrihtung der Arbeitsanftalt (f. Bd. I ©. 139) 
und die bereits oben erwähnte Herftellung des f. 9. Pfännerflubens 
Gebäudes. — 

Mit dem Jahre 1857 gelangte zuerfi die Beftim- 
mung des 8. 61. der Städte-Ordnung zur Ausführung, 
welche ven Magiftrat zur Erftattung von Jahresberich— 
ten über die Verwaltung und ben Stand der Öemeindes 
Angelegenheiten verpflichtet. Da ed in der Abficht bes 
Magiftrats liegt, dieſe Berichte, zunächft für dad Verwaltungsjahr 
1866, in einer Weife zu erweitern, daß fie zugleich eine fortlaufende 
Fortfegung der gegenwärtigen Darftellung bilden, fo folgen wir von hier 
an der denfelben zum Grunde liegenden Ordnung, indem wir nach Anleis 
tung berfelben die Chronik der fäbtifchen Verwaltung für jeden Zweig 
derfelben in ber Reihenfolge der Jahre gefondert liefern und berfel- 
ben die allgemeinen denkwuͤrdigen Vorgänge bed betreffenden Jahres 


voraufſchicken. 
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Im Februar 1857 wurde den flädtifchen Behörden durch den Vor⸗ 
fipenden der Gasanftaltsfommiffion *) ein ausführlicher Bericht über die 
Ausführung der ftädtifhen Gasanftaltds» Anlagen erftattet 
und demnächft durch das Hallifche Tageblatt (Ertrabeilage zu No. 38 des 
3. 1857) verdffentliht, aus welchem wir bier nur hervorheben, daß der 
Abflug der Baus und Betriebskaſſe der Gasanftalt am 31. 
Januar 1857 eine Gefammts Einnahme von 206,128 Thlr. 29 Sgr. 
9 Pf. (darunter 1100 Thlr. rund aus dem Betriebe) und eine Geſammt⸗ 
Ausgabe von 204,342 Thlr. 2 Spar. 3 Pf. (darunter 1590 Thlr. 
14 Sgr. 4 Pf. Betriebökoften) ergeben hatte. — 


In demfelben Monat ftarb eine Demoifelle Friederike Karoline Keil, 
welche der Boigtel’fhen Stiftung (Br. I, S. 491) 1166 Thlr. 20 Sgr., 
dem Srauenvereine für Armen- und Krankenpflege 900 Thlr., der 
erſten Kinderbewahranftalt 400 Thlr., der 2. 500 Thlr., ver Taubftums 
men Anftalt 100 Thlr. und überhaupt '/, ihres Kapitalvermögens hiefigen mil- 
den Stiftungen vermadhte. 


Aysgangs Februar gelangte ein bereitö im Auguft des vorhergehenden Jahres 
in Angriff genommener Reparaturbau an dem vom Schwamm ergriffenen Thur⸗ 
- meder Slaubaifhen Kirche zur Ausführung, deflen Koften wegen Inſuffi⸗ 
zenz des Kirchenärard vom Fiskus als Patron mit 395°/, Thlr., und von der 
Kommune mit 653°/, Thlr. getragen werden mußten. 
| Am 20. Mai 1857 wurde von einem Amtsrath Krüger in Wittenberg durd) 
einen-Dffentlichen Aufruf die erfte Anregung zur Erbauung einer Eifenbahn 
von Halle über Eilenburg, Torgau, Fürftenwalde und Cottbus 
nah Sorau mit dem Bemerfen gegeben, daß die Koften der Bahn bei 3U Meilen 
Länge auf 9 Millionen Thaler zu veranfchlagen feten. 


Unter dem 25. Juni wurde von den hirchenvorſtäͤnden und Geiſt⸗ 
lichen der Stadt das von der kirchlichen Oberbehörde genehmigte Statut 
zur Ordnung der hieſigen Parochialverhältniſſe, aus 8 88. 
beftehend, bekannt gemacht. (f. Bd. Il, ©. 34.) 

Am 31. Zuli beging der Stadtältefte Wagner, welcher an diefem 
Tage vor 50 Jahren als 17jähriger Süngling den Bürgereid geleiftet und 
feitdem als Bürger wie als Mitglied der ftädtifchen Behörden fich vielfach 
um die Stadt verdient gemacht hatte, fein 50jähriges Bürgerjubis 
läum, zu welhem er durch beglüdwünfchende Deputationen beider ſtädti⸗ 
fhen Behörden, der Stadtfchügengefellfchaft 2c. begrüßt wurde, felbft aus 
der Feier diefed Tages Veranlaffung nehmend, feinen Gemeinfinn aufs Neue 
in Tiberaler Weife zu bethätigen. — Im September 1857 Foncentrirte ein 
großes Mandvre das 4. Armeekorps und einen Theil des Weimar: 
hen, Deffauifhen, Bernburgifchen und Altenburgifchen Kontingent in 
Halle und Umgegend. Zu diefem militärifchen Schaufpiele fowie.zur 
Einweihung der reftaurirten Kirche auf dem hohen Peters; 


*) Berfafjer diefer Darftellung. 
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berge erfehlenen in den Tagen des 6. bis 11. September, außer dem 
Könige, der Königin und den Prinzen des Preußifchen Königehaus 
ſes, der König von Sachſen, die Großherzöge von Weimar und 
Medlenburg- Schwerin, die Herzdge von Koburg-Gotha, von 
Sahfens Altenburg und Naffau, die Erbprinzen von Sads 
fen» Meiningen, Sahfens Altenburg und Anhalt, der Fürſt 
von Hohenzollern und eine große Anzahl hoher Militärs und Beamten, 
welche zum größeren Theile in der Stadt, zum Theil auch in den nächftge 
legenen Ortfchaften Biebichenftein und Kröllwig Quartier nahmen. 


Ueber den überaus glänzenden und herzlichen Empfang des am 6. September 
in der Abendftunde zwifchen 7 und 8 Uhr auf hiefigem Bahnhofe eingetroffenen 
Königlichen Paares feitend der Stadt wurde bereit an einer anderen Stelle (S. 347) 
in Kürze berichtet. Der König war ſichtlich über denfelben und die Haltung der 
Bevölkerung erfreut und gab dieß wiederholt dem erften Bürgermeilter der Stadt 
zu erfennen, welchem kurz darauf, unter befonderer Hinweifung auf diefen Königs 
lichen Beſuch, der Titel „Oberbürgermeifter‘ verliehen wurde. — Am 7. 
September fand bei Teutfchentbal große Parade, am darauf folgenden Züge bie 
Einweihung der reftaurirten Kirche auf dem Peteräberge*), am 9. Vormittags die 
Rückreiſe der Königin, welche zuvor die hieſige Diafoniffen » Anftalt und die Zrande' 
fhen Stiftungen befucht, — und, Abends 6 Uhr, auf dem Jägerberge unter dem 
Vorſitze des Prinzen von Preußen für die Königlichen Prinzen und die hohen Gäſte 
des Königs ein Diner von gegen 70 Kouverts ftatt. Auch begannen an demfelben 
Tage die Feldmanövres des 4. ArmeesKorps, welches zu diefem Behufe In zwei 
gegen einander operirende Korps, ein Weſtkorps von 17 Batalllonen, 16 Eskadrons, 
1 Pioniers Detachement und 24 Gefchügen und in ein Dittorps von 19 Bataillos 
nen, 16 Eskadrons, 16 Geſchützen und 1 Pioniers Tetachement getheilt war. Am 
nächſten Morgen wurde vom Weitforps der Uebergang über die Saale bei Salz 
münde forcirt und gegen 12 Uhr der zulept fih auf der weiten Ebene zwifchen 
Gimritz, Beiderfee und Schwerz bewegende Kampf auf Befehl des unmittelbar das 
rauf über Stumsdorf die Rücreife nach Notsdam antreienden Königs abgebrochen. 
Am 11, erfolgte der Schluß des Manövres und die Stadt kehrte allmählich wieder 
zu ihrer gewöhnlichen Drdnung zurüd. — 

Die ftädtifchen Hausbefiker hatten in den Tagen von den Einleis 
tungen bis zum Schluffe des Manövres, den 20. Auguft bis incl. 15. 
September, nicht weniger als 17 Eommandirende Generale, 39 Generale, 
43 Oberſten, 182 Majore, 283 Hauptleute, 1294 Lieutenants, 46,263 
Mann vom Feldwebel abwärts und 2792 Pferde zu bequartieren, und 
erhielt im Ganzen jedes zu 1 Dann veranlagte Haus deren 21. 

Der Stadt aber koſteten die Empfangsfeierlichkeiten 1430'/, Thlr. 
und 36 Stück zur Uebung geftellte Landwehrpferde 7559 Thlr., wovon 


6. Bd. I, S. 218, wofelbft übrigens (3. 9 von oben) ſelbſtverſtändlich 
flatt „aus dem Haufe Anhalt”, — wie unerflärlicher Weiſe der Abfchreiber des 
Manuffripts des Verfaffers gefchrieben und bei Revifion des Druds leider übers 
feben worden, zu leſen it: „aus dem Kaufe Wettin.“ 
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jedoch durch den demnächſtigen Wiederverkauf der Pferde 5320®), Thlr. 
gedet wurden, — 


An demfelben Abende, an weldhem die Stadt auf das Feſtlichſte geſchmückt 
der Ankunft des Königs entgegenfah, entfchlief Sobann Salomon Chriſtoph 
Schweigger, feit 1819 als ordentlicher Profeffor der Phyſik und Chemie in 
der philofophifchen Fakultät eine Zierde der hiefigen Univerfität, Verfaſſer zahlreicher 
Schriften über Clekirizität und Magnetiemus, berühmt durch den von ihm erfuns 
denen und nah ihm genannten „WMultiplikator oder Galvanoskop.“ 
TDerfelbe war am 8. April 1779 zu Erlangen geboren. — 

Während noch fortdauernd der Alp der Reaftion auf dem 
Lande laftet, zeigt ſich, gleichwie in den 40er Jahren, als 
Borbote einer „neuen Aera“ auch im Sahre 1857 eine bebeut- 
ſame Bewegung auf kirchlichem Gebiete. Ed fand diefe Bewe— 
gung ihren Ausdruck in der am 20, Dftober.von 63 Geiftlichen 
in Halle fonftituirten „Unionsfonferenz der Provinz Sach— 
fen,“ welche es fich zur Aufgabe ftellte, mit Entfchiedenheit ben 
auf Auflöfung der evangelifchen Union gerichteten und von einis 
gen Kirchenbehörden fichtlih begünftigten Tendenzen des exklu— 
fiven Lutherthums entgegen zu treten, in bdiefem inne eine, 
von 135 ©eiftlichen der Provinz unterfchriftlih vollzogene Erflärung 
. ergehen ließ und feitdem zum Defteren hier in Halle getagt hat. 

Die Schulanftalten in Halle zählten in diefem Jahre und zwar; 

1. die Frandefhen Stiftungen mit überhaupt 9 Schulen in 78 
getrennten Abtheilungen 3276 Schüler resp. Schülerinnen, welche das 
höchſte Schulgeld auf dem Pädagogium mit 24 Thlr., das niedrigfte mit 
6 Thlr. jährlich in den unterftien Klaſſen der Bürgerfchule zahlten; — 

2. die Mädchenſchule der Schloß- und Domgemeinde in 2 
Klaffen 146 Schülerinnen, — Schulgeld 2 Thlr, jährlich; — 

3. die Brovinzials Gewerbe- Schule 58 Schüler in 2 Klaffen, 
— Schulgeld jährl. 12 Thlr.; 

4. drei fädtifhe Elementar-GeldsSchulen in 24 Klaffen 
1679 Kinder, — Schulgeld jährlich 4 — 6 Thlr.; — Ä 
5. drei ädtifhe ElementarsFreisSchulen in 14 Klaffen 

1170 Kinder; — . 

6. die Sonntagsfhule in 3 Klaffen 48 Schüler, — Schulgeld 
jährlich 1°/, Thlr.; — 

7. die Freiſchule der katholiſchen Gemeinde 97 Schüler in 
1 Klafle; 

8. die Bohhammer’fhe Höhere Mädchen Schule in 4 Klaffen 
70 Schülerinnen, — Schulgeld jährlih 18 Thlr. 

Seitens der Stadt wurden an die vereinigte Hauptfchule der Francke'⸗ 
ſchen Stiftungen für die unter 2 -- 6 genannten. Schulen fowie für die Pros 
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vinzial⸗Taubſtummen⸗Anſtalt überhaupt 7953 Xhlr. Beiträge resp. 
Zuſchüſſe geleiftet, und führte der in Einnahme und Ausgabe mit 11,082 
Thlr. 13 Sgr. 4 Pf. abfchliegende Schulkaffen » Etat mit Einfchluß des 
Direktors tiberhbaupt 33 Lehrer und 8 Lehrerinnen auf, von 
welchen der Direktor, einfchließlich freier Wohnung und Feuerung, 730 
Zhlr., die Lehrer in maximo 260, in minimo 180 Thlr. bezogen. 


Für die UrmensPVerwaltung, weldher die Sorge für 847 
Almofengenofien,, einfchließlih 120 für ein jährliches Pflegegeld von 18 — 
24 Thlr. bei ordentlichen Einwohnern untergebrachten Waiſen, oblag, war 
zur Dedung der Gefammt Ausgaben von 25,615 Thlr. 20 Sgr. 2 Pf. 
ein KämmereisZufhuß von 23,535 Thlr. erforderlich 


Das ſtädtiſche Hofpital und Krankenhaus, welches im 
Jahre 1857 420 Kranke in 14,245 Tagen mit einem Koſtenaufwande 
von 3,823 Thlr. 2 Sgr. verpflegte, beſaß am Jahresſchluß 1856 ein 
Kapital⸗Vermögen von 52,859 Thlr. 15 Sgr. 1 Pf., welches ſich im 
Laufe des Jahres 1857 auf 55,842 Thlr. 5 Sgr. 6 Pf. erhöhte, um 
verpachtete die ihm gehörigen Srundftüde, welche bisher eine Pacht von 
3,624 Thlr. 24 Sgr. 1 Pf. ergeben hatten, andermweit zu dem erhöhten 
Betrage von 4,975 Thlr. 

Das Kapitalvermögen des Siehenhaufes war am Schluß des 
Jahres 1857 von 20,581 Thlr. auf 21,703 Thlr. geftiegen und 
beherbergte in 2 Stuben und 3 Kammern 8 fieche Mannds und ſieche 
Meibsperfonen. 

In dem Arbeitshaufe wurden durchſchuittich täglich 20 Häus⸗ 
linge verpflegt, welche, einſchließlich der Generalunkoſten, täglich 7 Sgr. 
11 Pf. pro Kopf koſteten, dagegen pro Kopf und Tag 7 Sgr. I Pf. 
verdienten und hanptfächlich zum Wederreißen, zur Straßenreinigung und zur 
Braunfohlenformerei verwendet wurden. 

Die von der Stadt gemahten baulihen Aufwendungen 
erreichten die Höhe von 15,391 Thlr. 29 Sgr. 10 Pf. Es wurden neu 
gepflaftert: die Straße am Kirhthore, der Kl. Sandberg, die 
Kuhgaſſe, die Straße am Markt von der Schmeerftraßge hie 
zu SharresHötel garni, die Jägergaſſe, — dieſe mit boffirten, 
die Weingärten, der untere Theil des Harzes, die Brunv’swarte 
und ein Theil der Gerbergaffe, diefe mit gewöhnlichen Steinen, außerdem 
das Dad. auf dem Rothen Thurms- Anbau umgebaut (1160 Thlr.), 
der Steinweg fanalifirt, bei Beefen mehrere Buhnen angelegt 
(343'/, Thlr.), der Hohe Kräm abgetragen und regulirt ꝛc. 

Die Straßenbeleuhtung wurde durch 522 Gaslaternen und 
125 Dellaternen bewirkt und erforderte auf überhaupt 1100 Brennflunden 
für eine Smonatliche Brennperiode 1,692,500'/, Ef. Gas und 23 Einer. 
39 Pfd. 31 Loth Del. 

Das im Jahre 1856 neu organifirte ſtädtiſche Feuerlöſch— 
wefen hatte, da im Sabre 1857 nur ein Feuer von untergeordneter 
Bedeutung vorgelommen, noch Feine Gelegenheit zu feiner praftifchen Bewaͤh⸗ 
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rung erhalten. — Die Berfiherungsfumme der hieſigen Gebäude erreichte 
die Höhe von 6,692,230 Thlr. (ſ. Bd. I, S. 273). 


Sn Anfehung der Eingquartierung zählte die Stadt | im Sabre 
1857: 991 Häufer, welche unter, und 1134 Häufer, welche über 1 Mann 
veranlagt waren und von denen, bei einfacher Bequartierung, die erfteren 
522°/,, die lebteren 2397%,, im Ganzen 2919°/, Mann aufnehmen 
Tonnten. Für die Zugviehrhaltenden und resp. VBorfpannspflichtigen Einwohner 
wurde in diefem Sahre eine BorfpannsAusmiethesKaffe eingerichtet, 
welcher 146 Zugviehbefiger mit 507 Pferden beitraten, wogegen 77 mit 
218 Pferden es vorzogen, nach wie vor den Vorſpann in natura zu leiften. 

Bei der fädtifhen Steuerverwaltung betrug 1857 das 
Eintommen» Steuer- Soll 37,391 Thlr. 11 Sgr. 6 Pf. (gegen 
nur 23,901 Thlr. 21 Sgr. 8 Pf. im Jahre 1841) und mithin bei einer 
Zahl von circa 37,000 Einwohnern pro Kopf 1 Thlr. — Ser. 4 Pf. 
(gegen 28 Sgr. 2 Pf. im Jahre 1841). Bon den indirekten Steuern 
erhielt. die Kämmerei den Zufchlag von 33'/, 9), auf die Mahls und 
Schlachtſteuer mit 17,598 Thlr. 2 Ser. 3 Pf. und das Mahlfteuer 
Drittel mit 11,770 Thlr. 20 Sgr. (gegen 10,148 Thlr. 7 Sur. 2 Pf. 
und resp. 5,316 Thlr. 17 Sgr. 5 Pf. im Sahre 1849). Die Gefammts 
fumme der vom Staate erhobenen direkten und indirekten 
Steuern erreichte die Höhe von 92,141 Thlr. 12 Sgr. 10 Pf. (darunter 
Mahls und Schladtfteuer 55,740], Ihle., Gewerbefteuer 
17,252?/, Thlr. Elaffifizirte Einkommenſteuer 10,200 Thlr. 
und Grundfeuer 8,924 The). 

An Gewerbetreibenden waren 1857 zur Gewerbefteuer 

2174 Verfonen, — darunter 208 in Klaſſe A. und 968, als Händler 
ohne kaufmänniſche Rechte, in Klaſſe B., als fteuerpflichtige Handwerker in 
Klaffe H. 437 — veranlagt. 
E Zu Innungen waren vereinigt: Weber, Buhbinder, Mafer 
und Lakirer, Schneider, Schloffer (einfhließlih der Sporer, 
Büchfenmaher und Feilenhauer), Tiſchler (einfchließlih der 
Stuhlmacher und Pianoforte⸗-Fabrikanten), Böttcher, Korbs 
macher, Sattler, Fifher, Schmiede, Shuhmaher und Fleis 
ſcher, fo daß überhaupt 13 Innungen beftanden, denen jedoch ein großer 
Theil der betreffenden Gewerfögenoffen fern blieb. 

Der Hädtifhe Marktverkehr war ein fehr lebhafter gewefen 
und hatte die Anzahl der Verkaufsbuden auf den verfchiedenen Krams und 
Biehmärkten (excl. ded Weihnachtsmarkts) 1786, die Stüdzahl des zu 
Markte gebrachten Viehes zufammen 2615 Pferde und Fohlen, 3630 
Schweine, 2478 Ferkel und 8 Kühe, — das eingenommene Standgeld 
rund 700 Thlr. betragen. 

Vom Hädtifhen Grundeigenthum braten: das Kämmereigut 
Beeſen 3410 Thlr., der Reſt des Nitterguts Freiimfelde 2797 Thlr., die 
jonftigen ftädtifchen Aeder und Wiefen 2028 Thlr. Sahrespacht, und die 
Läden und Keller des Rathhauſes 1788 Thlr., defgleichen im Waagege⸗ 
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baͤude 360°/, Thlr., das Rathskeller⸗Gebäude 817 Thlr., das Pfänner⸗ 
ſtuben⸗Gebäude 750 Thlr., die Läden im Rothen Thurm⸗Anbau 1323 
Thlr. ſowie die von der Stadt angekauften Häuſer am Moritzthore und auf 
dem Gr. Sandberge 145 und resp. 320 Thlr. Yahresmiethe, die Soolr 
weiden, Filchereis, Holz⸗Nutzungen und Spinnbahnen jährlich pptr. 400 
Ihlr., die Erbs und Grundzinfen aber 5104 Thlr. 6 Sgr. 1 Pf. — 
Angelauft wurden zum Abbruch und demnächtigen Wiederverfauf eines 
Theils der Bauftelle das wegen gefahrdrohender Baufälligfeit polizeili 
gefchloffene Martintfhe Haus No. 22, am Stege, vis-A-vis dem 
Haupteingange zur St. Georgenfirche, — das Thürmchen am Raths— 
feller für 2000 Thlr. und 2 Morgen Wiefe im Anfchluffe an die 
Sasanftalt für 800 Thlr. — Die ftädtifchen Gebäude waren, excl. der 
Freiimfelder Kabelhäufer und der Gasanftalt, bei der Eiberfelder Feuer 
verficherung® » Anftalt für 161,075 Thlr. verfichert. 

Dem Kapitalftod der Kämmerei von überhaupt 148,9761], 
Thlr., von welchem 55,000 Thlr. zu 4'/,, der übrige Betrag zu 4°], 
belegt war, fland eine Paſſiv⸗Maſſe von im Ganzen 163,785 Thlr., wovon 
72,800 Zhlr. in Stadtobligationen A 3", und resp. 4"|,, gegenüber. -- 

Das Leihamt hatte eine Einnahme von 56,076 Thlr. 10 Ser. 
3Pf. (darunter 40,048'/, Thlr. zurücgezahlte Pfanddarlehne), eine Aus⸗ 
gabe von 55,885 Thlr. 7 Sgr. 2 Pf. (darunter Darlehne auf Pfänder 
43,072 Thlr. 25 Spr.), und einen Gewinn von 831 Thlr. 24 Sgr. 1 Pf. 

In der Hädtifhen Sparkaſſe waren am Jahresfhluffe 20,766 
Thlr. eingelegt. 

Vom fädtifhen Eihungsamte wurden 1856 überhaupt 
10,874 diverfe Gewichte, Maaße ꝛc. geaicht, 

Der Kämmereis Etat fhloß 1857 mit 95,720 Thlr. 11 Sgr. 
6 Pf., 1858 mit 98,888 Thlr. 27 Sgr. 7 Pf. in Einnahme und Aus⸗ 
gabe ab, und erreichte im erfteren Jahre die Zfts Einnahme die Höhe von 
107,512 Xhlr. 9 Sgr., in leßterem von 115,591 Thlr. 17 Egr. 9 Pf, 
— die Jfts Ausgabe im erfteren von 96,532 Thlr. 3 Pf, im legteren von 
94,495 Thlr. 17 Sgr. 3 Pf. — 


Dad Jahr 1858 wurde in Halle gewiffermaaßen eingeweiht . 
durch die Beier der Bermählung des Kronprinzen Brie- 
drich Wilhelm von Preußen mit der Princess royal 
Biftoria von England, welde am 25. Januar die Univerfität 
zu einem feierlichen Akte in der Aula und demnächft zu einem Feſt⸗ 
mahl in der Etadt Hamburg, die übrigen Behörden und eine Anzahl 
Bürger dagegen zu einem allgemeinen Feſtmahle im Kronprinzen vers 
einigte. 


Im Mai defl. Jahres erging von hier aus in Folge. des neu 
erwachten Vertrauens für folide Unternehmungen und ver fefteren 
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Geftaltung des Geldmarktes durch ein Komite die Aufforderung, das 
zur Erbauung einer Eifenbahn von Halle über Nord- 
haufen bis zur Landesgrenze, und zwar zunädjft bis Nord— 
haufen, erforderliche Kapital von A Mill, Thalern durch Zeichnung 
von Stammaftien fichern zu helfen, — und im Juli ej. wurde von 
den ftädtifchen Behörden zu Torgau und Eilenburg dad im Vorjahre 
aufgetauchte Projekt der Anlage einer Eifenbahn von Halle 
nad Hansdorf zur Vollendung einer direkten Oft-Weftbahn 
innerhalb des preußifchen Waterlanded erneut in Anregung gebracht, 
auh im Herbfte der Bau der Berlin - Wittenberg - Hallis- 
hen Bahn vollendet und der Betrieb eröffnet. — Inzwiſchen 
hatte fich im Herbft 1857 eine neue bedeutende Wandlung in den 
Geſchicken Preußen's vorbereitet. Der König, bereitd feit längerer 
Zeit leidend, war auf feiner Rüdreife von Halle nah Potsdam von 
einem Schlaganfalle betroffen worden, welcher ihn, da in feiner Folge 
eine bedenkliche Gehirn -Affektion ſich entwidelte, veranlaßte, zunächſt 
unter dem 23. Dftober 1857, dann wiederholt auf je- monatliche 
Dauer, die Stellvertretung in ben Regierungsgefchäften, fchließ« 
lich aber, unter dem 7. September 1858, die Regentfchaft des 
Landes feinem Königlichen Bruder, dem ritterlichen Prinzen 
von Preußen zu übertragen. Der nunmehrige Regent berief nicht 
allein fofort die beiden Häufer des Landtags auf den 20. Dftober 
nach Berlin, um durch fie das getroffene Abkommen ald ein dem 
Rechte gemäßes anerkennen zu laſſen, fondern fand fich aud) zugleich 
bewogen, den größten Theil der Mitglieder ded Staatsminifteriums 
(die Minifter von Manteuffel, von Raumer, von Bodel— 
Ihwingh, von Maffow, Graf von Walderfee und von 
Manteuffel 11) zu entlaffen und unter dem Vorſitze des 
Fürften zu Hohenzollern - Sigmaringen ein neued Mini- 
fterium von vorwiegend ber gemäßigt liberalen Partei anges 
hörigen Männern, darunter von Auerswald, von Patow und 
von Bethmann-Hollweg, zu bilden, deren politifche Haltung 
im Lande die Hoffnung auf eine gebeihliche Entwidlung des ftaat- 
lichen LXebend aufs Neue wach rief. Diefe Hoffnung gelangte hiers 
nächft auch hier zum Ausdrud in einer von den ftäbtijchen Behörden 
unter dem 25. Oftober 1858 an den Prinz + Negenten erlaffenen 
Adreſſe, ſowie bei den angeorbneten Neuwahlen zum Haufe 
ber Abgeordneten und den diefen am 12, November in ben 
vom Hagen, Halle. II. al 
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gebildeten 24 Urwahlbezirfen voraufgegangenen Wahlmänner » Wahlen, 
bei welchen legteren 2831 oder nahe zu ?/,, der Urwahl— 
beredhtigten von ihrem Stimmrecht Gebrauch machten. 
Diedmal erlag die ftreng fonfervative Partei in dem am 23. 
November abgehaltenen Wahlfampfe, aus welchem die Kandidaten 
der liberalen Partei," Kaufınann Jakob und Baftor Fubel von 
bier, mit bedeutender Stimmenmehrheit als Sieger über bie von 
erfterer aufgeftelten Gegenfandidaten hervorgingen. — Ä 


Unvergeßlih wird für alle Zeiten das Programm fein, in weldem 
der Negent am 8. November 1858 in einer Anfprahe an die Räthe der 
Krone fein Regierungsſyſtem entwidelte und mit dem er die nunmehr für 
Preußen, ja für ganz Deutfchland beginnende „neue Aera“ inaugurirte, 
ein Programm, deffen ganze Bedeutung und Tragweite 
erſt die glorreihen Ereigniffe des Jahres 1866 und deren 
Bolgen erfennen laffen follten. Unummwunden wurde anerfannt, 
daß die Regierung in der Handhabung der zunächſt von den Minifterien 
des Innern und der Landwirthfchaft reffortirenden inneren Berhältniffe 
feit 1848 von einem Extrem zum andern geworfen, daß das 
Land bezüglih der Kommunalordnung zu den alten Berhält 
niffen zurüdgedrängt worden fei, ohne den Korderungen der 
Zeit Rechnung zu tragen, und daß hieran die beffernde Hand 
gelegt werden müſſe; daß die Finanzverwaltung in die Lage 
verjeßt werden müfle, unter Berüdfihtigungder wahren Befteues 
rungsfähigfeit des Landes, den dDrängenden Bedürfniffen 
in allen Berwaltungsbranden, insbefondere für Handel um 
Gewerbe und für das zeitgemäß zu reorganifirende Heer, 
gerecht zu werden; daß auf dem kirchlichen Gebiete Die evangeliſche 
Union aufreht erhalten und gefördert, jene Orthodorie aber, 
welche derfelben hemmend entgegen getreten fei, undalle Heuchelei, Schein, 
heiligkeit, kurzum alles Kirhenwefen, ald Mittel zu egoiftifchen 
Zwecken befämpft und entlarpt werden müffe, wo e8 nur möglich; 
daß endlich Preußen, insbefonderedurd eine weife Geſetzgebung, 
in Deutfchland moralifhe Eroberungen mahen und eine fefte, eners 
gifche, mit Klugheit und Befonnenheit gepaarte Politik ihm 
das politifche Anfehen und die Mahtftellung nah Außen 
verfhaffen müffe, die es durch feine materielle Macht allein zu 
erreichen nicht im Stande ſei. — 


Was fpeziell die ftäbtifche Verwaltung i. 3. 1858 ande 
trifft, fo war von befonderer Bedeutung der Vertrag, welchen bie 
Stadtbehörden mit den Erwerbern der an den füpöftlichen Theil 
der Stadt angrenzenden |. g. Lehmbreite abſchloſſen, burch wels 


Die ftädt. Verwaltung 1. I. 1858. 483 


hen die ſchon ſeit Jahren angeſtrebte Anlage einer direkten Verbin⸗ 
dungsſtraße von den Bahnhöfen nach der Saale der Ausführung 
näher gebracht und die Mobalitäten der Bebauung jened Terraind 
georbnet wurden. 

In Bezug auf das Schulwesen fahen fi die ftädtifchen Behörden 
mit Rüdfiht auf die in fletem Steigen begriffene Frequenz der ftädtifchen 
Elementarfihulen im Dezember zu dem Befchluffe genöthigt, die Direktor 
rialgefhäfte zu theilen und für das gefammte Armenfhuls 
wefen einen befonderen Rektor, defien Gehalt auf 700 Thlr. normirt 
wurde, anzuftellen. Auch wurde bei diefer Gelegenheit bereits ein neuer 
Schulbau als unvermeidlich nothwendig in's Auge gefaßt. 


In der Armenverwaltung kam der unerhörte Fall vor, daß 
ein Bezirköworfteher die Armenkaſſe, resp. die feiner Fürforge anvertrauten 
Armen um 321 Thlr. 6 Sgr. betrog. Derfelbe wurde wegen der verübten 
Unterfchlagungen und Fälfchungen durch fehmwurgerichtliches Erfenntnig vom 
23. Februar 1849 zu 3 Jahren Zuchthaus und 200 Thlr. Geld» event. 
weiterer 3monatliher Zuchthausftrafe verurtheilt. 


Dem Hofpital wurden von den Erben des hiefelbft verſtorbenen 
Kaufmanns Friedrich Brauer 2000 Thlr. zur Dotirung einer ganzen 
Freiſtelle, deren Beſetzungsrecht die Geſchenkgeber ſich nur auf die Dauer 
ihres Lebens vorbehielten, überwieſen. Auch wurde ſowohl im Hoſpital 
als im Krankenhauſe die Gasbeleuchtung mit einem Koſtenauf⸗ 
wande von 755°/, Thlr. eingerichtet. 


Im Siehenhaufe Fonnte die Anzahl der Stellen um 4 vermehrt 
und auf überhaupt 21 gebracht werden. 

Dagegen betrug die Zahl der Häuslinge des Arbeitshaufes im 
Fahre 1858 durchfchnittlich pro Tag nur 15 Köpfe, alfo 5 weniger als 1857. 

Durch das ſtädtiſche Bauamt wurden zur Ausführung gebracht: 
die Neupflafterung des untern Theild des Schülershofes, der Hallr 
gaffe, der Zapfenftraße, des Kleinen Schlamms, des Mühls 
bergs, der Straße an der Glauchaiſchen Kirhe, der Fuß-— 
ftege vis-a-vis der Poſt und der Reitbahn, die Legung von den 
Plattentrottoirs vor dem Rathhaufe und an der Ulrichskirche, 
— und biefür und für einige andere Fleine SHerftellungen 4689 Thlr. ver- 
ausgabt, außerdem der Viehmarkt regulirt und bepflanzt (1065'/, Thlr.), 
ein 37 Ruthen langer Kanal in der Langens und Deybolds-Gaffe 
(753%, Ihr.) fowie ein 203 Ruthen langer Kanal in der Klaus 
ftraße über den Markt dur die Kleinfchmieden bis herauf zur 
Poſt in der Gr. Steinftraße (13,800%;, Thlr.) angelegt, in der Geiſt⸗ 
firaße ein ‚neuer eiferner Röhrkaſten und in der Leipziger Straße 
2 do. Bumpen aufgeftellt (4991/, Thlr.), aud in den inneren Räumen 
des Rathhauſes fowie der ſtädtiſchen Schulen und Lehrerwoh— 
nungen verfhiedene Herftellungen mit einem Koftenaufwande von 550"), 
und resp. 337?/, Thlr. ausgeführt. 
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Das ſtädtiſche Beleuchtungsweſen machte einen abermaligen 
Fortſchritt durch Einführung der Solar⸗Oel⸗Beleuchtung an Stelle 
der bis dahin in den noch nicht mit Gaseinrichtung verſehenen Straßen 
beſtandenen RübölsBeleuhtung und belief ſich am Schluſſe 1858 die 
Zahl ſämmtlicher Straßenlaternen auf 635 Stüd, incl. 112 Solar» Dds 
Laternen. 

An Steuer» Einnahmen floffen der Kämmerei zu 39,402 
Thlr. 3 Sgr. Hädtifhe Einfommenfteuer, und 36,253 Thlr. 11 Egr. 
7P an Shlahts und Mahlfteuers Zufhlag nebſt Mahlfteuer- 
Drittel. 

Zur Gewerbefteuer waren überhaupt 2269 PBerfonen mit einem 
Gefammt s Steuerbetrage von 18,053 Thlr. veranlagt, darunter in Ki. A 
221, inB 1001, inC (Gaft- und Speifewirthe) 116, in D (Bäder) 67, 
in E (Zleifher) 65, in F (Brauer) 7, in H (fleuerpflichtige Handwerter) 
454, in I (Müller) 7, in K (Lohnfuhrleute und Schiffer) 75 und in L 
(Haufirer) 256 Perſonen. 

An neuen Innungen entflanden die der Bäder und die der 
Biegels und Schieferdeder, zu welcher lebteren auch die in Könnern, 
Löbejün, Wettin und mehreren Dörfern wohnenden Meifter fich halten. 

Bon den Aktivs Kapitalien der Kämmerei ging im Laufe 
bes Jahres ein auf dem Vorwerk Gimrig zu 4°," haftendes Kapital ein, 
von welchem 30,000 Thlr. der Gasanftalt als Betriebskapital zu 4'/,"), 
vorgeliehen und der Neft zum Ankauf von Rentenbriefen verwendet wurde. 

Das ſtädtiſche Leihamt hatte eine Einnahme von 56,076 Thlr. 
10 Sgr. 3 Pf. (darunter von zurüdgezahlten Pfanddarlehnen 47,774 Thlr. 
20 Sgr.), eine Ausgabe von 55,888 Thlr. für gegebene Pfanddarlehne, und 
einen Gewinn von 1379 Thlr. 26 Sgr. 1 Pf. 

Bei der ſtädtiſchen Sparkaffe erreichten am Schluffe des Jah⸗ 
res die gemachten und nicht zurücdgenommenen Einlagen die Höhe von 
46,459 Zhlr. 

Vom fädtifhen Eichungsamte wurden 1858 überhaupt 
62,248 Stüd diverfe Gewichte, Maaße 2. gegen nur 10,874 im Jahre 
1856 geeicht, welche unverhältnigmäßige Zunahme des Gefchäftsverkehrs 
durch die Einführung des neuen Landesgewichts veranlaßt wurde. 

Im Allgemeinen waren die hiefigen Verkehrs- und Erwerbo— 
verhältniffe im Jahre 1858 nichts weniger ald befriedigend. Das 
platte Land wie die Städte litten unter dem Drude zweier auf ein 
ander gefolgten fehr geringen Erndten; in allen Ständen fuchte man 
alle nicht unbedingt nothwendigen Ausgaben zu vermeiden und ed 
trat, hierdurch befchleunigt, in der nad) Beendigung des Krimfrieges 
neu erwachten, oft in bebenklichfter Weife fich bethätigenden Unter: 
nehmungsluſt eine nad) allen Richtungen hin fühlbare, für die Bethei⸗ 
ligten fehr fchwere Verluſte nach fich ziehende Reaftion ein. 
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Leider follte auch das durch den an den öftreichifchen Geſandten 
in Paris gerichteten omindfen Napoleonifhen Neujahrs-Gruß 
eingeführte Jahr 1859 eine wefentliche Befferung nicht: bringen. 
Blieb auch der von Franfrei und Sardinien gegen Oeſtreich 
geführte Krieg auf Italien und auf eine nur zweimonatliche Dauer 
befchränft, fo war doch durch das Auftreten Sranfreich’8 das Vertrauen 
auf Erhaltung ded Friedens zu tief erfchüttert, als daß das kom⸗ 
merzielle und induftrielle Xeben einen neuen Auffchwung hätte nehmen 
und die Nachwehen der Kriſis ded voraufgegangenen Jahres hätte 
befeitigen Fönnen. Dagegen hatte auch die hiefige Stadt in Folge 
der nach voraufgegangener Kriegöbereitfchaft unter dem 14. Juni 
angeordneten Mobilmahung der Armee neue erhebliche Laften zu 
tragen, zumal bie ftädtifchen Behörden fich genöthigt fahen, zur 
Dedung der hierdurch veranlaßten außerordentlichen Ausgaben bie 
Erhebung des doppelten Betrags der ftätifchen Einkommenſteuer für 
die Monate Juli, Auguft und September zu befchließen. 

Die Eingquartierung allein erreichte in der Furzen Zeit vom 1. 
Juli bis zu der am 1. Auguft eintretenden Demobilmachung, alfo 
in grade 4 Wochen, die Höhe von 84,873, Mann (die Offiziere ꝛc. 
auf Gemeine ohne Verpflegung reduzirt) und machte eine über 20 
fache Bequartierung der im Ganzen zu 4133 Mann veranlagten ein- 
quartierungspflichtigen Hausbefiger und zur Einfommenfteuer veran- 
lagten Miethsbewohner erforderlih. Seitens der Kämmerei, welcher 
aus der erhobenen Extrafteuer 107128 Thlr. zugefloffen waren, wurden 
271 Familien hiefiger, zur Armee einberufener Wehrleute mit einem 
Betrage von 1,005?/, Thlr. unterftügt und der Ausfall auf bie 
geftellten und demnächſt wieder verkauften 63 Landwehrpferde mit 
4,108"), Thlr. getragen. Diefer außerordentlichen Ausgaben ohn⸗ 
erachtet wurde jedoh aud in dieſem Jahre von den ftäbtifchen 
Behörden im Intereffe thunlichfter Befchäftigung der arbeitenden 
Klaffen .mit den kommunalen DVerbefferungen fortgefahren und bie 
Mittel hierzu theilmeife durch weitere Begebung von 7,525 Thlr, 
Obligationen aud dem noch unbegebenen Reſte der im Jahre 1848 
landeöherrlich genehmigten Anleihe von 60,000 Thlr., unter Erhöhung 
beren Zinsfußes auf 5% ,, beichafft. 

E83 kamen zur Ausführung: Die Neupflafterung des Steinwegs, 


der KL. Märkerſtraße, der Bädergaffe, der Franckenszwinger— 
firaße, eines Theild der Frandenftraße .2c. mit einem Koftenaufwande von 


’ 
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13,469 Thlr., die Regulirung des Wegs hinter Krauſens Garten in der 
Richtung nach dem Friedhof, (457), Thlr.), die Regulirung ded Mori» 
kirchplatzes (1,7105/,, Thlr.), die Anlage einer Gifterne am Leiys 
ziger Straßenthurm und eined Brunnen vor dem Steinthore, 
die Belhaffung von 9 Stüd Thüren im Anbau des Rothen 
Zhurms, die Herftellung einer neuen Befriedigungsmauer längs 
des Direftorgartens der Francke'ſchen Stiftungen(1,041"/, Thlr.) 
und die Erhöhung der Mauer längs der Appartements der Tepteren 
(1,256%/, Thlr.), der KRanalbau vonder Rathhausgaſſen-Ecke bis zu 
den Kleinfchieden (Bd. I, ©. 135), deßgleichen durch den vormaligen 
Apothefergarten bis zum Anfhluß an den Francken szwinger— 
Kanal ze, und wurden überhaupt zu baulichen Zweden 30,647], Thlr. 
verausgabt. 

Auh fand fich inmitten der ernften Zeit Neigung und Stimmung 
zum Genuffe von Feftfreuden, wie fie die am 1. Juli unter zahlreicher 
Betheiligung erfolgte Enthüllung des Händels Dentmals, zu 
defien gegen 7,967 Thlr. betragenden Herftellungskoften in Halle allein 
nahezu 3,400 Thlr. zufammen gefommen waren, und, am 10. November 
die Sätularfeier des Geburtstages Schiller’d in hohem Grade 
gewährten. Auf eine ausführliche Beſchreibung beider Feſte verzichtend, 
bemerken wir hier nur, daß erfteres in Gegenwart des Bildhauers Heidel 
fowie des Gießers und des Eifeleurs der Statue (Gladenbed um 
Syrell nah Vortrag Händel’icher Kompofitionen durch die vom Ober 
hürgermeifter von Voß neben der Statue gehaltene Beftrede, durch eine von 
der Singafademie unter Zuziehung berühmter auswärtiger Künftler in der 
Kirche zu U. 8. Fr. veranftaltete Aufführung des Händel’fchen Oratoriums 
„Samfon” und ein darauf folgendes Feftmahl im Kronprinzen, — letzteres 
dagegen fowohl durch Feftakte in den Francke'ſchen Stiftungen als durch eine 
von einem befonderd zufammen getretenen Komite im Kronprinzen arrangirte 
Feftfeier begangen wurde, 

Dagegen ging ein anderes Säkulars Geburtstags s Feft, welches in 
verfchiedenen anderen Städten am 15. Februar in angemeffener Weife 
begangen wurde, bier fat unbemerkt vorüber, — das des ausgezeichneten 
Philologen, Königl. Preuß. Geheimraths und Profeffors Dr. Friedrich 
Auguſt Wolf, welher, am 15. Februar 1759 zu Haynrode (Kreis 
Morbis) geboren, in den Jahren 1783 — 1807 als Profeffor der Bered⸗ 
famfeit und der alten Sprachen eine Zierde hiefiger Univerfität gewefen if, 
von hier nach Berlin berufen wurde und am 8. Auguft 1824 in Mar 
ſeille geftorben ift*). 

Befondere DVerlufte hatte die Stadt in dieſem Jahre durch das 
Ableben einiger ausgezeichneten Mitbürger zu beklagen. Es flarben 1, 


*) Im Sahre 1866 iſt das jept Bertram’fche Haus „Brüderſtraße No. 5° 
als das einftige Wohnhaus Wolf's, mit einer feinen Namen tragenden Gedächt⸗ 
nißtafel geſchmückt worden, melde die Infchrift trägt: Fried. Aug. Wolfius Philo- 
logus Heic Habitabat. Goethium Hospitem Excipiebat. 
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bereitd am 25. Januar zu Berlin ihr Ehrenbürger, der frühere Oberbät 
germeifter, Geh. D. Reg.-Rath Johann Ferdinand Schröner, in 
einem Alter von 58 Sahren; 

2, am 6. Auguft, in Folge ſchmerzvollen, unheilbaren Rückenmarksleidens 
freiwillig feinem. 2eben ein Ende mahend, Ludwig Roft, geboren am 
22. Juli 1806 auf dem Gute Horft in Holftein, feit 1844 Profeffor der 
Archäologie an hiefiger Univerfität; 

3, am 26. September Dr. Joh. Aug Rienäder, geb. den 7. No⸗ 
vember 1779 zu Günthersberge im Anhaltifchen, feit 1807 als Prediger 
an hiefiger Schloß⸗ und Domkirche angeftellt, — ein f. 3. hochgefeierter 
Kanzelredner, als Xheolog ein Feind des flarren Konfeffionalismus, als 
Philolog in wohlverdientem Anfehn, als Menfch durch feltene Herzensgüte 
und Humanität fih auszeichnend. — 

Im Uebrigen verzeichnen wir aus dem Sabre 1859 noch den in ihm 
ausgeführten Bau des Bankgebäudes an der alten Promenade, die am 11. 
November erfolgte feierlihe Einweihung eines an das Diakoniſſenhaus 
angebauten, außer den Wirthichaftö= und gemeinfchaftlihen Verfammlungsräumen 
noch eine Anzahl Krankenzimmer enthaltenden Flügeld durch den Konfiftorial- Rath 
Dr. Tholud, fowie die abermalige bedeutende Zunahme der Schülerzahl in den 
biefigen Schulen, von welchen die 9 Schulen der Frande’fchen Stiftungen in 72 
Klaffen 3,292 (gegen 2,822 im Jahre 1849) und Die ſtädtiſchen Elementar «Schulen 
in 45 Klaſſen 3,374 Schüler und resp. Schülerinnen (darunter 1,398 Freifchüler) 
zählten, — | 

Das Jahr 1860 zeigt und noch immer bei fortdauerndem 
Miptrauen gegen die politifche Situation eine Stodung in den 
allgemeinen Berfehröverhältniffen; doc, hatten die Landwirthe ſich 
einer guten Mittelerndte zu erfreuen. 

Wir finden in diefem Jahre die ftädtifchen Behörden zunädft 

. mit der Reorganifation der Armenpflege, welche mit dem 
1. Juni in’d Leben treten fonnte (ſ. Bd. 1, ©. 517 u. folg.), fowie 
mit der Erbauung eines neuen Bolfsfhul- Gebäudes 
befchäftigt. Bon den für diefen Bau in Folge einer auögefchriebenen 
Konfurrenz eingegangenen 34 Projeften wurde auf Grund eined preis» 
richterlichen Gutachtens das ded hieſigen Stadtbaumeifterd Herfchenz 
zur Ausführung, jedoch mit einigen wefentlihen Modifikationen, 
gewählt und dem Verfaſſer die Hälfte des ausgeſetzten Preiſes, bie 
andere Hälfte dagegen mit 20 Friedrichsd'ors dem Baumeifter M. 
Kohl zu Iſerlohn mit Rüdficht auf deſſen befonders gefchmadvolle 
Bagaden » Zeichnung zuerkannt, der Bau felbft aber am 5 Oftober 
begonnen und nody im Spätherbft bis zur PBlinte geführt. — In 
legielatorifcher Beziehung ift zu regiftriren das von den ftädtifchen 
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Behörden unter dem 11. Yuli endgiltig feftgeftellte, von Königlicher 
Regierung unter dem 6. Auguft genehmigte und durch den Magiftrat 
unter dem 13. ej. publizirte, noch jegt giltige Regulativ über 
Erhebung eined Einzugs- und resp. Bürgerredts- 
geldes, durch welches das Regulativ vom 17. Februar 
1854 (|. o. ©, 457) außer Kraft gefebt wurde. Nach dem= 
felben ift von allen in Halle neu einziehenden Perſonen, fobald fie 
hier nach den gefeglichen Beftimmungen ihren Wohnfig ergreifen, ein 
Einzugdgeld von 10 Thlr., und von allen Einwohnern ded Stadt> 
bezirks, welche den Vorfchriften des $. 5 der Städte: ‚Ordnung ent⸗ 
ſprechend neu in die Buͤrgerrolle eingetragen werden, ein Bürger: 
rechtögeld an die Kämmerei zu zahlen. Letzteres beträgt, fofern 
die Eintragung erfolgt wegen Beſitz eined MWohnhaufes, wegen felbft: 
ftändigen Oewerbebetrieb8 mit wenigftend 2 Gehilfen oder bei einem 
fteuerpflichtigen Einkommen bi8 500 Thle.: 5 Thlr., bei einem 
folchen Einfommen von 501 — 800 Thlr. incl,: 10 Thlr., von 
mehr: 15 Thlr. 

Zu baulichen Zweden wurden, außer für den Volksſchulbau, 
im Ganzen 17,690 Thlr. verwendet und unter Anderem die Shimmel- 
und die Herrenftraße, die Straße längs der alten Prome— 
nade in der Richtung vom Brunnenplage zur Gr. Steinftraße, ein Theil 
des Harzes und des Steinwegs, die Leiter- und die Schützen⸗ 
gaffe 2. mit einem Koftenaufwand von 8463?/, Thlr. neugepflaftert, die 
Morigzwinger-Straße mit Knad befahren (684 Thlr.), ein Kanal 
in der Richtung von den-Bahnhöfen zum Leipziger Thore angelegt 
(571 Thlr.), zum OrgelsNeubau in der St. Laurentüficche ein Beitrag 

«von 422°/, Thlr. geleiftet und der Bau des Königsthors nebft Kon> 
trolehaus vollendet. 

Auh Fam in diefem Jahre die Gasbeleuhtung in allen noch 
nicht damit verfehenen Straßen der Stadt zur Ausführung und mußte zu 
diefem Behufe das Gasrohrnetz um weitere 16,985 Fuß mit einem Koften 
aufwande (incl. der neuen Laternen) von 7714 Thlr. verlängert werden. 
Die Anzahl fämmtlicher Gaslaternen flieg in diefer Folge auf 643 Städ, 
der ftädtifche Beleuchtungskoften » Aufwand auf 6394", Thlr. 

Das ftäptifhe Grundeigenthum erhielt einen werths 
vollen Zuwachs durch den mit der Pfännerfchaft über die Eigen- 
thumsverbältniffe am Holzplage unter dem 20. Septbr. 1860 abge, 
Ichloffenen Vergleich, durch welchen, nach Abzug von 13 Morgen zum 
Braunfohlenformen und resp. ald Garten benugten Terrains der übrige 
15 Morgen 104 OR. große Theil diefed Platzes zwifchen PBfänner- 
haft und Stadt der Art getheilt wurde, daß vom Ufer des Hauptſtroms 
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der Saale nach Weſten zu parallel mit der Suͤdgrenze des Braun⸗ 
kohlenformplatzes in einem Abſtande von 16 Ruthen eine grade Linie 
gezogen und der ſüdlich derſelben im Anſchluſſe an die Pul— 
verweiden gelegene Theil der Stadt uͤbereignet ward. Auch wurde 
durch einen im Dezember mit dem inzwiſchen verſtorbenen Maurer⸗ 
meiſter Lorenz geſchloſſenen Vertrag der vor dem Hauſe deſſelben 
(Franckenſtraße No 1) gelegene Garten vor dem Leipziger 
Thore behufd Freilegung und Regulirung des Leipziger Platzes für 
800 Thlr. von der Stadt erworben, dagegen eine an das Grund» 
ftüd der ZuderfiebereisGefellfchaft angrenzende 87°, OR. 
große Fläche des Hofpital-Gartens an biefe Gefellichaft mit 
minifteriellee Genehmigung vom 27. Juni 1860 für 3510 Thlr. verkauft 
und das Kaufgeld zur Erweiterung der Hofpitalbenefizien beflimmt. 

Die Thüringiſch-Sächſiſche Alterthumsforfchende Gefellfihaft verlor 
durch den am 29. Mai erfolgten Tod des Sanitätsrathg Dr. I.N. Weber 
(geb. zu Lemgo den 30. Sanuar 1790) ihren Bice- Präfidenten und die 
Stadt in ihm einen eben fo tüchtigen Arzt ald Kunftlenner, der biefige 
Kunftverein feinen langjährigen, fehr verdienten Geſchäftsführer. — 

Der Beginn des Jahres 1861 .ift allen Preußen unvergeplich 
durch das in der Nacht vom 1, zum 2, Januar nad) langem Leiden 
erfolgte Ableben ihres Königs Sriedrih Wilhelm’s IV., def 
jen 17jähriges Regiment fo überaus reich an denhvürdigen Ereig- 
niffen gemefen iſt. Bereit8 am 2. Januar wurde von der hiefigen 
Garnifon Nachmittags zwifhen 4 — 5 Uhr Sr. Majeftät dem 
König Wilhelm TI. auf dem Marftplage ver Eid der Treue geſchwo⸗ 
ren, durch Allerhöchften Erlaß von demfelben Tage eine Gwöchent- 
liche Zandeötrauer und. ein 14tägiges Trauergeläut angeordnet, auch, 
wie i. 3. 1840, während eined Zeitraums von 16 Tagen öffentliche 
Mufiken, Zuftbarkeiten und Schaufpiel-Vorftelungen verboten. Sowie 
gegen die Stadt Halle überhaupt, fo hatte der heimgegangene König 
fi) insbefondere auch gegen die Francke'ſchen Stiftungen beſonders 
wohlgeneigt gezeigt, und dad Direktorium der legteren erfüllte deß⸗ 
halb nur eine Pflicht der Dankbarkeit, inden e8 am 2. Februar für 
bie Beamten und Lehrer fowie für die Schüler und Schülerinnen 
ber oberen Klaſſen fämmtlicher Schulen der Stiftungen eine ernfte 
und erhebende Beier zu feinem Gedächtniß veranftaltete. 


Inzwifchen wirkten die unficheren politiſchen Ausfichten und 
namentlih auc der Nordamerifanifche Bürgerkrieg noch fortwährend 
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laͤhmend -auf die allgemeinen PVerfehröverhältniffe ein, was jedoch 
hierorts nicht hinderte, daß der 22. März, als der Geburtstag bed 
nunmehrigen Landesherrn, König Wilhelms I. Majeftät, nicht 
allein durch Beftakte in den Schulen und der Univerfität, ſondern 
auch durch feitliche Mahle der hiefigen Gefellfchaften und Vereine in 
dem Kronprinzen, der Stadt Züri, der Stadt Hamburg, ben 
Schießgräben, der Weintraube, auf dem Jägerberge ze in folennfter 
Weife begangen und Abends durch eine feſtliche Erleuchtung der 
Stadt beichloffen wurde. 


Meberhaupt brachte das Jahr 1861 der Stadt eine außergewöhnlich 
große Anzahl von Feſt⸗ und anderen Verfammlungen. So wie bereits am 
5. und 6. September 1860 der (1820 begründete) Norddeutſche Apo— 
thefers Verein, der ältefte aller deutfchen Wandervereine, unter dem 
Vorſitz des Medizin.sRath8 Dr. Bley aus Bernburg auf dem Jaͤgerberge 
getagt hatte, fo hielten am 12. Mai 1861 die Stolzefhen Steno; 
graphen-Vereine der Sähfifhen Lande eben dafelbft eine allge⸗ 
meine Derfammlung. Ihnen folgte in den Tagen des 21 - 23. Mai ein 
im Neumarkt s Schießgraben abgehaltener Vereinstag der Abgeordneten 
deutfher VBorfhußs und Kreditvereine; in den Tagen des 
25 — 26. die (1830 vom Kapellmeifter Fr. Schneider zu Bernburg geftif- 
tete) ProvinzialsLiedertafel, zu welcher zu heiteren Gefangesprodufs 
tionen und gefelligen Genüffen in den feftlich geſchmückten Sälen des Jägers 
bergs 260 einheimifche und gegen 160 auswärtige Feftgenoffen, Mitglieder 
der hiefigen und der übrigen verbündeten Liedertafeln in Barby, Berlin, 
Köthen, Kalbe a. S., Deffau, Mageburg und Zerbft erfchienen waren; — 
in den Zagen des 27. und 28., unter zahlreicher Betheiligung der an der 
Union fefthaltenden Geiftlihen, die Frühjahrsverfammlung des Union: 
vereins für die Provinz Sachſen, welche am erften Tage mit 
einer Abendandacht in der Domkirche eröffnet wurde; am 15. Juli im 
Stadtſchießgraben die erfte öffentliche Verfammlung von Mitgliedern umd 
Freunden des deutſchen Nationalvereins, 


Die allgemeinſte Betheiligung fanden jedoch die zum Theil 
durch ein Komite der ftädtifchen Behörden vorbereiteten %eftfeierlich- 
feiten, welde aus Anlaß der Krönung Str. Majeftät des 
Könige Wilhelm I. und des gleichzeitigen 30. Geburtstags 
des Kronprinzen Friedrich Wilhelm Königl. Hoheit fowie 
in Erinnerung an die 48ſte Wiederfehr des Jahrestags der 
Schlaht bei Teipzig, am Freitag den 18. Oftober hier began- 
ar n. An bie dreifach feftliche Bedeutung ded Tages mahnte 

in der Morgenftunde von 7 — 8 von allen Kirchen der 
Pulſen ertönende Beftgeläute, dem fpäter in allen Paro- 
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hieen der Stadt ein Feftgottebienft folgte. Gegen 12 Uhr hielt 
die Thalbrüderfchaft ihren altehrwürdigen Zug zur &mpfangnahme 
der Königlichen Geſchenke (f. Bd. I, ©. 639) ab. Die öffentlichen 
und eine große Anzahl Privatgebäude, vor Allem das Rathhaus, 
prangten im feftlihen Schmud der Guirlanden und Flaggen. Im 
Kronprinzen fand unter zahlreicher Betheiligung ein von dem ftädti- 
ſchen Feſtkomits arrangirtes Seftmahl, in verfchiedenen anderen Lokalen 
gleiche Vereinigung ftatt. Eine großartige Illumination ded Marktes 
plaßed und der an demfelben gelegenen ftäbtifchen Gebäude fowie 
vieler Privatgebäude und ein Abends 9 Uhr exefutirter militärifcher 
Zapfenftreich befchloffen diefen feftlichen Tag. Auch in anderer Weife 
hatten die Einwohner ihre Theilnahme an dem Krönungdfefte ihres 
Königs zu erfennen gegeben, indem die in der Stadt gefanmelten 
Beiträge zu einem Krönungsgefchenf, weldyed zum Beften der jungen 
preußifchen Marine verwendet werben follte, die Höhe von A003 
Thle. erreichten. Nicht minder lebhafte Theilnahme erregte die am 
14. Juli bier eingetroffene telegraphifche Nachricht von dem am 
Morgen defielben Tages durch den in Xeipzig die Rameralwiffen- 
fchaften fludirenden Odeffaer Oskar Beder auf das Leben des 
Könige in Baden gemachten Attentat, und daß der König durd) 
höhere Fügung unverfehrt geblieben fei. Noch am Nachmittag def- 
felben Tages wurde durch die hiefige Breimaurerloge, und Tags 
darauf feitend der ftädtifchen Behörden eine Glüdwün- 
ſchungs-Adreſſe votirt und abgefandt. 


Endlih fanden noch im November dieſes Jahres aus Anlaß der auf den 
6. Dezember anberaumten Neuwahlen zum Haufe der Abgeordneten 
eine größere Anzahl Vorverfammlungen für die in 25 Urwahlbezirken zu vollzie- 
henden Wahlen von 148 Wahlmännern ftatt, in denen diesmal der liberalen 
die Fonfervative Partet mit der Parole: „koͤniglich, Tonfervativ und 
für die Gewerbe: Drdnung‘ entgegentrat, aller Anjtrengungen ohnerachtet 
aber wiederum von der liberalen Partei aus dem Felde gefchlagen wurde, deren 
alte Kandidaten, die bisherigen Abgeordneten Jakob und Fubel, mit 306 von 
342 und resp. 304 von 337 Stimmen auf’3 Neue gewählt wurden. 

In würdiger Weife wurde der Uebergang des alten Jahres in das neue, 
einer unter dem 20. Dezember erfolgten dffentlichen Ankündigung des Magiitrats 
und der biefigen Kirchenvorftände gemäß, durch Einführung der feterlichen 
Einläutung des neuen Jahres In der Sylveſternacht begangen. 

Für die flädtifche Verwaltung war das Jahr 1861 infofern 
von befonderer Wichtigkeit, als in ihm der Stadt mittelft Verfüs 


gungen des bereit6 im Juli 1859 an Flottwell's Stelle getretenen. 
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Minifters des Innern, Grafen von Schwerin, vom 12. und resp. 
29, September die Polizei-Verwaltung zurüdgegeben und 
von ihr mit dem 15. Dftober übernommen wurde. Beranlaffung 
hierzu hatte zunächft ein Plenarbeſchluß des Königlichen Obertribunald 
vom 8. April ej. gegeben, welcher, nachdem die Stadt in ihrem Prozeſſe 
wider den Fiskus wegen Tragung der perfönlichen Koften der Poli: 
zeis Verwaltung zwei gleichlautende, ihr günftige Erfenntniffe erftrit- 
ten, in Folge der eingelegten Nichtigfeitöbefchwerde ben von ber 
Stadt aufgeftellten Rechtögrundfag als richtig anerfannte, daß, wenn 
die Staatöregierung nach 8. 2 des Gefeged vom 11. März 1850 
die örtliche Woligeis Verwaltung in einer Gemeinde übernommen habe, 
fie die Gehälter aller zur Beforgung der Gejchäfte der Polizei-Ver⸗ 
waltung erforderlichen Beamten zu zahlen verpflichtet ſei. Durd 
diefen Beſchluß fand ſich der Königliche Fiskus nicht allein zur 
Zurücknahme der eingelegten Nichtigfeitöbefchwerbe, fondern auch 
zur Zahlung der von der Stadt für die von ihr von 1853 ab ver: 
legten, im Betrage von 53,299 Thlr. 27 Sgr. 9 Pf. gegen ihn 
liquidirten perfönljchen Koften der Bolizei- Verwaltung veranlaßt. — 
Freilich erfolgte die Ruͤckgabe der ‘Bolizeis Verwaltung nicht in dem 
Sinne, daß damit zugleich auch die alte polizeiliche Machtſphäre des 
Magiftrats wieder hergeftellt worden wäre. Im Gegentheil beftimmte 
das von der Königlichen Regierung zu Merfeburg unter dem 23. Novem⸗ 
ber 1861 erlafiene „Gefchäfts -Regulative für die ftäbtiiche Polizei⸗— 
Verwaltung zu Halle a. S.”*) in 8. 1, daß letztere „in Gemäßheit 
des 8.62 der Städte Ordnung vom 30. Mat 1853 von dem Ober, 
bürgermeifter im Namen ded Königs nach den beftehenden Geſetzen 
und ben in Folge bderfelben von den vorgefehten Staatöbehörben 
ertheilten Anweiſungen mit unfaffender Autorität, aber auch mit 
voller Berantwortlichkeit” zu führen, ferner, im 8. A, daß „alljähr- 
id — — neben den Kämmerei- Etat vom Oberbürgermeifter ein 
befonderer Etat der Polizei-Verwaltung zu entiwerfen und nad) Anhoͤ— 
rung des Magiftratd und der Stadtverordneten-Verſammlung recht⸗ 
zeitig der Königlichen Regierung znr Genehmigung resp. Feſt— 
ftellung einzureichen” fei. — Es blieb mithin im Wefentlichen bei der 
©. 439 von uns erwähnten Einrichtung mit dem alleinigen, allerdings 
wichtigen Unterfchiede, daß die Polizei» Verwaltung, ber im Uebri- 


— — 


*, S. daflelbe in No, 281 S. 1359 des Hall, Tageblattö pro 1861. 
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gen ber durch die K.O. vom 29. März 1828 (ſ. Bd. II, ©. 313) 
beftimmte Gefchäftöfreid belaſſen wurde, nicht ferner durch einen 
Königlichen, fondern durdy den erften Beamten ber Kommune 
geführt wird. | 

Sn Tegislatorifcher Beziehung ift zu erwähnen der Erlaß einer 
„Ordnung für die der Stadtgemeinde Halle gehörigen 
Gottesäder oder Friedhöfe“ vom 8 März und eine dem⸗ 
felben beigegebene, unter dem 8. Sebruar ej. feftgeftellte Gebühren + 

Tare.*) | 
| Das ſtädtiſche Schulwefen erhielt eine bedeutfame Erweis 
terung durch Einrichtung einer |. g. Vorbereitungsfchule 
für Gymnaſien und Realfcyulen, welche zu Oftern mit AA lindern 
und zunächft den beiden unteren Klaſſen eröffner wurde (f. Bd. I, 
©, 559). Aud gelangte in diefem Jahre der Bau der neuen 
Volksſchule bid unter das Dad). | | 

Das ſtädtiſche Hofpital konnte durch eine Schenkung des Kom⸗ 
merzienrathss Jakob und durch ein Legat des Geh.-Rathe Wucherer 
von 2000 Zhlr. und resp. 4500 Thlr. um drei Freiftellen vermehrt wer⸗ 
den und wurden durch leteren der Stadt zugleich 5000 Thlr. zur Grüns 
dung einer Herberge für altes treues Gefinde vermadht. 

Im ſtädtiſchen Baudepartement herrfchte eine außerordentlich 
große Negfamkeit. Es wurden nicht allein die Breitenftraße, ein 
fernerer Theil des Harzes, die Harzgaffe, der Grafeweg, die 
Straßen zwifhen Klaus- und Kuttelbrüde fowie am Leipziger 
Platze, der nördliche Theil der Srandenftraße, die Hirtengaffe 
und Weingärtenfiraße mit einem Koftenaufwande von 7535 Thlr. 
neu gepflaftert, der Leipziger Plap (583"/, Thle.), die Franckens⸗ 
und die Königsftrage innerhalb des Apothelergartend (2120 Thlr.), 
deßgl. die Oberzwingerfiraße längs der Francke'ſchen Stiftungen 
(229%), Thlr.) regulirt und letztere zugleich in ihrem oberen Theile chauffirt 
(12495), Zhlr.), fondern auh der Kanal vom alten Markte bis 
herauf in die Leipziger Straße fowie auf dem Bechershofe, deßgl. 
in der oberen Steinftraße bis herauf zum Haufe No. 25 (f. Bd. l, 
S. 135) und die Eifterne unweit des Botanifhen Gartens ange 
legt, für die Herftellungen im Innern der St. Laurentiifirde ein 
Koftenbeitrag von 313?], Thlr. gezahlt und überhaupt zu baulichen Zwecken 
31,151 Thlr. ausgegeben. 

Die Koften des ſtädtiſchen Beleuhtungswefens erreichten 


die Höhe von 7103", Thlr. und waren am Sahresfchluffe 662 Gaslas 
ternen vorhanden. 








7) S. No. 93 und 94 des Hall. Zageblattö pro 1861, 
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Für die Einquartierungspflihtigen wurde durch den im 
September mit einem hiefigen Maurermeifter abgefchloffenen Vertrag, durch 
welchen derfelbe fich zur Anlage einer Brivat- Kaferne für 400 bis 
500 Mann aus eigenen Mitteln gegen Gewährung eines ftädtifchen Servis⸗ 
Zufähuffes von 8 Ser. 9 Pf. verpflichtete, vom 1. Januar 1862 ab eine 
wefentliche Erleichterung ermöglicht. (S. Br. Il, ©. 65 u. f.) 

Für behufs Flucht Regulirungen an Straßen und Plätzen 
abgetretenes ftädtifches Terrain zahlten die betreffenden Baus Unternehmer 
an die Stadtkaffe überhaupt 1247 Thlr. 8 Sgr. 4 Pf. 

Aus der Reihe der im Jahre 1861 überhaupt geftorbenen 1106 PBerfonen 
heben wir hervor: den Geh. Komm.:R. Wucherer (f. Bd. 1, S. 182), welcher 
am 15. Dezember einem längeren Leiden erlag, fowie den Dr. Friedrich Wil— 
beim Hinrichs (geb. den 22. April 1799 zu Karlseck im Ofdenburgifchen), felt 
1824 ordentlicher Profeffor der Philofophie an hiefiger Univerfitat,, einer der erften 
Dertreter der Hegel'fhen Philoſophie, als gründlicher Kunſtkenner bekannt, welcher, 
betrauert von den Dielen, die ihn feiner Zreifinnigfeit, Liebenswürdigkeit und 
Anfpruchdlofigkeit wegen liebten und ehrten, am 17. September zu Friedrichs⸗ 
roda verflarb. — 

Auch das Jahr 1862 war unter den fortbauernden Drude des 
nordamerifanifchen Bürgerfriege und der mißtrauifchen Haltung ber 
europäifchen Großmächte gegen einander für das gefchäftliche Leben 
ein um fo unbehaglichered, als bereits im Yrühjahr in Folge des 
von dem Abgeordneten, Kämmerer Hagen in Berlin am 6, Mäy 
geftellten und von dem Haufe der Abgeordneten angenommenen, 
principiell fehr bedeutungsvollen Antrags auf größere Spezialifirung 
des vorgelegten Staatöhaushaltsetatd der durch die 1859 aufgetaudhte 
Frage der Armee -Reorganifation herbeigeführte Konflikt zwoifchen dem 
Haufe und dem Staatöminifterium einen Charafter annahm, welcer 
das Auerswald'ſche Minifteriun zum NRüdtritt veranlaßte uud hier 
mit der f. g. neuen Wera ein frühzeitigeö Ende bereitete. Die Ernen- 
nung eined neuen Minifteriums, welches noch jest unter Zühs 
rung ded Grafen von Bismarf die Gefchide Preußen's leitet, 
fowie die gleichzeitige Auflöfung des Abgeordnetenhauſes gaben 
das Signal zu einem Wahlfampfe, wie er felbft in dem ftürmifchen 
Jahre 1848 mit gleicher Heftigkeit nicht geführt worden war, Es 
waren diesmal drei Parteien, welche, mächtig werbend im Wolfe, 
in den auf’d Neue geöffneten Schranfen erfchienen, die f. g. Kreuz— 
zeitungspartei, diesmal ſich auszeichnend durch das Schiboleth 
„Königlich oder Parlamentarifch“, die altliberale Bar 
tei und die in Folge der Verhandlungen über die Reorganiſation 
der Armee von derſelben abgeſonderte Fortſchrittopartei, 
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welche letztere im aufgelöften Haufe die Majorität befeffen und im 
Gegenfag zu erfterer die Opportunität ded Hagen’fchen Antrags 
anerfannt hatte, im Webrigen aber fi) von ihr faum anders wefent- 
lich unterfchied, als daß fie mit größerer Energie als erftere für 
Aufrechterhaltung der Landwehr, thunlichite Erfparniffe beim Mili⸗ 
tärs Budget, zweijährige Dienftzeit, durchgreifende Reform des Her⸗ 
renhaufes und Ausführung der in der VBerfaffungsurfunde in Aus- 
ſicht geftellten Tegislatorifchen Reformen eintrat. Auch bier fuchte 
eine jede dieſer WBarteien in zum Theil fehr erregten Vorverſamm— 
(ungen für ihr politifches Glaubensbekenntniß Propaganda zu machen. 


Die Stadt Halle wählte am 28. April in 28 Civilwahlbezirken 
158 Wahlmänner. Die Theilnahme an diefen Wahlen war eine außer 
gemöhnlich große, denn es waren überhaupt 4,054 Urwähler oder circa 
539,0 der Berechtigten erfchienen. Die Mehrzahl der Gewählten waren 
Kandidaten der Kortjchrittspartei: demohnerachtet gelang es auch diesmal 
der altliberalen Partei mit Unterflügung der Wahlmänner des Saals 
freifes ihre Kandidaten, die zeitherigen Abgeordneten Jakob und Fubel 
mit 218 und resp, 207 von überhaupt abgegebenen 364 Stimmen durchs 
zubringen. 


Ter am 19, Mai fallende 100. Geburtstag des großen deutſchen 
Denkers und Patrioten 3. &. Fichte (geitorben anı 27. Januar 1814) gab auf's 
Neue Beranlafjung, die erregte politifche Stimmung in den zur Feier diefed Tages 
arrangirten Feitlichfeiten je nach dem Partei Standpunkte zum Ausdrud zu bringen. 
Seitens der Univerfität wurde derfelbe durch einen feftlichen Akt in der Iniverfitätd« 
Aula begangen, feitend der hiefigen Mitglieder des deutſchen National« Vereins 
durch Feitvorträge und ein Abendeflen in der Weintraube. 

Zu einem förmlihen TZumult, welcher zugleich auch die Ausführung 
eines von den Studirenden zu Ehren . ded abgehenden und des neuen Rektors 
(Prof. Dr. Jacobi und Brof. Dr. A. Volkmann) beabfichtigten Fackelzugs un 
möglih machte, führte die Feier des am 12. Juli erfolgten Rektoratöwechfels, 
. Ein zwifchen den ſ. g Randalir-Füchſen und einigen Arbeitern entftandener Streit 
batte in furzer Zeit ſolche Limenfionen und einen fo bedrohlichen Charakter anges 
nommen, daß das Militär alarmirt und von ihm der Markt, auf welchem fi 
bedeutende Volksmaſſen angefammelt hatten, geräumt und bis gegen 11 Uhr Abends 
. abgefperrt gehalten werden mußte. Die Demolirung der Stadt Cöln, wohin fi 
der größere Theil der bedrohten Studenten zurüdgezogen hatte, wurde glüdlicher 
Weiſe verhindert und der ganze Exceß hatte, außer Störung der Öffentlichen Ruhe, 
nur einige, zum Theil ſchwere Verwundungen zur Folge. — 

Auch in dieſem Jahre tagte hier, am 14. und 15. September, ein Wanderverein, 
der deutfhe Humbo1ld8- Verein, welcher fih die Förderung der Pflege und 
der Verbreitung der Naturwiffenfchaften im Volle zur Aufgabe geftellt hat, in den 
feftlich gefchmücten Räumen des Jägerbergs; und im Freiberg’fchen Etabfifjement 
vor dem Steinthore wurde, behufs Gründung eines Provinzial⸗Peſtalozzi— 
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Vereins, am 1. Oktober eine Provinzial-Lehrer-Verſammlung 
abgehalten. — 

Am 26. Oktober vollzogen die Mitglieder der 3 ftädtifchen Kirchen» 
Gemeinden die duch Annahme der kirchlichen Gemeinde» Ordnung nöthig 
gewordenen Ergänzungswahlen für die bisherigen Kirchen - Kollegien, 
nunmehrigen Gemeinde» Kirhenräthe (f. Bd. II, ©. 36). Auch 
ward zum Schuß des Gottesdienftes in der St. Ulrichskirche 
polizeilich die Sperrung ber jehr frequenten Leipziger Straße an 
Sonn» und Fefttagen in den Stunden von 91, —10"/, und 21, — 3", 
für allen Wagenverkehr und für die Reiter auf der Strede vom Goldnen 
Löwen bi zum KL. Sandberg genehmigt und unter dem 18. Oftober 
eine deffallfige Bekanntmachung erlaffen. 

Die Univerfität erfreute fih in diefem Jahre der zu Michaelis 
erfolgten Kreirung eines neuen Lehrſtuhls für die Landwirth— 
ſchaft, zu welchem der Profeffor Julius Kühn berufen wurde, hatte aber 
zugleich, und mit ihr die ganze Stadt, den bereits am 23. Januar erfolgten 
Zod des Dr. Anton Ferd. Hohl (geboren zu Xobenflein am 17. No 
vember 1789) zu beklagen, welcher an der Univerfität feit 1830 als Privat, 
Dozent, feit 1836 als ordentlicher Profeffor in der medizinischen Fakultät 
und Direktor des Entbindungss Inftituts gewirkt und ſich in feltenem hohen 
Grade die Liebe und Achtung Aller, die ihn näher kannten, erworben hatte. 

Aus der ftädtifchen Verwaltung traten, nachdem bereitS mit dem 
1. April 1861 der am 1. Mai 1818 in den ftädtifchen Dienft getretene, 
feit 1826 als Stadtſekretär fungirende Kanzleirath Linde in den wohl 
verdienten Nuheftand getreten, gleichfalls aus dem aktiven Dienft am 1. Ok⸗ 
tober der Kämmerer Wolff (ftarb im Herbſt 1866 an der Cholera) und 
der Rendant und Ortserheber Siegert, nachdem fie 35'/, und resp, 
36 Jahr der Stadt in Treue gedient hatten. 

Das Ausfcheiden diefer beiden legten Beamten gab Veranlaffung 
zu einer zwedmäßigen Reorganifation bes ftädtifchen Kaf- 
fenwefens, in Folge welcher neben der Kämmereifaffe eine befon- 
dere Inſtitutenkaſſe eingerichtet und diefer die Sparkaſſe, 
Hofpitalkaffe, Gottesackerkaſſe und alle Kafien und Fonds 
überwiefen wurden, deren Einkünfte nicht direft der Kaͤm— 
merei zufließen. Nur die Gasanftalt, das Leihamt, das Eichungs⸗ 
amt, die Armenfaffe und, bezüglich der Eportelfaffe, dad Stadtſekre⸗ 
tariat haben ihre gefonderten Kaffenverwaltungen behalten. Die bis⸗ 
her beftandene, mit der Neceptur der ftädtiichen und Königlichen 
Steuern betraute Kämmerei I. fam damit zugleich in Wegfall und 
wurde in der Kämmerei außer einem Kontroleur ein als zweiter Käm- 
mereibeamter tangirender Receptor und außerdem ein Staflen » Affiftent, 
ſowie für die Inftitutenkaffe ein befonderer Rendant und ein Kontro« 
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leur angeftelt, endlih dad Militairbürenu und Quartieramt mit dem 
Einwohner» Melde- Amt und Pagbüreau in angemeflene Verbindung 
gebracht. 

Das neue Bolfdfchulgebäude konnte zum Theil fchon zu 
Oſtern und in allen feinen Räumen zu Michaelid in Gebraud) genom- 
Men werben. 

An ſtädtiſchen Arbeiten kamen zur Ausführung : die Reupflas 
fterung der noch ungepflafterten Straßen am Leipziger Plaße, vor 
den Grundflüden Ro. 3 daſelbſt und Merfeburger Chauffee No. 1, deßgl. 
der Fleifhergaffe, der Straße am Hofpitalplage und inObers 
glaucha, der Rittergaffe, Thalgaffe, der Hafenftraße und des 
Aufgangszum Stadtgottesader, mit einem Gefammtloftenaufwande 
von 6758%/, Thlr., die Unpflanzungen in der Oberzwingerftiraße 
(728%/, Zhle.), die Befeitigung eined in den Fußweg der Morikzwinger.s 
Promenade vorfpringenden Kellers (169%), Thle.), die Herftellung des 
nördlichen Edladens unter dem Rathhauſe (523%, Thlr) und 
der Bau des Kontroleurhaufes am Königsthor, deſſen Koften 
der Steuerflöfus mit 1376 Thlr. 21 Sgr. 7 Pf., die Stadt mit 555 Thlr. 
4 Sgr. 10 Pf. getragen hat. — Im Ganzen verausgabte die Kaͤmmerei 
a Conto ded Baus Etats i. J. 1862: 15,194 Thlr. 28 Ser, — 


Zur Staatskaſſe floffen aus der Stadt i. I. 1862 an is 
reften und indireften Steuern netto 98,806 Thlr. 18 Sgr. 
2 Pf., zur Kämmereikaſſe an Einfommenfteuer 44,013 Thlr. 
12 Sgr. 2Pf., an Mahl- und Schlachtfteuer - Zufchlag 38,752 Thlr, 
26 Sgr. 8 Pf. und zahlten fomitdie Einwohner (41,507) 
Dur ſanittlich pro Kopf an Steuern A Thlr. 12 Ser. 


821. — | 

Der tädtifche Grundbeſitz wurde durch Anfauf von TA 
Morgen Ader in Planenaer Aue, an einen Aderplan des Beefener 
Känmereiguted grenzend, vermehrt, 

Bezüglich der Gottesacker-Verwaltung iſt eine Poltzei⸗ 
Verordnung vom 10. Januar 1862 hervorzuheben, welche das 
fernere Beiſetzen der unbedeckten Saͤrge in den offenen Grabboͤgen 
unterſagt und daſſelbe in letzteren nur unter der Bedingung geſtattet, 
daß der Sarg mit einer 5 Fuß ſtarken Erdſchicht uͤberdeckt oder der 
untere Raum, in welchem die Särge ſtehen, luftdicht uͤberwölbt wird. 

Für die Hädtifche Polizei- Verwaltung wurde im Ans 
ſchluß an dad Rathhaus ein eigenes neued Gebäude nad) der Rathe 
hausgaſſe zu aufgeführt, welches jedoch am Schluffe des Jahres in 
feiner innern Einrichtung noch nicht vollendet war, weßhalb da6 

vom Hagen, Halle U. 32 
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bezüglich der alten Xofalität beftandene Miethöverhältniß bis zum 
1. März 1863 verlängert werden mußte. --- 

Das Jahr 1863 wird den Hallenfern unvergeßlich bleiben durch die 
ängere Reihe von bedeutenden Gedenktagen, welche in ihm hier gefeiert 
wurden. Den Reigen derfelben eröffneten die Freiwilligen der Jahre 1813 
— 1815, von denen fib am 3. Februar einige 60 in den feflich ge 
Ihmüdten Lokalen der Loge zufammenfanden, um bei einem froben Mahle 
de Erinnerung an den grade 50 Jahre zuvor von Friedrih Wilhelm III. 
von Breslau aus erlaffenen Aufruf zur Bildung von Jäger⸗Deta— 
hements zu begehen. Auch die Korpsftudenten hiefiger Univerfität feierten 
diefen Tag durch einen gemeinfchaftlichen großen Kommers. — Bereits am 
15. Februar wurde, zur Erinnerung an den an diefem Tage vor 100 
Jahren gefchloffenen, auch Halle von fchwerer Kriegsnoth erlöfenden Huberts⸗ 
burger Frieden fowie an die vor 50 Jahren erfolgte Erhebung Pren 
ßen's zum Freiheitskampfe, in allen Kirchen der Stadt ein Friedens⸗ und 
Dantfeft gefeiert, zu welchem den eingeladenen Veteranen Ehrenpläße am 
Ultare angewieſen und nicht allein die in den Kirchen errichteten Gedenk⸗ 
tafeln der in jenem Kampfe Gefallenen, fondern auch das große, von dem 
Himmergewerk auf dem jeßigen SKönigsplape errichtete SKriegerdenfmal mit 
Arängen, Guirlanden und Fahnen gefhmüdt waren. An dieſe kirchliche 
Beier ſchloß ah am 17. März die Feier diefes Tages, an welchem 50 Jahre 
zuvor der König Friedrih Wilhelm Ill. den „Aufruf an mein 
Bolt“ erlafen hatte, in erhebender und würdiger Weile an. 

Der Vormittag brachte allen Schulen der Stadt befondere, in Reden, 
Befängen und Deflamationen beftehende Schuffeierlichleiten. Mittags 12 
Ahr wurde jedem der hier Tebenden bedürftigen Veteranen in dem feftlich 
geſchmückten Sipungs » Saale der Stadtverordneten nad) einer herzlichen Ans 
iprache des Oberbürgermeifters ein von den Hädtifchen Behörden bewil⸗ 
ligtes Ehrengeſchenk von je einem Friedrichsd'or ausgehändigt *) und 
der Abend vereinigte die ehemaligen Kombattanten zu einem im Namen und 
Auftrage des Königs in dem reich und ſchön deforirten Saale des Kron⸗ 
prinzen militärfeitig arrangirten Zeftmahle, während eine Anzahl Bürger zu 
einem gleichen in der Stadt Hamburg fih zufammenfand. 

Nur wenige Tage fpäter, am 23. März, wurde die zweite Säku— 
karfeier des Geburtstags Auguf Hermann Krandes in dem 
großen Berfammlungsfaale der Francke'ſchen Stiftungen, doppelt, und 
zwar zunächft als eine allgemeine, vom Direftorio der Stiftungen 
für die Lehrer, Beamten und Zöglinge veranftaltete, um 9 Uhr Vormittags, 
dann, ſich faft unmittelbar daran fchließend, als eine von den ehemaligen 
Schülern der Stiftungen vorbereitete, um 12 Uhr, in Gegenwart 
des Neglerungspräfidenten Rothe, Des Kurators der Univerfität von Beurs 
wann, einer aus dem Prorektor und den Dekanen der vier Fakultäten ber 


Mammtausgabe dieſer ftädtifchen Ehrengefchenke betrug 991 Thlr. 
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ſtehenden Beglückwünſchungs⸗Deputation der Univerſität, der Chefs des 
bier garniſonirenden Militärs, der Spitzen und Mitglieder der hieſigen 
königlichen und ftädtifhen Behörden fowie vieler Geiſtlichen und früherer 
Schüler in erhebender und würdigſter Weife durch Gefänge und Feſtreden 
begangen. 

- Bon den 3496 Schülern und Schülerinnen der verſchiedenen Schulen der 
Stiftungen Fonnten als Repräfentanten derfelben nur wenige über 400 Plag finden. 
Feſtgenoſſen und Feitredner (Direktor Prof. Dr. Kramer, Diakonus Pinternelle, 
Schuldirektor Scharlach, Direktor Dr. Steinberg aus Halberftadt, Prof. Dr. Mafius, 
Paſtor Hörnlein aus Osmünde) vereinigten ſich, weit über 400 zählend, Nachmittags 
3 Uhr zu einem überaus folennen Mahle in den Sälen des Stadtfchießgrabens, und 
am Abend bewegte fih ein von den Zöglingen fämmtlicher Erziehungsanftalten der 
Stiftungen veranitalteter Fackelzug nach dem Denkmal des Stifterd, um, gefchaart 
um dieſes, diefelben frommen Lieder, welche einft bei der Säkularfeler der Grund» 
fleinfegung gefungen worden waren, erklingen zu laſſen. — Da der 22. März, der 
Geburtstag Frande's, mit dem des Landesherrn zufammen= und zugleich auf einen 
Sonntag fiel, fo hatte die Hauptfeier des Feſtes, um allen Verehrern diefes unfterbe 
fihen Mannes eine Betheiligung an demfelben zu ermöglichen, auf den 23. verlegt 
werden müflen. Doch wurde auch der eigentliche Geburtstag mit Sefang von der 
Altane des Hauptgebäudes begrüßt, während defielben die Grabſtätte der Francke'⸗ 
fen Familie auf dem Stadtgottesader von den Waiſenkindern feftlich befrängt, 
auch dem Direktorlo durch ein zur Begründung einer Brandes Sähular» Stiftung 
zufammengetretenes Komite alter Schüler, außer einem zum Schmud des großen 
Derfammiungfaales beitimmten Bilde Francke's, die Mittheilung überbracht, daß 
durch ‚den Ertrag der veranftalteten Sammlungen (2500 Thlr.) die Gründung einer 
neuen Waifenftelle gefichert fei. Die ftädtifchen Behörden aber bethätigten den 
Dant der Stadt für die derfelben durch die Stiftungen gewordenen reichen Seg⸗ 
nungen durh Gründung von 3 an je 2 Zöglinge der Höheren Schu⸗ 
len und an einen Baifentnaben, der fih einem Gewerbe in der 
weiteren Bedeutung des Worts widmen will, zu nerleihende Stis 
pendien von jährlich je 50 Thlr. — Eine befondere Feier endlich hatte der. 
Kirchen = Gemeinde» Nath zu St. Ulrich, an welder Kirche Francke von 1715 
an ald Pfarrer angeftellt war, durch Abhaltung eines befonderen Abendgottesr 
dienſtes veranftaltet. 

Ein gleihfalls fchönes und erhebendes Feſt war bereits am 19. März 
von der hiefigen Schloß» und Domgemeinde durch die an diefem. 
Tage vollzogene Einweihung der neuen [hönen Kirchenglocen 
kirchlich begangen worden. (S. Bd. I, S. 146.) 

Gewiſſermaßen eine Nachfeier der Francke'ſchen Säkularfeier brachte 
der 19. April, welchen das Pädagogium der Francke'ſchen Stiftungen 
zur Erinnerung an den 150 Jahre zuvor erfolgten Einzug der Scholaren 
aus ihren Wohnungen auf der Mittelwache (jebt No. 7 und 8 dafelbft) im 
das neue Pädagogium, zunächft durch eine Schulfeier im Aktusfaale, dann 
durch ein Feſtmahl auf dem Kronprinzen, in folenner Weife beging. 

Eine wahrhaft großartige Erinnerungsfeier aber brachte der gefamms. 

32 * 
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ten Ginwohnerfchaft der am 18. Oktober zum 50ften Male wiederkehrende 
ag der Entfheidungsfhladt bei Leipzig. Wohl kaum je zuvor 
bat Halle ein fo glänzendes und in feinem Verlaufe fo allgemein befriedis 
gendes Volksfeſt begangen, als das, wozu jene Erinnerungsfeier für Jung 
und Alt fich geftaltete. 

Borbereitet durch ein von den ftädtifchen Behörden gebildetes Feſtkomité, 
deſſen Anordnungen . in allen Kreifen der Bürgerfchaft die freudigfte Folge und 
wiligfte Unterſtützung fanden, wurde das Feſt bereits am 17. Oftober Nachmittags 
3 Uhr durch eine Vorfeier eingeleitet, zu welcher die Uebergabe der von dem Stein 
bauermeifter Merkel im Verein mit dem biefigen Steinhauers.Gewerk votirten, mit 
einer Viktoria gefhmüdten Erinnerungsfäule (f. Bd. I, ©. 194) an bie 
Stadt Beranlaffung gab. Im Anfchlufje hieran begaben fih die zu dem Mebergabes 
akte verfammelt gewefenen Mitglieder beider ſtädtiſchen Behörden und der Schuls 
tomniffion, die Lehrer, Schüler und Schülerinnen der Stadtfchulen, dieſe feſtlich 
mit Fahnen und Kränzen geſchmückt, in georbnetem Zuge durch die Stadt zu dem 
Denkmal aufder Meinen Wieſe, am Pfälzer Schießgraben durch die Schür 
gen feitlih begrüßt, um die um das Denkmal gelegenen Gräber der hier verftorhes 
nen Mitfämpfer der Schlacht bei Leipzig durch Anpflanzung junger Eichen unter 
einer Anſprache des Schuldirektors Scharlah, zu umfrieden und mit Kränzen zu 
ſchmücken. Letzteres war ftädtifcherfeit8 auch bezüglich der aus dieſem Anlaß zum 
Theil neu bergeftellten Gräber der auf hiefigem Stadtgottesader und dem Glauchai⸗ 
fchen Gottedader beftatteten Krieger*) aus jenen Tagen gefchehen. — Am Morgen 
des 18. Dftober bewegte fich nach Einläutung des Feſtes mit fämmtlichen Glocken, 
Geſang und Muflt vom Balkone des Rathhauſes und den Hausmannsthürmen und 
nach Beendigung des Gottesdienfted in allen Kirchen, unter Theilnahme der Veteranen, 
der Geiſtlichkeit, der Univerfität, deren Deputirte In ihrer Amtstracht erfchlenen 
waren, der bier refldirenden Behörden, der Direltoren und Lehrer der ftädtifchen 
Schulen, der Mitglieder und Beamten der ftädtifchen Behörden, der Kaufmannſchaft 
und der Schügengefellihaften, ein weit über 5000 Perſonen zählender ftattlicher Feſt⸗ 
zug der Innungen und Gewerke, voran, die Baugewerfe, von Turnern eröffnet und 
geihloffen, unter den Klängen der von 5 Muſikkorps intonirten Mufit zu dem Dents 
mal auf dem Königöplape, an welchem von dem Stadtfuperintendenten Pof. Dr. 
Franke eine Gedächtnißrede gehalten wurde. Bel dem Rückzuge nach dem Markte, 
wo vor dem Auselnandergehen das „Nun danfet alle Gott!” gefungen und von 
der dicht gefchaarten Menge in das von dem Feſtordner auf den König und dad 
Daterland ausgebrachte Hoch! jubelnd eingeftimmt wurde, hatten fih die Ziegels 
und Schieferbeder fowie die Maurer vom Hauptzuge abgetrennt, um an den von 
ihnen aufgerichteten Dentmälern auf dem Stadtgottesader und der Beinen Wiefe 
das Gedächtniß der bier ſchlummernden reiheitsfämpfer noch befonderd zu begehen. 
An einem jeden der 3 Kriegerdenkmäler wurden die, von den ftädtiichen Behörden 
denfelben gemwidmeten und den Altgefellen der betreffenden Gewerke bereit wor Ber 
ginn des Feſtzuges in dem feftlich dekorirten Seffionszimmer auf dem Ratbhaufe 
durch den Oberbürgermelfter mit einer ergreifenden Anfprache übergebenen Lorbeer⸗ 


— 


988. 1,6. 19. 


Das Jahr 1863: Allgem. Stadtchronft. | 501 


fränze niedergelegt. Dem unvergeßlich fchönen Feſttage folgte ein herrlicher Abend, 
welcher zum Schluffe des Feſtes eine prachtuolle Illumination der ſtädtiſchen und 
der meilten Privatgebäude und einen von der Turnerfchaft veranftalteten Fackelzug 
nach der Pfännerhöhe brachte, während rings auf den übrigen Höhen um die Stadt 
Erinnerungsfeuer zum Simmel aufflammten. 


Auch bei der in Leipzig abgehaltenen Erinnerungsfeier ift die Stadt 
nicht unvertreten gewefen, indem derfelben eine große Zahl von Veteranen 
der Voͤlkerſchlacht aus hiefiger Stadt, fowie, ald Deputirte der Stadt, der 
Oberbürgermeifter, der Stadtverordneten Vorfteher und noch 2 Mitglieder 
der flädtifchen Behörden beigewohnt haben. — 

Im Gegenſatz zu diefen unvergeßlichen Freudenfeſten regiſtriren wir hier die 
am 16. Juli früh um 6 Uhr im Hof des biefigen Kreisgerichtsgefängniſſes mit 
dem Beil exebutirte Hinrihtung des 64 Jahr alten Lumpenſammlers Auguſt 
Kirchner aus Dorf Alsleben, welcher am 24. Mai 1862 an einem Einwoh⸗ 
ner aus ſeinem Heimathsdorf einen Raubmord verübt und durch das landesherrlich 
unter dem 18. Juni 1863 beſtätigte Erkenntniß des biefigen Schwurgerichts vom 
6. November 1862 zum Tode verurtheilt worden war. Kirchner ‚blieb, den Beiftand 
eines Geiftlichen ablebnend, bis zum lebten Augenblid ruhig und gefaßt. — | 

| Unmittelbar nad) der Oftoberfeier finden wir die Einwohnerfchaft 
aufs Neue in einer ihr nicht mehr ungewohnten, durch bie unter 
dem 2, September verfügte Auflöfung ded Hauſes der Abge— 
ordneten bervorgerufenen Bewegung. Abermals durch zahlreiche, 
von den Führern der einander entgegenftehenden politifchen Parteien 
veranftaltete Vorverfammlungen über die Lage bes Landes und die zu 
Abgeordneten geeignetften PBerföntichkeiten belehrt, eilen am 20, Oftober 
die Urmähler behufs der Wahl von 163 Wahlmännern in bie 
Wahllofale ihrer resp. Wahlbezirke, deren, einfchließlich eines Milts 
tärwahlbezirks, im Ganzen 29 gebildet waren. Bon überhaupt 7774 
Wahlberechtigten geben im Ganzen 3958 oder 0,51"), ihre Stimmen 
ab, und bei der am 28. Oftober in Gemeinfchaft mit dem Saalfreife 
abgebaltenen Abgeordneten-Wahl gehen diesmal die Kandidaten 
der Fortfchrittöpartei, Prof. Dr. Mommfen in Berlin und Dr. 
Ule hierſelbſt ald Sieger aus einem heißen Wahlfampfe ‚hervor. 
— Für das Herrenhaus werden der Kurator der: Univerfität, 
Oberpräfident von Beurmann und Prof. Dr. Leo Allerhöcf au 
Mitgliedern ernannt. 

Eine noch wichtigere und nachhalliger⸗ Bewegung aber fofte 
ber in biefem Jahre eintretende Tod des Finderlofen Dimenförige 
Sriedrih VII. zur Folge haben, welder in den Herzogthlimern 
Schleswig: Holftein wie in ganz Deutfchland neue Hoffnungen auf 
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endliche Befreiung der Herzogtihlimer vom bäniichen Joch erwedie 
und Beranlaffung ward, daß Vreußen fich rüßtete, um, dem fürmiichen 
Berlangen des deutſchen Bolfed Rechmmg tragent, zunähkt im 
Berein mit Oeſtreich Schieswig zu befegen. Roc hatten tie gler- 
reihen Kämpfe bei Düppel und Alfen nicht fattgefunden, ale 
bereits im Dezember 1863 hier ſich Bereine bildeten, um für bie 
Berürfnifle der einem befchwerlicdhen Winterfeldzuge entgegen gehenden 
Truppen patriotiihe Gaben zu fammeln. 

An fonft denfwürdigen Greignifien brachte das Jahr 1863 vas 
Geſetz vom 12. Januar, burdy welches der Bau der Halle: 
Eisleben-Rorphaufen-Kaffeler Bahn der Magdeburg— 
HallesLeipziger Eilenbahngeiellichaft übertragen une in 
Folge defien der Bau jelbft, zu welchem die Hädtiichen Behörden im 
April für 25,000 Thlr. Aktien zeichneten, noch im Herbfte deſſelben 
Jahres in Angriff genommen wurde. 

Im Januar begannen in Ausführung des Geſetzes vom 21. | 
Mai 1861, die Einführung einer allgemeinen Gebäudes 


feuer betreffend, durd die hierzu beflellte Kommiffarien vie hierzu 
nöthigen Gebäudes Aufnahmen. 

Der Aprü brachte eine Arbeitseinfellung (f. g. strike) der 
biefigen Maurers und Zimmergefellen, weldhe ſich der von ben 
Meiftern befchloffenen Abänderung der Arbeitsfunden von 5— 12 Uhr 
Morgens und 1 — 6 Uhr Abends auf die Stunden von 6— 12 und resp. 
1 — 7 Uhr bei einem Lohne, incl. Meiftergeld, von 22°, Egr. nicht fügen 
wollten. Doch konnte diefer Streit fon gegen Ausgang des Monats in 
Folge gegenfeitiger Berfländigung als beigelegt angefehen werden. 

Die Univerfität hatte fi der zu Oſtern erfolgten Errichtung 
eines Lehrſtuhls für die Landwirthſchaft zu erfreuen, auf wes 
ben der Profeffor Dr. Kühn berufen und der hiernächſt durch ein Lands 
wirthſchaftliches Inſtitut, welchem das frühere Wucherer’fche Grund 
ſtück zur Verfügung geftellt worden, vervollländigt wurde. (&. Bd. |, 
S. 182). 

Aus der. ſtädtiſchen Berwaltung ift vor Allem bie durd) 
Reffript des Minifterd des Innern vom 13. Juli erfolgte, durch 
eine Bekanntmachung der Königlichen Regierung vom 29. Yuguft 
(Amtsbl. No. 36) veröffentlichte Entfcheidung in der Jahre langen 
Etreitfrage zwifchen Halle und Giebihenftein hervorzuheben, 
burdy welche die vor dem Kirchthore in Halle belegenen, für 
gemeindefrei :erflärten, zu ben ſ. g. Bodshörnern gehörigen 
Grundſtücke, und. zwar die Königlihe Strafanfialt, die berfelben 
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gegenüber gelegenen Ctabliffement und die von Halle nad) Giehi⸗ 
chenftein führende Landſtraße, vom (alten) Kirchthore der Staht 
Halle ab bis zu dem Punkte, wo ber ehemalige Halle: Biebichen- 
fteiner Weg an der füdöftlichen Ede der Wieſe des Domänenamtd 
Giebichenftein in die Landftraße münder, — dem Gemeinde, 
bezirfe der Stadt Halle zugefchlagen wurden. — 

Als ein Zeichen der Anerfennung feiner vielfeitigen und viel 
bewährten Wirffamfeit zu Frommen und Ehren feiner Vaterftapt 
wurde dem als Rektor der Thomasfchule und Vrofeſſor nach Leipzig 
berufenen Kondireftor Dr. Edftein, mit weldem bie Francke'⸗ 
hen Stiftungen eine ihrer tüchtigften Lehrkräfte, die Sreimaurerloge 
ihren gefeierten bammerführenden Meifter, bie hallifche Geſchichts⸗ 
forfchung einen gründlichen und geiftreichen Gelehrten, die Stadtver⸗ 
‚ordneten » Berfammlung ein werthes Mitglied verlor, — feitend ber 
ftädtifchen Behörden dad Ehrenbürgerreht der Stadt ertheilt. 

Das Projeft der Anlage eines nenen Waſſerwerks wurde 
durdy umfaffende und gründliche Vorarbeiten weiter gefördert, aud) 
gegen Jahresfchluß die auf Veranlaffung der Staatöregierung wieder 
aufgenommene alte Trage bezüglich Aufhebung der Mahl: und 
Schladhtfteuer von, Magiftrat und Stadtverordneten aufd Neue 
erörtert, jedoch von beiden übereinflimmend verneint, weil 
ed für unausführbar befunden wurde, den ausfallenden, zur Befrie— 
digung der Gemeinde » Berürfniffe unentbehrlichen Ertrag derfelben 
(i. 3. 1862: 38,617 Thlr. 25 Sgr. 5 Bf.) durch Erhöhung der 
Kemmunalfteuer von 12 auf 22 Simpla (von 3 auf 5), 9) zu 
deden und ber dann zugleich eintretenden Verpflichtung der Stadt, 
die Klaffenfteuer von allen Cimvohnern über 16 Jahren monatlid 
zu erheben, zu genügen. 

Aus Anlaß der in Hettftädt in größerem Umfange aufgetretenen 
Trichinenkrankheit, welche auch hierorts, wie weithin, die größten 
Beforgniffe erregte und durch den fich ſtark vermindernden Konfum an 
Schweinefleifch den Hindlern und Schlächtern von Schweinen empfindlichen 
Abbruch that, wurde feitens der hiefigen Polizei» Verordnung der Handel 
mit Schweinen, die an beſtimmten Krankheit Symptomen leiden, resp. 
mit dem Fleiſche von ſolchen Thieren mit firengen Strafen bedroht, - für 
die Behandlung trichinenkranker Schweine aber beftimmte Vorſichtsmaaßregeln 
und fofortige mitroffopifche Unterfuchung des Fleiſches in allen Verdachts⸗ 
fällen angeordnet. 

-Zm frädtifhen Schulwefen machte fih eine bedeutende Bars 
mehrung der Frequenz der VBollsfhule, welche zu Oſtern mon. 2350 
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auf 2552 flieg, fowie der Vorbereitungsfchule, welhe 112 Schüler 
in 5 Klaflen gegen 66 in 3 Klaflen i. 3. 1862 zählte, bemerklich. 

Die ſtädtiſche Armenkaſſe, welhe aus dem füdlichen Rathhaus⸗ 
flügel in das neue Polizeigebäude verlegt wurde, erforderte i. 3 1863 
einen Kämmereis Zufhuß von 25,373 Thlr. gegen 24,682 Thlr. i. J. 1862. 

Dem Hofpital wurde durch teftamentarifche Anordnung des am 
27. Dezember 1862 verftorbenen Rentiers Pring eine neue namhafte 
Zuwendung zu Theil, welche, im Jahre 1864 von den Erben mit 3000 
Thlr. gezahlt, i. 3. 1869, unter Zuſchlagung der inzwifchen auflommenden 
Binfen, zur Dotivung zweier neuen Kreiftellen verwendet werden fol. 
Das Kapitals Bermdgen des Hofpitals belief fib 1863 auf 
78,799 Thlr. 11 Ser. 1 Pf. — 

Bezüglich des Siehenhaufes, weldes 1863 ein Vermögen von 
29,319 Thlr. 15 Sgr. 9 Pf. befaß, ward eine Erweiterung um 11 Stellen 
und die dazu erforderliche Vermehrung der Räumlichkeiten durch einen mit 
Beginn des Jahres 1864 vollendeten Anbau an das alte Gebäude befchloflen. 

Die Hädtifhe Arbeitsanftalt, im welcher durchfchnittlich täg- 
lich gegen 18 Perſonen vorhanden waren, erforderte einen Kämmereis 
Zufhuß von 2187 Thlr. 13 Sgr. 3Pf., wofür jedoch von der Anſtalt die 
Straßenreinigung, deren Koften fih auf 1917 Thlr. 5 Ser. 6 Pf. berech⸗ 
neten, bejorgt wurde. 

An baulichen Herftellungen kamen u. U. zur Ausführung: 
die Neupflafterung der Strafe am Stege, der KI. Märkerſtraße, 
des Trödels, der Fluth⸗, Kutfchs, Ludens und resp. Brunnens 
gaſſe, fowie der oberen Zwingerftraße längs der Waifenhausmauer 
und der Hälfte der Gr. Wallſtraße, — diefe mit einem Koftenauf 
wande ‚von überhaupt 8600 Thlr. 21 Ser. 10 Pf., die Legung des 
PlattensZrottoirs vor dem Leipziger Thore bis zur Merfeburs 
ger Chauſſee (681 Thlr. 27 Sgr.) und vor dem Bildftode an der 
Delipfcher Straße (1647/,, Thlr.), die Regulirung des Königsplages 
(378 Thlr. 28 Sgr. 6 Pf.), die Herftellung des Mühlwegs vom Kreye'⸗ 
fhen Barten bis zur Magdeburger Chauffee und Gradlegung des feine 
Fortfeßung bildenden f. g. Wietfhlenwegs (600 Thlr. 18 Ser. 9 Pf.), 
die Aufſtellung eiferner Pumpen an der Kl. Steinftraße und auf dem 
Schülershofe (2405/,, Thlr.), der Neubau des flädtifchen PBolizeis 
Gebäudes (19,844 Thlr. 29 Ser.), der Neubau der Turnhalle 
(mebft Zubehör 7133 Thlr. 24 Ser. 5 Pf), umfaffende baulihe Beräns 
derungen im Rathhauſe unter Verlegung der innern Aufgangstreppe 
nad der Hofthür und Umwandlung der alten Holzftube und der angrens 
zenden alten Polizeigefängniffe (die Temnitz, das Weinfäßchen zc.) in das 
jegige Polizeiwachtlofal und eine Küche 2. für den Polizei» Kaftellan (incl. 
Regulirung und Neupflafterung des Hofes: 2984 Thlr. 6 Sgr. 7 Pf), 
die Deforirung und Möblirung ded Saals in, fowie Anbringung von 
‚ Bligableitern und Herftellung des Plattentrottoirs auf und resp. 
bor dem Bolksfchulgebäude (1073 Thlr. L8 Sgre; — die Geſammt⸗ 
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foften des letzteren ſtellten ſich darnach auf 59,230 Thlr. 22 Ser. 
1 Pf), die Umwandlung des bisherigen Armenkaſfſen⸗Lokals in einen 
Laden (598 Thlr. 11 Sar. IPf). — Die Gefammtausgaben der Kaͤm⸗ 
merei zu baulichen Zwecken beliefen fih auf 50,035 Thlr. 24 Sgr. 2 Pf. 

Das ſtädtiſche Beleuchtungswefen erhielt eine wefentliche Verbeſſe⸗ 
rung durch Ausdehnung der Straßenbeleuchtung auch auf die Monate Juni und 
Juli und erforderte einen Gefammtaufwand von 7932 Ihlr. 17 Ser. 10 Pf. 

Die Anzahl der zur Bequartierung veranlagten Häufer flieg, einfchließlich 
557 zu nur 'J, und %;, Mann veranlagten, auf 2229, | 

An Steuern floffen an den Staat 102,176 Thlr. 12 Sgr. 9 Pf., an 
die Stadtkaſſe dagegen an ftädtifcher Einfommenfteuer (50,736 Thlr. 23 Sgr. 
5. Pf.) und Mahl: und Schlachtfteuerzufchlag, incl. Mahffteuer: Drittel (41,855 Thlr. 
22 Sgr. 5 Pf.) 92,592 Thlr. 15 Ser. 10 Pf. 

Bei dem ſtädtiſchen Leihamt wurden 1863 neu verfegt: 25,337 Pfänder 
mit 46555'/, Thlr. Darlehn und belief fich mit Einfchluß der verbliebenen Beftände des 
Borjahres der Gefammtbetrag auf 38,029 Pfänder mit 77,509*;, Ihle. Darlehn, 
wovon 26,553 Pfänder mit 47,857°/, Thlr. Darlehn eingelöft wurden. 

Dei der ſtädtiſchen Spartaffe wurden 1863 neu belegt auf 7066 
Stüd Sparkaſſenſcheine 230,618 Thlr. 14 Sgr. 6 Pf., dagegen gefündigt auf 6251 
Stüf 211,964 Thlr. 16 Ser. 7 Pf. und blieben alt. Dezember belegt auf 14,143 
Stück: 439,956 Thlr. 21 Ser. 1 Pf. — 
| Aus der Sottesaderverwaltung Ift der Beſchluß der ftädtifchen Bes 
hörden hervorzuheben, welche die Bezeichnung der einzelnen Reihengräber durch 
Nummerſteine genehmigte. 

Bei der ſtädtiſchen Polizeiverwaltung erreichten die Ausgaben eine 
Höhe von 13,677 Thlr. 24 Sgr. 10 Pf. (darunter 11,960 Thlr. an Gehältern), 
wogegen die Einnahmen 1526 Zhlr. 7 Sgr. 9 Pf. (darunter 594"), Thlr. Straf: 
gelder) betrugen. 

Die Rämmereikaffefchloß mit einer effektiven Einnahme von 169,229 Thlr. 
12 Sgr. 6 Pf. (incl. des Beſtandes aus dem Vorjahre zr.), und einer do. Aus⸗ 
gabe von 167,062 Thlr. 1 Ser. (incl. der Reſte, Kapitalbelegung x.) ab. — 


Das Jahr 1864 follte für Halle einen ruhigen, durch feine außer 
ordentlichen Begebenheiten fih auszeichnenden Berlauf nehmen. Mit Spas 
nung folgte man auch hier den Verhandlungen, welche in den lebten Mos 
. naten des vergangenen Jahres bezüglich des Schickſals der Eibherzogthümer 
am deutfchen Bunde gepflogen wurden und es waren, je nach dem pyolitis 
fhen Parteiftandpunkte Empfindungen fehr entgegengefeßter Art, welche die 
vaterländifchen Truppen begleiteten, als fie, nachdem der Bund am 14. Ja⸗ 
nuar die von Preußen und Oeſtreich beantragte Beſetzung Schleswig’s ab» 
gelehnt hatte, im Verein mit den Oeftreichern, die Erekutionstruppen des 
Bundes in Holftein hinter fich Taffend, in Schleswig einrüdten. Als aber, 
gleichfam als Nachfeier der vorjährigen Oftoberfefte, Preußen's Fahnen hir 
reitd im April auf den gewaltigen Düppeler Schanzen, und, Außs 
gangs Juni, über dem eroberten Alfen wehten, als Preußen im Juli 
feinen Einzug in das von ben Bundestruppen befebt gehaltene Rends⸗ 
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burg hielt und demnächſt durch den am 30. Oktober zu Wien abgefchloß 
fenen Frieden in Gemeinihaft mit Oeftreih von Dänemark alle Rechte auf 
Schleswig s Holflein und Lauenburg abgetreten erhielt, während im ganzen 
Verlaufe dieſer Begebenheiten die Impotenz des Kranffurter Bundestags 
und ſeines Schüglings, des EC chleswig » Holftein’fchen Erbprätendenten, Erb⸗ 
prinzen Sriedrich von Auguftenburg, aufs Neue zu Zage getreten 
war, da mochte es in Halle wohl nur noch Wenige geben, welche nicht der 
preußifchen Diplomatie in den nunmehr eintretenden Verhandlungen über 
das Schickſal jener Herzogthümer gleiche Erfolge, wie fie die preußifchen 
Zruppen gegen die dänijchen errungen, von ganzem Herzen gewünfcht hätten. 
An diefer Gefinnung bethätigten die Hallenfer ihre Theilnahme an den Er 
folgen auch durch die Spenden, welche dem zur Beichaffung warmer Unterbe 
Heidung für die Soldaten gebildeten Frauenkomité bereits bis zum 6. Fe⸗ 
bruar in vielen Sachen und baar mit 457 Thlr. 9 Egr. 3 Pf, und einem 
beſonderen, für Halle und Umgegend gebildeten Komite fo reichlich zugingen, 
daß es für die verwundeten preußifchen und dftreichifchen Soldaten und die 
Hinterbliebenen der Gefallenen 2038 Thlr. vertheilen, an die Lazarethe in 
den Herzogthümern 45 große mit Naturalien, Kleidungsſtücken, Verbands 
fachen ıc. gefüllte Kollis und Kiften abfenden und noch überdieß einen verblie 
denen Baarbeftand von 1116 Thlr. der vom Kronprinzen Friedrih Wils 
heim unter dem 18. April begründeten Kronprinzfliftung überweiſen konnte. 


Im Uebrigen wurde die Stadt von dem Kriege gegen Dänemark nur 
infofern berührt, als eine Anzahl zur Garde und Artillerie von hier einbes 
rüfener Neferviften an demfelben Theil nahmen, auch eine nicht erhebliche 
Anzahl derfelben mit dem 3. Bataillon 67. Regiments nach dem Jadebufen 
abrüden mußte. 


Im Allgemeinen waren die Verhältniffe der Stadt in diefem Jahre 
und namentlich auch die Rage der arbeitenden Klaſſen, welche bei mäßigen 
Lebensmittelpreifen reichliche Arbeit in den Fabriken, bei vielen in Angriff 
genommenen Neubauten ꝛc. fanden, troß jenes Krieges wohl befriedigend. 
Die Handelewelt begrüßte mit Freuden die unter dem 28. Juni, 11. Juli 
und 12. Oktober abgejchloffenen Zollvereinigungsverträge, durch 
welche abermals die Fortdauer des Zollvereins in feinem bisherigen Umfange 
und. unter Annahme des von Preußen mit Frankreich abgefchloffenen Han 
delsvertrags vom 2. Auguft 1862 gefichert wurde. —- 

Die Bürgerrolle des Jahres 1864 zeigt und eine Anzahl von 
2526 wahlberechtigten Bürgern, während dieſelbe i. 3. 1855 nur 2218 
betragen hatte. Mit der ftetig fleigenden Bevölkerung (die Zählung am 3. 
Dezember hatte 45,729 gegen 35,468 Köpfe i. 3. 1855 ergeben) nimmt 
auch die räumliche Ausdehnung der Stadt zu und die hallifhe Topographie 
wird in diefer Folge abermals dur eine Anzahl neuer Straßennamen 
Niemeyerfraße, Wuchererſtraße, Mühlweg, Feldſtraße, 
Morigzwinger, Neue Promenade) bereichert, nachdem fie bereits in 
den nächfivoraufgegangenen Jahren in. dev Königsftraße, Blücherſtraße 
und Bahınhofftrage ginen erfreulichen Zuwachs exhalten hatte... Gleich 
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zeitig tritt das ſchon wor längeren Jahren aufgetäuchte Projekt der zur theü⸗ 
:weifen Ableitung des ſtarken Verkehrs in der engen Leipzigers und resp. 
Gr. Klausftraße dringend nothwendig gewordenen Anlage einer, die 
Leipziger mit der Steinftraße und zugleich den Neumarkt 
mit Glaucha und dem Strohhof direkt verbindenden Straße 
durch den Poſthof und den Stadtſchießgraben in Folge der 
höhern Orts unter dem 24. April ertheilten Zufage der freien Weberlaffung 
des zu einer folhen 36 Fuß breiten Straße erforderlichen Terrains vom 
Bofgrundftüde wieder in den Bordergrund. Aber obgleich ſowohl diefe Zus 
fage als das von einem hiefigen SInduftriellen bedingungsweife für . diefe 
Anlage der Stadt -offerirte Gefchent von 5000 Thlr. von den ftädtifchen 
Behörden bereitwilligft angenommen, auch von ihnen zugleich unter dem 5. 
September: befchloffen wird, gegen die Eigenthümer der im Straßentraft 
gelegenen Grundftüde die Eriheilung des Erpropriationsrechts zu beantragen, 
fo nimmt doch diefe Angelegenheit in Folge der im Oktober durch einen 
Auffag im halliſchen Tageblatte gegebenen und von den flädtifchen Behörden 
nit unberüdfichtigt gelaffenen Anregung zur Erweiterung der 
Straßenanlage in eine förmlidhe, die alte Bromenade mit 
der neuen verbindenden Promenaden-Anlage eine Wendung, 
welche die Suspenfion der Verhandlungen über die erftere Anlage zur Folge 
hatte und nah harten Kämpfen pro und contra die flädtifchen Behörden 
im Jahre 1866 zu dem Befchluffe veranlaßte, gegen die Stadtichießgraben s 
Geſellſchaft auf Herausgabe des ihr urfprünglich nur auf Zeitpacht einge 
räumten Zwingers Hagend aufzutreten. — Dem Verkehr nad) Außen bietet 
fih dur die am 13. April 1864 erfolgte Iandesherrliche Beftätigung eines 
Nachtrags zu dem Statut der Magdeburg » Halberftädter Eifenbahn die Ass 
fiht auf Erlangung eined neuen wichtigen Schienenmwegs in der Rich 
tung über Afchersleben nad Halberfadt, Wolfenbüttel x. 
(f. Bd. I, ©. 352), deffen Anlage i. 3. 1867 zur Ausführung fommen 
zu wollen fcheint. — 


Als Erfag für die einſt von dem Oberbergrathe Dr. Neil Kegründete 
Badeanftalt eröffnet der Zimmer- und Röhrmeiſter K. Zabel am 13. Juli 
fein im Fürſtenthal angelegtes und den gefteigerten Anforderungen der Neuzeit 
- entfprechend. ausgeſtattetes Bad, welches durch eine fpäter erbohrte Präftige Sool- 
quelle wefentli an Bedeutung gewinnt. 


Im Intereſſe der Derfehönerung der Stadt und ihrer Umgegend pildet fih am 19, 
Dktober, 195 Mitglieder zählend, der f. g. Berfhönerungsverein (ſ. Bd. I, 
S. 620), und, im Intereffe des kommerziellen Verkehrs, auf eine unter den 8: Ro- 
vember erlafjene Öffentliche Aufforderung der biefigen Handelskammer, am 28. Nodeni- 
der die Produften=-Börfe. ıf. Bd. I, S. 368.) 

In der afademifchen Welt wird am 10. April das Doktprjubiläun des 80, 
Raths Prof. Dr. jur. Karl Witte, welcher bereits mit dem 10. Jahre die Reife 
zu den afademifehen Studien und mit dem 14. die Doltorwürde: ſich erworben ; ſo⸗ 
wie am 22. Dezember die 5Ojährige Jubelfeier der akademiſchen Wirkſamkett dis 
Geh. Medizinalrathes Prof. Dr. Peter Krukenberg, welcher, als außerordent- 
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licher Profeffor der Medizin bieher berufen, am 1. Rovember 1815 die biefige medi⸗ 
ziniſche Klinik wieder eröffnet hatte, feſtlich begangen. 

Gleichfalls ein 50jähriges Zubiläum feierte in folenner Weiſe am 21. April 
der Halliihe Orchefter» Mufits Berein zum Andenten an den Tag, an welchem er 
Fe —8 unter Leitung des Mufikdirektors Kötſchau fein erſtes Konzert aufges 

Aus der ſtädtiſchen Verwaltung iſt zunächſt hervorzuheben, daß die 
im Jahre 1863 begonnenen Vorarbeiten für die Anlage einer neuen Waſſerlei⸗ 
tung 1.3. 1864 unausgeſetzt fortgeführt und mit dem in ſolchen Anlagen bewähr⸗ 
ten Oberbauratb Moore in Berlin Verhandlungen angefnüpft wurden, In Folge 
welcher derfelbe die Ausarbeitung eines detaillirten Projekts für ein umfaflendes 
Waſſerwerk auf Grund der noch zu beforgenden Nivellements, Vermeſſungen und 
Borunterfuhungen übernahm. Im fädtiihen Shulmwefen mußte wegen bes 
übermäßigen Andrangs zu der neuen Volksſchule, zu weicher nach Vollendung des 
neuen großen Schulgebäudes i. J. 1862 die Schulen in Glaucha, auf dem Neus 
markt, auf dem Peteröberge und die Zreifchule auf dem Bauhofe mit überhaupt 26 
Klaffen vereinigt worden waren, das urfprünglih auf 5 Sgr. fürein und 7'1, Gar. 
monatlich für zwei und mehrere Kinder einer Kamilte feftgefeßte Schulgeld von Oftern 
1864 auf 10 und resp. 15 Sgr. monatlich erhöht werden. Bel den Bürgerfchulen war 
daſſelbe bereitö feit Oftern 1862 auf 15 Ser. und resp. 1 Thlr. monatlich erhöht 
worden, während es bei Errichtung diefer Schulen nur 5 Sgr. monatlich betragen 
hatte. Letztere zählten 1864 in 24 Klaffen 1334, eritere in 33 Klaſſen 2486 Kinder, 
darunter 788 Kreifchüfer, die Vorbereitungsſchule, in welcher für jeden Schüler 
ein Schulgeld von monatlih 1 Thlr. 10 Sur. erhoben wird, in 5 Klaſſen 128 
Schüler. — Mit dem 1. Oktober wurde auch die aus 2 Klaſſen beftehende katho⸗ 
liſche Schule von der Stadt übernommen und der ftädtifche Zufchuß zu derfels 
ben dahin feftgeftellt, daß deffen Höhe zu dem Betrage der Ausgaben für die evan⸗ 
gelifhen Schufen fi verhält, wie die Zahl der Katholiten in Halle zu der der 
Akatholiken. Das Schulgeld für diefelbe wird in gleicher Höhe, wie bei der Volkes 
ſchule erhoben. 

Dem Hofpital wurden von der verftorbenen Majorin von Hennig 
geb. Richter 4000 Thlr. zur Errichtung zweier ganzer Zreifteflen legirt, und es 
erreichte fein Kapitalvermögen die Höhe von 87,634 Thlr. 9 Sgr. 5 Pf. 

In der ſtädtiſchen Arbeitsanftalt waren täglich gegen 20 Köpfe 
vorhanden, deren Unterhaltung ausjchließlich der Generals Untoften der Kommune 
einen Nettoaufwand von rund 2 Pf. pro Tag und Kopf verurfachte. Die von der 
Anſtalt beſorgte Straßenreinigung koſtete der Stadt Im Ganzen 2746 Thlr. 5 Sgr. 4 Pf. 


Durch das Hädtifhe Bauamt kamen u. A. zur Ausführung: die News 
pflafterung der Moripzwingerftraße, der Schmeerftraße, der zweiten 
Hälfte der Sr. Wallftrabe, der Bölbergaffe, eines Theild der Gr. Braus 
bausgaffe von ihrer Ausmündung in die Leipziger Straße an, der Verbin⸗ 
dung der Morigs mit der Oberen Zwingerfiraße und der $randend> 
ſt raße füblih vom Königsthore bi zur Niemeyerftraße, des Raulenberge, 
der Mühlpforte, des obern Theild der Scharrngaffe und des Wegs über 
den ſtädtiſchen Solantap mit einem Koftenaufwande von 10,390 Thlr. 3 Ser. 
1.Pf., verfchliedene Trottoiranlagen, darunter auf dem Wege nad ben 
Bahnhöfen jenfeltd der Merfeburger Chauffee und vor der Pfännerftube 
bir), die Kanalanlage vom Ausgange der Scharrngaffe bis zur 
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erften Krümmung der Gr. Wallſtraße (1227°), Thlr.), der Kanal von der 
alten Bromenade durch den Kaulenberg bis zum f.g. Himmelreich 
am Schloßberge (nach Abzug der Koftenbeiträge der Adjacenten 4782',, Thlr.), 
die Aufitellung zweier eiferner DBumpen in der Ratbhausgaffe und den Neunhäufern ır. 
(202 Thlr.), verfchledene SeriteTungen im Waagegebäude (387 Thlr. 24 Ser. 1 Pf.), 
am Dach und den Dachrinnen des Rothen Thurms resp. deſſen Anbaues (244 Ihlr.), 
im Natbötellergebäude (235 Thlr.), ſowie die Herftellung neuer Zadenvorbaue ꝛc. 
an den beiden Läden unter dem Balkone des Rathhauſes (441''|,, Thlr.) 2c., und 
—— ſtaͤdtiſchen Bauausgaben überhaupt Die Höhe von 25,092 Thlr. 28 


Aus dem ftädtifhen Beleuhtungswefen ift die von den ftädtifchen 
Behörden befchloffene Herabfeßung des Gaspreifes von 17/,, Thlr. auf 1' /, Thlr. und 
2%, Thlr. auf 21, Thlr. pro 1000 Kubikfuß für die Öffentliche Beleuchtung, bezies 
hendlich die Gebäude zu erwähnen. Die Anzahl der Straßenlaternen war auf 
695 Stüd, der ftädtifche Beleuchtungdkoften = Aufwand auf 8010 Thlr. geftiegen. 
| Au Steuern erhob der Staat: 107,847 Ihlr. 13 Sgr. ABf., die Stadf: 
97,755 Thlr. 21 Ser. 141 Pf. (52,261 Thlr. 1 Ser. 11 Pf. Einfommenfteuery ° 
44,731 Thlr. 12 Sgr. 4Pf. Mahle und Sclachtiteuer» Zufchlag,. 808 Thlr. 7 Sar. 
EP. Tantiente von der Gewerbes und Klafjenfteuer). | 
Sn der Gewerbefteuer- Rolle waren 2283 Gewerbetreibende einges 
tragen, weldye im Ganzen 20,676°/,. Thlr. Gewerbefteuer zu zahlen hatten. 
Don dem ftädtifhen Grundeigenthum wurten von einem an ber 
Thüringer Eifenbahn gelegenen Planitüd 3 Morgen 58 Quadr.-Rtb. zu dem Preiſe 
von 1200 Thlr. pro Morgen an die hiefige Zuderraffinerie, beziehendlich an einen 
- Kaufmann verkauft. 


Die Aktiva der Kämmeret beliefen fih auf 145,887 Thlr., die Pafſiva 
auf 148,698 Thlr. 


Das ſtädtiſche Leihamt, welches durch Unredlichkeit feines Taxators 
einen namhaften Verluſt erlitt, gewährte auf hinterlegte 24,843 neue Pfänder 
51,393 Ihr. 10 Ser. Darlehne und behielt ult. 1864: 10,795 Pfandſtücke, mit 
überhaupt 25,672 Ihr. 20 Sgr. beltehen, auf Lager. 

Bei der Hädtifhen Sparkaffe kurfirten ult. 1864 gegen das Vorjahr 
mehr 1191 Scheine mit 37,271 Thlr. 14 Egr. 7 Pf. 


Der Abſchluß der Kämmereifaffe pro 1864 ergab eine effeltive Einnahme 
(incl. Nefte 2.) von 172,647 Thlr. 26 Sgr. 2 Pf. und eine do. Ausgabe von 
165,512 TIhlr. 18 Ser. 4 Pf. | Ä 

Auch das Sahr 1865 Tann, gleich feinem Vorgänger, als ein der 
Entwicklung der Stadt günftiges bezeichnet werden. Der nah Ajährigem 
Kampfe mit der Belegung der rebellifhen Südftaaten in der nordamerifas 
nifhen Union wieder hergeftellte Frieden, die definitive Regulirung 
des deutſchen Zollverein durd den Zollvereinigungsvertrag vom 
16. Mai 1865, der mit Oeftreich unter dem 11. April ej. abgefchloffene 
Handels⸗ und Zollvertrag und eine Reihe von andern, mit fremden Staaten 
abgefhlofenen Handelöverträge, denen noch am 31. Dezember der Handels⸗ 
vertrag mit Stalien ſich anfchliegen follte, eröffneten dem deutſchen Handel 
und Gewerbfleige nach längerer Gejchäftsflaue neue günftige Chancen, welche: 
zu einer überaus regen Thätigfeit auf faft allen Gebieten des kommerziellen: 
und induftriellen Lebens führten und deren Einflug auch in’ Halle und 
Umgegend fich bemerkbar machte. Gleichzeitig erhielt die Stadt die Ausficht 
auf endlihe Ausführung der Halle» Sorauer Bahn, zu deren Bau 
die Magdeburg s Halle s Leipziger Eifenbahngefellfchaft fich entfchloffen und zu 
deren Börderung die Stadtverordneten⸗Verſammlung durch Beichluß vom 
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15. Mai die umentgeftfiche Gergabe des zum Bahnkörper nöthigen Terrains 
von 10 Morgen innerhalb des Stadtbezirks, beziehendlich des Bezirke des 
ehemaligen Nitterguts Freiimfelde, genehmigt hatte Doch während auch 
dieſe Anlage, gleich der der Bahn von bier nah Aſchersleben, in 
Folge des Druds der großen Ereigniffe des Jahres 1866 erft i. 3. 1867 
in Angriff genommen werden dürfte, follte noch im Jahre 1865 der Bau 
der Halle» Kaffeler Bahn foweit gefördert werden, daB am 1. Sep 
tember zum Wenigflen die Strede von hier bis Eisleben dem Verkehr 
übergeben werden konnte — 

Trop des hohen Preifes für Geld und Kredit, mit welchem das Jahr 
eröffnete und ſchloß und nur vorübergehend im Frühjahr und im Sommer 
unter dem Einfluß der oben angedeuteten Ereigniſſe zu einem normalen 
herabſank, machte fich eine rege Bauluft bemerklih, in Folge welcher bie 
Aönigskadt mit einer Reihe neuer, zum Theil flattlicher Häufer befegt 
wurde, an dem Wege längs Preßler's Berge fowie vor dem Geiftthore neue 
Gebäude fid) erhoben und von dem Befiger der f.g. Ludenbreite umd 
des vormals Le Beaurfhen Grundſtücks auf dem Harze die plan 
mäßige Yebauung diefer Grundſtücke vorbereitet und zu diefem Behufe von 
ihnen mit dem Magiftrat und der Polizeis Verwaltung über die Bedingungen 
einer folden in Unterhandlung getreten wurde. Durch polizeiliche Belannts 
mahung vom 20. April wird die flädtifche Topographie abermals dur 
neue Straßennamen: die Liebenauer Straße (zwifchen Preßler’s Berg 
und Fürſtenberg's Garten), die Beefener Straße (an der meftlichen 
Seite des lepteren), die Wörmliger Straße (in der Richtung nah 
Ludwig etc.) und „vor dem Ranniſchen Thore“ (von diefem ans in 
dev Ridhtung zum Oberglaucdaifchen Thore) bereichert; und faft gleichzeitig 
erhält das flädtifche Gebiet eine fernere Erweiterung in der Richtung nad 
Biebichenftein, indem, auf Grund des &. 2 der Städte» Ordnung, durch 
Allerhoͤchſte Kabinetsordre vom 29. April, beziehendlih ein Reſkript des 
Minifters des Innern vom 16. Mai 1865, außer den bereits in ber 
Bekanntmachung der Königl. Regierung zu Merfeburg vom 29. Auguft 1863 
bezeichneten, noch folgende zwifchen Halle und Giebichenftein gelegene Grund 
Rüde: 1. die den mittleren Theil der Beſitzung des Bimmermeifters 
Kreye in den f. g. Bodshörnern bildende frühere Domänenwiefe; 
2. der an der Weftgrenze diefer Befißung liegende Amtsziegelteich der 
Domäne Giebichenftein; fowie 3. die Halle⸗/Giebiche nſteiner Straße 
von ihrem Austritt aus dem Halle’fchen Stadtbezirke längs des Kreye'ſchen 
und von Seckendorff'ſchen Beſitzthums bis zur nordweflihen Ede 
des lepteren — vom Gutss und Gemeindewerbande von Giebichenſtein abge 
trennt und, zugleich mit den nod zu feinem Gemeindeverbande gehörig 
gewefenen übrigen Theilen der Kreye’fchen Wefigung fowie der länge der 
Mordgrenze der lepteren hinlaufende Mühlweg — mit dem Stadtfreife 
Kalle vereinigt wurden. *) 





*, S. Amtsbl. der Reg. zu Merfeb, pro 1865 No, 26, 
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Ä Das landwirtbfchaftliche Inftitut, welches im Winterfemefter 1863 
—1864 nur 56 Zuhörer zählte, wurde im Sommerjemefter 1865 bereit# von 113 
Studirenden, darunter. viele Ausländer, beſucht und zeigte fi unter feinen Direls 
tor, dem Prof. Dr. Kühn in erfreulichem Aufblähen begriffen. Der Garten des 
Inſtituts hatte Durch Ankauf eines Nachbargrundſtücks bis zu 13 Morgen vergrößert 
werden können und feitens des Mintfterit wurde für dafjelbe nicht allein, zur Aus 
führung im Jahre 1866, der Bau eines neuen Hörfaald und phyfiologifchen Kaboratoriums, 
fondern auch eines Gebäudes für ſtationäre Beterinärklinik und die Anlage 
eines landwirthſchaftlichen Thiergartend fowie eined Scuppens für. 
landwirtbfchaftliche Geräthe 2c. genehmigt, beziehendlih angeordnet. Gleichzeitig 
erhielt das Znftitut eine willlommene Ergänzung dur die vom landwirthfchaftlichen 
Gentralvereine der Provinz Sachfen befchloffene und am 1. November zu Ausfüh⸗ 
tung gebrachte Verlegung der von ihm in Salzmünde begründeten agritulturs 
hbemifhen Berfuhsftation nah Halle, deren Leitung dem von Münden 
berufenen Prof. Dr. Stobmann anvertraut wurde, jowie durch Anitellung befon- 
derer Dorenten für Thierheillunde und landwirthſchaftliche Bautunde 
in der Perſon des Dr. Roloff und Bauinſpektors Steinbeck. — 
Der verſuchsweiſe am 12. und 13. Juni in den Räumen der Vornil⸗ 
Gärtner'ſchen Fabrik und am Leipziger Platze abgehaltene Wollmarkt wurde von 
gegen 350 Wagen befahren und brachte ein Angebot von über 5000 Ctur. Wolle. 
Als ein erfreuliches Zeichen der aufblühenden SInduftrie it bier das am 
19. Auguft von dem Eigenthümer, den Meiltern und Arbeitern der Lindner's 
Then Wagenfabrik zur Feier der Vollendung de8 1000. Wagens. 
begangene und Abends, unter Betheiligung zahlreicher Gaͤſte, durch Feitmahl und 
Ball auf dem Kronprinzen beendete Zeit, fowie die große Anzahl Pränien zw. 
erwähnen, welche nach dem Schlufje der im Mai zu Merfeburg eröffneten Indu⸗ 
ſtrie-Ausſtellung hieſigen Ausſtellern zuerkannt wurden. 
Das von der Wiener Univerfität im Auguſt gefeierte Jubiläum. ihren 
500jährigen Jubiläums gab der hiefigen Univerſität Veranlaſſung, dieſer 
Hochſchule ihre Theilnahme durch Abſendung der Profeſſoren Dr. Dernburg, des zei⸗ 
tigen Rektors, und Dr. Beiſchlag und Ueberreichung einer ſplendid ausgeſtatteten 
Gratulationoͤſchrift zu erkennen zu geben. s 
Auch das kirchliche Leben war ein fehr reges. Denn es tagte nicht allein: 
- tn feiner jährlichen Wiederkehr der evangelifche Unionsverein, fondern am 19. und‘ 
20. Juni auch eine, Die deutfche, wallonijche und franzöfljch » reformirte Gemeinde‘ 
in Magdeburg, die hiefige Tomgemeinde und die Burggemeinde umfchließende vefora. 
mirte Kreisfunode, welhe, aus 18 Mitgliedern fich bildend, ihre Berathungen 
mit einem öffentlichen Gotteödienft in der Domkirche einleitete, und, unmittelbar. 
darauf, am 21. auf dem Ratbbaufe die aus den Gelitlichen und 11 Gemeinde: 
Kirchen - Raths- Mitgliedern jowie aus einem Deputitten des Magiſtrats ald Patrone: 
der Stadtlirchen beitehende Kreisiynode der Stadtephorie Halle, deren, 
Berathungen gleichfalls ein Gotteädienft in der Kirche zu U. L. Zr. voraufgegangen- 
war. Im Anſchluß hieran ſei Hier gleich bemerkt, daß mit Rückſicht auf die begonnenen. 
Erneuerungen im Innern diefer Kirche vom 24. September ab bis auf Weiteres 
der in ihr abzuhaltende Gottesdienft mit dem der St. Moritzkirche vereinigt und 
don den Gelitlichen beider Kirchen in letzterer abwechfelnd gehalten wurde, | 
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.: An unerfreulichen Ereigniffen brachte da® Jahr 1865, mit deffem Eins 
tritt in Gemäßheit des Gefepes vom 21. Mai 1861’auc bier die Gebäudefteuer 
in Kraft trat, zunächft unter dem 10. Januar ein abfcheuliches, in der Abendftunde 
gegen 7 Uhr auf das Leben des Unlverſitäts⸗-Lektors Hofraths Hollmann 
gerichtete Attentat, an defjen Ausführung der Thäter, ein fchon mehrfach beftrafter 
hneider Meverding, jedoch durch die durch den Hilferuf des Hofraths Holls 
mann alarmirten Hausgenofjen gehindert wurde. Nach vergeblichem Verfuche, durch 
die verfchloffene Hausthür zu entkommen, machte der Verbrecher, welcher es auf 
Raus abge eben, feinem Leben auf dem oberften Boden des Haufes durch Exrhängen 
ein Ende, 
Am 6. Mai wurden durch eine Dampfkeſſel⸗Exploſion in der Zuder 
fiederet zwei Arbeiter tödtlich verlegt, von denen der eine noch an demfelben Zage, 
der andere bald darauf verfchied. 


In befondere Aufregung follte die faufmännijche Welt durch an den Tag 
tretende großartige Mechfelfälfchungen, Unterfchlagungen und Betrügereien verfept 
werden, deren Folgen fich der Thäter, Banquier Otto Bettega, am 28. Januar 
durch Die Flucht entzog, und zwar furz nach der am 22, ej. erfolgten Einbringung 
des Mäklers Gül denfuß, welder Anfangs Juni 1864, wegen Wechfelfälfehung 
im Belaufe von 26 — 30,000 Thlr. nach Amerika entflohen, von dort aber ausge 
liefert worden war und hiernächft Durch fehwurgerichtliches Erfenntniß vom 25. März 
u 12 Jahr Zuchthaus und 2000 Thir. Geldftrafe, event. ferneren 2 Jahr Zuchts 

us verurtheilt wurde. Nicht fange darauf mußte ein anderer jüngerer Banquier 
feine erſt ſeit einigen Jahren bier aufgeſtellte Wechſelbank wieder räumen und bie 
ihm für feine mehr als Teichtfinnigen und gewagten Spekulationen auf Grund der 
gegen ihn am 14. März eingeleiteten Unterfuchung zuerkannte 10jährige Gefäng—⸗ 
nipftrafe antreten. 

Die Untverfität Hatte in dieſem Jahre den DBerluft mehrerer ihrer nam⸗ 
bafteften Lehrer zu bellagen. Es ftarben: 

am 30. September der Dr. jur. Otto Goeſchen, geb. zu Berlin am 10, Zul 
1808, feit Michaelis als ordentlicher Profeffor der hiefigen Zuriftenfafultät angeftelt, 
ein Sohn des berühmten Pandeftiften Joh. Friedr. Ludwig Göſchen, ausgezeichnet 
lee (eine Lehrgabe und Gelehrſamkeit, wie durch echte Humanität und Charakters 
eſtigkeit; — 

am 13. Oftober Dr. 3. %. ©. Eifelen, welder noch am 3. Juni feine —I 
akademiſche Wirkſamkeit unter allgemeiner Theilnahme begangen hatte; (ſ. Bd., 
S. 182) — endlich, grade 8 Wochen darauf, 

am 13. Dezember, in feinem 78. Sebendjabre, der Geh. Medizinalrath Profeſſor 
Dr. Krufenberg, aus Königslutter gebürtig. Unter feiner kräftigen und umfich⸗ 
tigen Leitung hatte die hiefige Untverfitätsffinif fih einen europälfchen Ruf erworben 
und eine lange Reihe von Schülern verehrte in ihm bis in die fpäteiten Lebens 
jahre einen liebenswürdigen, durch tiefes Wiffen, feltenen Scharffinn und eminente 
ehrgabe ausgezeichneten Lehrer. — 

An der ſtädtiſchen Berwaltung wurde im Jahre 1865, veranlaßt 
durch den von einigen Mitgliedern der Stadtverordnetens Verfammlung bei biefer 
bereitö unter dem 12. November 1864 fchriftlich eingebrachten Antrag, eine bedeuts 
fame Veränderung angebahnt durch eine in Gemäßheit des 8. 11 der Städte⸗Ord⸗ 
nung von den beiden Stadtbehörden unter dem 28. April resp. 8. Mai befchlofiene 
und unter dem 30, Mat von der Königlichen Bezirksregierung beftätigte ſtatutariſche 
Anordnung, durch welche die Erhöhung der Zahl der Stadtverordneten 
von 27 auf 45, und zwar vom 1. Januar 1866 ab, befchloffen und zugleich, 
unter anderweiter Eintheilung der bis dahin für die 3. Abtheilung beftandenen 3 
Wahlbezirken In 5, die nöthigen Uebergangsbeflimmungen für den neuen Wahlturnus 
feftgeftellt wurden. An den biernächft in der 2. Hälfte des November erfolgten 
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Neu⸗ und resp. Ergänzungswahlen für die Stadtverorbneten» Verfammlung (18 
und resp. 9) betbeiligten fih, bei einer Gefammtzahl von 2635 in die Bürgerrolle 
eingetragenen wahlberechtigten Einwohnern in der 1. Abtheilung von 195 überhaupt 
113, in der 2. von 582 überhaupt 243 und in der 3. Abtheilung, welche in allen 
Bezirken zufammen 1858 Wahlberechtigte zählte, deren 550, 

Rahdem fhon i. I. 1864 Verhandlungen zwifchen der Stadt und der 
Königl. Provinzial = Steuer= Direktion über die zur Befeitigung mannigfacher Uebel 
ftände dringend nöthig gewordene Verlegung der Steuer-Kontrole-Häus: 
fer an der Schifferbrüde und am Kirhthore nach dem ftädtifchen Schutt- 
abladeplape an der Elifabethbrüde, beziehendlich nach dem gegenüber dem Kreye'ſchen 
Etablifjement gelegenen, an die Blebichenfteiner Amtsziegelei grenzenden fisfalifchen 
Wieſenfleck gepflogen waren, konnte nach erzieltem Einvernehmen bereits i. 3. 1865 
das neue Kontrolehbaus unweit der Eliſabethbrücke im Wefentlichen vollendet und 
auch der Bau des zweiten Kontrofehaufes vor dem Kirchthore zur Ausführung im 
J. 1866 vorbereitet werden. Nach dem getroffenen Abkommen wurden die Koften 
beider Bauten vom Steuerfistus und beziehendlich der Stadt in dem Verhältniß 
der antheiligen Einnahmen von der Mahl und Schlachtiteuer des Baujahres, von 
erfterem etwa mit °/,, von lepterer mit ?j, übernommen. 


Die Vorarbeiten für eine neue Waſſerkunſt hatten auch im Jahre 1865 
ununterbrochenen Fortgang und wurde indbefondere, außer Aufnahme der erforder- 
lichen Nivellementd und Fertigftellung einer Nachweiſung der bewohnbaren Räume 
in der Stadt, auf Grund umfaflender Bohrverſuche an der f. g. Gerwiſche tn 
der Aue bei Beefen ein Berfuchöbrunnen angelegt, deſſen aus einem bei 18 Fuß 
Tiefe noch nicht durchtäuften Kiedlager kommendes Wafler nach einer vorgenom= 
menen Analyfe rüfichtlich feines Härtegrades und feines Gehalts an freier Kohlen- 
fäure als ein, dem Saal= und Elſter-Waſſer weitaus vorzuziehendes befunden 
wurde, weshalb man befchloß, in Bezug auf Nachhaltigkeit und gleichmäßige 
Beichaffenheit defjelben noch weitere Ermittlungen anzuftellen. — 


Durch die höheren Orts ertheilte Genehmigung zur Anlage einer fünften 
Apotheke auf dem Neumarkt und Die depfallfige Konceffionirung des Apothekers 
Paul Telz zu Berlin durch Allerh. Kabinetöordre vom 5. Februar wurde einem 
langjährigen Wunfche der Stadt Rechnung getragen. 

Die ftädtifhen Schulen, einjchließlich der katholiſchen, zählten im J. 
1865 überhaupt 65 Klaffen und 4349 Kinder, darunter gegen 2100 Mädchen, 
während die 9 Schulen der Francke'ſchen Stiftungen von überhaupt 3523 Schülern 
resp. Schülerinnen befucht wurden. Der ftädtifche Aufwand zu Schulzweden 
erreichte eine Höhe von 18,760 Ihlr. 2 Sar. 5 Pf. — Bon ganz befonderer 
Wichtigkeit war der Beſchluß der ftädtifchen Behörden, mit Rüdficht auf die Ueber⸗ 
füllung der beiden Gymnafien der Francke'ſchen Stiftungen aus der ftädtifchen Vorſchule 
für Gymnaſien und Realfchulen ein förmlihed Gymnaſium herauszubilden, auch 
demfelben im Fall eines fich herausftellenden Bedürfniſſes 3 Realklaſſen zu geben. 

Die Hädtifhe Armen-Berwaltung erforderte bei einer Geſammtaus⸗ 

abe von 30,528 Thlr. 20 Sgr. 2 Pf. einer Zufhuß aus der Kämmerei von 
25,154 Ihlr. 14 Sgr. 7 Pf. und hatte, einfchließlich der auf Koften der Armen 
kaſſe untergebrachten, unter Aufficht des Frauen= Vereins flehenden Waiſenkinder, für 
848 Amofen- Genofien zu forgen. 

Beim ftädtifhen Hoſpital wurden durch Befchluß der ftädtifchen Bes 
hörden aus dem Sermögen der Anftalt zwei neue ganze Freiſtellen errichtet, und 
im SKranfenhaufe 328 Kranke mit zufammen 14,247 erpflegungötagen verpflegt. 
Das Kapitalvermögen des Hofpitald betrug ult. 1865: 88,874 Thlr. 21 Sgr. 2 Pf, 
das des Siechenhaufes 29,149 Thlr. 9 Sgr. 9 Pf. . 

Aus der Wucherer'ſchen Stiftung für treues weibliches Gefinde (ſ. Bd. 1, 

vom Hagen, Hal. II. 33 
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&. 456), deren Fonds ult. 1865 fich auf 5490 Thlr. 1 Ser. 10 Pf. belief, erbiels 
ten 4 Präbendatinnen monatlich je 3 Thlr., eine monatlidy 4 Thlr. 

Sn der tädtifhen Arbeitsanftalt waren täglid, gegen 17 Köpfe vor- 
handen, deren Unterhaltung, einfchließlich der Seneralunkoften, einen Kommunalzu⸗ 
ſchuß von rund 8 Pf. pro Kopf und Tag erforderte. Die von der Anftalt beforgte 
Straßenreinigung koftete der Stadt in Ganzen 3500 Thlr. 28 Sur. 7 Pf. 

Im Badtifhen Baudepartement fanen zur Ausführung: die Neu: 
pflafterung der Pläße vor dem Telegraphbenamt am Königsthore und 
ander Müblwaage, deßgl. des Weges an der Eremitage, derNieuftadt, 
der Zenkergaffe, des Kifherplans, der Neugaffe, der Fahrſtraße 
längs der Morigburg, eines Theils der Liliengaſſe, eined Fußwegs 
von der Schulgaffe nah dem Schaufpielhauje fowie des weitlichen 
Theils des Marktplatzes, mit einem Koitenaufwande von zufammen 7369 Thlr. 
14 Sor.; außerdem die Einführung der vordem zum Neuen Werke gehörigen 
Mafferleitung in die obere Geiftitraße (966 Thlr. 8 Ser. 9 Pf.; — 
f. übr. Bd. I, S. 261), der Neubau 3er Brunnen in der oberen einziger 
Straße, auf dem Kl. Berlin und in der alten Promenade (683 Thlr. 23 Sgr. 
7 Pf); ein Umbau der Appartementd im Rathhauſe (300 Thlr. 5 Sgr.); eine neue 
Einrichtung des Stadtverordnietene Saales (198 Thlr. 15 Sar. 3 Pf.) 2. Sämmts 
lihe Ausgaben für bauliche Zwecke beliefen fih auf 17,383 Thir. 4 Sgr. 11 Pf. — 

Das ſtädtiſche Beleuhtungswefen erforderte einen Aufwand von 
überhaupt 7929 Thlr. 15 Sgr. 4 Pf., und ed war" die Anzahl der Straßeninternen 
ult, 1865 auf 699 Stüd geitiegen. 

Die Berfiherungds Summe der biefigen Gebäude (j. Bp. I, 
S. 273) betrug ult. 1865: 

a, bei der Provinzial = Keuer- Societät 796,990 Thlr. 

b, bei den Privat s Verfiherungd» Gefellfchaften 9,255,011 = 

im Ganzen: 10,052,001 Thlr. 
alfo gegen das Jahr 1864 mit nur 9,467,695 = 
mehr: 584,306 Thlr. 

Das ftädtifche Einquartierungskatafter ergab ul. 1865 eine zu 
bequartierende Häuferzahl von 2317 gegen nur 2250 1. 3.1864. Darunter befanden 
fih 536 unter ?/), Wann veranlagte Häufer. Außer der gewöhnlichen Garniſon⸗ 
und Durchmarfch » Einquartierung waren aus Anlaß des im Herbite 1865 in hies 
figer Gegend abgehaltenen Herbſtmanövres, auf einen Tag berechnet, an Mand⸗ 
pred- Mannfchaften im Ganzen 2U Generale, 50 Oberften, 164 Majore, 449 Haupts 
leute, 1268 Lieutenants, 647 Feldwebel zc., 5570 Mann mit, 50,490 Mann ohne 
Verpflegung und 1852 Pferde hier bequartiert. — In dem SKatafter der Bor: 
fyannpflidtigen waren 337 Perſonen mit 1036 Stüd — eingetragen, 
wovon 203 Viehhalter mit 722 Stück Zugvieh der Vorſpannkaſſe beigetreten waren. 

An Steuern kamen zur Erhebung: 

a, für den Staat, und zwar an direkten Abgaben 55,681 Thlr. 5 Sgr. 7 Pf. 
(darunter an Gebäudeſteuer 18281 Thlr. 26 Sgr. 3 Pf.) 

an Mahler u. Schlachtſteuer 72,496 = 7 =:9 = 

b, fürd. Stadtlaffe,u.zwaran Einfommeniteuer 52,935 s 13 = 6 = 

an Zufchlag zur Mahl» und Schlahtfteuer 47,272 =» 17 = 6 » 

im Ganzen: 228,385 Thlr. 14 Ser. 4 Pi. 

Die neue Gebäudeſteuer belaftete die hiefigen Hausbeſitzer gegen bie 
frühere Srunditeuer mit einer Mebhrabgabe von ppir. 9900 Thlr. — In der Ge> 
werbe- Steuers Rolle waren 2336 Perfonen mit einem Gefammt s Steuer: 
Betrage von 21,616°/,, Thlr. eingetragen, davon in Klaſſe 4. l. 15 (1864: 13), 
A. IlI. 335 (1864: 316), B. 1107 (1864: 403), C. 164 (1864 : 155), D. 70 (1864: 
69), E. 69 (1864: 69), F. 9 (1864: 8) — G. — (1864: —), H. 365 (1864; 
353), 1. 7 (1864: 7), K. 65 (1864: 65), L. 130 (1864: 126) fteuerten. 

Die Anzahl der Geſellen- und Fabrikarbeiter-Kaſſen (ſ. 8 I, 
©. 441 u. f.) hatte fich gegen das morjabt um 2 vermehrt und beitrug die durch 
ſchnittliche Anzahl der Kaffenmitglieder 3164, ihr jährlicher Befammtbeitrag 4542 Thlr, 


n 
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3 Sgr. 3 Pf., der der Arbeitgeber 1783 Thlr. 5 Sgr. 8 Pf. — Auf den Kram⸗ 
und Viehmärkten wurden 1865 von 1951 Verlaufsbuden 850 Thlr. 14 Sgr. 
T Pf. (gegen 1858 und resp. 845 Thlr. 24 Sgr. 11 Pf 1. 3. 1864) gezahlt und 
auf die Viehmärkte 2421 Pferde (1864: 2299), 573 Kohlen (1864: 342), 3464 
Schweine (1864: 4622), 1185 Ferkel (1864: 1416) gebradt. — 

Vom ftädtifchen Srunbeigentbum wurden verkauft von einem Ader- 
plane an der Thüringer Eifenbahn I Morgen 67°, Quadr-Rth. an einen Privat: 
mann für 1649 Thlr. 5 Sgr., ſowie, zum Abbruch behufs Freilegung der Morig- 
zwinger = Promenade, das Haus No. 2 am Morigthore, diefed für 535 Ihlr. Da⸗ 
gegen wurde eine am Kirchthore gelegene Scheune behufs Abbruchs derfelben für 
800 Thlr. und zum Bau des neuen Kontrolhaufes an der Elifabethhrüde ein noch 
erforderliches Terrain von 10 Quadr.-Rth. für 130 Thlr. gefauft, auch das 
Kämmereigut Beefen vom 1. Juni 1866 ab um circa 2150 Thlr. 
Höher als zuletzt verpachtet. | 

Das Altivvermögen der Stadt belief fi 1865 auf 149,087 Thlr. 

gegen nur 145,887 Thlr. i. 3. 1864, 
gi Das Baffivvermögen dagegen auf 136,198 Thlr. gegen 148,698 Thlr 
. J. 4. 
Bei dem ſtädtiſchen Leihamte wurden auf 31,554 Stück neu verſetzte 
Pfänder 64,397 Thlr.5 Sgr. Darlehn gewährt, dagegen 27,315 Stück mit 56,969 Thlr. 
20 Sgr. Pfand-Darlehnen teingelöft resp. verauktionirt, und blieben ult. 1865: 
15,034 Pfänder mit 33,100 Thlr. 5 Sgr. Darlehnen auf Lager. Die Geſammt⸗ 
aktiva des Leihamts ſtellten fich ult. 1865 auf 36,034. Thlr. 16 Sgr. 6 Pf., die 
Paſſiva dagegen auf 32,579 Thlr. 6 Ser. 5 Pf. 

Bei der ſtädtiſchen Sparkaſſe wurden 1865 Hinterlegt: 295,458 Thlr. 
29 Sgr. 4 Pf. auf 7841 Scheine, zurüdgezogen 241,215 Thlr. 6 Spar. 2 Pf. auf 
6718 Stüd Scheine, und kurfirten ult. 1865 überhaupt 16,459 Scheine mit 541,155 Thlr. 
28 Sgr. 5Pf., — gegen dad Vorjahr mehr: 3123 Scheine mit 54,841 Thlr. 21 Ser. 
— Die Aktiva der Kafje betrugen ulı. 1865: 569,545 Thlr. 8 Sgr., die Paffiva 
541,839 Thlr. 23 Sgr. 2 Pf. — 

Bei dem (Michaelis 1866 aufgehobenen) ſtädtiſchen Eihungsamte 
wurden 1865 überhaupt 9025 Stüd diverfe Maaße, Gewichte ꝛc. geeicht. 

‚ Bei der Öottesaderverwaltung machte fi in Folge der außergewöhn- 
lichen Sterblichleit im Jahre 1864 mit 1718 Sterbefällen (gegen nur 1286 i. J. 
1863) das Bedürfnig zur Befchaffung eined neuen Friedhofs erneut geltend und 
wurden die hierauf gerichteten Bemühungen von den ftädtifchen Behörden fortgefegt. 
Beerdigt wurden 1865 überhaupt 1470 Leihen, davon 1342 auf dem Friedhofe. 
Das f. 3. zur Einrichtung des letzteren der Gottedaderfaffe von der Kämmerei gege- 
bene Darlehn von 9000 Thlr. war ult. 1865 bis auf 2400 Thlr. abgetragen. 

- Die PBolizei- Verwaltung erforderte 1865 einen Aufwand von 15,075 Thlr. 
9 Pf. (davon 12595 Thlr. 20 Sgr. Gehälter), während ihre Einnahmen fih auf 
1872 Thlr. 19 Ser. 7 Bf. (darunter 10037/,, Thlr. Polizeiftrafgelder) beliefen. 

Der Abſchluß der Kämmereikaſſe pro 1865 ergab 
- I, eine reine Einnahme A, aus der laufenden 
. Verwaltung von 153,175 Thlr. 26 Ser. 1Pf. 

B, aus der Reſtver⸗ 
waltung von 8016 — ⸗2 9er 
im Ganzen von 
1, eine Ausgabe A, aus der laufenden 
Berwaltung von 141,193 Thlr. 20 Ser. 6 Pf. 
B, aus der Reftver- 
waltung von 166 = — =: 4: 
{m Ganzen von 141359 » 20 » 10 = 
mithin Ueberfhuß: 19,732 The. 5Sar. — Tr. 

An Einnahme Peften waren auf das folgende Jahr zu übertragen: 1723 Thlr. 

4: Sgr. 5 Pf., an Ausgabereften: 3342 Ihr. "17 Sur. 9 Pi. — . 
— 33* 





161,191 Thlr. 26 Sr. 10 Pf. 
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Beilage A. (gu Br. II, &. 332) 


Erbpadht - Kontrakt 
über die Mühlen der Stadt Halle: der Nen- und Bärker- Mühle. 


Einleitung. 

Der Magiftrat zu Halle hat in Webereinftimmung mit der Stadt 
verorbneten » Verfammlung eine Vererbpachtung der ftädtifchen Mühlen 
befehloffen, theils um ein befferes Gemahl herbeizuführen, 
indem der Erbpächter bei einem dauernden Beſitze zwedmäßige Einrichtungen 
zu treffen veranlagt wird, theils damit die Kommune von den 
Koften der Unterhaltung der Mühlengrundftüde nebſt allen 
MRealitäten und Pertinenzien der Mühlen, incl. der Wehre 
und Dämme, desgleichen derer Räumungen der Waſſer⸗Zu— 
und Abflüffe für die Zufunft befreit werde. 

Nachdem hierauf ein öffentliches Ausgebot der Mühlen Statt gefun⸗ 
den, iſt ſeitens des Magiſtrats unter Zuſtimmung der Stadtverordneten⸗ 
Verſammlung mit dem Mühlenbeſitzer Carl Friedrich Otto, unter Beitritt 
ſeiner Ehegattin Amalie, geborne Wendenburg, nachſtehender 

Erbpacht⸗Kontrakt 
auf Grund der, der Vererbpachtung zum Grunde gelegten Bedingungen 
geſchloſſen worden. 

8. 1. Gegenſtand. 

Vererbpachtet werden: 

a. die Neu⸗Mühle mit vier Rädern, nebſt dem dazu gehörigen 
Gerinne, Wohngebäude, Hof, Stall, Zeug⸗ oder Waagehaus; 

b. die Bäcker⸗Mühle mit drei Rädern, nebſt dem dazu gehörigen 
Gerinne und dem dahinter belegenen Garten, auch der Schleifmühle 
nebft dahinter belegenen Gärtchen. 

3.2. Art der Vererbpachtung. 

Die Vererbpachtung gefchieht in Pauſch und Bogen, ohne Vertretung 
der Taxe oder Gewährleiftung für den Ertrag, für Realitäten oder Mängel 
mit allen Rechten und Befugniffen, wie folche die Kommune befeffen und 
gebraucht hat, oder hätte befigen upd gebrauchen können, aber. auch mit 
allen benannten und unbenannten Laften und Verbindlichfeiten — cfr. $. 20. 

8.3. Beſtimmung der Mühlen 

Die Mühlen Dürfen ohne Genehmigung der beiden ftädtifchen Behoͤr⸗ 
den ihrer Beſtimmung als Mahlmühlen nicht entzogen werden. Wenn 
jedoh außer den jept vorhandenen Mühlen noch neue Mahlgänge in der 
Stadt entfliehen, fo wird dem Erbpächter fo viel Wafferfraft von den Stadt 
mühlen zu andern Zweden frei gegeben, als durch jene neu entflandenen 
Mahlgänge mehr Kraft der Mehlfabrifation in der Stadt zugewendet wird. 
— Wenn ferner Erbpächter durch verbeflerte Fabrikationsmittel, z. 2. 
durch Anlegung amerikaniſcher Mahlgänge oder durch ſonſtige vorzügliche 


Beilagen: Der Erbpachtkontrakt über die fädtifchen Mühlen i. 3. 1840. 517 


Bereitungdarten, welche erweislich mehr Ieiften, als die jebigen, ein dem 
jegigen Fabrikationd » Zuftande der Mühlen gleiches Fabrifationg » Quantum 
bervorbringt, oder aber wenn aus irgend fonftigen Gründen die volle 
Wafferfraft der Stadtmühlen für die gewerblichen Bedürfniffe des Mahls 
werks der Stadt nicht in Anſpruch genommen wird und einzelne Gänge 
unbefchäftigt bleiben, fo foll Erbpächter befugt fein, die mehreren resp. 
ftillftehenden Wafferkräfte zu anderm Zwede zu verwenden. Darüber, ob 
und in wieweit ein folder Fall vorhanden, fol ein fchiedsrichterlicher Aus; 
ſpruch entfhheiden, indem Erbverpächter und Erbpächter jeder einen Sach⸗ 
verftändigen Seftellen, welche einen Obmann zu wählen haben. Im Mangel 
einer Bereinigung diefer beiden Sachverftändigen über den Obmann, mögen 
folhe zwei oder mehrere zum Obmann vorfchlagen und dann das Loos 
entfcheiden laffen, event. fol .dvie Königliche Regierung um Beflimmung des 
Obmanns gebeten werden. Die Schiedsrichter haben unter fih nah der 
Stimmenmehrheit zu entſcheiden. Das Gutachten diefer Schiedsrichter oder 
ihr Ausſpruch iſt dergeftalt entfcheidend, daß eine Berufung auf den Rechtes 
weg nicht weiter Statt findet. 

Sollte binnen acht Wochen, vom Zage der angebrachten Provokation 
auf fchiedsrichterliche Entfcheidung das fchiedsrichterliche Kollegium noch nicht 
Eonftituirt fein, fo fteht dem Provofanten frei, auf richterliche Entfcheidung 
anzutragen, und diefelbe Befugniß hat er, wenn binnen fehs Monaten nad) 
erfolgter Wahl der 3 Schiedemänner ein fchiedsrichterlicher Ausfpruch nicht 
zu erwirfen gewefen ift. 

Zur Provokation gehört e8, dag Provokant den von ihm gewählten 
Schiedsrichter namhaft macht. 


8.4. Erhaltung und Verbeſſerung derfelben, Kontrole des 
Erbverpacters. 


Erbpächter ift verpflichtet, Die Mühlen ftets in gutem und brauchbaren, den 
gewerblichen Kortfchritten angemefjenen Stande zu erhalten. Erbpächter bat binnen 
Sahresfrift zwei amerifanifche Mahlgänge vom Tage der Uebergabe ab gerechnet, 
anzulegen. Soflte fich fpäter eine noch vorzüglichere Bereitungsart durch technifche 
Erfahrung bewähren, fo foll dem Erbpächter nicht verfchränft fein, die angelegten 
amerifanitihen Gänge dahin umzuändern. 

Wenn Erbverpächter aber hinfichtlich der Frage, ob die vom Erbpächter 
intendirten Abänderungen wirflih für technifche Verbefferungen zu erachten find, 
mit diefem nicht einig ift, fo ſoll darüber daflelbe fchiedsrichterliche Verfahren Statt 
finden, was in $. 3 angeordnet ift. 

Dem Erbverpächter fteht die Kontrole darüber zu, daß Erbpächter fich feine 
Deteriorationen zu Schulden foınmen läßt, fondern den ihm obliegenden Bau = Ber- 
hindlichkeiten und Verpflichtungen überall nachkommt. Wenn Erbverpächter durch 
wiederholte Anmahnungen den Erbpächter zur Genügung feiner Obliegenheiten nicht 
zu bringen vermag, fo fit er ebenfalld, wie im $.3 der Erbpächter befugt, eine 
ſchiedsrichterliche Entfeheidung darüber zu extrahtren, ob und welchen Deteriorationen 
Erbpächter abzuhelfen und welchen Bau = Verbindlichkeiten 2c. derfelbe nachzufommen 
hat. Es gilt hierbei alles dasjenige, was über diefe fchledörichterliche Entfcheidung ac. 
im $. 3 feftgefeßt it und Erbpäcter muß dem Ausfpruche wie einem Judikate 

enügen. Ä 
Sollte Provokant mit feinem Derlangen abgewiefen werden, indem man 
feine Deteriorationen und Vernadhläffigungen vorfindet, fo darf Erbverpächter im 
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Laufe des Jahres, welches von Johannis bis Johannis gerechnet wird, keine ander: 
weitigen Anträge folcher Art formiren. 


$.5. Inventarium. 

Auch dad Inventarium, welches nach einem aufgenommenen Verzeichnifie 
mit übergeben wird, hat Erbpächter in einem guten, brauchbaren, den gewerblichen 
Fortfchritten angemefienen , namentlidy alles gehende und treibende Senn und alle 
Theile, welche zum Betriebe der Mühle gehören, auf alleinige Koiten in gutem 
Stande zu erhalten, deägleichen das ganze Räderwerk nebit allem Zubehör im aus: 
gedehnteiten Sinne, ganz gleich einem vorjorglichen Eigenthüner. 


8.6. Bau: Verbindlichkeiten. 

Erbpächter hat Meine wie Haupt Reparaturen und Neubaue glein und aus 
eigenen Mitteln zu bewirken, den Erbverpächter ſteht hierbei im Allgemeinen die 
Aufficht zu (efr. 8.4), damit keine Deteriorationen erfolgen fünnen, wodurch der 
Werth der Mühlen beeinträchtigt wird. 

Ansbefondere muß Erbpächter d 

a. bei der Neumühle die an den obern Grießſäulen anfangenden, 
unter der Mühlbrücke durchgehenden, aus Quaders und Bruchſteinen beſte⸗ 
henden Mauern bis zu deren Endpunkt allein unterhalten. Daffelbe gilt - 
von der an der Mitternachtsfeite belegenen Mauer, welche über das Gerinne 
gewölbt ift und die mitternächtliche Giebelmand des Mühlen» Gebäudes bie 
nah dem Malzhofe zu bildet. Weber diefe Mauer geht die Nöhrenftrede 
der Stadts Waflerfunft. Erbpäcter hat wegen fehuldbarer Schäden, welche 
diefer Mauer durch Unachtſamkeit oder Nacläffigfeit des Röhrmeifters zuges 
fügt werden möchten, fich lediglich an diefen zu halten, niemals aber einen 
Anſpruch an den Magiftrat. Die Mauer, welche den Hof des Wohnhaufes 
nad dem Malzhofe zu einfchließt, hat Erbpächter in feftem, baulichen Stande 
zu erhalten; die Mauer bleibt aber Eigenthum der Stadt, 
welche berechtigt ift, Diefelbe als Fundamente von Gebäuden zu benugen, 
welchenfall® die Stadt auf die Länge der bebauten Strede die darunter 
liegende Mauer zur gemeinfchaftlichen Unterhaltung zu gleihen Theilen mit 
dem Erbpächter übernimmt, fo lange die Baulichkeit auf der Mauer befteht. 

Auch das für das Publikum beflimmte Pflafter zwifchen der Neus 
mühle, dem Wohnhaufe und dem Giebel des Stallgebäudes um das Zeugs 
haus oder Waagehaus herum hat Erbpächter in gutem Stande zu erhalten. 
Die Gaffe zur Mühlpforte erhält die Stadt. 

Die dftliche Grenze wird durch eine Linie, welche als Berlängerung 
der öftlichen Längenwand des Stallgebäudes nad) Süden gezogen wird, 
gebildet. In der Gegend, wo diefe Linie an das Pflafter der nach den 
Mühlbrüden führenden Gaſſe kommt, befindet fich ein Fallloch, welches vers 
gittert iſt, und in einen Kanal geht, der unter dem Zeughaufe und dem 
füdlichen Theile der Neumühle hindurch in das Mühlgerinne führt. 

Diejen Kanal von dem Fallloch ab, einfhließlih def; 
felben, hat Erbpächter in gutem bauliden Zuflande zu 
erhalten. Desgleichen den Bretterzaun an dem untern Theile des Gerins 
nes nach dem Garten der Waflerfunft zu. 

b. Bei der Bädermühle Erbpächter if verbunden, die an den 
obern Grießfäulen anfangenden, unter der Mühlbrüde durchgehenden, aus 
Quader⸗ und Bruchfteinen beftehenden Mauern bis zu deren Endpunkt und 
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von da an die Stirne des Mauerwerfs zwifchen feinem und dem Kunft 
gerinne, und auf der Seite der Walkmühle bis zu demjenigen Theile, deffen 
Erhaltung dem Befiger der Walfmühle obliegt, auf feine Koften zu unters 
halten. Eben fo hat Erbpächter die Verfchaalung der Ufer der hinter der 
Bäders und Schleifmühle belegenen, zu ihr gehörigen Gärten allein in 
gutem Stande zu erhalten. 

Da der Raum der Schleifmühle in ein und demfelben Haufe mit 
der Wohnung des Kunftmeifterd liegt, fo muß eine Trennung durch Abbau 
erfolgen. Die Scheidewand, welche Eigenthum der Stadt bleibt, 
wird alddann fo gezogen, daß die Wand, welche rechts an der in der 
Schleifmühle zur obern Etage führenden Zreppe liegt, nad unten und 
oben, fowie dur die Vorderftube hindurch mittelft einer Fachwerkswand 
fortgeführt wird; dieſen Abbau muß Erbpächter auf genügende Weife nad) 
den Anmweifungen des Stadtbaumeifterd ausführen, fobald er an diefem 
Theile des akquirirten Grundftüds zu einer baulichen Einrichtung fchreitet, 
jedenfall aber innerhalb ſechs Monaten, nachdem der Magiftrat ihn dazu 
auffordert, widrigenfalls der Abbau auf feine Koften vorgenommen wird. 

Den Zaun, welcher den Garten und den Hof der Kunft von dem 
Hof und Garten der Schleifmühle trennt, muß Erbpächter in genügendem 
guten Stande erhalten. | 

ce. Hinfihtlih der Brüden hat Erbpächter die für das Publikum 
beftimmte Brüde über die Mühlgerinne (mindeftend in dem jebigen Umfange), 
mithin die Joche (Brüdenböde), Straßbäume und Bohlen, die Geländer 
und Eispfähle, auch über das Gerinne der Waflerfunft hinweg, bis dahin, 
wo das von dem Müller Fehling zu unterhaltende Pflafter anfängt, mithin 
auch das zwifchen den Brüden über dem Gerinne der Neumühle und Kunft 
einerfeits, und dem der Bädermühle anderfeitö belegene Pflafter, endlich den 
auf der Mühlbrüde neben der Neumühle befindlichen Schöpf- Eimer nebft 
Stange, Wippe, Säule, Beihlag und die Geländer, alles in gutem, den 
polizeilichen Anforderungen entfprechenden Stande auf feine Koften voll 
ftändig zu erhalten. Sollten die Brüden vor den Mühlen dereinft von der 
Stadt wieder übernommen werden, fo hat Erbpächter Fein Widerfpruchsrecht, 
dagegen aber auch nur die im Anſchlage für die, die Unterhaltung betreffen: 
den Pofitionen ausgeworfenen Beträge von 41 Thlr. jährlich zu entrichten. 


8.7. Gerinne, Damme und Wehre, 

Erbpächter der Neu- und Bädermühle ift fehuldig, die zu den Mühs 
len gehörigen Gerinne, Dämme und Wehre auf feine Koften zu erhalten, 
namentlih den ganzen Bulverdamm, ?/, des f[hwarzen Dams 
mes, indem das dritte Drittheil nah der Zeufherfhen Mühle 
zu der Befißer derfelben zu unterhalten hat, und den Weberfalls 
Damm nad der fogenannten Dredfaale. 

8.8. Die Stadtbrüden: Bauten. 

Wenn die Stadt irgend eine ihrer Brüden bauen 
muß, jo fann Erbpädter für einen desfallfigen Stillftand 
der Mühlen keine Entfhädigung beanfpruhen, eben fo 
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wenig für erfolgte Beränderungen der Waſſer-Durchlaß— 
Profile Es verfteht fih aber, daß ſolche Baue gehörig vorbereitet und 
nach Möglichkeit befchleunigt werden, fowie, daß die Summe der Durchlaß⸗ 
Profile erhalten wird. 


8.9. Räumungen und Einbaue bei den Waſſerzuflüſſen. 
| Die Räumungen des Woogd und des Waſſerlaufs unterhalb deffels 
ben, fowie der Wafferzuflüffe, wodurch die Mühlen gefpeift werden, ift Iedig 
ih Sache des Erbpächters, namentlich alfo der Wafferläufe vom Mühl 
gerinne an bis zu dem Damme an der fchwarzen Brüde und desjenigen 
von der Klausbrüde bis zum Hofpitalsgarten (Klofters Rechen). Die Stadt 
hat für die Waſſerkunſt keine antheiligen Verpflichtungen hierbei. 

Wegen Verunreinigung diefer Wafferläufe oder wegen Einbaue in 
diefelben hat Erbpächter feine Rechte gegen den Kontravenienten zu verfolgen. 
Der Magiftrat fagt — wenn auch nicht mit der Wirkung, im 
Wege Rehtens dazu angehalten werden zu können — feinen 
‚polizeilichen und den fonft ihn zu Gebote flehenden Schuß gegen unzuläffige 
Anlagen, welche dem Wafferlaufe hinderlich find, wie gegen herbeigeführte 
Verichlämmungen und Verunreinigungen dem Erbpäcter zu. Lebterer ifl 
verpflichtet, dem Magiftrat von dergleichen Vorgängen unverzüglich Anzeige 
zu machen. Webrigens ift der Magiftrat wegen der Rinns 
feine, Abzugsgräben und eigenen Uferbauten völlig unbe, 
hindert, und dem Erbpäcter ſteht wegen vermeintlider 
derartiger Benadhtheiligung Fein Anſpruch auf Entſchädi— 
gung zu. 

Es wird jedoch jederzeit alles gefchehen, um dem Erbpächter feine 
Veranlaffung zu geben, fich benachtheiligt zu halten. 


8.10. Verbaͤltniß zur ſtaͤdtiſchen Waflerkunft. 

Die ftädtifche Waſſerkunſt zwifchen der Neur und Bäder Mühle 
verbleibt der Stadt zur willfürlichen und freien Benutzung ihrer Waffer 
fraft. Die Bädermühle darf bei nicht hinreichendem Wafler nur mit Druds 
waffer mahlen bei 1 Fuß 6 Zoll Deffnung der Schüge. Tritt indeffen 
Waffermangel für das Kunft-Gerinne ein, fo daß die Kunf 
niht ihren gehörigen Gäng hat oder nicht gehörig fördern 
fann, fo muß ganz zugefegt werden. 

Die Neumühle fest unter ſolchen Umftänden nad und 
nad zu, bis die Kunſt ihren gehörigen Gang hat. 

Bei entſtehender Feuersgefahr in der Stadt müffen beide 
Mühlen auf Anordnung des Röhrmeifters fofort zufegen, 
»infofern der Nöhrmeifter e8 für nothwendig erachtet. Cine Verweigerung 
hierbei oder eine Erfchwerung wird mit einer Konventionalftrafe von 5 bie 
50 Thlr. geahndet, welche der Magiftrat nach vorgängiger Unterfuchung 
feftfeßt. Dagegen wird der Nöhrmeifter nach feiner Juſtruktion gleichfalls 
beftraft, wenn er ohne genügenden Grund ein Zufeßen verlangt hat. 

Wenn eine der beiden Mühlen bereits zugefeßt hat, fo darf die 
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andere nicht eher zufeben, bevor nicht dem Nöhrmeifter felbft und yerfönlich 
drei Stunden vorher Anzeige davon gemacht worden, um die erforderlichen 
Vorkehrungen bei der Kunft zu treffen. Auf die Unterlaffung diefer Anzeige 
wird eine Konventionalftrafe von fünf Thaler geſetzt, außer dem Erſatze 
bes der Kunft zugefügten Schadens. 

Der Erbpächter der Neu⸗ und Bäder» Mühle muß fih mit feinen 
Baulichkeiten fo einrichten, daß die dort vorfallenden Bauten mit denen der 
Waſſerkunſt zufammen vorgenommen werden. Wenn dies nicht möglich iſt, 
und ein Bau an der Wafferfunft allein vorgenommen werden muß, fo wird 
dem Erbpächter bei einem Stillftand von über dreißig Tagen hintereinander 
für einen jeden folgenden Tag von 24 Stunden, den er blos deshalb 
feiern muß, auf jedes ftillftehende Rad eine Entfhädigung von Zwei Thalern 
gegeben. 

’ Dagegen kommen dem Befiter der Neus und Bädermühle bei ders 
gleichen Bauten, welche mit denen bei der Wafjerkunft nicht verbunden werden 
konnten, überhaupt dreißig Zage Stillſtand der Waſſerkunſt ohne Entgelt 
zugute. Darüber hinaus oder wenn fchuldbarer Weife der Bau nicht 
mit einem der MWafferkunft zugleich vorgenommen worden, zahlt jedes Rad 
pro 24 Stunden Einen Thaler zur Kämmerei. 


Uebrigens muß die Bäders und Neumühle der Waſſer— 
kunſt gegenübet, wenn Bauten an den Grundwerken oder 
den Gerinnen vorfallen, binnen 24 Stunden nad gefdhes 
hbener Anzeige zufeßen. 

Der Platz zwifchen dem Gerinne, der Neumühle und 
der nah dem Kunfthofe zu belegenen Mauer (der Münchs— 
gang genannt) muß als Zugang. zur Kunft für diefe mit 
bleiben und flieht dem Erbpächter der Mühle frei, von der Mittagfeite 
(dev Brüde ber) eine Thür in diefem Raume anzubringen, wenn er den 
Durchgang durch die Neumühle befeitigen will. 

Die Thüren zur Kommunikation zwifchen der Neumühle und Waſſer⸗ 
kunſt dürfen im Intereſſe der Wafferkunft nicht eingeben, oder ungangbar 
gemacht werden. Ramentlich werden diefelben bei Einbringung der Röhren 
und Reparatur der Pumpenkolben und Hebel, welches Tange Hölzer find, 
nothwendig gebraucht. 

Dem Magiftrat bleibt auch die Befugniß, auf die Grenze eine andere 
Scheidewand und Schuppen oder fonft erforderliche Baulichkeit zu ſetzen, 
ohne daß die befhränfenden VBorfhriften des Nachbarrechts 
zur Anwendung fommen können Auch gilt dies von allen zur 
Waſſerkunſt dem Magiftrat verbleibenden Räumen. 

Im Winter ftellt der Nöhrmeifter nach Verhältniß des einen Waſſer⸗ 
Rades der Kunft zu der Zahl der übrigen Wafferräder Hilfsmannſchaft 
zum Aufeifen; allein beim Eisgange felbft muß das Scholleneis Lediglich 
durch die Gerinne der Neu⸗ und Bäder» Mühle geführt werden. 

Die Thür vom Stallgebäude des Neumühlhofes nach dem Malzhofe 
muß vom Erbpächter zugemauert werden und findet über den Malzhof durchs 
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aus kein Zugang zur Reumühle Statt, vielmehr bleibt letzterer, von folder 
Servitut ganz frei, dem Magiftrate. 

Bei Waflers oder Feuerds Gefahr behält fich der Magiftrat vor, den 
Ausgang der Neumühle (an der fogenannten Malzmühle) über den Malzs 
hof zu geftatten. 

Erbpächter der Bäder: und Neus Mühle ift verbunden, bei Waſſer⸗ 
oder Zeuersgefahr den Bewohnern der Kunft resp. der Bädermühle und den 
Bewohnern der beiden nad dem linken Ufer zu belegenen Mühlen den 
Durchgang über die Böden zu geftatten, fo daß fie zum Malzhofe gelangen 
fönnen. 

Als ein beſonderes Abkommen ſoll zwar dem Erbpächter der Malzhof 
zur Durchfuhr und Aufbewahrung von Holz gegen ein jährliche8 Entgelt 
von Einem Thaler geftattet werden, bis die Kommune dereinft eine ander 
weitige Dispofition darüber trifft, alſo widerruflih, jedoch dürfen weder 
der Röhrmeifter wegen der Kunſt noch fonflige Mitberechtigte dadurch behin⸗ 
dert werden. 

‚1. erhältniß der Neu- und Bädermühle zu der ling’: 
s Das Verb und Zeufher'fhen Mühle. sie Fehling 


Dem Erbpächter werden diejenigen Rechte gegen die Mühlenbefitzer Fehling 
und Teuſcher abgetreten, welche die Kommune gegen diefelben auf Unterſagung der 
Anlegung von Mahlmühlen kontraftlich bat, jedoh ohne alle Gewährleiftung. 


8.12. Die Wäſche der Neun: Mühle. 

Auf dem untern Theile des Mühlgerinnes der Neumühle befindet fich eine 
Wäſche, welche biefige Wollfabrifanten benupen. 

Magiitrat behält das Recht, dieſe Wäſche ferner von Gewerbetreibenden 
benugen zu laffen, und fofern der Erbpächter fich wegen des Durchgangs durch Die 
Mühle nicht mit dem betreffenden Kabrifanten vereinigen fann, behält Magiitrat 
fib vor, den Zugang zu der Wälche durch den Hof und Garten der Kunft zu 
gewähren. Der Steg, das Geländer und Wetterdach, welches zur Wäſche gehört, 
wird von den Fabrikanten unterhalten, ohne daß Erbpächter eine Ausgabe davon hat. 

8,13. Reservata. ' 

Bon dem Raume hinter der Neumühle (auf dem rechten Ufer) erhält 
Erbpächter 15 Buß breit am Gerinne entlang, unterhalb der Mauer, über 
weldhe die Waſſerröhren der Kunft gehen, zum Gebrauch bei Reparaturen 
und Eisgang, der übrige Raum verbleibt der Stadt, welche jolhen, fo 
lange nicht anderweit darüber disponirt wird, dem Erbpächter zum Gebrauche 
überläßt. 

Dem Magiftrate fteht es frei, diefe öftliche Seite des Gerinnes durd 
Berläggerung der Wand deffelben bis zum Zwinger der Morigburg (jebt 
im Belt des Kaufmann Fritſch) fortzuführen, und der zwifchen folcher Ufer: 
wand und dem Fritfch’fchen Garten döftlich belegene Raum verbleibt der Stadt. 

Den vom Hauptfteueramte benugten Raum zur Waage in dem 
Zeughaufe der Neumühle ift Erbpächter verpflichtet, diefer Beftim- 
mung zu laffen, und tritt in den Kontraft vom 15. Oftober 1830, welcher 

_ abfchriftlich beigefügt if, ein. 


8.14. Feuer⸗Verſicherung. “ 
Erbpächter ift verpflichtet, die TRüblen= Gebäude nebft Zubehör und Inven⸗ 
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tar zum Tetrage ded Taxwerthes — foweit dies polizeigeſetzlich zuläſſig — In einer 
foliden Feuer-Societät zu verfichern, auch die Police im Depofitorio der Kämmerei 
verwahrlich nieder zu legen oder Die Verficherung bei der jeßigen Provinzial» Städte - 
Feuer» Sorietät zu bewirken, nad deren Statuten der Gläubiger genügend ficher 
geftellt wird, wenn er feine Rechte bei der Sorietät anmeldet, und Erbvpächter tft 
Ihuldig, die erforderliche Einwilligung dazu zu ertbeilen. Erbpächter foll jedoch 
nicht verpflichtet fein, wenn er es felbft nicht für angemefjen findet, eine höhere 
Summe zu verfihern, als den 2öfachen Betrag des Kanons, fofern die Grundfäße 
der Verfiherungs= Gefellfhaft und der PBolizels Behörde eine Verfiherung dieſes 
Betrages zulaſſen. | 


8.15. Erbftandsgelb. 


Für die Weberlaffung des Nutzungs-Rechts der Mühlen und Zubehör 
wird ein Erbftandsgeld und ein jährlicher Kanon gegeben. 

Das Erbftandsgeld ift auf 21,000 Thlr., bucftäblih Ein und 
zwanzig Zaufend Thaler feftgeftellt, wovon die eine Hälfte bei der Webers 
gabe, die andere nach Jahresfriſt bezahlt wird; das Ganze ift freies Eigen» 
thum der Stadt. 

Menn das bei der Webergabe zu zahlende halbe Erbitandsgeld nicht an dem 
vom Magiftrate beitimmten Uebergabetage vollftändig baar bezahlt wird, fo if 
Erbverpächter befugt, ſofort eine Adminiftration der Mühlen auf Keften und Gefahr 
des Erbpächterd zu veranlaffen, die Uebergabe alfo vorzuenthalten, und die Mühlen 
mit Ausfchluß deſſelben als Lieitanten (fofern die jtädtifchen Behörden feine — 
fung nicht ausdrücklich genehmigen) zur anderweitigen Vererbpachtung zu ſtellen, 
ohne daß der feiner Obliegenheit nicht nachgekommene Erbpächter hierbei eine Mit⸗ 
wirfung bat, fondern vielmehr ohne aus diefen Proceduren auf einen Vortheil 
oder Gewinn Anjpruch machen zu dürfen, haftet derfelbe vielmehr nur für allen 
aus der neuen Dererbpachtung und Adminiftration entftehenden Schaden und Nach⸗ 
theil mit der beftellten Kaution und feinem fonitigen Vermögen. Eben fo tritt 
die Ndminiftration und anderweite Vererbpachtung fufort ein, wenn die zweite 
Hälfte des Erbftandögeldes binnen Sabresfrift nach der Uebergabe nicht prompt 
daar bezahlt wird, und muß Erbpächter folchenfalld die Mühlen fofort räumen, 
ohne aan etwas von den etwa vorgenommenen Verbeflerungen mit binwegnehmen 
zu dürfen. 


8.16. Kanon. 


Außerdem wird ein jährliher Kanon in gleichmäßigen vierteljährs 
Iihen Raten praenumerando entrichtet, welcher fih alle 14 Jahre nach den 
Roggenpreifen verändert. Derjelbe befteht in dem Werthe von 2356 Scheffel 
oder 98 Wifpel 4 Scheffel Roggen, welcher für die nächften 14 Jahre nad) 
den Preifen vom 1. Januar 1839 14 Jahr zurüdgerechnet in Kourant 
2800 Thlr., fihreibe: Zwei Tauſend Achthundert Thaler beträgt. 

Nah Ablauf von 14 Jahren vom 1. Juli diefes Jahres ab gerechnet, wird 
die Höhe ded Kanons anderweit regulirt und zwar nach 14jährigen Durchſchnitts— 
preifen ded Roggen vom 1. Januar 1839 ab, unter Weglaffung der beiden theuer- 
ften und beiden wohlfeilften Jahre diefer Periode. Darnach wird der Betrag des 
Kanens auf die nächiten 14 Sahre beftimmt, wobei die vom Magiftrat geführten 
Halliſchen Preis = Ermittelungen, wie folche den amtlichen Befcheinigungen um 

Grunde liegen, angewendet werden und zwar die mittleren Breife. (Durchſchnitts⸗ 
preife jede8 Tages, an welchem die Ermittelung erfolgt.) Behufs diefer Berech⸗ 
nungen ift feitgefeßt, daß überall Bruchpfennige unter ', Pf. wegbleiben, von '', 
Df. und darüber für voll gerechnet werden und daß der darnach ermittelte Kanon 
in Kourant ſtets fo abgerundet wird, daß die Zahl mit 10 theilbar iſt, indem die 
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beiden letzten Ziffern der ermittelten Zahl bis 10 erhöhet werden. In diefer 
Weiſe wird alle 14 Jahr fortgefahren. 

Erbftandögeld und Kanon müflen in Kourant ';— Y, Etüde nach dem 
Münsfuße de 1764 abgeführt werden. Der Kanon kann wider den Willen des 
Magiftrats durch Kapitaldzahlungen nicht abgelöft werden. 

Da die Uebergabe bereits im Kaufe des Monats Juni Statt findet, fo 
wird der auf die Tage des Juni bis 1. Zuli fallende Kanon beim Antritt der 
Pacht mit abgeführt, mithin bei der Uebergabe die Erbpacht von dieſem Tage bis zum 
1. Oktober entrichtet, fo daß fpäter die Erbpacht am 1. Januar, 4. April, 1. Zuli 
und 1. Oftober ſauns iſt. 

Wenn Erbpächter den Kanon nicht pünktlich entrichtet und länger als 6 
Wochen damit im Rüditande bleibt, fo müſſen nicht allein fünf pro Cent Verzugs⸗ 
zinfen entrichtet werden, fondern wenn dergleichen Unregelmäßigkeit fih mehrmals 
wiederholt, fo ift Erbverpächter berechtigt, auf Gefahr und Koften des Erbpächters 
eine anderweite DBererbpachtung vorzunehmen, ohne zur Rüdzahlung des Erbftandes 
geldes oder Erfag von Meliorationen verpflichtet zu fein. 


8.17% Laudemium, 


Bei Befiß » Veränderungen In der Erbyacht, auch beim Uebergange auf Erben 
und aus der Gemeinfchaft mehrerer auf Einen wird zur Nelognition des Ober» 
Eigentbums Zehn Thaler bezahlt. 


8.18. Remiſſion und Kompenfation. 

Erbpächter verzichtet mit Ausfchließung der Beftimmungen der $. 207— 211 
Tit. 21 Th.1. des Allgemeinen Landrechts auf jegliche Nemiifion oder Entfchädigung 
für Unglüdsfälle, Befhädigung oder Untergang der Subftanz, wenn auch der Ertrag 
den Kanon nicht erreichen follte und Erbverpäckter bleibt von der im 8.55 des 
Anhanges ad 8. 200 Tit. 21. Th. I. des Allgemeinen Lands Mechtd vorhergefehenen 
Berpflihtung frei. — Kompenfationen mit Anſprüchen irgend einer Art auf den 
Kanon finden nienial® und unter feinen Umſtänden Statt. 


8.19. Webergabe. 

Die Uebergabe des jepigen Pächters iſt zugleich Die Uebergabe an den Erb⸗ 
pächter und erfolgt an ihn unmittelbar unter Zeitung des Magiſtrats. Es tft dazu 
der 13. Juni Diele Jahres beftinnmt worden. 

Den Betrag der Kaution des bisherigen Pächterd per 3000 Thlr. zahft 
Erbpächter am Tage der Uebergabe unter Abrechnung auf das Erbitands » Geld 
unmittelbar an den abgebenden Pächter. Gefahr und Lafterf gehen mit dem Tage 
des Ablaufs des Kontrakts des gegenwärtigen Pächter auf den Erbpächter über. 

Wenn Erbpächter bei der Webergabe die Hälfte des Erbitandsgeldes eins 
gezahlt hat, erhält er die laut befonderer Verhandlung für alle in diefem Kontrakte 
übernommenen Berpflihtungen zur Kaution eingefeßten Hypotheken⸗Dokumente im 
Betrage von 8500 Thlr. zurüd. 


8.20. Laſten und Abgaben, welde dem Erbverpädter fpäter noch 
verbleiben. 
Die auf den Mühlen haftenden Geldpräftationen, welche in ber beigefügten 
Spezifitation verzeichnet find , verbleiben dem Erbverpächter, jedoch auch nur diefe. 


8.21. Afterpacht, Eefjion, Veräußerung und Verbot des Befſitzes 
einer Anden Mühle 1 Stunde im Umkreiſe. 

Zu einer Afterverpachtung, Ceſſion oder Deräuberung ift die Genehmigung 
der beiden ftädtifchen Behörden auf vorgängig eingereichten Kontraft zur Durchſicht 
und Beftätigung erforderlich, und ohne folche das Gefchäft nichtig, auch Magiftrat 
befugt , die Exmiffion des Afterpächters, Ceſſionars oder Käufers ꝛc. zu bewirken. 
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Niemals darf Erbpächter eine Mühle befigen , welche nicht weiter als eine Stunde 
von Halle entfernt iſt. Erbpächter felbft muß feinen Wohnfip in Halle haben. 


$. 22. @infragung. 


Alle für den Erbverpächter ftipulirten Rechte und Befugniffe, naments 
lich der Kanon und die Beflimmung $. 21 werden im Hppothelenbuche auf 
die Erbpachtss Gerechtigkeit eingetragen, indem Erbpächter für alle über 
nommenen Berbindlichkeiten die Erbpacht- Gerechtigkeit ausdrüdlich zur Hypo⸗ 
thet einjeßt, in die Eintragung willigt und folche durch den Kontrakt 
jelbft beantragt. 


. $.23. Beitritt der Ehefrauen. 


Jeder Erbpächter, welcher verbeirathet ift, oder wenn er fich verbeirathet, 
muß feine Ehefrau dem Kontrafte und allen darin übernommenen Berpflidtungen 
unter folidarifcher Verhaftung, als Mit- Kontrahentin beitreten lafjen, widrigenfalls 
dad Erbpachts-Verhältniß aufgelöft wird und Magiftrat befugt iſt, bie berstbpad)- 
teten Gegenitände anderweit in Erbpacht auszuthun, ohne daß er zur Rückgabe 
des Erbitandögeldes verbunden. 


8.24. Koften. 

Ale Koften des Kontrakts incl. Stempel, der Uebergabe, der Befigtitels 
‚berichtigungen für beide Theile, fowie der Eintragung der Real: Verbindlichkeiten 
trägt Erbpächter. Auch die Koften der,sder Bererbpachtung vorangegangenen 
Abſchätzungen, Anſchläge und dffentlihen Bekanntmachungen 2. bat Erbpaͤchter 
8 Zage nach Abfchluß des Kontrakis zu bezahlen. 


$. 25 Auslegung. 

Da wie bereitd in der Einleitung gefagt worden, die Vererbpachtung 
den Zwei hat, die Stadt aller aus ihrem Mühlenbefib herrührenden 
Anfprühe und Koften zu überheben, fo daß fie das Erbfiandsgeld als ein- 
reines Eigenthum, den Kanon als eine fire fihere Rente, die nur alle 
14 Jahre veränderlich ift, betrachten darf, jo foll dies bei dem Erbpachts⸗ 
Kontrakte ald Auslegungs= Regel dienen und Erbpächter alle Differenzen 
irgend einer Art wie namentlih auch alle Entjchädigungs » Anfprüche der 
umliegenden Mühlen wegen Bauten, Räumungen oder fonft aus irgend 
einem Grunde allein vertreten, ohne Aufwendungen und Koften der Koms 
mune, wenn fchon der Magiftrat ihm feinen Beiftand nicht verfagen wird, 
auch ſtets als Ober» Eigenthümer fofort Kenntnig davon erhalten muß. 

Halle, den 7. März 1840. — 
(L. 8.) Der Magiſtrat 
* Schroener. Kirchner. Belger. 
Die Stadtverordneten. 


Carl Friedrich Otto. Amalie Friedericke Otto geborene Wendenburg. 
erdinand Niemer als Curator. 


Genehmigt. 
Halle den 27. April 1840. 
(L. S.) Die Stadtverorbneten 
Dryander Meyer. Schulge. Weinhold. v. Mabdai, 
als Vorfteber. Drnold als Protokollführer. 
ar, 2478. . Rinde. 
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Zwiſchen dem Hauptſteuer⸗AAmte und dem Magiſtrate zu Halle iſt wegen 
Uebernahme des ſtädtiſchen Neumühlen⸗Waage⸗-Gebäudes für Rechnung der Steuer⸗ 
Verwaltung nachſtehender Vertrag unter Vorbehalt höherer Genehmigung abge⸗ 
ſchloſſen worden.*) 

8.1. 


Der Magiltrat zu Halle überläßt mit Genehmigung des Gemeinderaths 
vom 1. Dftober c. ab das ftädtiiche Neumühlen : Waages Gebäude zu Halle der 
Steuer- Verwaltung zur uneingefchränkten und unentgeltlihen Benußung auf fo 
ange Zeit, ald die gegenwärtige Mahl⸗ und Schlachtfteuer» Einrichtung zu Halle 

ftehen bleibt, ohne felbit, wenn dem Magiftrate dies Gebäude unvorbergefehener 
Umftände wegen in der Folge unentbehrlich werden follte, bein Xortbeftehen der 
Veberlafjungs « Bedingung zur Nüdforderung des Gebäudes berechtigt zu fein. 


8.2. 


Dagegen macht fi die Königliche Steuer = Verwaltung verbindlih, das 
gedachte Neu: Mühlen» Waage» Sebäude während der Beflp > Zeit nad Maabgabe 
er einem Nießbraucher gefeglich obliegenden Pflichten auf eigene Koſten in baus 
lichem Stande zu erhalten, ubernimmt dabei jedoch zu gleicher Zeit alle etwa vor 
fallende Reparaturen ohne Unterfchied auf eigene Rechnung. 


8.3. 

Das Gebäude, in welchem außer dem Waage: Raum und einer Waage» 
Expedition auch eine Dienftwohnung für einen Waage Beamten vorhanden iſt, 
wird nad) Anleitung der bier sub A.’ beigefügten Defhrelbung, in welcher aud 
der dermalige Zuftand des Gebäudes näher angegeben tft, übergeben und resp. 
übernommen und fol diefe Befchreibung auch bei der dereinftigen Rückgewähr zur 
Grundlage dienen. 

8.4. | 

Auch die im Waagegebäude befindliche Dienftwohnung des Waage: Beamten 
wirb vom 1. Dftober e. geräumt, und von dieſem Zeitpunkt ab zur Dispofltion 
der Steuer» Berwaltung geitellt, zu welchem Ende der Magiftrat die Räumung 
der Wohnung bis zum 1. Oftober c. veranlaßt. 


8.5. 
Die zur Neumühlens Waage gehörigen Waage: Geräthfchaften werben von 
dem Magiftrate zu Sale der Königl. Steuers Verwaltung für den in der sub B. 
abfchriftlich anliegenden Taxe vom 25. Februar und 4. März o. aufgeführten Werth 
von 35 Thlr. 10 Sgr. 10 Pf. käuflich überlaffen und bereits laut befonderer Ver⸗ 
handlung vom 30. April c. von dem Hauptiteuers Amte zu Halle als erfauftes 
Eigenthum übernommen. 
Beide Theile entfagen allen diefem Bertrage entgegen zu ftellenden Bedin⸗ 
gungen und Ausflüchten, fie mögen Namen haben, wie fie wollen. . 
Halle, den 15. Oftober 1830. = 
Der Magiftrat. = Das Hauptfteueramt. 
gez. Mellin, Bertram. Lehmann. gez. Billaret, Eretius, Hecht, 
m RE SGtauexrath. MRendant. Stoutrofent.: 
Bertrag | ln 
über die ftädtifche Neu - Mühle» 
Waageanſtalt nebit Gebäuden 
zu Halle, 


— TU —— TU U; 


*) 6. G. 522 (sub. 8. 13, letzte alin.). 
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Beilage B. (gu 8. II, ©. 333). 


Unter Vorbehalt Allerhöchſter Genehmigung Seiner Majeftät des Königs 
iſt zwifchen der Königlichen Regierung zu Merfeburg, in Vertretung des Königlichen 
Fiskus einerſeits, und dem Magiſtrat und der Stadtverordneten-Verſammlung zu 
Halle, in Vertretung. der Stadt Halle andererfeitd, über die Verbindlichkeit zum 
Bau und zur Unterhaltung der in und bei der Stadt Halle befindlichen Brüden, 
Wege und Pflafter, fo wie über die Aufhebung des ftädtifhen Pflaftergeleits nad 

„Rehender Bergleich abgefchloffen worden. 


81. Die Stadt Halle erkennt ihre Verbindlichkeit an, Die fogenannte 
Klausbrüde ohne Beihilfe des Fiskus zu bauen und zu 
unterhalten. Sie madıt fih anheifhig, den gegenwärtig nothwendigen 
Neubau gedachter Brüde innerhalb zweier Jahre vom 1. Oktober 1841 ab 
gerechnet nach dem anliegenden, von dem Stadtbaumeifter Hecker gefertigten 
Anfchlage, welcher einen Koftenbetrag von 16, 206 Thlr. 10 Sgr. 11 Pf 
ergiebt, auszuführen. 

Die Entfcheidung über die Frage: ob und in welcher Art in Zukunft 
die Klausbrücke auszubeflern oder herzuftellen jei? überläßt die Stadt unter 
Vorbehalt des Rekurſes Tediglich dem Ermeffen der Staats» Baubeamten. 


8. 2. Der Königliche Fiskus giebt feine Anfprüche an die Stadt wegen 
Wiedereinziehung der beim legten Reubau der Schieferbrüde aufgewen⸗ 
deten Koften auf und werden in Zukunft die Koften zum Neu» 
bau und zur Unterhaltung der gedachten Brüde zur einen 
Hälfte von der Stadt, zur andern von dem Fiskus getragen. 

Alle zu dieſem Behufe erforderlichen baulichen Arbeiten werden vom 
Fiskus und zwar lediglich nach dein Ermeſſen der Staatsbaubeamten, unter 
Vorbehalt des Rekurfes, ausgeführt, die Stadt unterwirft -fih aber wegen 
Einziehung der hiernach in Zukunft auf fie fallenden Roften „Anbei d der 
Erelution im adminiftrativen Wege. 


8.3. Die Stadt Halle überläßt das Eigenthum der vor— 
handenen hohen Brücke dem Fiskus, welcher dagegen vom 
Tage der Aufhebung des Pflaftergeleits ab die Verpflich— 
tung übernimmt, diefelbe neu zu bauen und in Zufunft 
zu unterhalten. 


8.4. Dem Ermeflen der Königlichen Behörden bleibt die Beitimmung 
darüber vorbehalten, in welcher Richtung und Konftruftion oder auf welchem 
Punkte die an Stelle der jegigen Hohen Brüde aufzuführende neue Drüde 
erbaut werden fol. 

Der Bau wird aber fo geführt werden, daß die neue Brüde, den 
Verkehr auf die jebt vorhandene Klausbrüde Teitet. 


8.5. Für den Fall, dag die Erhebung eines Brüdgeldes für die 
Paſſage über die an Stelle der Hohen Brüde zu erbauende neue Brüde 
angeordnet und zu diefem Behufe zwifchen der Barriere bei 
Nietleben und der Stadt Halle eine befondere Hebeftelle 
eingerichtet wird, ertbeilt der Fiskus hiermit die Zuſiche⸗ 
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rung, daß Vieh jeder Gattung, welches Halliſchen Eins, 
wohnern gehört und in der Stadt gehalten oder in diefelbe, 
als Eigentbum Hallifher Einwohner, eingeführt wird, es 
mag angefhirrt oder unangefchirrt paffiren, es mag zum 
Transport von Sahen oder der Eigenthümer felbft oder 
Bremder gegen Lohn dienen, fo wie es bisher von dem ſtäd— 
tifhen Pflaftergeleite befreit war, au von der Erlegung 
des obigen Brüdgeldes frei bleiben foll. Auh als Fuß 
gänger find Hallifhe Einwohner ftets frei. 


8.6. Wird aber die Erhebung einer ſolchen Abgabe oder 
eines mit Rüdfiht auf dieſelbe erhöheten Ehauffeegeldes 
bei der Nietlebener Barriere, oder wenn diefe fünftig eins 
mal von Nietleben verlegt werden follte, bei der dann 
einzurichtenden Hebeftelle angeordnet, fo finden Die obigen 
Befreiungen (8.5) nit Statt. In diefem Falle foll aber 
die Barriere der Stadt nicht näher gelegt werden, als fie 
jept (bei Nietleben) befteht. 


8.7. Die Stadt Halle entjagt der Berechtigung, an irgend einem Punkte 
ein Pflaftergeld zu erheben, vom 1. April 1841 ab gerechnet, ohne, fei es 
für die Vergangenheit oder Zukunft, irgend einen Anſpruch auf Entſchaͤ⸗ 
digung für fich oder für den Pächter der Pflaftergelderhebung. 


8.8. Dagegen übernimmt Yisfus von gedachtem Tage (8. 7) an die 
Unterhaltung des Straßenpflafters zwifchen der hoben Brüde und 
der KlaussBrüde, in der Großen und Kleinen Klausftraße 
und der Berbindung zwifchen beiden, in der heiligen Geifts, 
Großen Ulrihe,, Großen Stein» und Reipzigers (Galg>) 
Straße, endlich in der über den Markt führenden, zur Ders 
bindung der Klauds und Leipzigers (Balg-) Straße dies 
nenden Pflafterfirede, Alles dies in den in dem beiliegenden Grunds 

r riß eingezeichneten Linien, und in dem Umfang, welcher in der ebenfalls 
beigefügten Bermeffung und Befchreibung näher angegeben ift. 


8.9. Die Unterhaltung der Bürgerfteige und Seitenpflafter in 
den 8. 8 gedachten Straßen und Pflaſterſtrecken, fo wie der Verbindung 
brüden der erflern mit dem Straßenpflafter bleibt denen, welchen ſolche 
bisher obgelegen, eben fo die polizeiliche Reinigung der Straßen. 

8.10. Die vom 1. April 1841 ab vom Fiskus zu unterhaltenden Straßen müffen 


his dahin von der Kommune vorfchriftsmäßig unterhalten und in einem ſolchen 
Buftande übergeben werden. 


8. 11. In der feither der Stadt Halle obgelegenen Verpflichtung zur Unters 
haltung der in den vorftehenden 88. 3 und 8 nicht befonders bezeichneten 
Brüden, Wege und Pflafter wird durch gegenwärtigen Vergleich auch für 
die Zukunft nichts geändert, 
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8. 12. Beide Kontrahenten entfagen endlich allen Anfprüchen auf Entfhädigung, 
welche fie wegen des bisherigen Bau= oder Uinterhaltungs= Aufwands oder aus 
andern Titeln in Wetreff der durch diefen Vergleich betroffenen Brüden, Wege und 
Pflafter gegen einander haben möchten. 

Merfeburg, den 30. März 1841. 
(L. S.) Königliche Regierung, Abtheilung des Innern. 
dv. Arnim. Krüger. Niemann. 
Halle den 15. April 1841. 
Der Magiftrat. 
Schroener. Bertram, Wucherer. 
Halle den 19. April 1841. 
Die Stadtverordneten. 
Dr. H. Niemeyer. Schlund. F. W. Preßler. Eſchhoff. Uhde. 
Ornold. 


Nezeß zwiſchen der Königlichen 
Regierung au Merfeburg 
un 


PR Magiftrat Yen 
adtverordneten = Berjamm= 
fung zu Halle. Sande. 


Berbandelt Halle den 19. April 1841. 


Nachdem die Vollziehung des vorftehenden Rezeſſes — der Beſtimmung 
de8 8. 12 der Inftruftion zur Gefchäftsführung der Stadtverordneten s 
Derfammlung im Anhange zur revidirten Städteordnung vom 17. März 
1831 gemäß — auf den, Behufs der heutigen gewöhnlichen Sitzung, auss 
gelegten Tagezettel gebracht worden, tft in diefer unferer Sigung, in wels 
her von den 27 Mitgliedern der Berfammlung die Zahl von 21 Stadt- 
verordneten anmwefend war, mit 21 Stimmen die Vollziehung befchloffen 
worden, und erfolgt hierdurch unter Beidrüdung des Siegeld mittelft vers 
ordneter Unterfchrift. 

Dr. + i unt, + . er. 
Shen Be Vechter 
(L. S.) Stadtverordnete. 
Ornold, 
Protokollführer. 

Den vorſtehenden Rezeß zwiſchen der Königlichen Regierung zu Merſe⸗ 
burg und der Stadt Halle über die Verbindlichkeit zum Bau und zur 
Unterhaltung der in und bei der Stadt Halle befindlichen Brüden, Wege 
und Pflafter, fo wie über die Aufhebung des ftädtifchen Pflaftergeleites 
d. datis Merfeburg den 30. März 1841 und Halle den 15. und 19. April 
1841 beftätige ich hiermit in Gemäßheit Allerhöchften Auftrags. 

Berlin, den 31. Mai 1841. 


(L. 8) Der Finanz⸗Miniſter. 


Beſtätigung. lvensͤleben. 
IV. 7641. 
I. 11746. 


vom Hagen, Halle I. 34 
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Meffungs - Regifter 
von den in den Chauffeezügen liegenden Straßen der Stadt Halle 
(f. 8.8 des vorft. Lexeſſed). 








Benennung der Straßen. Laänge. Breite. 


| Zaufende No. 





A. Berlin. Kaſſeler Chauſſee. | 
D. Steinftr. vom alten Steinthor bis zu d. Aleinfchm. | 321,5 | 169,5 |1,5 bis 2,3 





1 
2| Kleinfchmieden (Verbindungsftraße zwiſchen der 

Ulrichäftraße und dem Markt) . 38,5 | 16,4 |1,95—3,2 
3| am Markt vom Aullpuntt der Halle: Weißenfels» 

Erfurter Chauflte b. 3. Anfang d. Klausftraße | 36, 17, 11,3—3,2 
4| die Gr. Klausftraße vom —* bis zur Klausbrücke 1166 79,5 |1,05—3 
5| die Klausbrüde . . 19, 10,4 |1,8—1,9 
6| die untere Klausftraße (von der Riauebrüde sis 

zur Schieferbrüde) . » - . .1149, 77, \1,65—2 
71 die Schieferbrücke .. ö 112, ‚ 19,5 
8| der Schieferdamm . -» 00.1 58, 323,1 11,55 —22 
91 vom Schieferdamm bie zur hoben Brüde . 124,5 | 83,3 |1,4—1,75 
10 | die hohe Brücke bis zum Stein, an d. erften Binnbrüde 114,5 | 79, 11,2—1,7 
11 | die Kleine Klausſtraße -» > 0 0. 16835 | 50,8 11—1,75 
12| am Domplatz und Die Domgaffe “2.157, 39,6 |0,8—2,05 

Summa: 1110. 

B. Halle: Weißenfeld : Erfurter Chauſſee. 
11 Am Markt (vom rothen Thurm bis zur Leipziger Str.)| 83, | 41,1 |1,9—2,5 
2| untere Leipziger Straße bis zur Gr. Brauhausgafie]150,5 | 94,5 |1,1—2,55 
3| von der Großen Brauhausga fe bis zum Thurm | 51, | 24,9 11,5— 2,15 

4| die obere Selpalger Straße (fr ber Galgftrabe) dom 
Ihurm bis zum Thor . . . . .|234,5 |113,4 1,7 . 23 
51 vor dem — W Ihor . . 65, | 24,7 |1,7—4,8 








584. 

39, | 2, 17-21 
85, | 49, 11,6-1,75 
83, | 45,6 |1,6-3 


Summa: 
0. Magdeburg -keipziger Chauſſee. 
Die Geiſtſtraße vom Thor bis zur 1. Straßen = Brüde 
deögleihen von der Brüde bie zum Anfang der 
reiten Safe . 

desgleihen von diefer Gaſſ ebis zur nädjften 
traßenbrüde 

die Große Urihöftraße ‘von der Geifftrahe bi 
zur erſten Straßenbrücke... 

u (von diefer bis zur 2. Brücke) . 

deögleichen von der 2. Brücke {8 zu den Meinfehmieden 


73, 36,3 |1,7—2,55 
29,5 | 20,7 11,1—-3 
135, |75—7 1,2—3,75 


a 0 a 0 um 











Summa: ]j444,5 

. Berlin Ra eler Chauffe . . 1110, 

B Sale Hi enfel8s Erfurter Chauffee 584, 

C: Magbehungrkulpılger Chauffe . . 444,5 

Summa Summarum: |[2138,5. 
Halle, den 22. Yuguft 1840. Der Königl. Vermeſſ unge + Revifor 

revidirt ß (gez.) ꝛc. Stapel . 

Merfeburg im Augufl 1840. Für die Richtigkeit der Abſchrift 


Der Baus Rath Sande, 
(gez.) Pfeiffer. (L. S.) Regler. = Seftetair. 


Berzeihn.v.im 19. Jahrh. über Halle, bez. Halliſche Inſtit. 2c. erfchlen. Schriften. 531 


Verzeichniß 


der ſeit Anfang des 19. Jahrhunderts erſchienenen, 
die Stadt Halle betreffenden Schriften”), 


joweit folche dem Herausgeber befannt geworden find (mit Ausschluß der 
nur in Beitfchriften 2c. veröffentlichten Auffäße). 


Nachricht von der Erziehung, dem Unterrichte und den Koften in der latetnifchen 
Schule des Waifenhaufes zu Halle. Halle, 1800. 8. 

Sprengel, Ritter Kurt, Der botanifche Garten der Untverfität zu Halle im Sabre 
1799. Mit Kupfern. Halle, Kümmel. 1800. gr. 8 


Blätter, Magbeburg- SHalberftädtifche, von H. L. W. Barthauf en und L. H. Ja⸗ 
kob. Halle, Hemmerde u. Schwetſchke. 1801. 8. 
- Güte, Hur. Er., Angabe und Berechnung der Gebornen, Verſtorbenen, Copulirten 
und Communifanten in Halle. Halle, Reinide 1801. 4. 


Hendel, Ih. Ehr., Kurze Befchreibung und Gefchichte des Salifihen Salzwerts und 
deffen jebigen Betriebes. Halle, Hendel jegt Schmidt. 180 
— Verſuch einer Geſchichte der Salifhen € üben fett 
ihrem Entfteben bis auf jeßige Zeiten. Halle, Hendel jeßt Schmidt. 1801. 8. 
Manitius, Fr., Beiträge ‚sur Statifit des Saalkreiſes und der Graffchaft Mangfeld. 
Halle, Hendel. 1801 


Niemeyer, Aug. Herm., Adiichten der Geſchichte der deutſchen Pädagogik im 18. 
Jahrhundert. Halle, Buch. des Watfenhbaufes. 1801. gr. 8 
ent, ©. F., Dantpredigt wegen Wiederaufbauung des Glockenthurms der St. 
Meribirihe zu Halle gehalten am 1. Advent. 1803 nebft Tiedern, welche gar 
und nach der Predigt gefungen worden. Halle, Midhaelis. 1803. gr. 8 


Spiefer, ©. W., Meine Reife von Halle nah dem Broden i. d. Jahre 1802. 
Halle, Hendel jeßt Schmidt. 1803. 8. 


*) Ueber die ältere Literatur f. u. N. : 
Halygraphia Topo -Chronvlogica, d. i. Ort: und Beitbefchreibung der Stadt Halle in Sachſen ze. 
von Gottfrido Oleario, D. — Leipzig. 1667. 4. 
Halygraphia aucta et continuata bis 1679. Mit Anhang: Ernesti Brotuffii 1554 verfaßte Ghfos 
nifa von den Salzbornen und Erbauung der Stadt Halle. Halle, Hubner. 1679. 4. 
Dreyhaupt, 3. Chr. v., Pagus Neletizi et Nudzici, oder diplomat. = biftor. Befchreibung des 
Saal: Kreyfed 2c. Halle. 1749. 1750. Bd. 1. Sı1-8 1. — 

Drieyhaupt’s3 Veſchreibung des Saalfreifed im Auszug und fortgefeßt von Stiebritz. 2 Bde. Halle. 
1772. 1773. 8. 

Hendel, Ih. Ehr., Halleſches Adreß-Verzeichniß auf das Jahr 1804. Halle, Hendel. ar. 8 
& VI—XLIV. 
— — Chronik von Gibichenſtein, Ludwig dem Springer, Halle und der umoesend. 
Halle, Hendel. 1818. 8. ©. 8—13. 
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Stößer, Joh. Friedr., Gedanken und Empfindungen bei der eriten 100jährigen 
Aubelfeler des biefig. von Jenaiſchen Kräuleinftifts nebft einer kurzen Gefchichte 
defielben. Halle, Hendel jet Schmidt. 1803. 8. 


Befhreibung der Hendel'ſchen Gemäldefammlung. Halle, Hendel jet Schmidt, 


Sendel, Ih. Chr., Hallefches Adreß » Verzeichniß aller jeßt lebenden und in öffentlichen 
Aemtern ftehenden geftihen und weltlichen Perfonen auf das Jahr 1804. Nebſt 
einer furzgefaßten Chronik diefer Stadt. Halle, Hendel. 1804. gr. 8. 


Soffbauer, Ih. Cph., Gefchichte der Iniverfität Halle bie zum Jahre 1805. 
Halle, Shimmelpfennig. 1805. 8. 


Sprengel, Ritter Kurt, Florae Halensis tentamen novum, cum icon. 12 aeri incisis. 
Halle, Kümmel. 1806. 


— — Mantissa prima Florae Halensis, addita novarum plantarum 
centuria. Halle, Kümmel. 1807. 


Sendel, 3. &., Hiftorifche Beſchreibung des hohen Peteröberges im Saalkreife 
und des auf demfelben ehedem berühmten Auguftiner - Klofterd, nach feiner vorigen 
und jepigen Beſchaffenheit. Aus alten Nachrichten gefammelt und aufs Neue 
heraudgegeben. Mit 3 Abbildungen. Halle, Hendel. 1808. 8. 

Miemeyer, Aug. Herm., Nachricht von der gegenwärtigen Einrichtung des König- 
Tichen Pädagogiums zu Halle. Halle, Bud b. des Waiſenh. 1808. gr. 8. 

Buhle, Chr. Adm. Ad., Schickſale und fröhliche Ereigniffe der Stadt Halle vom 

eptember 1813 bis 1814. Mit 1 Kupfertafel. Halle, Neinide 1815. 8. 

Miemeyer, Aug. Herm., Die Univerfität Halle, nach ihrem Einfluß auf gelehrte 
und praftifche Theologie in ihrem erften Jahrhundert feit der Kirchenverbeflerung, 
dem dritten der Säcularfeyer der Reformation gewidmet. Halle, Buch. des 
Waiſenh. 1817. gr. 8. 

Dzondi, Karl Hnr., Gefchichte des Anftituts f. Chirurgie und Augenheilkunde zu 
Halle. Mit Kupfern und Anhang. Halle, Shwetfählen. Sohn. 1818. gr.®. 

Sendel, 3. C., Chronik von Gibichenſtein, Ludwig dem Springer, Halle und 
der Umgegend, nach ihren ältern und neuern Begebenheiten chronologifch entwor: 
fen. Zur Würdigung alter und neuer Zeit. Mit Anmerkungen, 3 Kupfern und 
einem Notenblatte. Sale. Hendel. 1818. 8, 


Franckiſchen Stiftungen, Die, in-ihrem Urfprunge, Fortgange und gegenwärtigen 
Auftande. Eine funmar. Ueberfiht von 169 — 1819. (Bon Aug. Herm. 
Aiemener.) Mit Srandens Bildniß. Halle, Buchh. des Waiſenhauſes. 


Gedichte, Sämmtliche, welche beit der Durchreiſe Ihr. Königl. Hoheit der Durdl. 
Kronprinzeffin Elifa Ludowika am 26.Nov. d. J. aus hiefiger Stadt und Gegend 
überreicht wurden. Halle, Hendel jetzt Schmidt. 1823, 8. 

Bel, F. U, Geihichte der Burg Landöberg bei Halle in ihren Trümmern und 
Neberreften. Halle, Buchh. d. Waifenhaufes. 1824 8. 

Geſchichte, Kurze, der Univerfität und Stadt Halle, feit dem Ausbruche des Krie⸗ 

0b im Jahre 806 bis zum Jahre 1814. Nebft einem Anhang. Halle, Nuff. 


8 

defekte Cph. Fr., Blicke auf Halle und feine Umgebungen. Ein Wegwelfer 
für Melfende und zur freundlichen Erinnerung für ehemalige afademifche Bürger. 
Mit 16 PVignetten und 1 tluftr. Plan. Halle, Kümmel. 1824. 8. 

Niemeyer, Aug. Herm., Kurzer Bericht von der Derfaffung, dem Iinterricht und 
den Koften im Königlichen Pädagogtum zu Halle. Mit 1 Anficht. Halle, Buch. 
des Waiſenh. 1824. gr. 8. 

Weife, Karl Herm., Halle und Merfeburg biftorifh und topographifch dargeftellt. 
Merfeburg, Sonntag. 1824. 8. 
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Modell, Dad, des Monuments auf Frandens Platz kritiſch beleuchtet. Halle, 
Anton. 1825. gr. 8. 

Niemeyer, Aug. Herm., Deportationsreife nah Franfreih im Jahre 1807. Halle, 
Buch. d. Watfenh. 1825. 26. gr. 8. 9 im Jah 

Thilo, J. K., Epistola gratulatoria ad S. R. Knappium Doct. acad. jubilarium. 
Halle, Ruff jetzt Schmidt. 1825. 4 maj. 


Sefekiel, Eyh. Fr., Das neue Hospital und Krankenhaus zu Halle, in feiner 
Begründung und gegenwärtigen Berfaffung betrachtet. Halle, Buch. d. Wai⸗ 
fenh. 1827. 8. 

Niemeyer, Aug. Herm., Geſchichte der Ganftein’fchen Bibelanftalt feit ihrer 
Gründung bis auf gegenwärtige Zeit. Halle, Buch. des Waiſenh. 1827. 


r. 8. 

Bericht, Aktenmäßiger, über das dem Gründer des Hall. Waiſenhauſes A. H. Frande 
errichtete Denkmal, nebft einer chronologiichen Darftellung feines Lebens und 
Wirkens, und der bei der Enthüllung des Standbildes gehaltenen Einweihungss 
rede. SHerausg. von F. Heſekiel. Zum Beſten der beiden Hall. Armenfreis 
ſchulen. Mit 1 Kupfer. Halle, Buch. des Waifenhaufes. 1830. gr. 8. 


Belhreibung, Neue, des Hallifchen Gottesaders. (Von KR, G. Dähne) Halle, 


Salina, Die zweite, oder: neuelte und humoriftifhe Studien. Eine Zeitfchrift für 
die gebildeten Stände. Herausgegeben von Fr. Weidemann. 1830. October 
bis December. Halle. (Arnold in Tresden.) gr. 8. 


Diefelbe, Eine antipietiftifche und antidemagogifche Zeitfchrift, herausgegeben von 
Fr. Weidemann, für 1831 und 1832. Merfeburg, Weidemann. gr. 4. 

BZullmann, 3b. Karl, Dentwürdige Zeitperioden der Univerfität zu Halle von 
ihrer Stiftung an, nebft einer Chronologie diefer Hochfchule feit d. Jahre 1805 
bis jeßt. Halle, Buchh. des Waiſenh. 1833. 8. 

Sewald, 3. %., Reife von Halle nach Benedig in Begleitung des Kanzler Dr. 
Aug. Herm. Niemeyer und des SKanonicus Dr. Aug. Lafontaine. Humoriſtiſch 
bearbeitet v. G.M.S.Fifher. Halle, Bachran u. Dietlein jun. (Leipzig, 
Zauffer) 1833. 8. 

Grunditeinlegung des neuen Univerfitätsgebäudes zu Halle. 1834. 4. 


Weidenann , Br Memotren aus meinem Leben. Kein Roman und doch ein 
Roman, Merfeburg und Halle. (Weidemann.) 1834. 8. 

Werdeluſt des Hallifchen Dichterbundes. Halle, Anton. 1838. 8. 

Schwetschke, Car. Gust., De Donato Minoris fragmento Halis nuper reperto excur- 
"sus. 4 maj. Halle, Gebauerfhe Buchh. 1839. 

Führer durch Halle und feine Umgebungen. Mit einem Plane der Etadt und 
einer Karte des Laufes der Magdeburg : Halle Leipziger und Leipzig = Dreödener 
Eiſenbahn. Halle, Kümmel jet Knapp. 1840. 16. 

Schwetſchke, Guſt., Vorafademifhe Buchdrudergefchichte der Stadt Halle. Eine 
Feſtſchrift. Mit e. Anhange: 1. Ehren-Nettung des ſächſ. Merfeburg, als des 
Drudorts „Marsipolis“ und „Merßborg“ von 1473, und mithin ald der älteften 
norddeutfchen Drudftätte. 2. Supplementarifches zu Hain, Ebert, Schaab und 
Metter, u. 2 Taf. Abbild. Halle, Gebauer. 1840. ſchmal gr. A. 

Franke, Karl Chr. Lebr., Gefchichte der Hall. Reformation, mit fteter Berüdfichtigung 
der allgemeinen deutfchen Neformationsgefhichte. Eine Feſtſchrift zur 300jähri⸗ 
gen rangelifen Subelfeier der Stadt, Halle. Halle, Schwetſchke u. Sohn. 

. gr. 8. 
— — — — Zunr dritten Jubelfeier der Einführung der Kirchen 
Reformation in der Stadt Halle. Für die evangel. Schuljugend. Halle, 
Schwetſchke u Sohn. 1841. gr. 8. \ 
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Eckſtein, F. Aug, Geſchichte des Hospitald St. Cyriaci zu Halle. Zur fünften 

Säcnlarteier der Anflalt am 1. Februar 1841 geihrieben. Halle. (Gebaner.) 
. gr. 8. 

Luthers Rewe Zeitung vom Rhein 1542. Eine Alugfchrirt Luthers gegen das 
Heiligthum des Cardinals Albreht. Wiederaufgefunden und herausg. von Hui. 
Schwetſchke. gr. 8 Halle, Gebauerſche Buchh. 1841. 

Ausftelung mei originaler Drudihriften zur Grläuterung der Reformatiens- 
geſchichte, mit befonderem Bezug auf die Deutihe und Halliihe Kirchenverbeffe 
rung. Beranflaltet zur 300jährigen evangelifchen Jubelfeier der Stadt Halle. (Ser: 
auegegeben von Dr. Ed. Förſtemann und Dr. G. Schwetſchke.) gr. 8. 1841. 

Dentmale der Bautunft des Mittelaftere in Sachſen. Bearb. u. herausgegeben 
von Ludwig Purtrid, unter befonderer Mitwirlung von G. W. Genfer 
d. Jüng. Leipzig. (Zriedlein u. Hirfh.) 1841 — 47. Fol. 

Schlechtendal, D. F. L. von, Hortus Halensis tam virus quam siecus iconibus el 
ılescriptionibus. 3 fasc. c. 12 tab. col. Halis Sax. 1841 — 53. 4 Schwetschke 
vu. Sohn jetzt Schmidt. 

Schwetſchke, G., M. Eckſtein von Hall und vier andere, in Dreyhaupt's Chronit 
unerwähnt gebliebne Halliihe Schrififteller des 15. u. 16. Jahrhandertis. Gin 
Sendihreiben an Dr. 7. A. Eckſtein. Hall, Schwetſchke. 1842. 8. 
eftein, %. Aug., Ehronit der Stadt Halle. Eine Fortſetzung der Dreyhaupt⸗ 
[hen Beichreibung des Saalkreiſes. 1.— 6. Lieferung. Salle, Buch. des 
Waiſenh. 1842, 1843. %ol. 

Keferftein, Ch. Ueber die Halloren, ald eine wahrfcheinlich keltiſche Colonie, den 
Urfprung des Halleſchen Salzwerkes und deſſen tehnifche Sprache Gin Berfud. 
Halle. (Anton) 1843. gr. 8. 

©tayel, A., Die Doppeltapelle im Schlofle * Landsberg bei Halle, ein Denkmal 
der ne des 12. Jahrh. Mit 10 Steindrucktafeln. Halle, Schmidt. 
1844. qu. Fol. 

Halle, Die Univerfität, ſeit den Befreiungekriegen. Verbindungsweſen u Streben 
nach einem allgemeinen Studentenleben dajelbft. Sudendurg + Magdeburg, Paeß 
u. Comp. 1845. gr. 8. 

Zeugniffe, Zwei öffentliche, aus Halle für ein vernunftgläubiges Chriſtenthum und 
ven Paftor Wislicenus. (Mit Firma: J. Helbig in Altenburg.) 1845. gr. 8. 

Rinder, G., Das Verfahren der Etadtverordneten zu Halle. Leipzig, Früeſe. 1846. 

Keferftein, Ch., Anfichten über die keltiſchen Alterthümer, die Kelten überhaupt und 
befonders in Deutfchland, fowie den keltiſchen Urfprung der Stadt Halle. 3 Bde. 
Halle, Schwetſchke u. Sohn und Anton. 1846— 50. gr. 8. 

Sommer, E., Sagen, Märchen u. Gebräuche aus Sachſen u. Thüringen. 1. Heft. 
Halle, Anton. 1846. 12. 

Noſenbaum, Jul., Neun Jahre aus dem Leben eines Privatdocenten. Ein Beitrag 
Aut gnnern Geſchichte der medicinifchen Fakultät zu Halle. Leipzig. 1847, (Berlin) 

ebauer. 

Garde, A., Ylora von Halle. 1. Thl.: Phaneregamen. Halle, Anton. 1848. 8 

Cprengel, U., Anleitung zur Kenntniß aller in der Umgegend von Halle wild: 7 
wachienden phanerogamifchen Gewächſe. Halle, Anton. 1848. 8. 

Andrae, C. 3., Geognoftifche Karte der Umgegend von Halle a. S. Mit erläu: 
terndem Text herausgegeben. Halle, Schrödel u. Simon. 1850. 

Burmeifter, Herm., Berzeichniß der Im zoolog. Mufeum der Univerfität Halle 
aufgeftellten Säugethiere, Bögel und Amphibien. Halle, Anton. 1850. gr. 8. 

Schwetſchke, G., Hallifhe Steinmepzeihen. Gine Maurerifche Feſtſchrift. Mit 
1 Taf. Abbild. Halle, Schwetfchte. 1852. gr. 4. 

Knauth, Fr., Die St. Morigburg zu Halle a. S. Halle, Berner. 1853. 8. 
1853 Fr Wegweiſer dur Halle und feine Imgebungen. Halle, Pfeffer 

Gräfe, Ueber die Wirkſamkeit des Soolbaded und GSalzbrunnens Wittekind bei. 
Biehichenftein und Halle a. S. 2. Aufl. Mit 2 Anfichten in Etahift. u. 1 
(litd.) Karte (in Zol.). Halle, Heynemann. 1854. gr. 8. 
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Krahmer, 8., Die ortatitätenerhättniffe der Stadt Halle in der erften Hälfte 
des 19. Jahrh. mit Rüdfiht auf den Einfluß, welchen Jahreszeiten und epide⸗ 
mifche Verhältniffe auf die Mortalitätsgeſetze, auf mehrlSeinliche und durchſchnitt⸗ 
liche Lebensdauer ausüben. Halle, Schmidt. 1855. A. 

Eifel auf Roſen, Der. (Wahrzeichen yon Halle.) Ode von Th. H (Th. 
Haining, pſeudonym für 4. o. Linde, Kanzleiratb.) Als Mänuferipi 
gedrudt, O. 3. circa 1855. Fi 

Delbrück, E. Vericht über die holera⸗ Epidemie des Jahres 1855 in der Straf⸗ 
anſtalt zu Halle, in Halle, und im Saalkreife mit befonderer Berüdfichtigung 
der Berbreitungsart in diefer und in den früheren Epidemien. SHeraudg. vom 
Berein d. Aerzte im Reg. Bez. Merfeburg. Halle, Pfeffer. 1856. gr. 8. 

Gedenkſchrift an das 700jährige Jubelfeft der St. Morigkirche in Halle, von Prof. 
Dr. Dähne und Diakonus Dr. Wolf. Halle, Lippert. 1856. gr. 8 

Büchlein, Das, vom St. Peteräberge bei Halle an der Eaale. Zweite, vermehrte 
Audgabe mit Brei Sennloniiten (Bon Fr. Knauth.). Halle, Berner. 1857. 

MWihmann, ©. R., Chronik des Petersberges bei Halle a. S. Mit Abbild. 
Halle, Pfeffer. 1857. gr. 8. 

Rettung, Die, der Wittenberger Univerſitäts-Bibliothek durch deren Cuftos M. 
Gottlob Wilhelm Berlad Zur Befhihte des Jahres 1813. 
Halle, Fride 1859. kl. 8 

Knauth, Fr., Heimathskunde. Kurze Geſchichte u. Befchreibung der Stadt Halle 
und Umgegend. Materialien für den vorbereitenden geegraphifchen Unterricht. 
Halle, Berner. 1861. gr. 8. 

Bertram, Osw., Geſchichte der Canſteinſchen Bibelanſtalt in Halle. Halle, Buchh. 
des Waifenhaufes. 1863. 

Charaktere, Chriſtliche, od.: Gebet hin und thuet deögleihen! Lebensbilder von 
der Berf. von „Stillleben und Weltfeben‘‘. (Nofalie Koch.) 1. Ihl.: Auguft 
Hermann Frande, der Armen- und Waiſen⸗ Fteund. Jubelausgabe bearb. v. 

. A. Eckſtein. Breslau, Hirt. 1863. 

Feler, Die, des 200jährigen Geburtstage gu Hermann Francke's in den Fran⸗ 

—tckeſchen Stiftungen. Halle, Buchhandl. d. Waiſenh. 1863. 8. 

Knauth, Fr., Drangfale und Leiden der Stadt Halle und des Saalfreifes während des 
7 jährigen Krieges, Bleichzeitigen Aufzeichnungen naderzählt und als Zeftgabe 
zur Sahrhundertfeier Des Subertöburger gFriedenoſchluſſ es dargeboten. Halle, 
Buchh. des Waiſenhauſes. 1868. 

Kühn, J., Mittheilungen des iantdhlaen. Inſtituts der Univerſität Halle. 
Halle, Pfeffer. 1863. Berlin, Wiegandt u. Hempel. 1865. 8. 

Stiftungen, Die, Auguft Hermann Frande’s in Halle Feitfehrift zur zweiten 
Säcularfeler feined Geburtstages heraudgegeb. von dem Directorium der Fran 
ckeſchen Stiftungen. Halle, Buch. des Waiſenhauſes. 1863, 8. 

Zahn, Adph., Mitteilungen über die @eiftlichen der evangelifch -veformiirten Dom: 
gemeinde zu Halle a. d. S. Zur 300jährigen Gedächtnißfeier des Heidelberger 
Katechtsmus. Halle, Anton. 1863. gr. 4. 

— Die Zöglinge Calvin's in Halle a. d. S. Mit dem Portrait Cal⸗ 
vin's (in Kpfrſt.) u. N Anficht der Meripburg und Domkirche in Halle (in Stahlſt.). 
Halle, Mühlmann. 1864. gr. 8 

Dernburg, Prof., Thomaſius und die Stiftung der Univerfität Halle. Rede ge: 
halten eim Antritt des Rectorats der Univerfität daue⸗ Wittenberg am 12. Juli 
1865. Halle, Buch. d. Waiſenh. 1865. gr. 8 

Säfte, Dr., Sagenbuch des preußifchen Staats. A. Lief. Glogau, Flemming. 

r. 8. 

Halle vor einem Menfchenalter. Batrtotifche Reminiscenzen von 9. 3. (© Jor—⸗ 
dan, Stadtrath.) Halle, Buch. des Waiſenhauſes. 1866. 8. 

Lambert, E. M., Das Hallifhe Patriciat. Ein Beitrag zur Gefchichte der deut⸗ 
fchen Städteverfafung des Mittelalterd, eingeleitet durch ein offenes Sendichrei- 
ben an Herrn Profefjor Dr. Laband über Altfreiheit, Unfreiheit und Miniſte⸗ 
rialität. Halle, Buch. des Waifenhaufes. 1866. gr. 8. 
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Fitting, Herm., Die rechtlichen DVerhältniffe am Stadtſchießgraben. Hall. 
Buhdrudere des Waiſenhauſes. 1866. 8 


Stadtfchießgraben, Der. (von Riemer, Juſtiz ⸗ Rath.) Druck von Ed. 
Heynemann in Halle. 1866. 8. 


Zeitungen: Intelligenzblatt, Halliihes. (Bis zum Auguft 1811.) 
Eenblakt, Halliſches patriotifches, von 1799 an, und deſſen Fort⸗ 
eBung: 
Zageblatt, Halliſches. — 


Kurier, Hallifcher, von 1794 an, und fpäter defien Fortſetzung: 

Zeitung, Halliſche. — 

Zeitung zwiihen Elbe und Weſer. Halle, Schtmmelpfennig. 
1814 — 1828, 


Halleſches Lokal Intelligenz Blatt, herausgegeben vom Dr. 
Wendemann. Halle, 1832. 


Provinzialblatt für die Provinz Sachfen, von Dr. Zörftemann. 


Menue Mittheilungen des IThüringifch » Sächfifchen Alterthumsfor⸗ 
fhenden Vereins. Halle, von 1834 bis jept. " 

Zeitung, Halliſche demofratifche, mit dem Beiblatt; „Der Wächter 
an der Saale.” Halle, Schmidt. 1848. 

Bürgerblatt. Monatöfchrift zur Förderung des Gemeindelebens, 
zur Belehrung und zur Unterhaltung für Halle und Umgegend. 
Heraudgegeben von 3. Hafemann und Zr. Körner. 12 Hefte, 
Halle, Heynemann. 1848. gr. 8. 

Bürgerblatt, Gonftitutionefles, für Stadt und Land. Herausgeges 
ben von Dr. Safe, 3. Hafemann u. A. 1848 (Oct. — De 
zember.). 1849 (Januar bi8 incl. Juni.) und defjen Kortfeßung: 

Meichdadler, Der, Halle, Heinze. 


Zeitung, Neue Halliſche. (Bis zum 30. Dezember 1866.) 


Berichte der Hallifhen Handelskammer. (Seit ihrem Beſtehen.) 
Schulprogramm der fatelnifchen Hauptfchule und des König. Pädagogiums,. 
Verwaltungsberichte des Magiftrats. (Bom 3. 1856/57 ab.) 


Verzeichniße, Amtliche, des Berfonals und der Studirenden auf der Königlichen 
vereinigten Kriedrich8 = niverfität Halle» Wittenberg. Seit 1822 im Berlag von 
Ruff, jebt von Hendel. 


Anficht von Halle a. S. gez. u. lith. von Frank. Berl. v. H. Berner. 
Panorama von Halle. Berl. v. H. Berner. 
Mläne von Halle find erfchienen: 
1) im Verlag von Knapp (Kupferftidh); 
2) im Verlag von Fernow (Githogr.); 
3) im Berlag von Berner (Kithogr.), nebſt Text zur Driens 
tirung für Fremde und Einheimiſche 
4) Im Verlag von Barthel (Kithogr.), nebft hiſtoriſchen, topos 
raphiſchen und ftatiftifchen Notizen für Einheimiſche und 
Fremde und einer Karte der Umgegend von Halle — ber 
neuefte und befte Plan (Preis 15 Sgr., ohne Text und Karte 
der Umgegend von Halle 10 Sgr.). 
Mofe von Halle. Hamburg, €. Adler. 


S 
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Abgaben II, 69f. 
Kccite ll, 234, 
Adhtzig = "Thaler - Begräb: 
niß= Kaffe I, 496 f. 
Aderbau I, 308 f. 
Adelgotus von Beltheim 
(Erzbiſchof) 1, 10. 
Adlerapothefe II, 513. 
St: Megidil- Kapelle 1, 8. 


. 1 6. 
Aerzte I, 293. Verein 
derfelben I, 600 f., Ver⸗ 
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Halle 602 f. 
Aktiengeſellſchaft f. Braun: 
kohlenverwerthung 1, 


322 f. 
aber 111. (Erzbiſchof) 1, 
Albert IV. (Erzbiſchof) I, 
Alprecht (Kardinal) I, 
* von Brandenburg 


St. Alegander- Kapelle I, 
43. 66. 1,8. 

Alsleben II, 80. 

v’Alton (E.) I, 461. 

Alumtnit I, 103. 

Ammendorf I, 140. 

Anatomie Zheater 1, 


St. Andreas = Kapelle 1, 
67. 11, 8. 
Anferbrüde I, 344. 


St. Anna-Kapelle 1, 45. 


II, 8. 
Antiquare I, 594. 
St. . Antoni -Hofpital 1, 
67 


Areſtoliſche Gemeinde II, 


Regiſter. 


bedeutet Anmerkung.) 


Apotheken 1, 293 f. II, 
513. 
Apotheker⸗Verein IL, 490. 
Arbeitende Klaſſen I, 421f. 
Arbeitseinſtellung II, 502. 
Arbeits: Anftalt (Städt.) 
1.138 f. | 
Arbeitshaus II, 478, 486. 
504. 508. 514. 
Meat enifhes Mufeum 


Yrmenfrie I 551. 
Armenwefen I, 508—525. 
11, 478. 483. 504. 513. 
Affoclationen 1, 425 f. 
Augenklinik I, 299. 
Augenkranfe, Berein für 
Bedürftige I, 486. 
Auguft (berzon) II, 188 f, 
Auguft von Sachfen 
(Prinz) I, 68. 
Yuguftiner I, 16. 
Auamiethunge⸗ ⸗Bureau ll, 


Auswandrung 1, 283. 


Badeanſtalten 1, 152f. 
Bäckermühle I, 187. II, 
516f. 


Bahnhöfe I, 139 f. 
Banfgebäude I, 487. 
Banfgefhäfte 1 ‚362. 11, 
Bantkommanbite I, 360 f. 
Baptiften II, 44. 
Barbierherrn- Ran 
Barfüßer, Mofer l, 

45. II, 10. 


Barfüßerftraße 1, 181. 


Ein 9. hinter einer Seitenzahl 


Bauamt I, 82 II, 249}. 
260. 474. 483. 485f. 
488. 493. 497. 504. 
508. 514. 


Bauart I, 267. 
Baudeputation Il, 325. 
Bauer's Garten I, 251. 


Bauern=Berein I, 604. 
Baugewerbe I, 385. 
Beden-Amt II, 257. 
Bedenberrn I, 509. 
Beefen I, 140, 
Begräbnigmefen I, 56. II, 
1977. 211. 493. 515. 

Beguinen 1, 17. 

Beleuchtung der Straßen 
vgl. Gasbeleuchtung und 
Zaternenwefen. 

Bellevue I, 249. 

Berg = Amt (Öber=) 1, 
326 f. — Bibliothek 
des Ober⸗B. I, 591 f. 

Bergbau I, 317 f. 

Berge I, 97. 

Bergeriht 1, 76. 84. 

Berggeſellſchaft I, si f. 

Berafenfe 1, 1 4. 

Berlin ( Sroer und Klei⸗ 
ner) 1, 141. 

Bernheim 8 u. H.) II, 
56. Bernheim’ ſche Stif- 
tung für weibl. Dienft> 
boten I, 457. 

Bertram "(Bürger und 
5 erbürgerm. .) 11,329 f. 


Beſchickte IL, 217 f. 
Betglode 11, 13 A. 
Bettega (O.) 11, 512. 
Bevölkrung I, 278 — 285. 
Bibelanfalt Ay Ganftein’s 
ſche) 1, 154, 544 f. 
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Bibelgeſellſchaft fi 
re erelſchaf Galliſche) 


Bibliotheken I, 565f. Vgl. 
Bergamt, v. Ponickau, 
Univerfität, Waiſen⸗ 
haus. 

Bierbrauereien I, 380 f. 

Bierherren 11, 162. 193. 

7 


Bilderrahmenfabrifen 1, 
151. 


Blinden : Znftitut I, 459. 

Blipfchläge 1, 276f. vgl. 
Gewitter. 

Bot (Nie) I, 69. 

Bockshörner 11, 502 f. 

Bölberg I, 142. 

Börfe (Hötel garni) 1, 176. 

Bogenbrüde (die 6, 7, 12, 
14, 15) 1, 344. 

Bolge (Geh. Kommerzien- 
ratb) I, 141. 

Boruffia I, 636 f. 

Botaniicher Garten I, 80. 


Botengelegenheiten I, 372. 
Bothe (Dion.) I, 40. 
Brände: 1, 12. 274. f. 
406. vgl. Pr Ha 
Branntweinfteuer II, 77. 
Brau:Direftorium 11,257. 
Brauereien I, 149. 
Braumalzſteuer Il, 77. 
Braune Schwarte I, 142. 
Braunfohlen I, 101 f. 377. 
Braunfohlengruben l, 
1 


Brauntoblenfteinfabrifen l, 
152 


Braunfohlen = Verwaltung 
ttiengeſellſchaft f.) l, 
2 


Brenthin (Nic.) Probſt, für 
Schulweſen thätig 1, 15. 
Brodwäger 11, 193. 
Broyhanfchente 1, 140. 
Brüden I, 342f. II, 79. 
519 f. 527 f. 
Brüderfchaftzuti. 2. Frau⸗ 
en II, 83 f. 
Brüderftraße 1, 181. 
Brunnen (Kübler) 1,185, 
Brunoswarte 1, 142. 
Buchdruder und Schrift: 
gießer: Centralkaſſe 1, 
4 


26 f. 
Buchdrudereien I, 152. 


Regiiter. 


Buchhandlungen I, 594. 
Burchard III. (Erzbiſchof) 


‚3. 
Bürgergarten I, 249. 
Bürger: Kranfen= Kaffe I, 
428 


28. 
Bürgermahl II, 228. 
Bürgermeiiter I, 83. 1, 
313 f., mehrere auf ein- 
mal II, 251 f. Dal. 
Oberbürgermeifter. 
Bürgerreht Il, 457 f. 
Bürgerrechtögeld 11, 488. 
Bürger» Rettunge-Inftitut 
I, 470 $. — Fond I, 452. 
Bürgerfchaft 1, 23. 36, 
11, 154 f. A. 185 U. 
Bürgerfhoß II, 226. 
Bürgerichulen 1, 554. 550. 
— für Snaben I, 190. 
Sa, für Mädchen 1, 


4. i 
Bürgerverein (fonftitut.) 
1I, 409 f. 
Bürgerwehr 11, 375 f 


Buͤrgerwehrklub II, 410. 
Burggrafen I, 24. 


© vol. 8. | 
Galandsbrüder 1, 11. 


227 U. 
Calandszinſen 11, 227. 
Camerarius perpetuus 1l, 


47 f. 

v. Canſtein'ſche Bibelan⸗ 
ftalt 1, 544 f. — Witt: 
wenhaus 1, 489. 

Gafino I, 634 f. 

Cenſur 11, 213 4. 

Chauſſeen 1, 331f. 11,78. 

Chemiſche Fabrik I, 378. 

Chotoladenfabrifen 1, 150. 

Cholera I, 288. IL, 44T. 


468. 

Chriftian Wilhelm (Erz⸗ 
biſchof) I, 67 f. 72. 
11, 184. 

ehrtitend (Haus zum Gr.) 


Gichorienfabrifen I, 148. 
184. 384 


Gigarrenfabrifation I, 384. 
Gollegiatftift I, 53. 
Gonfeffionen I, 282. 
Grölfwig I, 143 f. 

St. Eyriari= Kapelle II, 9. 


Dampffeffelfabriten u. ſ. 
w. I, 148. 

Dampfiäneidemühen , 

Demofraten = Dereine : 
Kreisausfhuß II, 410. 

Denkmäler für Krieger 1, 
192 f 


Departement der Saale 
lI, 276. 


—32— (der alte) I, 183. 


Deſſauiſches Regiment II, 
271 


Deutfcher Orden I, 16. 

Deutſcher Verein Il, 408. 

Deutfchs Katholiken 11,451. 

Diakontffen = Anftalt 1, 
144. 479 f. II, 47. 
— Diakoniffenhaus 11, 
487 


Diemig I, 144. 
Dienftboten I, 284. vgl. 
Geſinde. 
Dienſtmädchen vgl. Bern⸗ 
heim und Gefinde. 
Dienſtmanns-Inſtitute, 


371f. 

Dietrich (Erzbiſchof) I, 31. 

Dobrefol I, 4 

Dilau I, 145. — Halte 
ebend. 

Dom, Domkirche 1, 521. 
66. 69. 74. 145 f. 
Domantal = Gefälle II, 73. 

Dominikaner I, 16. 

Dominifanerinnen 1, 17. 

Domnip II, 229, 

H. Drei Könige oder, 
Trium regum - Kapelle I, 
47, 54. UI, 8. 

Dreierbrüde I, 344. 

Dreißig » Thaler Begräbs 
niß= Kaffe I, 498. 

Dreyt aupt (F. Chrph. v.) 


Droſchken I, 370. 414. 

Drvander (Zr. A.) I, 183. 

Dünger 1, 312 f. 

Dürking (Chr. Fr.) U, 
341 f. 


Eberhard'ſcher Garten 1, 
165. 


Eeftein (Zr. Aug.) II, 503. 
ee Stiftung I, 


Eichungs-Amt I, 362 f. 
11, 480. 484. 514. 547. 


Eihungsfommiffion I, 
3627 


Eidſchoß II, 170. 
Einfommen 1, 424. vgl, 
Einnahmen, Finanzen, 
Schuldenwefen. 
Einfommenfteuer (Staats) 
Einfommenfteuer (Kom: 
munal) Il, 311. 335 


365 f. | 
Einnahmen 1, 226 f. 
264 f. 322. 462f. 


Bol. Einkommen, Fi- 
nanzen, Schuldenwefen. 
Einquartierung IL, 62f. 
237. 299 U. 333. 460. 
4719. 494. 548. Bol. 
Garnijon, Militärwes 
fen, Servis. 
Einwanderung I, 283. 
Einwohnerzahl l, 278 — 


Einzugsgeld H,457f. 288. 
Eifelen (5. F. ©.) I, 182. 
u, 512 


Eifenbahnen I, 348352. 
Eiſenberg'ſche Stiftung 1, 
455 F. 


Gifengießereien I, 148. 

Eliſabethbrücke J, 43. 343 f. 
II, 441 f. 

Eitfabeth= Kapelle II, 13. 

Elſter (weiße) I, 346. 

Engelapothefe I, 293. 

Entbindungs » Snftitut 1, 
296 f. 


Epidemien I, 287 f. vgl. 
Cholera, Peſt, Seuchen. 
Erbzinfen II, 455 f. 
"Erinnerungsfäule (der 
Schlacht von Leipzig) 
1, 194. 11, 500, 
Erndten 1, 315 f. 

Ernft (Erzbiſchof) 1, 40f. 
50f. 11, 15. TS1f. 
Ernit von Sachſenl, 40f. 

Erſatz-Weſen IL, 60 f. 
Erſch (J. S.) I, 181 A. 
Eſſigfabriken I, 150. 
Eseanien = Gefelihaft I, 


Exercitienakademie I, 79, 
Bol, Ritter = Akademie. 


Regifter.. 


Fabrikarbeiter-Kaſſen 1, 
8 


Fabriken I, 147 f. 
Fackelzug-Tumult II, 495. 
Fähren I, 79. _ 
Färbereien I, 150. 385. 
Kamilien » Wohnungen: 
Berein zur Erbauun 
von folden, 1, 472. 
Farbenfabrifen I, 150. 
Felfenburg I, 165. 251. 
Feuer Kaffe II, 74. 
Feuerlöfchwefen I, 268 f. 
u, 478 f. 


Keuerordnungen I, 268 f. 
Feuer-Drdnung II, 472, 
Feuersbrünſte I, 274 f. 
406. vgl. Brände. 
Fichte-Feier IL, 495. 


Finanzen II, 166f. 262f. 


Fifcherei 1, 317. 
Flamary'ſche Stiftung I, 
485 fi 


Fleiſchpreiſe I, 316. 
Fleiſchſchätzer II, 193. 
Forfter (J. R.) 1, 181. 
Fräuleinftift (von Jenai⸗ 
ſches) I, 486 f. 
Francisfanerinnen I, 17. 
Frande (U. 9.), Denk⸗ 
mal 1, 158. 
Frandifche Stiftungen 1, 
81. 153 — 158. 543 f, 
Subiläum II, 498 f. 
rang (Rath) II, 276. 
Frauen = Verein zur Ar— 
men = und Kranfenpflege 
I, 481 f. 
— für Armen und Kran: 
fenpflege Il, 452. 
— zur Unterft. bedürftiger 
MWöchnerinnen I, 484 f. 
Frauenzimmerftift I, 488. 
Freiberg's Garten J, 294 f. 
Freie Gemeinde II, 45 f. 
350 f. 


Freümfelde l, 144: H, 335. 
Freikux-Fonds IL, 51. 
Freimaurerlogel, 189. vgl. 


oge. 
Freiſchule J, 544. 
Freitreppen I, 116. II, 455. 
Friedhof (neuer) II, 450 f. 
Friedrich (Erzbiſchof) 1, 38. 
Friedrich Wilhelm (Kur⸗ 
fürſt) II, 199 f. 
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Friedrich Wilhelm IV. in 
Halle II, 345 — 346, 
4239. 481. 475 f. 


Friedrih der Streitbare 
11, 91 f 


9. FZrohnleihnams - Brü« 
derfchaft II, 12. 

Fruchtfolge I, 313 f. 

Fuhne I, 346 f. 

Fuhrwerke I, 372. 

Fulda (F. Chr.) I, 461. 

Funk's Garten vgl. Frei: 


berg. Ä 
Fürftenthal I, 158 f. 


Galgthor vgl. Leipziger 
Thor. 
Garnifoneinrichtungen u, 
Garten, |. Botan. 
Gartenbau L, 316 f. 
Sasanftalt 1, 159. 
Gasbeleuchtung 1, 135 f. 
11, 455. 4675, 470. 
471. 474. 475. 
En erh 1, 258. 
Gaſthöfe I, 162f. 
Gaſthöfe IT, 214. 
Gebäubdefteuer II, 70. 502, 
512. 514. 

Gehälter der ftädt. Beam⸗ 
ten II, 231f. 442. 
H. Seift- (S. Spiritus) 
Kapelle I, 50.. IL, 8, 

Geiftitraße I, 183. 
Geldſchränke I, 149. 
Geldverfehr I, 360 f. 389. 
Gemeinbeitömeifter I, 23. 
St. Georgen » Kirche, vgl. 
Glauchaiſche Kirche. 
Gerichtsbarkeit IL, 205. 
Gerichtöwefen 11, 83 f. 
Germar (E. Fr.) I, 186. 
II, 454, 
Gerftewig I, 323 f. 
St. Gertrud - Kirche fpäter 
Marienkirche, w. vg. 
Gefangfeft IL, 461. 
Gefangvereine I, 617. 
Gefellen- Kafien I, 441 f. 
II, 514. 
Gefellen = Berein I, 606. 
Gefenius (Fr. W.) I, 182. 
Gefinde II, 214 f. vgl. 
Dienftboten. 
Gefinde = Stiftung vgl. 
Bernheim u. Wucherer. 


910 


Gefundbrunnen I, 163 f. 
Grefundpeit I, 286 f. 
Getreide s Handel 1, 3737. 
Getreide s Preile 1, 374 f. 
398. 401. 403. 409. 
411. 1, 359. 
Gewerbe 11, 479. 484. 
Gewerbeſchule I, 561 f. 


Gewerbe: Etratiftil I, 418f. 


Gemerbefteuer u, 71 £ 

, 11. 
Gewerbe : Berein I, 609. 

Gewitter 1, 276 f. vgl. 
Blipfchläge. 

Giebichenftein I, 28. 164 f. 
— Grenzſtreit 1,130 2. 

@imrig 1,165. 1, 80. 
229. 

Glaudya 1,40 f. 83 f. 166. 
11,280 4. 304 305 A. 
306 


Glauhalfhe Begräbniß : 
Kaflen I, 496 — 498. 
Blaudalfce Kirche (St. 
Georgen Kirche) 1, 49. 
65. 11, 6. 475. 
Glauchaiſche Schüpenge: 
ſellſchaft 1, 632 f. 
Böfchen (D.) 11, 512. 
Goitſche Bach 1, 347. 
Goßeitenfabriten l, 151. 


Golpfein (8.) 1, 61. 63. 

Gondels und Kabnwefen 
l, 371. 1, 472. 

Bottesader I, 167 f., vgl. 
Begräbniß⸗ und Leichens 
weſen. 

Grabengeld II, 226, 

H. Grab⸗(St. Sepulchri⸗) 
Kapelle I, 47. 66, 1, 


2. 
Gräfe's Augentlinif I, 299. 
Orztenherrn 11, 193. vgl. 


Gra 
Graf, (Mitfi derer 


Grabe II, 88, vgl. Graä⸗ 
fenheren. 
Gruber (3. G.) I, 182. 
Brundbefig II, 479f. 488. 
497. 509. 515. 
Grundeigentbum 1, 300f. 
Grunbiteuer I, 302 f. ll, 
69 f. 71. 
@üldenfuß 11, 512. 
Gulden Kuffe 1, 164. 


. Regifker. 


Säntfer I. Erzbiſchof) I, 

Sutar- Adoifs Derein U, 

Gütgengrube, Gütgenteih 
I, 170. 


Gutjabr (der) 3, 171 5 
Gymnafium |, 67. 11, Ina. 


Dindel-Dentmal I 1745. 
Il, 471. 6. 

—8 48. 343. 

Häuſer (ſehenswürdige Pri⸗ 
vat⸗) I, 1757. 

Halle 1, 4. 

Halle ‚ die) I, 26. 171 f. 

Salloren I, 9. 22. 35. 
69. 638. 11, 84. val. 
Pränner, Prännerfchaft, 
Saline, Ealzwerte. 

Sandel 1, 39. 

von und Verkehr 1, 


421. 
are 364 f. 
418 f. 


414 
Handelsftatiitit l, 
Sandwerfer II, af. 
Sandwerfer = Bildungs ⸗ 

Verein 1, 606 f. 
Handwerker⸗Meiſter⸗Ver⸗ 

ein I, 605f. 
Sandwerfertag II, 413. 
vandwerter ⸗Verein II, 


Hanſabund 1,29 f. I1, 153 f. 
Hausgrundſtücke 1, 265 f. 
Hausnummern II, 461. 
Hausſchoß II, 226. 
Hausſtandsgeld 11, 457 f. 
Hazecho I, 10. 
Seberöleben (Hans v.) 1, 


Herdeſchoß II, 227. 
Hinrichs (Fr. m.) 11, 494. 
vn Apotheke 1, 176. 


Hodgeriät I, 120. 
Hochzeiten Il, 210 f. 
Höhepunfte i 95f. 

Hohl (A. 8.) I, 183. 11, 


496. 

SHofpital 1, 66.73 f. 188. 
463 —470. II, 326. 
339. 3734. 478. 483. 
493. 504. 508. 513. 

Hofpital der Domgemeinde 
1, 477 f. 


Hoſpital (Thier =) 1,299. 
Suigungsiet 1840 11, 


Humboldt & = Derein I, 


Sungrränoth 11, 263 9. 
vgl. Theuerungen. 
Sütlenwefen I, 317 f. 


St. Facobi » Kapelle 1, 8. 
9. 10. 45. 66. 

Jägerberg 1, 189 f. 

Iduna 1, 500 — 506. 

v. ai Fräufeinftift 


Innungen 1, 12. 23. 36. 
Snnungemelfter 11, 205, 


Znframnt ee 

Joachim Briedrig (Mail: 
araf) I, 67. 

Johann — „(Erst 
hof) I, 62. 

Jethannes — — l, 

ei. "ZFopannis s Hofpitall, 

St, Johannis⸗ s Kapelle II, 


Jonas (Zuftus) I, 60f. 
63. 


Srrenanftalt I, 2207. 


Juden 1,28 f. 78.11, 52f. 
Jungfrauen » Stiftung für 
Hilfebedürftige I, 489f. 
Sünglings = Verein I, 609f. 
Juriſtiſcher Verein i 603. 
Juſtij I, 83 f. 
Zußigamt vgl. Vierherrn⸗ 


Kämmerer U, 190 f. 310. 
vol. Camerarius. 

Kämmerei 11, 221. 424. 
Se 484. 505. 509. 


Raffeenärten 1, 249 f. 

Kabn » und Bonbelwefen I, 
371. 11, 472. 

Kaland vgl. E. 

Raltstennereien 1, 151. 

Kanäle 1, 134 f. n, 79. 

Rapelln A 14. 43.45. 
nl, 

Karl (Fönia) gründet bie 

Burg Halla 1, 4. 


Seaferne II, 59. 
Kaffenwefen II, 496. 
Katholiken I, 78. Il, 29. 
Ratbotiiäe Kirche l, "183. 


— hule I, 560. 
Kaufleute: Verein junger 


Kaufſchoß II, 228. 287. 

Keferftein (G. W.) 1, 186. 

Referftein Te [che Baplermüfle 
4 


Keil’fche Le * 1, 475. 
Kinderbewa tanftalten l, 
190. 475f. 
Kindtaufen II, 211. 
Kipper und Dipperil, 184. 
Kirchen 1, 13. 
— 1,27%. 
Kirchenräthe 11, 33 — 37. 
Kirchenvermögen, Ueber: 
fiht I1, 38 — 43. 
Kirchenweſen II, 3f. 
Kirchner iug) II, 501. 
Kirchſpiele (Alte) 1, 14. 
Kirgthore (Vor dem) l, 


Kaffenfteuer II, 71. 
Klausbrüde I, 342. 
Klausbrüder 11, 11. 

Die Klaufe I, 17. 
Klausftraße (Kleine) 1,186. 
Klausthor I, 43. 
Kleiderordnung 11, 212. 
Klima 1, 106 f. 
Klingelfackthaler II, 471. 
Kumſen I, 143. 294 f. 
535 


Klöſter I, 15. 67. 11, 8f. 
Kiofterichulen 1, 15. 
Klub (tonftitut.) II, 408. 
Knappſchafts ⸗ - Berein I, 

429 — 441. 
Knoblauhsmittwoh I, 
263. 


Koch's Garten I, 250. 
Königsplap I, 192. 
Könnern: Gerichtskom⸗ 
miſſion II, 119f. 
Kolonialwaaren I, 387. 
Konditoreien 1, 150. 384. 
Ronftitutionelle Klub U, 


Rrähenhotz 1, 142. 
Krängdjenverein II, 320. 
Krammarkt I, BA f. 414. 
Krantentaffen 1, 427 f. 


Megiiter. 


Krankenpflege = Verein 
(Afad.) I, 481. 
Krauſen's Garten I, 250. 
Ketlagericht I, 191 f. II, 
112f. 


Kreisordnung 11, 312f. 

Kreisſynoden II, 511. 

Kreuz (das fteinerne) I, 246. 

9. Kreug= Kapelle I, 45. 
66. II, 12. 

Krieger = Verein 11, 67. 

u BegräbnißeBerein ll, 


Keiminal- = $urisdiktion II, 


Krugs Graben 1, 347. 
Krutenberg (B.) 1, 507 f. 


Kuffe (Gülden) II, 164, 
Kühler Brunnen 1, 185f. 
Kühn (3) U, 502, 
St. Kunigunden = Kom= 
thurei I, 16. 43. I1, 9. 
Kunſt vgl. Wafferkunft. 
Kunft- Berein 1, 619. 
KupferftichrKabinet I, 574. 
Kuttelbrüde 1, 342. 
Kuttelpforte I, 132 A. 


Lämmchen (zum) I, 181. 

Räfterer II, 193. 

La Fleur I, 270. 

Kafontained Garten 1, 
184 f. 


Lage I, 113. 

Laiendrüderfchaften 1, 15. 

St. Lambert = Kapelle I, 
8—10. 46. 54. II, 6. 

Land» und Stadigericht 
1, 107 f. 

Randitraßen I, 330 f. 
Bandwirthfchaftliches In⸗ 
ſtitut IL, 502. 511. 
Laternen Wefen Il, 258. 
Zatina I, 543 f. II, 289. 
St. Laurentii = - Kirche vgl. 

Neumarktskirche. 
Lauterberg vgl. Petersberg. 
Zazareth Il, 58. 
Rederfabrifen I, 150. 
Lehmbreite IL, 482 f. 
Lehre und Bildungsan- 

ftalten 1, 525 — 595. 
Lehrer = Derein 1, 603 f. 
Leichenkaſſen I, 446 f. 
Zeichenwefen 11, 197 f. 

211. vgl. Begräbnifie. 
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Leihamt 1, 451 f. II, 470. 
474. 480. 484. 505. 
509. 515. 

Leihbibliothefen I, 595. 

Zeinpfad I, 345. 

einzig: Bele der Schlacht 


geipiiger Straße 1. 176 f. 

Leipziger Thor I, 44. 

Zeopold Bilfetm Erzbi⸗ 
(hof) 1, 

ee Snfitut 1 620 f. 

Leſe⸗ und Unterhaltungs 
Geſellſchaft I, 622 f. 

Leuchtöle I, 378 f. 

Le Veaux'ſches Srundftüd 
II, 510. 


Lichtfabrifen I, 152. 
Xichtfreunde 11,350 f. 360. 
Liedertafeln I, 617. — 
(Provinzial .) II, 490. 
einbner (Ehr. Fr. W. ) II, 


eithogränhie dgl. Steine 
druckerei. 

Löbeiun Gerihtötommil- 
fion II, 118. 

—5 — vgl. Feuer⸗ 
löſchweſen. 

Löwenapotheke J, 293. 

kog zu den drei Degen I, 
— vgl. Freimaurers 


Bohne I, 214. 
Lothar (Kaifer), 
mit H. I, 11. 

Lucke I, 195 f. 
Luckenbreite II, 510. 
Zudwig etc. I, 196. 
Zutberaner (Alt=) 11, 42. 
Zutberfeier II, 352. 


Hader 


ME ärzrevolutionli, 366ff. 
Mahlſteuer II, 80f. 309, 
Maille I, 196. 

Mandvre I, 475 f. 
Marienbibliothet 1, 73. 
197, 579 — 590. 
en Ranımer I, 49. 


Marienkirche (urſpr. St. 
Gertrud) 1, 8. 10. 13. 
14. 46. 54f. 61. 197 
—202. II, 6.339 


447. 
Marienfnechte IL, 17. 45, 
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Maria Magdalena -Rapelle 
1, 43. 66. 7 

St. Marien⸗, Penpel⸗ 
Hude: Wolfgang = Kapelle 


Markt 1, 175. 
Markt (Alte) I, 138. 180. 
Rute Amt vgl. Waage: 


Martiterren 11, 193. 
Marktkirche vgl. Marient, 
Marktplag 1, 54. 127. 
202 — 204. 
PMarktveriehr 11, 479. 
Markusbrücke 1, 205. 
Martinsberg 1, 204 f. 
St. Martins s Kapelle 1, 
48. 56f. IL, 12. 
Maſchinen und Inſtru⸗ 
mente I, 377 f. 
Rafeinenbauanftalten l, 


Widinenfabrit 1, 326. 

Mateweiß (Fr.) I, 179. 

St. Matthiä⸗ Kapelie I, 
8. 66. II, 8. 

Metal von Hemsbach l, 


—* (K. A. F.)II, 313f. 
318f. 327f. 329. 469. 
Meſſen 1, 394. 
Meffingwaaren I, 151. 
Meier (M. H. €.) l, 185. 
St. Michaelis - Kapelle l, 
8. 16. 45. 66. 
Miethpreiſe J, 267 f. 
Milié (M.) II, 270. 
Mititärbevölterung I, 282. 
Ritär- Verhältniſſe II, 


56 f. 
Mineralogiſ ches Kabinet 
, 575 


Mineralien + = Kabinet des 
Waifenhaufes I, 591. 
Minoriten = Klofter 11, 10. 
Miffionsanftalt (Oftindi- 


fhe) 1, 545. 
Miffions = Hilfsverein II, 
48. 
Mittelwache 1, 180. 
Mons serenus vgl. Peters⸗ 


ber 
Monte sgeſellſchaft I, 637. 
Moritzbruͤcke 1, 342 f. 
Doclpourg 1, #2. 44. TA. 


Regiſter. 


St. Moritz-Kirche I, 13. 
47. 208 — 214, II, 7. 
331. 473. 

St. BT = Klofter1, 15f. 

Morithör I 43. 

Moripzwinger I, 469. 

Wertaltätsnerhälniie 1 ; 


Mühlen I, 149. 382. II, 
332. z16f 
Mühfgraben I, 187. 
Mühlgrabenbrüde 1, 344. 
Mühlmann' ſches Lefe- Ins 
ftitut 1, 620 f. 
Räbloforte (An der) I, 
Bunicpartg 1 88. 11, 
Mufeum (Archäol.) I, 
569 rt Ann (Zoologifches) 


jene. ⸗Geſellſchaft 1, 


Mufit-Eböre 1, 616. 
Mufifalienhandlungen I, 


594. 
Mufitalifher Berein 1, 
614f. 


Nationalverein II, 490. 
Naturalien-Kabinet des 
Waiſenhauſes I, 591. 
Naturforfchende Geſell⸗ 

ſchaft 1, 595 f. 
Naturwifl: enfchaftlicher 

Berein 1, 386 f. 
Nettelbladt (D.) I, 183. 


Neuenhaus vgl. Pochham: . 


mer. 
Neumarkt I, 49f. 65. 83 f. 
1, 280 4. 304 f. 
Neumarkt - Kirde (St. 
ee 1. 50. 214f. 
II 
Renmartt- - Schüßengilde I, 
Neumühle L, 186 f. II, 
516 
Neu: - Ragorzi l, 229. 
Neufilberwaaren 1, 151. 
Neuwerk Kioſter) I, 10 
15. 49. 53. Pfarrkirche 


I, 14. 
St. Nicolat = Kapelle 1, 
8. 10. 54. 66. IL, 6. 8. 


Niemeyer (H. A.) I, 179. 
II, 451. 


Nonnentlöfter I, 17. 
Normal⸗Uhr II, 470. 


Obelisk I, 192 f. 
Dberbornmeifter, 27. 36. 
Dberbürgermeifter II, 476. 
Dbfervatorium 1, 182. 
Delfabrifen I, 150. 
Delfarben vol. Farben. 
Dfenfabrif 1, 151. 
Drchelter - Mufi f = Berein 
1, 614 f. IL, 508. 
Otto l. 1,5. — Ottoll. 


1, 6. 
Dtto (Erzbiſchof) I, 31. 


Padhof 1, 215 f. 
Pädagogiuml, 155. 543f. 
Paradies I, 250. 
Paraffin I, 378 f. 
Paſſendorf I, 216. 
Patriziat 1, 18. 
Patronat I, 259. 

St. Bauli=Kapelle I, 
10. 45. 66. 11, 4 
St. Benin 16. 

11 


Pernice (K. W. A.) I, 180. 

Bet I, 51. 2781. 

Heſtalozzi⸗ Verein 1, 494 f. 
11, 495 f. 


Peteröberg I, 217 f. 
PBeteröberg in 9. 1, 13. 
he Kapelle 11, 


St. Petri - Kapelle 1, 13. 
48. I, 


Prälzer u, 208 
Pfälzer Schügengefellfchaft 
1, 633 f. 


Pfänner I, 20. 173. 
‚ännerhöhe I, 218. I, 


pfännerfehaft 1, 84. 86. 
320 f. 440f. 11, 271. 
Pfannerftube l, 45. 73. 


Bännertuben Gebäude 


Dferbeftand 11, 61. 
Pfingftwiele I, 262. 
Pflanzen 1, 104 f. 
Dflaftergefeit il, 333 f, 
Pienpforte - Fabrifen I, 


"faulen, st Töchter⸗ 


chule I 

Polizei }, li, 117. 
313. * — 437. 
492 f. 497. 505. 515. 


Polizeibezirke I, 186f. 

Pollau (wofür irrthümlich 
Poinlou gedruckt) I, 176. 

Pe Os Seguſchaft 


v. Wr ſche Sdoihet 


Modolaten I 35 f. 

Porphyrl, 90 |. — Por: 
phyrbrüde 1, 319. 

Porta lapidea vgl. Stein⸗ 
th 


or. 
Poſt I, 2195. 548: 
Poltverwaltung I, 353 — 


redigerwittiwen- Stiftung 
(Beiholbiäe) 1, 494, 
Preßler's Berg 1, 250. 
Preußenverein II, 397. 409. 
Prinz Carl vgl. Koch's 
Garten. 
Privat-Renten I, 73. 
Brivatfchulen I, 561. 
ProduftenBörfe I, 368 f. 
ProduftensHandel 1, 373. 
Promenade I, 182 
Prozeſſe 11, 116. 
Bufperhaud 11, 57. 
Pulverweiden I, 221 f. 


Mabeninſel 1, 142. 

Ragoczi (Neu=) I, 229. 

Nath 1, 23.35 f. 42. 75. 
82. 180. U, 142f. 
215f. 313. 

Rathhaus I, 45. 74. 222 
— 227. 1, 179, 


Rathtaus (Neumarkt’fches) 
183. 


Ratkhausgaffe 1, 180. 
Rathskeller I, 45. 227. 
Rathsmeiſter 'ui 189. 
Rathspräſent II, 231 A. 
Rationalismus II, 320. 
Rauchfuß' Garten J, 251. 
Realſchule I, 544. H, 471. 
Rechtsverhältniſſe IL, 83 f. 
Reformation 1, 56f. II, 
16f. — Säfularfeler 
11, 339 f. 
Reformirte I, 77 f. 1, 
28 f. 268 f. 


Regiiter. 


Refugiés 1, 77 f. II, 268 f. 

Regiments - Drbnung von 
479, 11, 151 f.; von 
1687, II, 207 f. 

Reichsadler II, 409. 

— — II, 


Reide I, 347. 
Reideburg 1, 229. 

Neil (Oberbergr.) l, 183. 
Reil’8 Berg I, 229. 
Remiien-Gefelfgaftl, 622. 

Rentherren 1, 48. 
Refiben 1, 53, 74. 80. 


Neflaurationen 1, 249 f. 
Reunion 1, 635 f. 
Riddag (Graf) I „ge 
Riemer (K.) UI, 
Rienäder (3. A. ) 1 487. 
Ringmaner, Alter derf. l, 


Ateitabeme 1 79. II, 
von Futer ſche Stiftung 
l, 453 f. 


Roland I, 25. 45. 46. 
233f. 11, 95. 98, 
Roß (vL.) ii 487. 
Roßmarkt I, 234 f. 
Rotgerus von Beltheim 
(Erzbiſchof) I, 10. 
Rothes Thor I, 155. 
Rother Thurm 1, 39. 46. 
236 —241. 11, 179. 
443, 
Nübenzuderiteuer I, 76. 
Rummel (Stadtr.) IT, 343. 
Rupert (Erzbifchof) I, 28. 


Saale I, 341f. — Höhe⸗ 
puntte 1,97.— Waſſer⸗ 
ftände 1, 187. 345, 

Sabbathfeier 11, 2095. 

Sahverftändige I, 121. 

Salinen I, 85. 87. 96. 
320 f. 

Salzamt II, 286 4. 

Salzraftorei 11, 82. 

Saljgräfen I, 27. 39. 

. 1, 89 ff. 

Salzjunter. 1, 20. 

Satztonftription 11, 335. 

Salzmünde I, 241 . 

Salzwerke 1, 31õf. 

nt ⸗ Brůderſchaft 
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Sandſtein J, 101. 
Son tats verhaltnifſe l, 


Scharren J, 181. 
Schaufpielhaus l, 242 f. 
Schaufpielhaus = Aktien - 
Gefelfchaft I, 619. 
Satedmannbbejirte I, 


Schiefe Brüde I, 343. 
Schieferbrüde I, 343, 
Schießgraben I, 630 ff. 
ea 1, 345. 352. 


Scifferbrüdel, 343. 353. 

Schildberg (N.) II, 13, 

Schillerfeier II, 486. 

Schimmelthor 1, 442. 

Schirmfabriken i 151. 

Sgla chtſteuer II, II, 'sof. II, 
309. 


Schleifmühlen I, 151. 
Schlemmerei 1, 151. 
Schleufen 11, 79f. 
Schleufenbrüde 1, 344. 
er (Das Schwarze) I, 
Säinerrfrabe 1, 180. 
Samelger (Brof. jur.) I, 


Samelgeriäer Berg 1, 
Ssubr qes egatl. 453. 


Särteidmühlen 1, 151. 
Saneider Ai orlation l, 


S honig (H. v.) 1, 181 
Schöppen I, 25. '27. 
5f. 101 f. 


Säöyienbaus I, 176. 

Schöppenftuhl I, 25. 46. 
73. 84. 176. II, 122. 

SHlahchen (Zum goldnen) 


Skornfeinfeger 1, 273. 
Schriftgießerei 1, 152. 
Schröner (Ober: Bürger- 
meifter) 11, 330 f. 
Shuhmader - Afforiation 


Saulderwefen I, 221 f. 
28 f 308. dgl. Fie 


Sculgchube I, 244 f. 
Saultgeifen I, 2 39. 
76. U, 93 f. 104 f. 
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Schulwefeni, 15. 67.80f. 
89. 543 f. 546 f. 661f. 
Il, A53f. 477. 483, 
493. 503 f, 508, 

Saüp, ‚Prof Chrn. ©.) 


272 1, 


Schwanengraben I, 115, 
Samarze Brüde I, 48. 


einen es Schloß I, 4. 
Sämeiger (3. ©. Chr.) 


Schwemme I, 187. 
Schwurgeriät 11, 118. 
Sechsbo enbrucke I, 344. 
Seifenfabriken 1, 132, 
S. Sepulchri⸗ «Kapelle vgl. 
9. Grab. 
Servis ll, 62 f.237. 258 f. 
Servisdeputation IL, 326. 
Serviten I, 17. 11, 11. 
SeroitensKlofterficche 11,7. 
Seuchen 1, 51. 287. 
Shoddyfabrif 1, FAN 
Siöherhelteaueiäuß nl, 


Siebenbogenbräde I, 344, 
Siechenhaus I, 246. '460f. 
il, 478. 483. 504. 
Siglemund (Erzbiihof) I, 


Sir. Kapelle 1, 8. 
Singakademie I, 616f. 
Sin ehr sirt 
Sixtbach I, 
—— al Sabs 


bath. 
Sopbienhafen, 345. 353, 
Spargefellfchaft für ärmere 
Klaffen I, 472. 
Sparkaſſe I, 447 — 450. 
11, 480. 505. 509. 514. 
SparsBerein I, 423. 
Spedltione ⸗ Befchäft I, 


88f. 
Speie s Berein » Zond 1, 
459, 
Spiegelrahmenfabrifen I, 
15 


Spiele 11, 212 f. 
Gpieltartenfabrif I, 152. 
Spielfhule 1, 561. . 
Spier (Nic.) Probft, ord⸗ 
net das Schulweſen 1, 15. 


Regiſter. 


Spiritusbrennerei I, 380. 

S. Spiritus= Kapelle vgl. 
H. Geiſt⸗K. 

Sprengel (Kurt) I, 1414. 


Spritzenfabriken I, 148. 


Spruchkollegium II, 122. 
Staatsanwaltfcaftll, 117. 
Stabelöfe 1, 347. 
Stadtbezirke 1, 136. 
Stadtgericht IL, 107 f. 


Stadtmufitus 452. 
Stadtphyſikus II, 189 U. 
Stadt « Singechor I, 617 f. 
Stadtſchulen I, 546 f. 
Stebsichäpengeiüfhen, 1 I, 


Stabtorkorbneten 11, 31 6 f. 
—— 348f. 355. 433, 


—20 11, 318 f. 
Stärtefabrifen 


Steindrucerelen 1, 152. 
Steinerne Kreuz (Das) I, 


Steinhauerarbeiten I, 151. 
Steinfoblen 1, 376. 
Steinftraße (Große) l, 181. 
— (Kleine) 1, 181. 
Steinthor 1, 9. 44, 
Stenographens Verein nad 
Gabelsberger 1, 612 f., 
nah Stoltze sis. 
Sterbefaffen I, 446 f. 
Sterblichkeit I, 287 f. 
Steueramt (Haupt s) II, 


74f. 
Steuertontroffäufer II, 


1, 149. 


—*2— von 1686 
23 
Steuern 11, 69 f. 
Steuerwefen II, 479. 484. 
497. 505. 509. 514. 
Stift (neues) I, 82f. 
Siftungen I I, 453 f. 
Stipendien I, HR 
Strafanftalt I, 246f. IL, 


122 — 
Straßen I, 44 f. 134. 
11, 530, 
Straßenbeleuhtung I, 
478. 484. 493. 504. 
509. 


Streiber (8. H.) 11, 302 f. 
313f.; — (8. Fr.) I, 


Sirengbach l, 347. 
Strobart (H. 1, 37 f. 
Strohhof J, 48. 
Strohhutfabrifen I, 150, 
Superintendenturen 11, 29. 
Synagoge I, 248 f. 
Synode II, 38. 


Tabagien I, 249 f. 
Zageblatt vol. sbocenblatt 
Zagelobn 1, 
Tasetenfahriten. ji 150, 
Zaubftumme I, 282. — 
Anftalt 1, 459, 562. 
Tarordnung 11, 214. 
Tenpraplen « Station l, 


Tetzel 1, 57. 

Thal 1, 26. II, 86f. 
Ihalamt 1, 173. 
Thalgericht I, 26. 11,90. 
Thaigüter I, 84. 86, 11, 


Tbalbaus I, 47. 
Thalerdnung l, 42. 
Theuerun en I, 303. 395, 
396. ‚468, 
Shlerhofpitaf I, 1209 4. 
Zbomaflus (Ehrn.) 1, 182, 
Thon I, 102. 
Thonwaaren I, 151. 
Ihorel, 9. 44. 14f. 119, 
Ihüringifch = Sachfiſcher 
erein 1,5 
me (Leipziger Thor⸗) 


Turm (Rother) I, 


241. 1. 
—— gr 
Tönterfäule (Höbere) 1, 


— , Geötanmer (he) I, 


zöpferplan 1, 251 f. 

Zraube 1, 251. 

Treubund 11, 419. 

Zrichinen 1, 503. 

Triam - Regum - Kapelle 
vgl. Dreis Königen« KR. 
Trotha I, 252. 

Tucfabrifen 1, 150. 

Tulpe I, 250. 

Zürd l, 59. 

Turns Derein I, 611 f. 


Typographen = Verein I, 
ARTE. 


Ueberſchwemmungen I, 
276 f. 405 f. 

St. Ulrichs⸗Kirche I, 13. 
54. 32, II, 7. 

Ulrichsſtraße I, 187 f. 

Ulrichsſsthor I, 4%. 

Union II, 30 f. 

Unionskonferenz II, 477. 

Unionsverein Il, 490. 

Untverfität I, 53. 79. 
87 1. 90f. 526 — 543. 
— Archäol. Mufeum 1, 
569 f. — Bibliothek 1, 
255. 565. — Docen 
ten aus Stadtmitteln 
bezahlt II, 256. — Ge: 
bäude I, ' 255 [. 11, 328. 
— Goltesddienſt I, 29f. 
— BuitavsAdoljeBerein 
(Studentiiiher) IL, 51. 
— Klinik 1, 534. — 
Krantenpflege = Berein I, 
481. — Mineralog. Ka- 
binet I, 575. — Reit⸗ 
bahn , 256. — Sti⸗ 
vendien I, 506 f. — 


MWittwen= und Waiſen⸗ 


zeriergungd Anftalt 1, 
491f. — Zoolog. Mus 
feum 1, 576 f. 
Unyflihten 11, 227. 
Unterfuchungen 11, 117f 


Verbrechen IL, 117 f. 

Berbrüderungsfeit II, 397. 

Berein für bedürftige Au⸗ 
genfrante l, 486. — 
Bird Nu chen Hans 


Vereine I, 595 — 640 und 
II, 43 f. 

Berfaffung 11, 129 f. 

Verkehr und Handel 1, 
373 — 421. 

Derihönerungöverein J, 


Verfi gerungeseſellſchaften 


Verwaltung II, 129 f. 

Veteranen = Verein II, 67. 

Dieb Handel I, 376. 

Biehmarkt I, 234 f. 414. 
II, 332. 

Viehſtand l, 316. 


vom Hagen, Halle. II. 


Regiſter. 


Vierherrenamt 1, 34. 76. 
11, 103. 160. 192. 
249. 260. 


Virtet der Stadt (Alte) 
14. 


Vierwochenſteuer II, 178. 
Viergehnbogenbrüde I, 


—* u, 141. 
Vogterſche Stiftung I, 
490 


Voltoſchule 1, 557. 559 f. 
Volksſchulgebäude (Neues) 
il, 387. 497. 
Volksverein 11, 396. 410. 
Bormundichaftsamt II, 
193 A. 249. 
Vorſchoß I, 226. 
Vorſchule I, 558. 559. 
Vorſchußbank des Hand» 
wertermeilter s Bereinsl, 


Brian s Verein I, 423. 
11, 4%. 


Vorfpann⸗ Kaffe 11, 67. 
Vorſtädte I, 48. 115. 
Voß (Fr. v.) 11, 472 f. 


Waage I, 79f. 257 f. 

Waages Amt I, 363. II, 
230. 

Waagehaus I, 179. 

MWächtergeld 1, 226. 

Wagenbau » Anitalten , 
149. 378. 11, 511. 

Bayner (Stadtrath) II, 


Bahrzeihen der Stadt I, 
7f. 


wWiſehaus vgl. Francke'⸗ 
ſche Stiftungen. 
Waiſenhaus-Apotheke I, 


293. 
Ballnpau = Bibliothek 1, 


gBalbtäter 1, 145. 
Waflerbauten I, 341. 
Bartertunit 1, 259 f. II, 
180. 513. 520 f. 
Wafjerleitung 1,47 f. 259. 
11, 180. 455. 471. 508. 
Wafteritände I, 187. 345. 
Waſſerſtraßen 1, 330f. 
Wattenfabrifen 1, 150. 
Weber (3. RN.) II, 489. 
Webermeiſter ⸗Aſſociation 
25. 


545 


Wechſelverkehr vgl. Geld⸗ 
verkehr. 

Wege I, 338, 

Begebaufommifion I, 


—2 (J. A. L.) I, 
I, 352, 
Behrkaute und Referviften : 
Fond zur Unterſtützun 
ihrer Familien L 4577, 
Weichold'ſche Predigerwit 
wen⸗Stiftung J, 494. 
Bonds Mellenbäder J, 


gBeingefeent il, 165 f. 
Weinherren I, 357. 
Weinmeiiter 11, 162. 193. 
Weißack (3) I, 40f. 
Weiße Eliter I, 346. 
Weſtphaliſche ‚Serrfaft I 
87 f. 11, 272. 
Wettin: Serichtötommife 
fion I, 120f. 
Beydemann at) IL, 


Bihmann von Seeburg 
(Erzbiichof) I, 12. 

Miele (Kleine) I, 262 f. 

Wiefenbau 1, 314 f. 

@igbert I. von Groitſch 
(Markgraf) 1, 9. 

Willkür I, 26. 42. — von 
1428, in 149, — von 
1482, II, 156f. 

Biitenicaitliche Bereinel, 

594 |. 


Mitte (R.) I, 507. 
Wittekind I, 264 f. 


Wittwenhaus, Canſtein'⸗ 
ſches l, 489. — Zeidler'⸗ 
ſches 1, 489 


Wittwen⸗ und Waiſen⸗ 
Verſorgungs = Anitalt 
der Univerfität I, 491f. 

Wittmens, Walfens und 
Keichen = Kafien des ev. 
geil. Minijteriums 1, 


93 f. 
Wocenklatt(Batrlotifches) 
nachher Tageblatt, 1, 
511. 521. 


Wochenmarkt I, 204. 
Wörmlig 1, 265. 
Wolf (Chrn.) 1, 178. — 
x. 9.) II, 486, 
St. Boigenge = Kapelle 


I, 45. U, 1 


39 
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Wollmarkt I, 234 f. II, 
511. — Thüring. Cen⸗ 
tral⸗W. 1, 369. 

Bucherer (M. u i, 182. 
II, 342. 


Wucherer fer  Gefinde ⸗ 
Stiftungs⸗Fond l, 
466. DBgl. 11, 513. 


Wuchererſtraße 1, 182. 
Bürfelwiefe 1, 263. 


Regifter. 


Zauberei 11, 210, 
Bechfteinformation I, 100. 
Seien ſhee Wittwenhaus 


—* 1, 592f. 
Zepernick (K. Fr.) I, 176. 
Sengprudereien I, I, 150. 


Biegeleien I, 151. 


Zoologifhes Mufeum 1, 
576 f. 

tZughfabriten I, 148 

Zünftevgl.auch Innungen. 

Zuzug val. Einwanderung. 

Sringerregun rung u, 


AZmwölfbogenbrüde I, 344. 


Berichtigungen. 


A. zu Band. 


Eeite 115: Zeile 9 v. o. iſt zwiſchen „Zwinger” und „nah dem Balgthore zu” einzufchalten „vom 


Steinthoure". 

121: Anm. "3 31. „1608” — „1698, (S. au Dreybaupt Il, S, 51l.), 

141: 2. Anmerkung, ſ. die berichtigende Anm. ©. 534. 

145: leſe man ſtatt: „sub. ®. 1" — sub. 8. 7 (©. 479.) 

168: ift in der Rote nachzutragen: der Arzt und Profeff. der Medizin Friedrih Hoffmann 
(} 1742) und der Kanzler Niemeyer (f. ©. 179). 

169: 1. fl. „5. April! — „23. April”. 

176: 1. ft. „verebl. Boinlon” — „verehl. Pollau”. — 

176: Reipziger Straße No. 5. Tas bier befchriebene ftattlihe Portal hat leider i. Januar 1867 
einem modernen Ladenumbau weichen müflen. 

179: 1. ftatt „Jovi — „Juvae‘ (Abkürzung für Jehovae). 

131: Brüderftraße, f. auch die Notiz über das Bertram’iche Haus No. 5 dafelbft Band II. 

182: 1. ft. „Sr. Ulrichsſtraße Ro. 5" — „Gr. Ulrichsſtraße No 4". 
©. 486 Anmerf. 


183: 1. ftatt „Herzog Leopold" — „Fürſt Leopold“. 

185: 1. ft. „Bhilofophie" und „Meyer" — „Philologie“ und „Meier”. 
ih: 1. fl. „ministerialis‘ in der Note — „‚ministeriales“., 

193: 1. fl. „MDCCCIV“ — „MDCCCKıWV“, 

216: 1. ft. „30,000 Thlr.“ — „5200 Thlr.” 

218: 1. fi. „aus dem Haufe Anhalt” — „aus dem Haufe Wettin”. 
236: 1. ft. „eivitalis‘ — „eivitatis‘. 


t ft. „Strebepfleilem" — „Strebepfeilern. . 

239 u. 240: find in der Anmerkung die Worte: „fowie in" bis zum Schluffe des Satzes zu 
ftreichen. 

276: sub. 3 tft hinter „Ein Blitz, welcher” einzufhalten „am 1. Juli 1801*. 

285: I. fl. „49,143 in der letzten Zeile — „41,143"., 

291: 1. fl. „1894“ in der Meberfchrift — „1864. 

362: Bon den bier aufgeführten Bank: und Wechſelgeſchäften hat i. 3. 1866 die Barnitfon’fche 
Firma die Zahlungen eingeftellt. Dagegen find neu hinzugelommen die Firmen: 
M. Flöthe, Gr. Steinftraße No. 73, Karl Weigand, Leipzigerftraße Ro. 99. und die 
Kommandit: Gefelichaft: „Halliiher Bank: Berein von Kuliſch, Kampf und Komp., 
Brüderftrafe 6. 

ih. Das ftädt. Eihungsamt ift mit Oftober 1866 aufgehoben und find die Geſchäfte deſſelben 
von der Königl. Eihungstommiffton übernommen. 

539: iſt in der 2. Anm. das Wort „angeftellt“ in der 2. Zeile zu flreichen. 

592: sub C. a: Die Buchhandlung von Hermann Berner iſt 1866 mit dem Tode ded Inhabers 
eingegangen und erfcheint der Wohnungs: Anzeiger feit 1867 in der subd (6, 593) genanns 
ten Verlagsbuchhandlung. 


548 Berichtigungen. 


Seite 680: Unter der Aubrif „Die Stadtihügen s Befellichaft“ ift nachzutragen: 
Eine fhriftlihe Armbrufffhügenordnung finde fih ſchon vom Jahre 
1516 in den hiefigen Magiftrats: Alten („ESchützen“ Bad 165 No. 1 [1084] fol. 1). 
Die Bühfenfhükenordnung wurde aud im Jahre 1698 renidirt. 
Noch 1560 mar nachweisbar die Büchfenfhügengilde von der Armbruſtſchützen⸗ 
gilde nicht getrennt. 


B. zu Band Il. 


Erite 89: Nah dem Ariege i. 3. 1666 find an Gtelle des beiden Bataifione des 27. 2 Bataillone 
des 66. Regiments nad Halle in Barnifon gelegt. 
: 8.300. 1. fl. „apart! — „apert“. 

180: 1 fl. „pes“ und „valeas“ in der Anmerk. — „per“ und „valeat‘, 

148: Belle 18 von unten I. fl. „trugen — „tagen”. — 

260: 8. 123 v. o. I. fl. „Heiſter“ — „Heißler“. 

281: 8.130. o. I. fl. „Friedrich“ — ‚Friederich“. 

808: iſt in der Anmerkung zu berichtigen, daß die Armbruftihügengefellfhaft nachweisbar ſchon 

1505 (f. Dlearius Halygraplıla &. 221) beftand und in dieſem Jahre, wie auch im 
Jahre 1516 bereits im „Edhieh: Graben“ ſchoß. Nach einer Rotiz bei Diearius (E. 169) 
vom Jahre 1387 darf angenommen werden, daß Ihon damals eine Armbruftihügengilde 
bier beftand. 

. sie: 8.0». 0.1. fl. „Geißler — „Heibler". 

„u 354: Geit Ausgangs Januar 1867 werden bei der Pos Expedition auf dem Bahnhofe auch 
Badete und Geldbriefe zur Beförderung, deßgl Beſtellungen auf Zeitungen angenommen, 
beziehendl. deren Ausgabe beforgt. \ 

„ 609: Die „Neue Halliſche Beitung* iſt mit Schluß des Jahres 166 eingegangen. 
„ 1: Belle iv.o. 1. RM. „mit allen Nerven" — „mit aller Berne". 
„ 469: Belle ev. u. 1. fl. „Meyer" — „Meier“. 

v7: 1. ft. „Buikhauſen“ — „Barkhaufen“. 





Drud von &d. Heynemann in Halle. 


verlag von 6. Emil Sartyel in Halle, 
durch jede Buchhandlung zu beziehen. 


Corrodi, Auguft, Lieder. (Mit 5 Bignetten im Holzſchnitt nad Zeichnun⸗ 
gen vom Dichter- Maler felbft.) Kaflel, 1853. 16. 15%, Bogen, im lithogra- 
phirten Umfchlag cartonnirt mit Goldſchnitt und Seidenbändchen. 1 Thlr. 10 Sgr. 


Darapsky, Hauptmann & la suite des Kurfuͤrſtlich Heſſiſchen Artillerie : Regimente, comman⸗ 
dirt zum Gadetten: Corps, erfter Lehrer der Mathematik und Lehrer der Kriegöwifienihaften an 
der Kriegsſchule zu Caſſel, Eraminator der Kurfürftlihen Militär s Studien: und Eraminations 
Commiſſion, jetzt Major, Anwendung der Ebenen Trigonometrie auf ver: 
fihtedene Probleme der Meßkunſt, in ſyſtematiſch georbneten Beifpielen 
dargelegt. I’ est aux applications qu’il convient surtout de donner son temps et sa 
peine. Lagrange. (Mit 4 Yithographirten Tafeln.) Caffel. 1856. gr. 8. 8%, 
Bogen und Y, Bogen Tithograpbirte Tafeln, brodirt. 20 Sgr. 

— — Ebene Trigonometrie mit ihrer Anwendung auf Kriegswifien- 
ſchaft und einem Dynamiſchen Anhang für Kriegsſchulen und zum Selöft- 
ftudium — semplice e positivamente — bearbeitet und mit Allerhöcfter Genehm- 
igung herausgegeben, Mit brei Figuren- Tafeln und einer Tabelle. Zweite 
Ausgabe. Kaffel. 1860. gr. 8. 16%, Bogen und %/, Bogen Tithograpbirte 
Zafeln, brochirt. 1 Thlr. 10 Ser. 


1. Ausgabe 1855. 
Ebert, W. , erſter Pfarrer an der Unterneuſtädter evang. reform. Gemeinde in Caſſel, Die 


Bauftätten des evangelifchen Vereins der Guftav : Adolph: Stiftung. 
Nachgewieſen in zwei zum Beften des Guftau-Adolph- Vereins im Stadtbau— 
ſaale zu Caffel gehaltenen Vorträgen und auf Berlangen bem Drud übergeben. 
Zum Belten des Guſtav-Adolph-Vereins. Caſſel, 1857. 1.8. 41, Bogen, 
brochirt. 7Y, Sgr. 
Engelhard, J. D. W. E., Kurhessischer Oberbaumeister i, R. und ordentliches 
Mitglied der Akademie der bildenden Künste zu Cassel, }, Die Theorie der architect- 
onischen Verzierungskunst. Cassel 1857. gr. 8. 9%, Bogen, brochirt. 1 Tbir. 


Halle. — Plan der Stadt Halle an der Saale, unter Leitung von T. G. 
Herschenz, Stadibaumeister in Halle aS., lithographirt und in 2 Farben 
gedruckt von Herm. Schenk in Halle a/S. Nebst historischen , topographi- 
schen und slatistischen Notizen für Einheimische und Fremde (und nebst einer 
Karte der Umgegend von Halle, lithograpbirt von Herm. Schenck). 1867. 
1 Bogen, gebrochen in gr. 8, 15” Sgr. 

— — — Ohne Text und Karte und ungebrochen. 10 Sgr. 


Harfe und Leyer. Jahrbuch lyriſcher Originalien. Erſter Jahrgang flr 
1854 , herausgegeben von Karl Barthel und Ludwig Grote. sınes if euer; 
ihr aber feid Chriſti. 4. Gor. 8, 22 u. 28. Zweite Ausgabe 1866. 16. 18%, 
Bogen, brodirt. 6 Ser. 

— — — Gebunden in braune ober gene Leinewand mit Goldſchnitt und 


Seidenbändchen. 8 Sgr. 

Mit Beiträgen von: Ernſt Moritz Arndt, Chriſtian Barth, Friedrich Beck, aderb Zut 
Th. Buddeus, Anna C...., Franz Auguſt Cunz, Lebrecht Treves, Eduard Eyth, H. Kid N. E. 
Kröblihb, Emannei Geibel Friedrich“ Gin, J. W. Kanne, Ntalbert Harniſch, D. N. Sefter, 
Lo uiſe Henfel, Milbelmine "Eentel, MWilbelm Hey, GErnſt Hilarins, franz Jahn, Buftav Jahn, 
Hermann Kletfe, Karl Köchp, Theodor Röhl, Julius Krais, Heinrich Kreibobnt, Hugo Lange, 
Monica, Adolph Moraht, Eduard Mörife, M. Pagendarm, Ludwig Pfotenhauer, Sriedrich Ean: 
der, Friedrich Edottin, Georg Ehenrlin, Albert Graf Echlippenbach Gertrud von Eeidlie, 
Ndolf Eröber, Angufl Etöber, Victor von Strauß, Julius Eturm, Heinrid Thiele, * 
Zeiſe, Karl Barthel, Ludwig Grote. 

1. Ausgabe: Hannover. Karl Rümpler. 1854, Errunden in eeinewand 
mit Goldſchnitt 1 Thlr. 8%, Egr. 


Derlag von ©. Emil Barthel in Halle, 
buch jeve Buchhandlung zu beziehen. 


Harfe und Leyer. Jahrbuch lyriſcher Driginalien. Zweiter Jahrgang fir 
1855, heransgegeben vor Kudwig Grote. Mes iR euer; ihr aber feid Chriſti. 
„I Gor. 2, 22 u. 2. Zweite Ausgabe. 1866. 16, 22 Bogen, brochirt. 6 Sr. 


— — — Gebunden in braune ober grüne Leinewand mit Goldſchnitt und 
Seidenbänbchen. 8 Sur. 
Mit Beiträgen von: Karl Bartbel, Ghriftian Barth, Friedrich Bed, Ndolf Bube, Th. 
Buddeus, Kranz Auguft Cunz, Edmund Dankwerts, &. Ch. Dieffenbah, Lebrecht Dreves, Her: 
mann Edelmann, N. &. Froͤhlich, Emanuel @eibel, Friedrich Gül, I. W. Hanne, Th. Hanfing, 
Luiſe Henfel, Wil helmine Benfel, Ernit Hilarius, Karl Zacobi, Theodor Klein, Hermann Kette, 
Theodor Köhler, Julius Krais, Heinrich Kreibohm, F. A. Arummaher, Hugo Lange, Bruno 
Lindner, 5. A. Löwe, Monica, Adolph Moraht, Adolph Nicolai, Friedrich Oſer, Ludwig Voten: 
bauer , Reithard, Friedrich Richter, Zulie Sander, Georg Scheurlin, Friedrich Schottin, &. Ch. 
— Adolf Stöber, Bictor von Strauß, Julius Sturm, Heinrich Thiele, Georg Wolde, 
udwig Brote. 
1. Audgabe: Hannover. Garl Rümpler. 1855. Gebunden in Leinewand 
mit Goldſchnitt 1 Thlr. 3%, Ser. 


Haſſenpflug, Friedr., unter-Staatsprocurator in Eſchwege, jetzt Kegierungs-Aſſeſſor in 


Marburg, Ueber den Einfluß des Wechſels auf unterliegende Obliga—⸗ 
tionsverhaltniſſe. Cafiel, 1858. gr. 8. 7), Bogen, brochirt. 16 Sgr. 


Banrand „C. DB. Th, Prattiſcher Landwirth, Krreis:Tarator, Mitghed des Bezirksraths 
ze. ꝛe., Inhaber der g. Medaille der Könige. Württ. land- und forftwirthichaftlichen Akademie 
Hohenheim, Ertragsberehnungen des Ackerbaues. Cafiel. 1857. gr. 8. 
2 Bogen und 3 Tabellen, brochirt. 10 Sur. 





Jaeger, L. H. 4 Sehreihlehrer an der Realschule zu Cassel, Vorlagen deutscher 
und englischer Schrift. Eine Anleitung für junge Leute, welche sich der 
-Kaufmannschaft widmen. Lithographirt in der Lithograpbischen Anstalt von G. 
Beyer & Heeger. DreiHefte. quer 4. 44 Blätter, brochirt. a Heft 10 SET. 

1 Tbir. 

Rromm, Reinherz, Pfarrer in Effenheim bei Mainz, Die Leidensgefchichte Jeſu 
na den vier Evangelien. Exegetiſche und homiletiſche Erdrterungen nebft 
evangelifchen Zeugniffen und Predigtentwürfen. Ein homiletiſches Hilfs- und 
Handbuch für jeden Diener am göttlichen Worte Zweite Ausgabe 1867. 


gr. 8. 287/, Bogen, brodirt. 1 Thlr. 10 Sur. 
. Ausgabe: Gaffel, 1860 und 1861 in4 Heften à 10 Sgr. und in 1 Band Eaffel, 1861 1 Xhlr. 10 Sgr. 


Landau, Dr. G., Beſchreibung des Heſſengaues. Herausgegeben durch 
den Gefammt-Berein ber beutichen Geſchichts⸗ und Mierthums » Vereine. 
Mit einer Tithographirten Karte. Zweite Ausgabe Auch unter dem 
Titel: VBefchreibung der deutſchen Gaue. Herausgegeben durch ben 
Gefammt- Verein ber beutfchen Geſchichts⸗ und Alterthums = Vereine. Zwei- 
ter Band. Zweite Ausgabe. 1866. gr. 8. 17, Bogen und 1 Karte, 
brodirt. 1 Thlr. 

1. Ausgabe: Kaffel. 1857. 1 Thlr. 10 © 


gt. 
Band 1. diefer „Befhreibung der deutfhen Gaue” euthält die „Beihreibung 
des Gaues Wettereiba von Dr. ©. Landau" und ift Berlag der 3. C. Krieger 'ihen 


Buchhandlung’ in Kafsel. 
— — Die Waldungen zu halbem Gebraude in Kurheſſen. Eine rechts⸗ 
biftorifche Abhandlung. Beſonderer Abbrud aus bem erften Jahrgang ber 
Landwirthſchaftlichen Zeitfehrift für Kurheſſen. Caffel. 1865. gr. 8. 1%, 
Bogen, brochirt. J 4 Sor. 


[5 


Verlag von &. Emil Barthel in Halle, 
durch jede Buchhandlung zu beziehen. 





Laffota von Steblau, des Erich, Tagebuch. Nach einer Handſchrift der 
von Gersdorff-Weicha'ſchen Bibliothek zu Bauten herausgegeben und mit 
Einleitung und Bemerkungen begleitet von Reinhold Schottin, Dr. ph.. Oberlehrer 
am Gymnafium und Bibliothekar der von Gersdorff-Weicha'ſchen Bibliothek zu Bauitzen. 1866. 
gr. 8. 15 Bogen, brodirt. 1 Thlr. 18 Sgr. 


Lieber, Dr. A., Lehrer der praktiſchen Geometrie und des Planzeichnens an der höheren 
Gewerbeſchule (u Kaſſse), Ueber die Lage des Standpunktes gegen das fehl. 
erzeigende Dreieck bei dem Rückwaͤrtseinſchneiden mit dem Meßtiſche. 
Caſſel 1856. gr. 8. 1%, Bogen und V, Bogen lithographirte Tafel, bro— 
Hirt. 5 Sgr. 

Kindenkohl, Dr. ©. , ord. Lehrer am Gymnafium zu Caſſel, vorm. Pfarrer der evang. 
Gemeinde zu Meifina, Meder das Wolf3- Schul: und Unterrichtsweſen im 
Sicilien. Borlefung gehalten am 15. Mai 1857 in Eaffel zum Beften bes 
Guftan- Adolph = DVereines. Der Erids ift für den Buftan- Adolph - Verein 
beftimmt. Kaſſel, 1857. kl. 8. 2'/, Bogen, brodirt. 5 Sgr. 


Mittler, Franz Ludwig, Herzog Heinrichs von Braunſchweig Klagelied 
(von Burkard Waldis), Mit einem Nachworte über das Leben und die Dich— 
tungen des Burfard Waldis. Vermehrter Abdruck aus dem Heffifchen 

Jahrbuche für 1855. Caffel, 1855. kl. 8. 42, Bogen, Brodit. 10 Sgr. 


Oſthoff A., herzogl. braunſchweigiſcher Hauptmann, Handbuch für Unteroffiziere 
der Infanterie. Nebſt einem Anhange: Kurze Erklärung der gebräuchlichſten 
beim Kriegsweſen vorkommenden Fremdwörter mit Angabe der Ausſprache. 
Caſſel 1858. gr.8. 13 Bogen und Bogen Figurentafel, brochirt. 15 Sgr. 


Kauſch, E., Pfarrer zu Rengshauſen und Vorſteher des Beiſerbauſes, Handbuch bei 
dem Katechismus-Unterricht, beſonders der Confirmanden. Neue Aus- 
gabe. Caſſel. Rengshauſen: Druck und Verlag des Beiſerhauſes (Rettungs⸗ 
anſtalt für verwahrloſte Kinder). 1855. 20 Bogen, brochirt. 20 Sgr. 

1. Ausgabe: Rengdhaufen 1853. 

Reißmann, Auguft, Das deutſche Lied in feiner Hiftorifhen Entwicklung 
dargeſtellt. Mit Mufikbeilagen: 33 Lieder aus dem 15. 16. 17. und 18, 
Jahrhundert. Caſſel, 1861. gr. 8. 21%, Bogen, brochirt. 1Thlr. 15 Ser. 


Rodenberg, Julius, Dramatifche Idyllen. Caſſel. 1858. 1.8. 8%, 
Bogen, brodirt. - 15 Ser. 


— — — Cartonnirt mit Goldſchnitt 20 Ser. 


Inhalt. Waldmüllerd Margret. Dramatifhes Idyll in zwei Acten. Ehen werden im 
Simmel eihtofien. Dramatiſches Idyll in einem Act. Alfieri. ramatiſches Idyll in einem 
et und Verſen. 


Schubart, Dr. Joh. Heinr. Christian, Bruchstücke zu einer Methodologie 
der diplomatischen Kritik. Cassel, 1855. gr. 8. 7 Bogen, brochirt 

| 20 Sgr, 

Schwartzkopff, Auguſt, Gedichte. 1867.. 16. — 


Unter der Preſſe. 


eg © un 


Verlag von 6. Emil Barthel in Halle, 
durch jebe Buchhandlung zu beziehen. 


Seiler y„ F., vager zu Er. Geergen in gie. Die Sünde wider ben beiligen 
Geift. Bretigt, gebalten am Bingtmentage 1566. Auf Berlangen und zum 
Beten unbemittelter Familien ter Behrmänner und Reierriſten aus der St 
Georgen-Gemeinde gedruckt. 1866. 16. a Bogen, bredirt. 5 Sgr. 


Shakespeare’s sämmtliche Werke. Engler Test und Erklärung vom 
Benno Tschischwitz, nr. phil. 
L Auch unter dem Titel: 
Shakespeare's Hamlet. 1867. gr. 8. 
Io Vorbereitung, 

Speyer, Dr. Oscar W. C,, Lehrer an der höheren Gerwerheschule zu Cassel, des 
Vereines für Naturkunde zu Cassıl «rdentlichrs, sowie der Wetter«uischen Greelischaft 
für ie gesammte Naturkunde currespondirendr« Mitziird, Zootomie der Paludina 
vivipara. Mit 2 nach der \stur gezeichneten Tafeln. Lassel 1555. gr. &, 
6 Bogen und ?,, Bogen Tafeln, brochirt. 1 Thir. 10 Sgr. 


Sturm, Zutius, — Iſraels Weg zur Serrlichfeit. Lieber ter Liebe in 
Zfraels Herz gelungen von Julius Mur, worworte von Frauz Deiikf. 


Zweite, vermehrte Auflage. 1867. 
Ia Berti. 
1. Auflage: Grlangen, Berlag von Theodor Blälınyg. 1558. 6 Sgr. 


— — Mürden. 1867. gr. 8. 


In Vorbereitung. 
v. Zuurmfeder, W., Oberflieutenant im Kurfürſtlich Heitiiben Ariegeminiterium , KRitter 


mehrerer Erben, Mepertorium der deutichen Militar- Journaliſtik. Safiel 
1859. gr. 8. 20 /, Bogen, brodirt. 2 Thlr. 


Teichmüller, Gustav, Dr. phil., Docent an der Universität zu Göttingen, Aristo- 
telische Forschungen. 


l. Auch unter dem Titel: 
Beiträge zur Erklärung der Poötik des Aristoteles. 1867. gr. 8 181, 
Bogen, brochirt. 1 Tbir. 25 Ser. 
II. Auch unter dem Titel: 
Die Aristotelische Philosophie der Kunst. 1867. gr. 8. 
In Vorbereitung. 
Tschischwitz, Benno, Dr. phil, Articuli determinativi Anglici historia, 
MDCCCLXVII. gr. 8. 2 Bogen, brochirt. 10 Sgr. 


— 1887. Chauer unter dem Gesichtspuncte der Weltliteratar betrachtet. 
.8 


In Vorbereitung, 


— — Nachklänge germanischer Mythe in den Werken Shakespeare’s. 1e85. 
kl. 8. 8‘, Bogen, brochirt. 15 
Seit Neujahr 1867 aus dem Verlage der Buchhandlung des Walsen hausen 5 
in Halle in den meinigen übergegangen, 
— .— Shakospeare’s Staat und Königthum. Nachgewiesen an der Lancaster 


Tetralogie. 1866. Kkl.8. 6 Bogen, brochirt. 12 S 
Seit Neujahr 1867 aus dem Verlage der Buchhandlung des Walsenhauses 
in Halle iu den meinigen übergegangen. 


— — Shakespeare - Studien. 


I. Auch unter dem Titel: 
Shakespeare’s Hamlet, vorzugsweise nach historischen Gesichtspuncten erläutert. 
1867. kl. 


In Vorbereitung. 


Wild, Dr. Johann Rudolph, Ueber das Formelle bei gerichtlich - chemischen 
Untersuchungen. Cassel. 1857. gr. 8. 41, Bogen, brochirt, 10 Sgr, 

















